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Vorwort. 


lieber die, bei dieser Ausgabe der Historia Gott¬ 
frieds von Monmouth befolgten Grundsätze habe ich 
mich des Weiteren im fünften Abschnitt der Einleitung 
ausgesprochen. Hinsichts der Anmerkungen mag hier» 
wie bei allen ähnlichen Versuchen, über das Zuviel oder 
Zuwenig gerechtet werden können: doch ist billig za 
berücksichtigen, dass es zunächst nur darauf ankam, 
der Kritik Gottfried’s eine neue Bahn zu brechen, 
— dass das erläuternde Material — soweit es über¬ 
haupt — nur mit grösster Schwierigkeit zugänglich 
ist, und der eigentliche Schatz der Erläuterung fast 
nur von einem gebornen, in die Fusstapfen des tref¬ 
flichen Stephens tretenden Wälschen gehoben wer¬ 
den kann, — und endlich, dass bei diesem Werke mehr, 
wie in hundert andern Fällen, das Sprüchwort: „quod 
non efficit hora, plerumque praestat mora u Anwendung 
fand, da oft ein glücklicher Zufall erwünschtere Aus¬ 
beute gewährte, als langes mühsames Suchen. Dennoch 
musste endlich, trotz voller Erkenntniss der Mängel und 
Lücken und dem Bewusstsein, wieviel noch zu einem 
erschöpfenden Commentare fehle, ein Abschluss der viel- 
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jfihrigen Arbeit gemacht werden; und neue Kräfte mit 
reicheren Hülfsmitteln mögen das Werk zur weiteren 
Vollendung fortführen. 

Nur das Eine ist nicht zu übersehen, dass meine 
so eben aus der Presse hervorgegangenen Sagen von 
Merlin (Halle, Waisenhausbuchbandlung, 1853) eine 
wesentliche Ergänzung dieses Werkes bilden, und manche 
hier aufgestellte Behauptungen und Anführungen dort 
ihre nähere Begründung gefunden haben, wie andrer 
Seils jenes Werk zugleich die Bedeutung der Historia 
in der mannigfaltigsten Anwendung zeigt. Indess war 
Merlin — hier nur ein einzelner Punkt in langer Ge*- 
schichtsreihe — zu bedeutend und weitgreifend, um sei¬ 
ner ganzen Erörterung an diesem Platze Raum gewäh¬ 
ren zu dürfen. 

Magdeburg. October, 1853. 


A. Schulz. 
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Einleitung. 


1. Biographisches. 

SSalfridus, Gottfried, Jeffrey, wälschGruffudd 
ap Arthur genannt, war zuMonmouth, im jetzigen Wales, 
geboren.*) Von seinen näheren Lebensumständen ist we-* 
nig bekannt. Nach Caradoc von Llancarvan, einem Zeit¬ 
genossen Gottfrieds, dessen er auch im letzten Kapitel sei¬ 
ner Historia gedenkt, war er Kapellan Wilhelms, Sohnes 
Roberts von der Normandie, welchen Ludwig der Dicke, 
König von Frankreich, zum Grafen von Flandern gemacht 
hatte, und der in einem Gefecht mit dem Landgrafen von 
Eisass i. J. 1128 seinen Tod fand. Nach Wilhelms Tode 
scheint Gottfried nach England gegangen zu sein, indem er 
ein Adoptivsohn seines Oheims Uchtryd, Bischofs von Llann- 
dav, von Caradoc genannt wird**), wo er auch später Archi- 
diaconus zu Monmouth, und im Jahre 1151 oder 1152 Bi 
schof von Asaph geworden ist, wie aus Matthäus Paris ad 
ann. 1151***) hervorgeht, womit auch das Chronicon Normann. 
ap. Du Chesne, Script. Rer. Normann. p. 986 •übereinstimmt, 
wogegen Caradoc seine Weihe zum Bischof in das Jahr 
1152 legt, dabei jedoch bemerkt, dass er in seinem Hause 
zu Llanndav, bevor er installirt ward, gestorben sei. — Eine 


*) ;,Galfridus Arthurius, Monumetensis Archidiaconus, genere Bry- 
tannus.“ Bale, Script, iilustr. maj. Brit. Catalogus; Basil. 1557, p. 
194. — „Gallofridus Monumetensis, dictus Arturius, Monovagae, quae 
celebris et antiqua urbs est Cambriae, posita quidem inter duos flu- 
vios Monam et Vagam, unde et nomen sumpsit, natus erat.“ Tanner, 
Bibi. Britannico-Hibernica, London, 1748. 

**) Owen, Cambrian Biography, London, 1803, p. 143. 

***) Ed. Paris, 1644, p. 60: „ Eodem anno Gaudefridus Arthnnu 
factog est Episcopns Sancti Asaph in Norwallia, qni historiam Brito- 
num de lingua Britannica transtulit in Latinam.“ 

Monmouth HUU ed. San-Marte. I 
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nähere Zeitbestimmung über die Abfassung seines Werkes 
ist aus diesem selbst (L. I, c. 1.) zu entnehmen, indem er 
es dem Robert, Herzog von Glocester zu einer Zeit wid¬ 
met, da Heinrich H. schon geboren war: „Opusculo igitur 
meo, Roberte dux Claüdiooestriae, faveas etc. ut il- 
lius censeatur editio, quemHenricus illustris rex An¬ 
gl orum generayit, quem philosophia liberalibus artibus eru- 
divit, quem innata probitas in militia militibus praefecit, 
undeBritannia tibi nunc temporibus nostris, ac si al- 
terum Henricum adepta, interno gratulatur affectu.“ 
Ebenso redet er ihn L. XI, c. 1. nochmals an: „De hoo qui- 
dem, Consul Auguste, GaufridusMonemutensis tacebit.“ 
— Robert de Melhent, Graf von Glocester, war ein natür¬ 
licher Sohn des Königs Heinrichs I. von England. Da die¬ 
ser kein andres rechtmässiges Kind, als Mathilden, die zu¬ 
erst mit dem Kaiser Heinrich V, sodann mit Gottfried Plan¬ 
tagenet, Grafen von Anjou, vermählt war, hinterliess, so 
half Robert deren Rechte auf den englischen Thron mit 
grosser Tapferkeit wider ihres Vaters Schwestersohn Ste¬ 
phan verfechten. Ungeachtet Stephan nach Heinrichs I. i. 
J. 1135 erfolgtem Tode den englischen Thron wirklich be¬ 
stieg, that er ihm doch grossen Abbruch, und nj ac hte Bich 
nicht weniger durch seinen ungemeinen Verstand und uner- 
müdete Thätigkeit, als durch sein Schwerdt berühmt. Er 
eroberte das Castell von Bristol, und-vertheidigte es hart¬ 
näckig gegen.Stephan, musste aber doch 1138 zu seiner 
Schwester nach Anjou fliehen. Im Jahre 1139 kam er 
mit ihr nach England zurück, und lieferte am 2. Februar 
1141 bei Lincoln dem Stephan eine Schlacht, worin er die¬ 
sen sogar gefangen nahm. Bald nachher ward Robert je¬ 
doch selbst gefangen, und seine Schwester wechselte ihn 
gegen Stephan aus. Im Jahre 1146 starb Robert zu Bri¬ 
stol an einem Fieber. 

Heinrich II. ward im Jahre 1132 in der Normandie ge¬ 
boren, und sein Grossvater Heinrioh I. voll Freude, in ihm 
einen männlichen Erben des Thrones erhalten zu haben, 
lieas die schon seiner Tochter Mathilde von den Baronen 
geschehene Huldigung nochmals in Beziehung auf ihren 
Sohn zu mehrer Bekräftigung wiederholen. Somit ist die 
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Abfassung 4er Widmung an Robert in die Zeit von 1132 
bis 1146 zu setzen« Da Gottfried aber auch unumwunden 
yon dem andern Heinrich als unzweifelhaften Thronfol¬ 
ger spricht, so ist nicht wahrscheinlich, dass Stephan schon 
in voller Macht auf dem Throne sass, vielmehr auch'aus 
dem bezeichnenden Prädicat „illustris“ zu schliessen, dass 
Heinrich I. noch lebte. Somit würde die Zeit der Ab* 
fassung der Widmung und somit der Historia noch 
näher in die Zeit von 1132 —1135 zu bestimmen sein. 

Im L. VH, c. 2, leitet Gottfried die Prophetia Merlini 
mit einer Widmung an den Bischof Alexander von Lincoln 
ein, der ihn zur Uebersetzung dieser Prophezeihungen ver* 
mocht habe: „antequam historiam perarassem, quam de 
gestis regum Britannorum inceperam.“ — Demnach ist 
das siebente Buch ein vorgängiges Werk, das, wie er L. 
VH, c. 1. ausdrücklich bemerkt, er hier an geeigneter Stelle 
seiner Historia sammt der Widmung an Alexander wieder 
einschiebt. — Nach Heinrich v. Huntingdon*) folgte i. J. 
1122 dem Bischof Robert von Lincoln Alexander im Bi¬ 
schofssitz nach. H. v. Huntingdon selbst hat ihm seine 
brittische Geschichte dedicirt. Gottfried nennt ihn L. VH, 
c. 1: „vir summae religionis et prudentiae. Non erat alter 
in clero sive in populo, cui tot milites vel nobiles 
famularentur: quos mansueta pietas ipsius et benigna 
largitas in obsequium ejus alliciebat;“ und ein Zeitgenosse 
pries ihn in folgenden Versen: 

„Splendor Alexandri non tarn renitescit honore, 

Quam per eum renitescit honor; flos namque virorum 
Dando tenere putans thesauros cögit honoris, 

Et gratis dare festinans, ne danda rogentur. 

Quod nondum dederit, nondum se credit habere, 

O decus, o morum directio! quo veniente 
Certa fides, hilaris clementia, cauta potestas, 

Lene jugum, doctrlna placens, correctio dulde, 


*) Hist. Brit. ap. Sa? Ile, Script, vetnst p. 21§: „Ad Pascha 
vero apnd Winchester dedit (ftenrioasl) episoopatom Lincoiaiae Ales« 
andro venerabiU viro, qni nepos est Rogeri Salesberiensis episcopi, 
Rogerus aatem jasticiariu» Mt totiws Anglige, et secundss a Rege.“ 
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Libertasque decens, venere, pudorque facetus. 

Lincoliae ge ns magna prius, nunc maxima semper, 

Talis et iste diu sit nobis tutor honoris-“ 

In der That lebte Alexander mit dem Glanz eines Für¬ 
sten , der auf seine Kosten sich drei feste Schlösser erbaut 
hatte, Bauwerke, die, wie schon Giraldus Cambrensis be¬ 
merkt, in der damaligen Zeit der Unruhen sehr nothwendig 
waren. Nach Heinrichs I. Tode behielt er sein Bisthum, 
und fügte sich dem Usurpator Stephan, begleitete ihn so¬ 
gar 1137 nach der Normandie*). Bald darauf aber, nach¬ 
dem der Kampf mit Robert von Glocester und dem, diesem 
verbündeten König David von Schottland begonnen hatte, 
ward er 1139 von Stephan, lüstern nach seinem Reichthum, 
und argwöhnisch wegen seines Ansehns, gefangen gesetzt, 
seiner Schätze beraubt, mit Schmach behandelt, und die 
Schlösser wurden an Stephan übergeben. Ein gleiches Schick¬ 
sal erfuhr der Bischof von Salesbury. Vergebens warf sich 
Theobald, vormals Abt zu Beccum in Frankreich, und von 
Stephan selbst zum Erzbischof von Canterbury 1138 er¬ 
nannt, mit allen versammelten Bischöfen auf dem Concil 
zu Winchester dem König zu Füssen, um Gnade für die 
Gefangnen flehend. Doch kam Alexander später frei; denn 
1145 ging er zum zweiten Male (1123 zum ersten Male) 
nach Rom, wo Pabst Eugenius ihn höchst ehrenvoll auf¬ 
nahm; und nach seiner Rückkehr baute er die durch zwei 
Belagerungen Stephans zerstörte Kirche von Lincoln wie¬ 
der. Er starb im 13. Jahre der Regierung Stephans, 1148, 
und ward zu Lincoln begraben. — Das „non erat alter“ etc. 
in L. VII, c. 1. könnte vermuthen lassen, Gottfried spreche 
von Alexander als einem bereits Verstorbnen; dem wider¬ 
spricht jedoch die Widmung der Historia an Robert von 
Glocester, der vor Alexander starb* Da Alexander aber 
bis 1138 ungefährdet von Stephan in Macht und Reichthum 
stand, so kann Gottfried dieses erste Kapitel nur erst nach 
dessen Sturz eingeschoben haben, was um so wahrschein¬ 
licher ist, als das ganze siebente Buch von der Historie 
unabhängig geschrieben ward; wogegen die abgesonderte 

Henr. Hantingd. 1. c. L. VIII, p. m 
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Prophetia er dem Alexander noch zur Zeit seiner Blüthe 
widmete („te culmen honoris“ etc. L. VII, c. 2.). Es wäre 
daher aus dem „erat“ in L. VII, c. 1. nur auf eine spätere 
Redaction des Werks, nicht auf die erste Abfassung dessel¬ 
ben zu schliessen. Dass eine solche zweite Redaction wirk¬ 
lich stattgefunden habe, möchte man auch aus der Bemer¬ 
kung bei Sinner (Catalogus codic. Mss. biblioth. Bemen- 
sis, T. II, p. 242.) vermuthen, wonach in der Bibliothek 
zu Bern sich ein Ms. der Historia befand, welches mit ei¬ 
ner Dedication an den König Stephan vergehn ist, der erst 
am 25. October 1154 verstarb, und unserm Autor selbst das 
Bisthum Asaph verlieh. 

Für die zuerst gegebne Zeitbestimmung über die Ab¬ 
fassung des Werkes vor Stephans Thronbesteigung spricht 
auch der Brief Heinrichs von Huntingdon an den Erzbischof 
Varinus, der, nebst einem Briefe an König Heinrich I., einem 
dergl. an den Archidiaconus Walther v. Oxford, und einem 
Werke „de miraculis Anglorum,“ sich in den Mss. von Hein¬ 
richs historia Brit. zwar findet, von Savile in seiner Aus¬ 
gabe der script. Britann. jedoch nicht mit abgedruckt ist, 
wohl aber bei Dom Morice, Hist, de la Bretagne, I, p. 166 
mitgetheilt wird, und handschriftlich sich in der Bibi. Har- 
leyana zu London befindet, und dessen Echtheit bis jetzt 
mit Grund nicht angezweifelt worden ist. Derselbe beginnt: 
„Quaeris a me, Varine Brito, vir comis et facete, cur Patriae 
nostrae gesta narrans, temporibus Julii Caesaris.inceperim, 
et florentissima regna, quae a Bruto usque ad Julium fue- 
runt, omiserim. Respondeo igitur tibi, quod nec voce 
nec scripto horum temporum saepissime notitias quae- 
rens, invenire potui. Tanta pernicies oblivionis mortalium 
gloriam successu diuturnitatis obumbrat, et extinguit. Hoc 
tarnen anno, qui est ab Incarnatione Domini millesi- 
mus centesimus tregesimus nonus*), cum Ro¬ 
main proficiscerer cumTheobaldo Cantuariensi Archie- 

*) Thompson, preface, p. XXX. will blos „hoc anno“ im Ms. 
Harley. nicht die Jahreszahl gelesen haben. Uebrigens fallt die Reise 
Heinrichs und Theobalds nach Rom, um den Bannsprnch des Pabstes 
gegen den König Stephan wegen der Beraubung Alexanders.von Lin¬ 
coln za erwirken, in das Jahr 1189. 
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piscopo ftpud Becenm *), ubi idem Archiepiscopus Abbas fue- 
rat, scripta rerum praedictarum etupens inveni. Si quidem 
Bobertum deTorinneio ejusdem loci Monachum, quem sae- 
cularium librorum inquisitorem et coarcervatorum stu- 
diosissimum ibidem conveni, qui cum de ordine historiae 
de Regibus Anglorum a me editae, me interrogaret, et id, 
quod a me quaerebat, libens audisset, obtulit mihi librum 
ad legendum de Regibus Britonum, qui ante Anglos 
üostram insulam tenuerunt, quorum excerpta, ut in epistola 
decet, brevissime scilicet, tibi dilectissime, mitto.“— Nun 
folgt ein sehr gedrängter Auszug aus Gottfrieds Historie, 
und der Brief schliesst: „Haec sunt quae tibi, Varine Brito, 
charissime, brevibus promisi, quorum si prolixitatem desi- 
deras, librum grandem Gaufridi Arturi, quem apud 
Beccense coenobium inveni, diiigenter requiras, ubi prae- 
dicta satis prolixe et luculenter tractata reperies“ (Tir6 de 
Robert du Mont St. Michel.). Hiernach existirte also schon 
1189 das vollständige Werk Gottfrieds nicht blos m 
einer Bibliothek der Normandie, sondern Varinus musste 
auch in England schon Kenntniss davon erhalten haben, 
da er dem Heinrich v. Huntingdon seine Unvollständigkeit 
hinsichts der Geschichte der Insel vor Cäsar, von der Gott¬ 
fried so viel zu erzählen weiss, vorgehalten hat. Zugleich 
zeigt aber Heinrich auch, daer„nec voce, necscripto“ Kunde 
von dieser Zeit hat erhalten können, dass ihm die wälschen 
Brots sowenig, als die wälsche Nationalsage leitende Quel¬ 
len bei 8 ein er Geschichte gewesen sind; wesshalb in den 
Punkten, wo er mit Gottfried unbewusst übereinstimmt, der 
Schluss auf eine, beiden gemeinsame Quelle gemacht wer¬ 
den kann; was bei der Kritik Gottfrieds als Historikers nicht 
übersehn werden darf. 

Ferner schrieb bereits Alfred von Beverley in seinen, 
von Ankunft des Brutus in England bis 1129 reichenden 
Annalen (ed.'Hearne, Oxon. 1716, 8.) Gottfrieds Chronik 
ab, ohne jedoch deren Verfasser, den er nur Brittannicus 
nennt, zu kennen; und Alfred starb 1138 als Schatzmeister 

*) Die berühmte Benedictinerabtei Bec oder Beccmn Herloini 
in Normandie, 3 Meilen von Ronen, 1034 gelüftet, am welcher in 
kurzer Frist die Kirche yon Canterbury tier Erzbischöfe bezog. 
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der Johanniskirohe zu Cambridge. Endlich excerpirte höchst 
betroffen über die schlagende Wahrheit der Prophezeihung 
Ordericus Vitalis im 12. Buch se'iner Historia Ecclesiaßtiea 
wörtlich einen Theil der Prophetia Meriini Gottfrieds; und 
dieses Buch verfasste er nach seiner eignen Angabe i J 
1138 (S. L. VH, c. 3. Anm. S. 343.). 

. Mit Unrecht wird daher von Einigen, die Abfassung 
der Historia bis um 1150 veijüngt, während sie jeden Falls 
dem dritten Decennio des zwölften Jahrhun¬ 
derts angehört. 


II* Gottfrieds Quellen. 

Im B. I. Kap. 1. bezeichnet Gottfried sehr bestimmt 
das Werk, welches er ins Lateinische übersetzt haben will: 
„Obtulit Walterus Oxinefordensis archidiaconus, 
vir in Oratoria arte atque in exoticis historiis eruditus, quen- 
dam Britannici sermonis librum vetustissimum, 
qui a Bruto primo rege Britonum usque ad Cadwalladrum, 
filium Cadwallonis, actus omnium continue et ex ordine 

perpulcris orationibus proponebat.-Codicem illum 

in Latinum sermonem transferre curavi.“ L. XL c. 1. be¬ 
zieht er sich wiederum darauf: „ Sed ut in Britannico 
praefato sermone invenit, et a Gualtero Oxinefordensi 
in multis historiis peritissimo viro audivit, vili licet Stylo, 
breviter tarnen propalabit (Gaufridus.);“ und am Schlüsse 
des L. XU, c. 20. weist er die Autorität des Caradoc von 
Llancarvan, Heinrich von Huntingdon und Wilhelm von 
Malmesbury, die über die sächsischen Könige Brittanniens 
geschrieben, hinsichts der brittischen zurück: cum non ha- 
beant illum librum Britannici sermonis, quem Gualte- 
rus Oxinefordensis ex Britannia advexit: quem de hi¬ 
storia eorum veraciter editum in honore praedictorum (Bri¬ 
tonum) principum, hoc modo in Latinum sermonem trans¬ 
ferre curavi“ 

Dass Gottfried es mit dem Ausdruck Uebers etzung 
nicht so streng genommen, erhellt auf den ersten Blick aus 
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der-chen o Brezonek en Gemraek“, während die Her¬ 
ausgeber in den von ihnen benutzten Mss. nur von ladin 
und Gymraek, nichts aber von bretoun und Brezonek zu 
lesen fanden. Welche Leseart die richtige sei, lässt sich 
freilich ohne eigne Ansicht des Ms. nicht entscheiden; doch 
scheint der gelehrte Franzose zu schnell das Original sei¬ 
nen Landsleuten zu vindiciren, da nicht zu übersehn ist, 
dass die vorkommenden Namen in der Chronik des Tysyüo 
(wir wollen diese gebräuchliche Bezeichnung für das ältere 
einfachere Werk nun einmal beibehalten) mit denen, so 
weit sie in andern wälschen Dichtungen Vorkommen, ge¬ 
nau übereinstimmen, während sie im Bretagnischen ganz 
anders würden geheissen haben. Da aber auch Roberts 
bei seiner Uebersetzung des Tysylio sich gleichfalls des 
rothen Buchs von Hergest bedient, und doch darin 
nichts von bretoun und Brezonek gelesen hat, so möge H. 
Villemarque uns gestatten, an der Richtigkeit seiner Le¬ 
seart zu zweifeln. Sollte auch selbst Walther die bretag¬ 
nischen Namen sogleich bei der Uebersetzung verwälscht 
haben, so bleibt doch immer noch der innige Zusam¬ 
menhang der in der Chronik erwähnten Thatsachen und 
Personen mit der ganzen altwälschen Literatur stehn, wäh¬ 
rend ein solcher mit der altbretagnischen Literatur schlecht¬ 
hin nicht nachzuweisen ist, wenngleich in andrer Beziehung 
eine wechselseitige Kenntniss der Nationalsagen und ge¬ 
wisse gemeinsame Traditionen allerdings bestanden haben. 

Andre, besonders englische Gelehrte, namentlich auch der 
gelehrte Verfasser der Brittannia after the Romans, stehn 
dagegen nicht an, diese ältere kürzere Chronik wirklich 
dem Tysylio, einem Bischof, und Sohn des Fürsten Brok- 
mael Yscythroc von Powis, zuzuschreiben, der zwischen 
660 und 720 (Myv. Arch. I, p. XXQI) blühte; er war es, 
der die nach ihm benannte Kirche Llanndysilio in Angle* 
sea gründete, und dem, nachmals heilig gesprochen, ver- 
schiedne Kirchen, z. B. auch die zu Llanndysil in Cardigan- 
shire, geweiht worden sind. Allein die Herausgeber der 
Myv. Arch. versichern dagegen, dass es keine Autorität da¬ 
für gäbe, dass Tysylio irgend etwas anders, als.die ihm im 
B. I ihres Werk’s zugetheilten Gedichte hinterlassen habe. 
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Diese Gedichte lassen ihn im Entferntesten niobt als den 
Verfasser der Chronik ahnen, und sie selbst enthält nicht 
die leiseste Andeutung seiner Autorschaft. Der ganzen Er¬ 
zählungsweise fehlt wenig zur ritterlichen Romantik der 
französischen Romane des zwölften Jahrhunderts. Aber 
in dem Abschnitt von Arthur tritt auch diese so deutlich 
hervor, und markirt sich in dem ritterlichen Wesen, dem 
Pomp der Feste, dem romantischen Hof halte, u. s. w. so 
bestimmt, wozu der Verfasser vor der Eroberung der Nor¬ 
mannen weder bei seinen einheimischen wälschen Fürsten, 
noch bei den angelsächsischen und dänischen Königen ein 
genügendes Vorbild fand, dass es dem unbefangenen Blick 
unzweifelhaft erscheinen muss, dass eine Geschichte in die¬ 
sem Style erst in der zweiten Hälfte des eilften Jahrhun¬ 
derts frühestens geschrieben werden konnte. Bei Ty- 
sylio (XH, 17.) laufen .sogar einmal wie unwillkürlich die 
Saracenen in die Feder, während Brut Gruffudd, nach Gott¬ 
fried verbessernd, die Heiden oder Ungläubigen nennt 
L. IX, c. 12. und 13 ist mehrfach und bestimmt von regu- 
lirten Canonicatstiftem die Rede, und wenn erst Chrodo- 
gang von Metz am Ende des achten Jahrhunderts das erste 
Stift gründete, und sie erst im neunten Jahrhundert rei¬ 
chere Nachfolge fanden, so kann füglich dem mehrgedach¬ 
ten Tysylio solche geistliche Ordnung noch nicht bekannt 
gewesen sein. L. IX, c. 12 finden sich auch die früher 
erwähnten XU reguli Galliae, mit sichtlichem Hinblick auf 
die Karlssage in XII Pares von Frankreich verwandelt, was 
die Kenntniss dieses Sagenkreises voraussetzt, der zu Karls 
Lebzeiten noch nicht bestand. L. III, c. 13 geschieht des 
Sachsenkönigs Alfred Erwähnung, was vor dem neunten 
Jahrhundert nicht wohl geschehn konnte. L. UI, c. 16 er¬ 
wähnt des Druckes, unter welchem die Pächter seufeten, 
ein Unwesen, das unmittelbar nach der Normannenerobe¬ 
rung sich besonders und grundsätzlich geltend machte. 
Auch die stete Beziehung auf die Grafen und Barone und 
Grossen des Reichs trägt in Ausdruck und Anwendung den 
Stempel ausgebildeten Vasallenwesens, wie es in Frankreich 
und der Normandie statt fand, und nach England hinüber¬ 
gepflanzt ward, nicht den Charakter der nationalwälschen 
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Verhältnisse der Fürsten zu den Stammhäuptem und der 
ersteren zu einander; nicht minder deutet die stete politi¬ 
sche Betheiligung der hohen Geistlichen und Erzbischöfe 
an den politischen Kämpfen und Festen in der Weise, wie 
davon erzählt wird, auf eine neuere Zeit, der Zeit nach 
1066 entsprechend. Auch existirten schon besondre Ab¬ 
schnitte der Geschichte Arthurs, und über den Verrath des 
Medrod, wie die Bemerkung XI, 2, zeigt, welche Gottfried 
wiederholt. — Hierzu kommt endlich die gänzliche Entfer¬ 
nung alles dessen, was an das echte, oder durch Barden- 
mysticismus gemachte Heiden- und Druidenthum erinnert, 
wovon die jüngeren Bardengedichte des dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhunderts strotzen, und das schon in Ge¬ 
dichten des zwölften Jahrhunderts anfängt, sich breit zu 
machen. Vielmehr kommt Brutus selbst sogar mit seinen 
griechischen Göttern angezogen, und die celtischen Götter 
verschwinden gänzlich, oder werden, wie Beli, zu weitge¬ 
schweiften historischen Figuren. Der Verfasser dieses Brut, 
der nach der Sprache, in welcher er schrieb, zwar nur ein 
gebomer Wälscher sein konnte, bekundet demnach aber 
dennoch auf das Bestimmteste, dass er einer ganz andern, 
als nationalen Bildung, wie sie bei den Barden sich kund 
giebt, angehört, und dass die ihn beherrschende und lei¬ 
tende Geistesrichtung eine ganz andre gewesen sein muss. — 
Verschwindet hiernach der Bischof Tysylio als Ver¬ 
fasser, so ist doch nicht ausser Streit, wer der von Gott¬ 
fried genannte Walther gewesen sei. Fauriel (Sur l’ori- 
gine des epopdes chevaleresques du moyen äge, Rev. des 
deux mondes. B. VH) bezeichnet „ die älteste wälsche Ue- 
bersetzung von der 1138 lateinisch abgefassten Chronik 
Gottfrieds als von Walther Map, Canonicus an der Kirche 
zu Oxford, doch sicher erst nach 1150 gefertigt. Diese 
Oberflächlichkeit ist dem Franzosen eher zu verzeihen, als 
dem gelehrten brittischen Verfasser der Brittannia after the 
Romans, der p. XXII in Gottfrieds Walther von Oxford 
gleichfalls den Walther Mapes, „der auch Calenius 
genannt sei,“ findet. A. W. Schlegel in seiner Recen- 
sion über Fauriel im Journal des debats v. 31. October 
1833 hat diesen jedoch schon zurechtgewiesen. Walther 
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Mapes war ein heitrer scherzvoller Priester, dessen lateini¬ 
sche gereimte Verse voll Anmuth und von bestem Ge¬ 
schmack sind. Allein kein Bibliograph theilt ihm eine bri¬ 
tische Chronik zu. Er war um 1197 Archidiacon zu Ox¬ 
ford, und lebte noch 1210, mithin fast noch ein Jahrhun¬ 
dert nach der Abfassung von Gottfrieds Chronik. — Fer¬ 
ner war ein andrer Gualterus Constantiensis, aus England» 
pder nach Andern aus Coutance in Normandie gebürtig, 
anfangs Archidiacon zu Oxford, dann Bischof von Lincoln 
und endlich a. 1184 Erzbischof von Roüen. In Vergleich 
mit der oben gegebnen Zeitbestimmung über Gottfrieds 
Werk kann auch dieser nicht der in der Historia genannte 
sein. Es bleibt daher nur der dritte bekannte Archidiacon 
von Oxford, Gualterus Calenius übrig, der zur Zeit 
Heinrichs I., um 1120, lebte, und der nachBaläus und Pit- 
säus (de script. Angl.) Gottfrieds Chronik unter dem Titel: 
„ Auctarium annalium Britanniae “ von Cadwalladr bis auf 
seine Zeit fortgeführt haben soll, und an dei* auch ein 
Brief Heinrichs von Huntingdon gerichtet ist. 

Eine andre, nicht minder schon vielfach discutirte 
und ganz entgegengesetzt beantwortete Frage ist: ob der 
Brut Tysylio ein Auszug aus Gottfrieds Historia, — oder 
umgekehrt, die Historia eine verschönernde Paraphrase des 
Brut sei? Dieser Streitpunkt wird sich einfacher unten bei 
besonderer Betrachtung des Brut erledigen, und das Ver- 
hältniss beider Werke zu einander sich durch genaue Ver¬ 
gleichung derselben sehr einfach herausstellen. — Wel¬ 
ches Gewicht wir auch auf die Schlussbemerkungen sowohl 
Walthers als Gottfrieds bei ihren Chroniken legen mögen, 
so steht wenigstens soviel fest, dass auch schon vor Gott¬ 
fried ähnliche, die fabelhafte Historie Englands umfassende 
Chroniken, und zwar in wälscher Sprache vorhanden waren. 
So sagt (Ellis, Specimens, I, p. 100.) John Price, der mit Le- 
land unter Heinrich VHI in England die Mönchsbibliothe¬ 
ken untersuchte: „ Deinde in eodem libro, ubi vita Sancti 
Dubritii recolitur, luculenta fit mentio de eodem Arthuro, 
et de rebus ab eo gestis ad eundem fere modum, quo in, 
historia ab Gaufredo translata memorantur. Quam quidem 
vitam longe ante Gaufridi tempora in ecclesia Landavensi 
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divi Dubritii mertoriäe dicata, quotannis ab ipsius ecclesiae 
Cultoribus repetitam fuisse liquet. * — Geoffroy Gaimar 
in seiner Reimchronik *), ein Normanne, arbeitete nicht blos 
dem Gottfried und Walther, deren Werke sich bedienend, 
nach, und giebt gleichfalls zu erkennen, dass Gottfried nach 
wälschen Schriften gearbeitet habe, sondern nennt auch 
eine der Schriften, die zur Vervollständigung Gottfrieds die¬ 
nen: „die Geschichte von Winchester,“ und eine andre: 
.„das Buch von Basingwerk,“ in Flintshire, das bis jetzt nur 
wälsch existirt. Da Gaimar um 1146 seine Chronik schrieb, 
so wäre dies als ein Zeugniss eines Zeitgenossen von Wich¬ 
tigkeit, wenn nicht das Ms. der Abtei Basingwerk allem An¬ 
scheine nach jünger als Gottfrieds Historia, und vermuth- 
lich eine Bearbeitung derselben in wälscher Sprache wäre. 
Entscheidend aber dafür, dass Gottfried nicht Selbsterfund- 
nes erzählt, sondern bereits Vorhandnes zu einer Geschichte 
verwob, ist das reiche Material in den Legenden, in der 
mündlichefi Tradition und in der älteren Literatur von Wa¬ 
les überhaupt, welches zum Theil in den Anmerkungen 
nachgewiesen ist. 

Beiläufig sei hier noch bemerkt, dass etymologische 
Tändelei uns nicht zu der Annahme verleiten darf, dass 
von unserem Brutus der Sage diese wälschen Chroniken 
ihren Namen erhalten haben. Denn Brut heisst im Wäl¬ 
schen in erster Bedeutung: reputation, rumour, franz. bruit, 
wie auch im Altfranzösischen brut; in zweiter Bedeutung 
aber tradition vulgaire, Chronik, Geschichte (Davies, dict. 
gall. p. 16. Legonidec, dict. celtobreton, p. 59.). Dem 
entsprechend betitelt denn auch Caradoc von Llancarvan 
seine in der Myv. Arch. abgedruckten Geschichtsbücher: 
Brut y Tywysogion, Geschichte der wälschen Fürsten, und 
Brut y Saeson, Geschichte der Sachsen. Dagegen scheint 
Wace seine Bearbeitung der Historia Gottfrieds in Beziehung 
auf den zuerst als Haupthelden auftretenden Brutus „Li Ro¬ 
man de Brut“ betitelt zu haben. 

*) L’estorie des Engles solum la translacion Maistre Geoffrey 
Gaimar, von Cerdics Landung, 495, !>is zu dem 1099 erfolgten Tod 
des Wilhelm Rnfus gehend. Ap. Monumenta hist. Brittaft. London. 
1848. I. 1. 
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111. Gottfrieds Nachfolger. 

Unermesslich war das Aufsehen, welches dieses als 
reine wahrhaftige Historie hingegebne Werk machte. Die 
wälsche Nation sah sich darin in einer nie geahnten vor¬ 
maligen Glorie dargestellt; ihre Geschichte war weit über 
Cäsar hinaus, bis zur Zerstörung Trojas in detaillirter Er¬ 
zählung zurückgerückt; was abgerissen und vereinzelt in 
Liedern und Sagen des Volks lebte, fand hier historischen 
Zusammenhang; -Märchenfiguren wurden plötzlich leibhafte 
historische Personen; die blühende lateinische Sprache gab 
dem Buche sofort weiteste Verbreitung ausserhalb Wales 
im übrigen England und Frankreich; es ward eine Lieblings- 
lectüre der Höfe beider Königreiche; es war eine romanti¬ 
sche Geschichte, die nur der Versform bedurfte, um als 
vollendetes Epos aufzutreten. 

Auch diese erhielt es sehr bald durch Rob ert Wace 
(verstümmelt auch als Waice, Gace, Gasce, Huistace, Wi- 
stace, Eustace, Extasse vorkommend). Er war auf der da¬ 
mals zur Normandie gehörigen Insel Jersey, am Anfang des 
zwölften Jahrhunderts, aus vornehmer Familie geboren, 
lebte dann zu Caen, wo er sich mit der Abfassung von 
Romanen beschäftigte, woraus er, wie es scheint, ein Ge¬ 
werbe machte, und war zuletzt Canonicus zu Bayeux. Sein 
Tod erfolgte bald nach 1174. Seinen „Roman de Brut“, in 
kurzen Reimpaaren, vollendete er nach der Schlussbemer¬ 
kung darin i. J. 1150. Die vorzüglichste und bei diesem 
Werk benutzte Ausgabe desselben ist: „Roman du Brut par 
Wace, w poete du XII siede, avec un comment. et de not. 
par Leroux de Lincy. Rouen, T. I, 1836. T. n, 1838.“ 
— Das Werk ist nichts als eine Ueberdichtung der Chro¬ 
nik Gottfrieds, ganz in ähnlicher Weise, wie Hartmann von 
Aue Chretiens Chevallier au lion, und den Verfasser von 
Erek et Enide überdichtet hat. Leroux de Lincy giebt 
zwar zu, dass Wace, oder, wie er sich selbst auch nennt, 
Maistre Gasse, in der Erzählung der Begebenheiten sich 
an Gottfried anschliesst: „mais une foule de details dans 
le recit, des circonstances autrement rapportees, et un grand 
nombre de points omis ou differement racontes par Wace, 
prouvent, que si la chronique latine lui a servi de guide, 
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il est encore suivi d’autres sources, dautres traditions, qui 
donnent au poeme une physionomie particuliere et l’impor- 
tance d’une Oeuvre originale/ 4 

Die „foule de details“ ist indess sehr cum grano salis 
zu verstehn, und beschränkt sich hauptsächlich nur auf 
kleine eingeschobne, näher charakterisirende, oft witzige Be¬ 
merkungen, Aufputz und Ausmalung einzelner Scenen, aus¬ 
führlichere Schilderungen von Waffen, Kleidungen, Festen 
und dergl. im Styl der französischen und unserer deutschen 
ritterlichen Dichter, die vom Geist des romantischen Ritter¬ 
thums des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts durch¬ 
drungen waren. Um das Verhältniss Waces zu Gottfried 
näher erkennen zu lassen, sind in den Anmerkungen die 
wichtigeren Parallelstellen aus dem Brut angeführt, beson¬ 
ders, wo sie Zusätze enthalten. Er folgt Schritt vor Schritt 
dem Gottfried, nirgend aber ist bemerklich, dass er neben 
Gottfried auch noch andre wälsche, ja auch nur breta- 
gnische Quellen benutzt habe. Die Schilderung der Sirenen 
(I, p. 38, hist. L. I, c. 12.) ist den Alten entnommen; die ab¬ 
weichenden Namenableitungen sind aus älteren lateinischen 
Chronisten entlehnt. Die Bemerkung Gottfrieds (L. III, c. 19.) 
dass Blegabred in der Musik sich ausgezeichnet, „ita ut deus 
joculatorum videretur,“ veranlasst ihn zu einer langen Auf¬ 
zählung der Instrumente, die er zu spielen verstand, ganz 
in der Weise, wie Gottfried von Strassburg im Tristan über 
diesen Gegenstand im beliebten Geschmack seiner Zeit sich 
breit macht. Im Beginn der hist. L. IV wird er v. 3903 
folg, sehr frei über Cäsars Thaten, doch nur der authenti¬ 
schen Geschichte folgend, kehrt indess bald zum kürzeren 
Gange zurück. Die Erwähnung des Thelesin (v. 4972, hist. 
IV, 11.) entspricht keineswegs den wälschen uns aufbe¬ 
wahrten Gedichten Taliesins, wenngleich dessen Erwähnung 
auf eine vielleicht bretagnische oder französische unter sei¬ 
nem Namen gehende Prophezeihung hinweist. Gottfrieds 
Worte, IV, 13: „Arma britannica capit,“ finden v. 5045 
eine weitere Ausmalung. Hinsichts der H. Ursula (L. V, 
c. 16; — v. 6210.) folgt er einer andern Version der viel¬ 
fach gemodelten Legende, als Gottfried. Die Prophezeihun¬ 
gen Merlins (L. VII) übergeht er ganz: 
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„nie voit son livre translater, 

Quant jo nel’ sai enterprdter.“ 

V. 9966 (L. IX, c. 11.) kommt dagegen der merkwür¬ 
dige Einschub von Arthurs Stiftung der runden Tafel, wo¬ 
von Gottfried und Brut Tysylio nichts enthalten, wovon 
aber in der Bretagne schon viel muss erzählt worden sein: 
„Fist Artus la Raonde Table, 

Dont Breton dient mainte fable.“ 


Wie bei Gottfried mit Arthurs Auftreten die Chronik 
schon ein reicheres und ritterlicheres Gewand annimmt, so 
benutzt Wace auch die Gelegenheit, dieses noch weiter 
durch zahlreiche Namen und ausführlichere Schilderungen 
auszuspinnen, s. z. B. Anm. zu L. IX, c. 11, v. 10432- 
10452; IX, 12, v. 10500; — eod. u. v. 10531. Für die 
tumba Helenae (L. XI, c. 12.) findet er in den französischen 
Legenden und Chroniken des Mont St. Michel einige Zu¬ 
sätze. Die Wunder Augustins (XI, 12.) schiebt er nach 
den Quellen der Act. SS. ein, während Gottfried sie über¬ 
geht. — 

Waee traf mit dieser poetischen Form und lebendi¬ 
geren Darstellungsweise den seiner Zeit entsprechenden 
Geschmack an romantischen Heldenerzählungen, was eben¬ 
sowohl die zahlreich vorhandnen Handschriften seines Wer¬ 
kes, als die mehrfachen Bearbeitungen und Erweiterungen 
desselben bekunden. 


Der nächste Bearbeiter Waces ist Layamon, Priester 
2 u Emley, dem dreizehnten Jahrhundert angehörig, der in 
der Einleitung seiner, in englischer Sprache und in kurzen 
Reimpaaren verfassten Chronik bemerkt: „Layamon, Sohn 
des Leovenath, wohnte zu Ernleye, in einer alten Kirche, 
am Ufer des Severn, bei Radestons. Da fand er mehrere 
Bücher, die ihn bewogen, eine Geschichte der edlen Eng¬ 
länder zu schreiben; er that sich noch nach vielen andern 
Büchern um, wie das englische Buch des H. Beda, und ein 
lateinisches des H. Albin und Augustin, und auch ein fran¬ 
zösisches von Wace, der sein Buch der edlen Leonore, Ge¬ 
mahlin Heinrichs des Grossen, schenkte, ein französi¬ 
scher Clerc. Danach schrieb er, und machte aus drei Bü- 
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ehern eins. “ — Der erste Theil bis Lucius enthält 10240 
Verse *). 

Unter Eduard III (1327—1377) wurde Waces Brut von 
BaouldeBohon in französische Prosa ausgezogen, und 
sein Werk ist der sogenannte Petit Brut, das noch unge¬ 
druckt ist (De la Rue, Essais histor. n, p. 165.). 

Von den englischen Reimchronisten stützt sich auf 
Gottfried, dem er genau folgt, soweit dessen Geschichte 
reicht, Robert von Gloucester, ein Mönch der Abtei 
Gloucester, der um 1278, und bis nach 1297, in langzeili¬ 
gen Versen die englische Geschichte von Brutus bis Eduard I 
besang **). 

Pierre de Langtoft, Canonicus der Augustiner¬ 
priorei Bridlington in Yorkshire, verfasste gleichfalls in 
französischen Versen eine nach 1307 geschriebne Reimchro¬ 
nik der brittischen Könige von Brutus bis Cadwalladr, Gott¬ 
fried übersetzend, und bis Eduard I fortführend;***) mit 
Unrecht setzt ihn Roquefort (Etat de la poesie franc. p. 
240 sequ. schon in das eilfte Jahrhundert. 

Diese Reimchronik übersetzte wieder, anscheinlich un¬ 
ter Mitbenutzung von Wace und Geofiroy Gaimar, Robert 
Mannyng, gewöhnlich de Brunne, nach dem Kloster 
Brunne oder Boume bei Depyng in Lincolnshire, wo er 
um 1303 Canonicus war, später aber Prior zu Sempringham 
ward, genannt, um 1338 in englische Verse. Von diesem 
Werke sind nur Bruchstücke des ersten Theils übrig; der 
zweite dagegen existirt vollständig ****). 

Auch die noch ungedruckte altenglische Chronik des 
Douglas von Glastonbury, deren hamburgisches Ms. 


*) Layemoß's Brat, or Chronicle of Britain. Ed. Frederik M ad- 
deiu — Hickes, Thes. Septentr. T. II, p. 228 sequ. — Kllis, 
spec, T. I, p. 60. 

•*) Robert of Gloucesters Chronicle of England, transcribed 
and now first pnblished from Ms», by Th. Hearne, Oxford, 1724 
(mit einem Glossar.). 2 Vol. 8. — London, 18)0, 2 voL 8. 

***) Michel, Chron. Anglo-Norm. T. I, p. III, u. p. 127—145. 
— De la Rae, T. III, p. 234—239. 

****) Pt Langtofts Chronicle, puhl. by Th. Hearne, Oxford 
1725. — London, 1810. 2 Vol. 8. —— Hearne Glossar zu Robert 
ron Gloucester und PiUef. XCVI, CXXXIII eod. 
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bis auf die Zeiten Eduards m. geht*), folgt in der frühem 
Geschichte dem Gottfried und Wace. 

Wie schon Wace’s Brut einen Anonymus, welchen 
de la Rue T. ffl, p. 158, 159 und Arch. Britt. T. XIII, p. 
241—246, um 1240 zu Amesbury in der Grafschaft Witt- 
shire dichten lassen, Wolf jedoch für einen Benedictiner- 
mönch aus dem Kloster Tewksbury in der Grafschaft Glo** 
cester erklärt, gereizt hatte, denselben von Cadwalladr bis 
zum funfundzwanzigsten Regierungsjahre Heinrich III (1241) 
fortzuführen**), sor wuchs immer mehr die Sucht, den Brut 
nach vorn und hinten auszuweiten, und die Geschichte 
Englands in Versen gewissermassen zu ersäufen. Dahin 
gehören die Reimchronik des John Har dinge***), der 
1403 in der Schlacht von Shrewsbury mitfocht, und wahr¬ 
scheinlich 1476 starb; —ferner ein versificirtes Chronicle 
of England (ap. Ritson, Anc. metr. Rom. T. n, p. 270 
—313) und die mit Prosa gemischte Reimchronik des Ro¬ 
bert Fab y an ****), der 1493 Sheriff zu London war, und 
1512 starb; — desgl. der gereimte Brutus des Arthur 
Kelton aus Shrppshire oder Wales, der zu Shrewsbury 
starb, und sein Werk dem jungen Eduard VI. dedicirtef). 
— William Warner, der, um 1558 geboren, zu London 
als beliebter Dichter lebte, und wahrscheinlich 1608 zu 
Herford starb, führt kühn und speziell in seiner Reimchro- 
aik das Geschlecht des Brutus bis auf Noa zurück. Die 
schnell auf einander folgenden Ausgaben dieses Werkes 

•) Lappenberg, Geschichte Englands, J, S. LX1X, LXX. 

**) Theilweise gedruckt: Extrait de Ja continuation du Brut 
4*Angieterre,p|r WaCe, par un Anonyme, bei Fr. Michel, Chron. 
Anglo-Norm. Rouen, 1886—40. 8. T. I, p. 65—117. — Dann Wolf* 
Wiener Jahrbücher, 1837. B. LXXVII, S. 99—100. 

••*) The chronicle of John Hardyng, in metre, from the first be- 
gynning of england, nnto the reigne of Edward IV etc. London, Graf¬ 
ten. 1543. 2 Vol. 4. by Ellis. — ibid. 1812, 4. — Arch. Brit. T. 
XIV, p. 139—144. 

*••*) R. Fabyan, The new chronicles of England and France, 
London, 1616, fol. — Fabyans Chronicle, newly printed, etc. London, 
1533, fol. — London, 1542, 1559, fol. die neuste Ausgabe yon Ellis, 
London, 1811, 4. — 

f) Arthur Kelton, A chronicle with a Genealogie declaryng that 
the Brittons and Welshmen are lineally dyscended from Brüte. New¬ 
ly and yery wittely compyled in Meter. Lon 
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zeigen, am deutlichsten den herrschenden Geschmack an 
derartigen Werken"); bis endlich der sogenannte Grosse 
Br nt, wie ein Biesenstrom, alle früher vorhandnen Bruts, 
samrnt einem Theile der französischen Arthurromane in 
sich aufriahm, und mit ihnen nach kurzem Lauf — sich 
in das Meer der Vergessenheit stürzte. Es ist der Prosa¬ 
roman des Alain Bouchard, der, aus der Bretagne ge¬ 
bürtig, erst Parlamentsadvocat zu Rennes, später Präsident 
von Saintonge, zugleich der erste Herausgeber der Icti 
Gajus und Paulus (1525) war. Der langathmige Titel be¬ 
ginnt: Les grandes chroniques de Bretaigne, no¬ 
vellement imprimee8, reueues, et corrigees depuis la pre- 
miere Impression: tant de la grande Bretaigne depnis le 
roy Brutus, qui la appella Bretaigne, jusques au temps de 
Cadualadrus, demier roy breton dicelle grande Bretaigne, 
ensemble tous les autres bretons y estans lors furent con- 
trains de habandonner le pays pour les pestilences de ma- 
ladie.qui y survindrent. que lors les angloys de saxonie 
y vindrent habiter, et la nommerent Angleterre. Que aussi 
de nostre bretaigne de present depuis la conqueste de Co- « 
nan Meriadoc breton, que lors estoit appelle le royaulme 
darmorique, jusques au tems et trespas de francoys, etc. 
etc. etc. Paris, 1514. — 1518. — Caen, fol. 1518 (anonym.). 
Mit Nennung des Verfassers, augmentees et continuees jus¬ 
ques en lan mil cinq eens XXXI, Paris, fol. 1531. — Pa¬ 
ris, 4, 1541. 

Nicht minder fand bei den eleganten Lateinern Gott¬ 
frieds Chronik willkommnen Anklang, und es sind bereits 
mehrereBearbeitungen derselben in lateini sehen 
Versen zur öffentlichen Kunde, wenn leider auch noch 
nicht zum Druck gekommen. 

1) Im Bulletin du Bibliophile (Paris, Techener, Mai- 
hieft 1837, p. 495 — 501.) giebt J. de Gaulle Nachricht 
über ein Ms., das „in einer unserer Bibliotheken“ (in wel- 


*) Albions England, or Historicall of the same Island, persecu- 
ted from tlie Lives, Actes and Labors of Satnrne, Jupiter, Hercules, 
and Aeneas. With histor. Intermyctnres, Invention, and Varieties prof- 
ütabljr, briefly, . and pleasantly performed in Verse and Prose, by 
Warner. London, 1588, 4. — Alb. Engl. etc. revised and corree- 
ted, London, 1589. — Desgl. 1592, 1597, 1602, 1612. — 
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eher sagt er nicht) gefunden worden sei, eine metrische 
Uebersetzung des berühmten Romans von Brat (wohl rich¬ 
tiger der historia Gottfrieds.). Es findet sich in einem Per¬ 
gamentbande, fol. von 278 Blättern, zusammengebunden 
mit mehreren andern auf England bezüglichen Werken und 
historischen Auszügen. Die Schrift ist aus dem dreizehn¬ 
ten Jahrhundert bis fol. 246; das übrige ist im vierzehn¬ 
ten Jahrhundert geschrieben. Unter dem Titel: Historia 
Britannorum versificata nimmt diese Bearbeitung in 
lateinischen Hexametern f. 55—88 ein. Der anonyme Ver¬ 
fasser hat es dem Cadioc, Bischof von Vannes, gewidmet, 
der 1254 starb. Dieser Theil des Ms., der einzige, der in 
zwei Columnen geschrieben, ist um eines Daumens Breite 
kleiner, als der übrige.' Das Gedicht enthält 4608 Verse, 
ist in zehn Bücher getheilt, deren jedem ein prologus, oder 
Inhaltsangabe vorgesetzt ist. Fol. 74 und 75 sind hcraus- 
gerissen, und das siebente Buch ist unvollständig. Es be¬ 
ginnt mit Brutus, und geht wie Gottfrieds historia bis Cad- 
walladr. Die mitgetheilten Prologe bezeichnen genau den 
Gang der Geschichte, und gestatten so einigermassen eine 
Vergleichung mit dem Original. 

Prologus primus libri primi: 

Primus ab Ytalia post patris fata relegat 
Brutum. Nubit ei regalis virgo. Dianam 
Consulit. Invadit Mauros. Corineum sibi jungit. 

Post maris et terrae diversa pericula vmcit 
Pictavos. Turonim sibi construit. Albion intrat. 
Gaudet. Sacrificat. Discurrit per loca. Nomen 
Immutat terrae. Sociis assignat habendas 
Pro meritis sortes. Urbes, castella, Deoram 
Templa facit. Statuit leges, et semina spargit. 
Praecipit in terra. Tutos jubet esse colonos. 

Dann folgt ein Prologus secundus libri primi, 
worin der Verfasser sich über den Gegenstand seines Ge¬ 
dichtes auslässt, und es unter den Schutz des Bischofs Ca¬ 
dioc stellt, dessen günstigem Urtheil er es unterwirft. 

Prologus libri secundi. 

Lyndonias Claras condit. Tria regna secundus 
Efficit ex uno. Succedit nupta marito; 
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Filius huic. Frater fratrem laniat; lupus illum. 
Ebraucus regnat et Gaulica regna lacessit. 
Expulso patri regnum sua filia reddit. 

Ense sui fratris frater cadit; Ule parentis. 
Quinque simnl regnant; regnat Donvallo peremptis 
Collegis; leges statuit, ^acemque reformat. 
Brennius in fratrem convertit praelia; victus 
Confugit ad Gallos. Ducis illi filia nubit. 

Prologus libri tertii. 

Tertius armatos fratres exarmat inermis 
A monitu matris. Gallos urbesque Quirini 
Vi superant. Patriam petit. Unus et imperat alter. 
Dat Martia leges. Dacia vectigal reddit. 

Devorat immanis crudelem bellua regem. 
Deponitum (sic!) Pius instituens se degradat ipsum. 
Ter sumit dyadema Pius cum regis honore. 

Julius Oceanum transit, victusque recedit. 

Quae totiens superare suos non desinit hostes 
Nec solita est vinci, sed sola Britannia vincit. 

Prologus libri quarti. 

Quartus ab Augusto coepit; factoque per orbem 
Edicto, natoque sacra de virgine Christo, 
Pacificat nova nupta suum cum patre maritum. 
Lucius in Christum credit, Christoque dicatas 
Ecclesias dotat; distinctas ordinat urbes. 

Rusticus intrusus yi regnat, rege perempto. 

Rex Constantinus sceptrum tenet imperiale. 

Jura bis assumit Octavius, et gener ejus 
Armoricam superat terram, mutatque ducatum 
In regno. Regnat Conanus primus in illo. 

Prologus libri quinti. 

Quintus ad imperium Sublimat Maximianum. 
Regnum rege carens devastat barbarus hostis 
Missus ab Armorica. Rex regnum salvat ab hoste. 
Contra jus regnat monachus. Succedit eidem 
Proditor. Armoricam fratres adeunt duo. Regem 
Dux adit Hengistus quem suscipit iUe. Triumphat. 
Castellum condit. Regi sua filia nubit. 

Filius excludit patrem. Perit ille veneno. 
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Regß&t item genitor. Socer hone incarcerat. Die 
Condere castellum captat, frustraque laborat. 

Prologus libri sexti. 

Sextus ab augurio Merlini coepit. Itiunglt 
Aurelium. Regem comburit. Dilaniatur. 

Hengistns parcit rex Octae. Ditat amicos, 

Et novat ecclesias. Spoliatur Hibemia saxis. 

Rex sollempnizat. Somit PaBcencius arma. 

Rex perit. Uther ei succedit. Vincit. In illom 
Octa movet bellum. 8uperatur. Comubiensis 
Nupta docis regi datur oxor. Nascitur inde 
Arturus; languensque diu rex fertur in hostes 
In pheretro stratus. Sumpto perit inde veneno. 

Prologus libri septimi. 

Septimus Arturum decorat dyademate regis. 

Infestat Coldrinus eum. Rex obsidet hostes. 

Cheldrico veniente fugit, sed tutus Hoeli 
Auxilio dispergit eos. Devincit Hybemos. 

Scotos convertit. Festum colit et tria donat 
Regna tribus. Duxit uxorem. Regna propinqua 
Subjugat. Oceannm subdit sibi. Gallica regna 
Vi superat. Diversa suis dat dona maniplis. 
Eboracum repetit, et sollempnizat ibidem 
Gum sibi subjectis. Ineunt post pericula ludos. 

Prologus libri octavi. 

Destinat Octavus legatos; participato 
Goncilio procerum, dat rex responsa. Movetur 
Lucius. Eoos reges jubet arma movere. 

Congregat Oceani reges Arturus ad Albam. 

Utraque pars properst. Galganus Quintilianum 
Interimit; refugit; fugientem mille sequuntur. 

Obstat Ydemus eis. Gapit hos, regique ligatos 
Tradit. Parisiis mittuntur; Lucius illis 
Mittit in occasum fortes. Missi capiuntur. 

Caesar abit pede retrogrado. Rex praevenit illum. 

Prologus libri noni. 

NonuS agit bellum. Victoria. Caesare caeso, 

Arturo cedit. Nova narrat famaModendum (Modredum?) 
Arturo violasse thorum. Ingreditur ergo 
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In patriam. Praecludit iter redeuntis adulter. 

Haec canet (sie) utriusque necis. Successor eorum 
Est Constantinus. Sequitur Conanus eundem; 

Blum Vortipanius; hunc Malgo; Caraccius illum. 
Dissidium civile furit. Legatio Romae 
Despicitur. Regale datur sceptrum Cadvano. 

Filius ejus eum sequitur, Cadvallo parentem. 

Prologus libri decimi. 

Rex fugit in Decimo. Classis perit. Uniea regis 
Navis aquas vincit. Infirmus came nepotis 
Vescitur. Excipitür regis Salonis in aula, 

Inde Brianus abit; cadit augur; bella moventur. 

Occidit Edvinus. Convertunt Saxones in se 
Arma. Bonis cedit Cadvallo. Filius ejus 
Regnat et excludit Anglos. Civilia bella 
Exercent Britones. Perimuntur peste. Relinquunt 
Regnum. Saxonici redeunt. Rex sacriflcatur. 

Ivo redit bellumque movet, nec praevalet hosti. 

„Die Erzählung ist viel kürzer als bei Gottfried; mit¬ 
unter, wenngleich selten, sind Abweichungen und Zusätze, 
welche die Vorgänger des Verfassers nicht haben. Das 
Gedicht hat alle Mängel der lateinischen Gedichte des drei¬ 
zehnten Jahrhunderts, und sehr wenige von den Eigen¬ 
schaften, welche einige davon auszeichnen. Die folgenden 
Verse, welche das zehnte Buch schliessen, geben eine Idee 
von dem Style, und lassen das Ziel erkennen, das der Ver¬ 
fasser sich stellte. Er wollte die brittische Jugend zum 
Hass gegen das englische Joch anfeuem, in ihrem Herzen 
die unauslöschlichen Hoffnungen ihres besiegten Stammes 
nähren; und man muss gestehn, dass die rauhen Töne sei¬ 
ner Vaterlandsliebe einen gewissen Charakter der Erhaben¬ 
heit und Energie nicht verleugnen: 

Nil ego provectis, nil doctis scribo magistris, 

Sed rudibus rüde carmen; ego non verba polita, 

Non tragicis satis apta modis, non digna tbeatro, 

Non medio psallenda foro: cano gutture rauco. 

Non plausus populi, non famam, non sapieütum 
Judicium quaero: satis est mihi, si puerorum 
Gratus in ore legar. Procul hinc, procul este periti! 
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Saxones hinc abeant! Lateant mea scripta Quirites, 
Nec pateant Gallis quos nostra Britannia victrix 
Saepe molestavit! Solis haec scribo Britannia, 

Ut memores veteris patriae, jurisque patemi, 

Exiliique patrum, propriique pndoris, anhelent 
Viribus et votis, ut regnum restituatur 
Antiquo juri, quod possidet Anglicus hostis; 

Neve malae fidei possessor praedia nostra 
Prescribat, sumatque bonas a tempore causas. 

At pueri, quibus istud opus commendo, rogate 
Pro veteris vatis anima; famaque perennis 
Antistes nostro vivat Cadiocus in ore!“ 

Ueber die Person des Verfassers bemerkt de Gaulle: 
„Am Ende des Gedichts hat eine fast gleichzeitige Hand- 
(wir wollen sagen, aus dem Ende des dreizehnten oder 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts) dieselbe, welche den 
Titel geschrieben, den Schlussvers des Verfassers: 

Laus tibi sit, Christe, quoniam labor explicit iste, 
durchstrichen, und statt dessen folgende Bemerkung hinzu¬ 
gefügt: „Explicit Historia Britonum versiöcata, a magistro 
Alexandro Nequam compilata, ut credo, et scripta ad do¬ 
minum Cadiocum episcopum Venetensem.“ Ungeachtet die 
Bemerkung selbst in dem ut credo einen Zweifel ausdrückt, 
so könnte man doch darin einen hinreichenden Grund fin¬ 
den, das Gedicht dem Alexander Nequam zuzuschreiben, 
wenn nicht folgender Umstand dieses Zeugniss niederschlüge. 
Man weiss nemlich, dass Alexander Nequam oder besser 
Neckam, Mönch von Exeter, einer der berühmtesten eng¬ 
lischen Theologen des dreizehnten Jahrhunderts, nach Ei¬ 
nigen (Fabricius, Bibi. lat. med et inf. aetatis) a. 1215, 
nach Andren (E. Dupin, Bibi, des Ant. eccles.) 1227 zu 
Worcester gestorben ist. Andrer Seits ist es nicht weni¬ 
ger gewiss, dass der Bischof Cadioc, dessen Name bei den 
wichtigsten Ereignissen der bretagnischen Geschichte unter 
Herzog Johann I. mitspielt, nur erst i. J. 1231 auf den 
Bischofsstuhl von Vannes erhoben ward, und ihn bis 1254 
inne hatte, in welchem Jahre er starb. Diese beiden Data 
sind durch Zeitgenossen urkundlich festgestellt (Chronicon 
Ruyense, ap. D. Lobineau, Hist, de la Bretagne, H, 351,). 
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Wie könnte ein Werk, zwischen 1231—1254 geschrieben, 
daher den spätestens schon 1227 verstorbnen Alexander 
Neckam zum Verfasser haben? Es fehlt sonach an allen 
genügenden Nachrichten über den Namen des Verfassers, 
obwohl Camden in seiner Britannia jenen Irrthum getheilt 
zu haben scheint, indem er häufig lateinische Hexameter 
aus einem Gedicht des Neckam über Brittannien citirt. Nur 
aus der Absicht, dass er für die bretonische Jugend in leb¬ 
haftem Patriotismus schrieb, lässt sich abnehmen, dass er 
selbst Breton, oder bretonischer Abstammung war. — Eq. 
scheint sicher, dass dieses Ms., das aus der Abtei von Vi- 
coigne hervorging, das einzige dieses Gedichts ist. Es war 
nicht den Nachforschungen der Gelehrten D. D. Martenne 
und Durand entgangen, welche es anführen, als hätten sie 
es als das Interessanteste zu Vicoigne bemerkt; aber ihre 
Bezeichnung ist nicht sonderlich genau. „On y trouve — 
sagen sie (in der Bibliothek der Abtei), — une Histoire 
des Bretons en vers latins, compilöe par Alexandre Nuques, 
et dediöe ä Cadiac, eveque ä Vannes, ä la fin de laquelle 
il y a une g6nealogie des rois de France, qui finit au bap- 
teme de Philippe Auguste (Voyage litter. de deux Religi- 
eux de la congreg. de St. Maur, n, 213.).“ Es ist schwer, 
in weniger Worten mehr Unrichtigkeiten zu sagen, nament¬ 
lich findet sich nichts von der Genealogie. Dieser Irrthum 
ist nachgeschrieben in der Bibliotbeque historique de la 
France p. P. Lelong, vermehrt von Fontette, und von M. 
Miorcec de Kerdahet, einem Bretagner, in seinen Notices 
chronol. sur leß ecriv. de Bretagne, Brest, 1818, 8, p. 144.“ — 

Soweit de Gaulle. — Wir bedauern, dass er nicht zur 
Vergleichung mehr Stellen aus dem Ms. mitgetheilt hat, 
wodurch es sich vielleicht hätte erkennen lassen, ob dieses 
Gedicht identisch ist mit 

2. Demjenigen in lateinischen Hexametern, wovon 
Usher in seinen Primordiis mehrfach Auszüge giebt, und 
dessen Verfasser er Pseudo-Gildas (s. Anm. zu L. I, c. 
11 und 17) betitelt, ohne über ihn etwas Näheres angeben 
zu können. Es ist in einer Handschrift zu London, Bibi. 
Cotton. Julius, D, XI enthalten, und schliesst sich in den 
von Usher dort, und in den Noten dieser Ausgabe mitge- 
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theilten Aaszügen genau an Gottfried an, fasst sich jedoch 
häufig kürzer, und hat selten fremdartige Zusätze, stimmt 
also insofern mit der Schilderung, die de Gaulle von jenem 
französischen Ms. giebt. Leider konnte der Herausgeber 
auch von diesem Ms. nicht nähere Einsicht nehmen, oder 
auch nur Kunde erhalten. Ponticus Virunnius erwähnt dieser 
versificirten brittischen Geschichte des Gildas; nicht min¬ 
der auch Liliiis Giraldus (Op. vol. II, p. 306) der nach Ro¬ 
berts (chronicle etc. p. 195) um 1450 schrieb, und von die¬ 
sem Dichter sagt: „Gildam etiam memini me legere Britan- 
nicum poetam, cujus tum mihi elegiarum carmen mira fa- 
cilitate conscriptum Visum Mt, nec ideo aspemabfie peni- 
tus; quem postea citatum reperi in pervetere historia Bri- 
tannica.“ Unbegreiflich ist es freilich, wie Roberts in den¬ 
selben Irrthum verfallen konnte, wie Lilius Giraldus und 
Ponticus Virunnius, diesen Dichter Gildas für den alten Hi¬ 
storiker, welcher de excidio Britanniae schrieb, zu halten. 
Roberts führt zugleich eine Stelle des Gedichts des Gildas, 
aus Fordun (um 1360) an; jedoch nach dem Ms. von Wynn- 
stay verbessert, das etwa 200 Jahre vor Fordun geschrie¬ 
ben sein soll. Der letztere muss aber ein andres Gedicht 
als Usher gekannt haben, da das von letzterem excerpirte 
nur in Hexametern, nicht in Distichen geschrieben ist. Ueber- 
haupt gingen viele neuere Dichtungen und Schriften unter 
dem Namen des alten Gildas um, und bemerkt Fordun in 
dieser Beziehung (Hist. Scot. L. in, c. XXII, ap. Gale I, p. 
634): „ De Historico Gilda et suis quibusdam metricis pro- 
phetiis: — Hoc circa tempus Gildas obiit, veras histori- 
cus et facetus, qui in insula Avallone vetusta sepultus est 
Ecclesia. Cui, sicut variis testatur historiis, Britanni de- 
bent, si quid inter ceteras gentes habent notitiae; quidam 
ipsum Arthuri Msse Capellanum volunt, et quidam non, 
sed ejus primis et ante floruisse diebus. Hic in eadem in¬ 
sula Avallone, affectu non modico locique sanctitudine de- 
lectatus, diutina perendinatione mansit. In ea vero vitam 
Deo placabilem atque solitariam ducens, ad tantam perve- 
nit gratiam, ut et miraculis et spiritu saepius prophetiae 
meruit divinitus decorari. Multa quidem et vera, quorum 
prosaice quaedam, et quaedam metrice praedixit experta. 
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ged pauca quaedam operis sui metrici, quae seeundum nos- 
tri temporis expositores nondum accidisse putantur, huic 
operi praesenti capitulo placuit inserere quae sequuntur. 
Et primo sequitur de continuatione confecti foederis intqr 
Scotos et Britones, incepti prius a Carausio, deinde fideli- 
ter a Conano servati, sed et ab Aurelio Ambrosio reparati, 
necnon a multis hucusque principibus quamvis non Omni¬ 
bus continuati, Gildas. 

Bruti posteritas cum Scotis associata 
Anglica regna premet Marte,-labore, nece. 

Flumina manabunt hostili tincta cruore, 

Perfida gens omni lite subacta ruet, 

-Quam Britonum fundet Albanis juncta juventus: 
Sanguine Saxonico tincta rubebit bumus; 

Regnabunt Britones Scotorum gentis amici, 

Antiquum nomen insula tota feret; 

Ut profert aquila veteri de turre locuta. 

Cum Scotis Britones regna patema regent, 

Regnabunt pariter in prosperitate quieta, 

Hostibus expulsis, judicis usque diem. 

Dann fahrt er C. XXIII De eisdem prophetiis et Sanc- 
tis Brandano et Machuto—fort: Etiam et haec de quibusdam 
casibus Scotis contingendis inter caetera cecinit dicens: 

Fata ducis celebris super omnia Scotia flebit, 

Qui loca septa salo junget ibique sibi: 

Principe magnifico tellus viduata vacabit, 

Annis bis terais mensibus atque novem. 

Antiquos reges justos, fortes, locupletes, 

Largos, famosos Scotia moesta luget, 

Ut Merlinus ait, post reges victoriosos, 

Regis more carens, regia sceptra reget. 

Vae canet Albania tantis praesaga ruinis, 

Totaque gens propria fraude perempta jacet. 

Serviet Angligenae regi per tempora quaedam, 

Proh dolor! Albania fraude subacta sua. 

Quod respirabit post funus regis avari, 

- Verslbus antiquis prisca Sibylla canit. 

Candidus Albanus patriotis causa ruinae, 

Traditione sua Scotica regna teret. 
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' Rex Borealis enim numerosä classe potitus, 

Affliget Scotos ense, farore, fame. 

Extera gens tandem Scotorum fraude peribit. 

In bello princeps Noricus ense cadet; 

Gallica quem gignet, qui Gazis regna replebit, 

O dolor! o gemitus! fratris ab ense cadet. 

Tristia cessabunt quae prospera fine sequentur 
Pacis, et adveniet tempore grata quies. 

Historiae veteris Gildas luculentus Orator 
Haec retulit, parvo carmine plura no(ans. — 

Auch von Beda u. a. m. hatte man angeblich prophe¬ 
tische Gedichte. S. meine Sagen v. Merlin, S. 236. 

3) Eine ziemlich freie poetische Bearbeitung des Ab¬ 
schnittes der historia Gottfrieds von Diocletians Verfolgung 
der Christen und Maximian bis zu Arthur enthält P. XVIII 
des Pantheon von Gottfried von Viterbo, welche Welt¬ 
chronik bis zum Jahre 1186 geht, und dem Pabst Urban 
m. gewidmet ist. Jener Abschnitt ist in meinen Beiträ¬ 
gen zur bretonischen und celtisch germanischen Helden¬ 
sage aufs Neue mitgetheilt. 

4) Das lateinische Gedicht in Hexametern: Vita Me r^ 
lini Caledonii, neuerlich von Th. Wright und Fr. Michel 
herausgegeben, und commentirt in meinen Sagen von 
Merlin S. 268 folg, und aus dem dreizehnten Jahrhun¬ 
dert herrührend, fusst nicht blos auf Gottfrieds historia, son¬ 
dern auch auf wälsche Gedichte, namentlich Avallenau des. 
(Pseudo-) Merlin, und mischt mit wunderlicher Gelehrtenbreite 
eine Menge naturhistorischer Wundemotizen aus Plinii hist, 
natural, und Solinus als Offenbarungen Taliesins ein: so 
dass es nicht füglich mehr als Bearbeitung von Gottfrieda 
historia angesehn werden kann, sondern als freie selbst¬ 
ständige Dichtung unter Benutzung sehr verschiedenartiger 
älterer Materialien gelten muss. 

In demselben Maasse, wie Gottfried und Wace für die. 
poetischen Chronisten und Dichter den ersten Anstoss ga-> 
ben die Geschichte in poetisches Gewand zu hüllen, und 
sie durch eine lange Reihe von Königen vor- Cäsar zu be-r 
reichem, deren lesendes Publikum hauptsächlich in dem 
Fürsten- und Ritterstande sowohl Englands als Frankreichs 
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zu finden ist, wirkte auch Gottfried unmittelbar auf den la¬ 
teinisch gebildeten, geistlichen Gelehrtenstand, und die Hi¬ 
storiker von Fach mit wunderbarer Gewalt. 

Die ersten Abschriften von Gottfrieds Chronik schei¬ 
nen ohne die Widmung an Robert von Glocester und 
ohne seine Schlussbemerkung im letzten Kapitel, so wie 
ohne die Prophezeihungen ausgegangen zu sein. ^Wenig¬ 
stens ist es auffallend, dass Alfred von Beverley, bei 
Hüll in Yorkshire geboren, zu Cambridge erzogen, und als 
Schatzmeister der Johanniskirche daselbst i. J. 1138 ge¬ 
storben , der die später sogenannten Deflorationes Galfridi 
in 5 Büchern schrieb, die in seine von Ankunft des Brutus 
bis zum Jahre 1129 reichenden Annales s. historia de ge- 
stis Britanniae eingerückt sind *), den Autor nicht zu ken¬ 
nen scheint, dessen Werk er excerpirt, indem er ihn schlecht¬ 
weg nur als „Britannicus“ bezeichnet. Da ihm das Werk 
nur kurz nach seiner Abfassung zugekommen sein kann, 
so ist es auch möglich, dass er nur eine unvollständige 
Abschrift benutzt hat. Wenngleich er einige Zweifel gegen 
die Wahrheit der* von Gottfried erzählten Thatsachen nicht 
Verhehlen mochte, so folgten dem letzteren doch bald, mehr 
oder minder genau oder argwöhnisch, eine ganze Reihe von 
Chronisten, die sich die Urgeschichte Brittanniens nicht 
wollten rauben lassen, für die sie freilich keine andre Au¬ 
torität, als eben Gottfried hatten, und die überhaupt nicht 
sonderlich ängstlich yaren, allerlei Sagen und Traditionen 
ihrer Erzählung einzuweben. — Obgleich Heinrich von 
Huntingdon und Wilhelm von Malmesbury sich zwar nicht 
als Abschreiber Gottfrieds zeigen, so geben sie, namentlich 
der letztere, doch die schlagendsten Zeugnisse über das 
Vorhandensein einer weitverbreiteten Tradition, mit welcher 
Gottfried übereinstimmt; erweislich folgten diesem dagegen: 
Matthäus, Mönch der Westminsterabtei, in seiner 
geschichtlichen Compilation: Flores historiarum (ed. Fran- 
cofürti, 1601, fol.), dem vierzehnten Jahrhundert angehörig; 
ferner Johannes Wallingford, als Abt zu St. Albans 
nach Th. Gale i. J. 1214 gestorben, dessen Werk von 449 


*) fi codice Th, Rawlifiaoni ed Th. Hearne. Oxoniae, 1716, 8. 
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—1039 geführt ist (ap. Gale, Script. Hist, brit.); ebenso 
Robert du Mont, Abt von St. Michel, in seiner Fortse¬ 
tzung des Sigebert von Gemblours; Johannes Fordun, 
Hist. Scotorum (ap. Gale, I.) und Albericus-trium Fon- 
tium in seiner, für die Sagengeschichte fast mehr als für 
die wirkliche Historie 'wichtigen Chronik, die mit Erschaf¬ 
fung der Welt beginnt, und bis 1241 geht (ap. Leibnitz, 
Access, bistor. T. II, Hannover, 1698); desgleichen Ger¬ 
vasius von Tilbury, aus dem Anfang des dreizehnten Jahr¬ 
hunderts; Vincentius Bellovacensis in seiner kolossa¬ 
len Weltchronik, Speculum Historiarum genannt, und viele 
Andre, denen zwar die Kritik längst unbedingte Glaubwür¬ 
digkeit abgesprochen hat, die zu ihrer Zeit jedoch in 'un¬ 
geschmälertem Ansehn standen. — Genau excerpirt wur¬ 
den die ersten sechs Bücher der historia von Ponticus 
Virunnius oder Ludovico da Ponte, i. J. 1467 zu Belluno 
(dem alten Virunum) geboren; im Griechischen von seiner 
Mutter, einer macedonischen Fürstin, und im Lateinischen 
von Battista Guarino unterrichtet, ward er Erzieher der 
Söhne des Ludwig Moro zu Mailand, dann, bei ihm in Un¬ 
gnade gefallen, lehrte er zu Beggio, Forü, Lugo, Bologna, 
Jesi und Macerata öffentlich das Griechische und Lateini¬ 
sche , und starb endlich 1520 zu Bologna. *) Sein Auszug 
führt den Titel: Pontici Virunnii Historiae Britannicae librl 
VI. Am Schlüsse fugt er hinzu: „Haeo autem et multa 
alia describit idem Gaufridus Monemutensis, historicus egre- 
gius et Cardinalis; multa et Gildas insignis poeta. Sed 
ego Ponticus Virunnius excepi, quae ad rem Bomanam atti- 
nerent plurimum, ex quibus etiara videri potest nullam in 
toto orbe magis vexatam provinciam armis, quam Britannia 
fuerit, usque ad novissima tempora. Praeterii monstra gi- 
gantum, et insulas mirandas, ubi aquilae vaticinia dabant 
humana voce loquentes; erant enim Spiritus mali: et de 
Merlino multa miranda, qui incubo fuit generatus, ne tae- 
dium afferret. In subsequentibus autem alias historias con- 
nectam (de quibus diximus in prooemio istius historiae) in 
compendio redactas.“ Man erkennt, dass er in Beziehung 

*) A UkaWi Tita Pontici Virannii philosophi, graece latineque 
eruditigg. Bonon, 1655. 4. 


Digitized by v^ooQle 




xxxmi 


auf das römische Reich ein authentisches Geschichtswerk 
zu liefern glaubte. Es ist gedruckt: ap. Script. Rer. Bri- 
tann* Heidelberg. Commelin. 1587, fol. p. 93—112.— Au¬ 
gust. 1534, 8. — Heidelberg, 1542. — Lugd. 1587, fol. 
— London, 1585; 1634, 8; und neuerlich als Anhang zu 
Giles Ausgabe Gottfrieds, London 1844. — Bei gegen¬ 
wärtiger Ausgabe ist dieser Auszug rücksichts der Namen 
und beiläufiger Zusätze, die auf anderweite Traditionen 
schliessen lassen, mitbenutzt werden. 

Dagegen. erhoben sich andre Historiker, die es mit der 
geschichtlichen Wahrheit redlicher meinten, mit aller Kraft, 
um diese Fabeln und Märchen, diese nugae Britonum, prisca 
Britonum figmenta, Merlini divinationes fallacissimae, wo¬ 
von die bruti Britones deliriren, nicht in die Historie ein- 
schwärzen zu lassen. Wilhelm von Neuburg ergiesst 
sich auf fünf Folioseiten des Prooemii seiner Geschichte *) 
in wahrhaft wüthige Schmähungen gegen Gottfried, und 
schilt ihn als den unverschämtesten Lügner und fabelvoll¬ 
sten Träumer, der mit frechster Stirn seine Erfindungen 
für Geschichte ausgeben wolle; und Giraldus Cambren- 
sis erzählt eine ergötzliche Geschichte von Gottfrieds Buch, 
die man fast für beissendste Satyre halten könnte, wenn 
Girald nicht selbst zu den Leichtgläubigsten gehörte, in 
seinem Itinerario Cambriae, L. I, c. 5 (ap. Angl. Hibern. 
Normann. ex bibl. Camdeni, Francof. 1602, p. 837.): „Ein 
Kambrier, Namens Meilerius, überfiel in einer Palmsonn¬ 
tagnacht an einem anmuthigen Orte ein längst von ihm 
geliebtes Mädchen mit seinen Zärtlichkeiten. Plötzlich aber 
sah er die Schöne in eine gräulich rauche, zottige und 
struppige Gestalt verwandelt, was ihn in Raserei und Wahn¬ 
sinn versetzte. Nach mehreren Jahren erhielt er in der 
Kirche von Meneg iji Cornwall seine Gesundheit zwar wie¬ 
der, immer aber behielt er Umgang mit unheimlichen Gei¬ 
stern, sah sie, sprach mit ihnen, nannte sie einzeln bei 
Namen, und sagte in ihrem Dienste wahr. Fast immer 
?&h er sie als Jäger, mit umgehängtem Jagdhorn, doch 
nicht als Jäger des Wildes, sondern der Seelen. Um Klö- 

*) Rer. Angl. L. V, ap. Rer. Brit. script. Vetust. Heidelberg. 1587, 
P . 354. 
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iter, Kirchen und andre religiöse Orte sah er Me in beson¬ 
dere grosser Zahl schwärmen. Sobald jemand in seiner 
Gegenwart log, erkannte er es sogleich, indem er ihm ei¬ 
nen Dämon über die Zunge und aus dem Munde springen 
sah. Auch ein lügenhaftes Buch, oder eine falsche Schrift, 
obwohl er nicht lesen konnte, bezeichnete er in der lügen¬ 
haften Stelle sogleich mit dem Finger. Auf die Frage, wo¬ 
her er das wisse, antwortete er: ein Dämon lege vor ihm 
den Finger dahin. Wenn er das Dormitorium eines Klo¬ 
sters betrat, bezeichnete er sogleich das Bott eines falschen 
Mönches. Der Spiritus gulosttatis et crapulae sei nach sei¬ 
ner Versicherung über und über schmutzig; der Spiritus 
Hbidinis et hixuriae zwar schöner, aber überaus stinkend. 
Einst, als die Geister ihn zu sehr belästigten, legte man ihm 
das Evangelium Johannis auf den Magen, worauf Me so¬ 
gleich wie Vögel davon flogen. Als ihm aber Gott¬ 
frieds von Monmouth Geschichte derBritten zur 
Probe aufgelegt wurde, non solom eörpori ipsius 
toti, sed etiam libro superposito crebrius et tae- 
diosius insederunt,“ Ebenso will Girald zwar nirgend 
Merlins Prophezeiungen vertreten, führt sie jedoch treu¬ 
lich an und erzählt die absurdesten Wunder, die unglaub¬ 
lichsten Lügen und tollsten Märehen, bald sie belächelnd, 
bald dem Leser das Urtheil überlassend, bald ihre Wahr¬ 
heit versickernd. In gleicher Wei9e verwirft zwar ein Theil 
der Chronisten Gottfrieds Buch als Fabeln, schreibt nichts¬ 
destoweniger aber ihn tüchtig ab, wo er Ihn braucht, um 
die Lücken der Geschichte auszsfälten, z. B. noch Bücha- 
n an in seiner Hist. Seotörum; und du andrer Thdl der, 
namentlich englischen, Historiker, bis in das Siebenzehnte 
Jahrhundert hinein, folgt ihm getrost, wie z. B. die sehr 
gelehrten Leland, der unter Heinrich VIII lebte, Usher 
(doch mit mehr Vorsicht), Humphrey Llhwyd, John 
Pride, Br. Cajus, Br. Fowel u. a. m. — 

Insbesondre waren es die Prophezeihungen Merlins, 
welche so fest im Glauben der Zeit wurzelten, dass nooh 
Jahrhunderte nach Gottfried bei anscheinend entsprechen¬ 
den Ereignissen die Schriftsteller sie anwandten und sieh 
darauf beriefen. Ja selbst, delr Politik musste Gottfrieds 
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Geschichte dienen, indem in einem merkwürdigen Briefe 
Eduards I (1272—1307) an den Pabst Bonifaz VIII, der 
das von Eduard unterworfne Schottland der englischen Bot- 
mässigkeit zu entziehn versuchte, der König zum Beweise 
seiner Ansprüche darauf, \md auf noch viel mehr Länder, 
sich auf die Thatsache beruft: dass schon Belin, Brennus, 
und Arthur Schottland und Irland erobert hätten, und die 
Abstammung der Britten von Brutus ihn zu noch grösserer 
Ausdehnung seiner Herrschaft berechtige*), frappant ähn¬ 
lich den Reden und Deductionen Salomon’s und Cadwallo’s, 
L. XII, c. 5, 6. Und in den angeblich dem eilften Jahrhun¬ 
dert angehörigen, doch mehrfach interpolirten Gesetzen 
Eduards des Bekenners**) blickt mehrmals die Berücksich¬ 
tigung Gottfrieds durch. Die Mitte des zwölften Jahrhun¬ 
derts war die Epoche, wo der religiös-ritterliche Thaten- 
drang, der in den Kreuzzügen gegen die Heiden im Orient, 
und in Spanien und Afrika sich ein unermessliches Feld 
eroberte, in der Phantasie fortwirkend, und das Bitterthum 
mit einem idealen Glorienschimmer verklärend, in den Ro¬ 
manen wiederzuspiegeln suchte, was die grossartige Gegen¬ 
wart und nächste Vergangenheit mächtig bewegte. Hein¬ 
rich n, Förderer der Poesie und Wissenschaft, ritterlicher 
Kriegsheld selbst, und Herrscher über England, Bretagne 
und einen grossen Theil von Frankreich, führte an seinem 
Hofe die Dichter und eminenten Geister aller drei Nationen 
zusammen, und in den poetischen Chroniken schien sich 
Poesie und Wissenschaft zu vereinigen, um durch sie die 
Völker ihres ruhmreichen Herrschers zu verherrlichen. — 
Die Chroniken wurden am Hofe vorgelesen. So schrieb 
u. a. Johann ohne Land i. J. 1205 an Robert Comhill, Vi- 
cecomes von Kent, ihm zu einem Feste in Northampton 
sogleich den Brut zu schicken: „Mittatis etiam nobis visis 
litteris Romantium de historia Angliae“ (De la Rue, Ess. 
hist. T. I. p. 149, nt. 1.). Heinrich n. hörte gern solchen 

# ) Historia brevis Thomae Walsingham, Ab Kduardo I 
ad Henricum V. Ap. Angl. Hibern. Norm. Francof. 1602. 

**) Leges Anglo - Saxonicae, ecclesiasticae et ciriles; accedunt 
Legen Eduardi latinae, Goiilelmi Conquestoru gallonormannicae, etc. 
Sd. David Wilkins, London, 1721. 
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Liedern und Erzählungen zu *) Ueppig wuchsen in zahl* 
reicher Fülle die Romane von den einzelnen Tafelrundrit- 
tem seit 1150 hervor, und ihre Thaten wurden auf den 
Märkten durch Komödiantenbanden dramatisch aufgefuhrt. 
— Die Nationalsagen und wälschen und bretagnischen 
mündlichen Traditionen, welche in dieser Weise sich den 
Weg zu den Höfen und in die Literatur bahnten, erhielten 
durch Gottfrieds Chronik historischen Grund und sichre Be¬ 
glaubigung, und wechselwirkend stieg mit der Vorliebe 
zu den Romanen gleichmässig das Ansehn Gottfrieds, der 
mit seiner romantisch geschmückten lateinischen Geschichte 
den einfachen Brut des Tysylio oder des Walther von Ox¬ 
ford, dessen Sprache die englisch-normannischen Herren 
nicht einmal verstanden, in Vergessenheit zurückdrängte: so 
dass wohl mit Recht Johannes Wallingford (Vita Sancti 
Guthlach, ap. Gale), um 1214, bemerken konnte: „Transla- 
tio historiae Britonum ex translatore magis habet auctorita- 
tem, quam ex editore.“ — In der That, sein Ruf erfüllte 
den Erdkreis; soweit Arthurs Thaten die Gemüther erfüll¬ 
ten, und die Hörer ergötzten, soweit ward auch ihm die 
Ehre; seine Prophezeihungen Merlins wurden das Vorbild 
unzähliger andrer, wurden übersetzt in’s Französische, Ita¬ 
lienische, Spanische, Englische, sogar Isländische, gedruckt 
und wiedergedruckt, kommentirt, erweitert, und wurden in 
Verbindung mit den in der Historia erzählten Geschichten 
von Merlin die Grundlage der weitschichtigen Merlinromane, 
welche bis zum Ende des sechszehnten Jahrhunderts ihr 
hohes allgemeines Interesse behaupteten. 


IV. Handschriften, Ausgaben und sonstige Schriften 
Gottfrieds. 

.* 

Die Handschriften der Historia Britonum sind 
ungemein häufig. Giles, der neueste englische Herausgeber 


*) Rex autem hoc ex gestis Britonum et eorum cantoribu» hi- 
storicis frequenter audiverat. Wilh. Malmeibur., ap. Gale, I!f, 
p. 295. 
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derselben, bemerkt, dass deren allein im brittischen Museum 
nicht mehr als 30 sind, wovon 7 der Cottonianischen, 8 der 
Arundelianischen, 8 der Harieianischen Sammlung, und 7 
der Bibliothek des Königs angehören. Alle sind mit mehr 
Correctheit behandelt, als es im Allgemeinen mit solchen 
alten Schriftstellern der Fall ist. Aus Thompsons Vor¬ 
rede zu seiner englischen Uebersetzung Gottfrieds scheint 
hervorzugehn, dass einige in vier Bücher, u. a. ein Ms. 
mit der Widmung an Robert von Glocester, das sieh als 
dem Bennet - College in Cambridge gehörig bezeichnet, an¬ 
dere in acht Bücher, denen das Buch der Prophezeihungen 
hinzugefügt war, noch andre aber in zwölf Bücher, abge- 
theilt sind. Es wird nicht wohl zu entscheiden sein, ob 
diese Eintheilung von den Absehreibern, oder vom Verfas¬ 
ser selbst herrührt; im letztem Falle Hesse es auf eine 
öftere üeberarbeitung des Werkes durch den Verfasser selbst 
schliesaen. — Eine Handschrift befindet sich u. a. auch 
auf der fürstliehen Bibliothek zu Bückeburg, die dem Her¬ 
ausgeber jedoch nicht zugänglich werden konnte. 

Gedruckt ist das Werk in folgenden Ausgaben:' 

1) Britanniae utriusque regum et principum origo et 
gesta insignia ab Galfrido Monemutensi ex antiquissimis 
Britannici sermonis monumenüs in latinum sermonem tra- 
ducta, et ab Ascensio cura et impendio raagistri Ivonis 
Cavellati in lucem edita. Paris, 1508 , 4. — Wiederge¬ 
druckt, Paris, 1517, 4, in acht Büchern; 

In der Widmung sagt Ivo Cavellatus über die seiner 
Ausgabe zum Grunde liegenden Mss., was zugleich seinen 
kritischen Standpunkt bezeichnet: „Cum me quandoque in 
bibliothecam Collegii Corisopitentis Parrhisiis 
siti nonnullorum librorum visendorum gratia contulissem, 
libellum quendam, historiam regum Britanniae nuncupatum: 
situ et pedore squalentera atque horridum repperi: quod 
diu disideraveram continentem. Repertum (dii boni) quanto 
animi affectu itemm atque iterum legi et perlegi? quanta 
observantia habui? nec ab re, cum ex illo mihi patuerit hi- 
storia, quae prius fabula videbatur. Unum tarnen moleste 
ferens, quod tarn praeclarus über tot et tanta strenuissimo- 
rum principum gesta praeclara continens pluribus sanctis 
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et religiosis viris approbatus: tot mendis atque erratiß con- 
taminatus fuerit: ut vix ipsum quispiam intelligere quiverit. 
Quapropter de hujusce historiae jactura atque dejectione 
condolens: huc et illuc per multas huju« Gymnasii Parrhi- 
siensis discurrens bibliothecas; tres alios commenta- 
rios superiori nomine nuncupatos inveni: duos videlicet 
in coenobio Sancti Victoris Parrhisiensis: alte* 
rum ßcilicet in eorum bibliotheca yetustissimis characteri- 
bus scriptum: alterum vero penes Reverendum in Christo 
patrem et dominum, dominum Abbatem dicti Coenobii: quem 
pro seipso scribi fecerat: magnoque observabat cultui: ter* 
tium autem apud Carmelitarum dictae urbis Coeno* 
bium, et in eorundem bibliotheca catena ferrea inter 
chronica affixum. Hos simul inyentos subinvicem cöntuli: 
collatos (utcunque) castigavi: castigatos imprimendöß cu- 
rayi. Nihilominus cum tot et tanta in ipsis adhuc dissidia 
reperirem, tum quod a nemine hactenus castigati, tum quod 
propter autoris antiquitatem scriptorum errore vitiati essent: 
ipsum consummatum virum Jodocum Badium Ascen* 
8ium in hac re consulere : ipsumque^ oratum ire decrevi: 
quod si aliqua scabra nimis atque inculta in dicta historia 
ofFendat (praesertim quae ad sententiam intelligendam diffl- 
cultatem adderent) ut suos et quidem pios obeliscos in eam 
mittat, nihil addendo nihilque abjiciendo quod sententiam 
variet aut pervertat. Quod siquidem fecerit.“ 

2) Die zweite Ausgabe ist von Commelin, f. 1—92 
enthalten in: 

Rerum Britannicarum, i. e. Angliae, Scotiae, vicina- 
rumque Insularum ac Regionum Scriptores vetustiores et 
praecipui. Heidelbergae, fol. 1587. — 

Sie enthält die Historia in 12 Büchern, wovon die Pro- 
phetia das siebente bildet. Der Herausgeber bemerkt: „Gäl- 
fridum fab Ascensio Lutetiae prius editum et multis in lo- 
cis pro illius arbitrio absque causa mutatum) cum Ms. cla- 
rissimi viri et de litteris optime meriti D. Pauli Knibii cot 
latum, yvrjaiov reddimus.“ 

3> Die Prophetia allein ward von Alanus de 
Insulis mit einem Commentar unter dem Titel heraus- 
gegeben: 
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a) Prophetia Anglicana, hoc est Merlini Ambrosii Bri- 
tanni Vaticinia a Galfredo Monemutensi latine conscripta 
una cum septem libris explanationum in eandem Prophe- 
tiam Alani de Insulis. Prancofurti, 1603. kl. 8. 

b) Desgl. cum vaticiniis Calibri. Francof. 1608. — 

c) Desgl. 1649, 8; denen sämmtlich das erste und zweite 
Kapitel des siebenten Buchs fehlen. 

d) Galfridi de Monemuta Vita Merlini. — Vie de Mer¬ 
lin, attribue a Geoffroy de Monmouth, suivie des propheties 
de ce barde, tirees du IVieme livre de l’histoire des Bre- 
tons; publiees d’apres les Mss. de Londres par Francis- 
que Michel et Thomas Wright. Parisiis, 1837; a Pa¬ 
ris chez Silvestre; a Londres chez William Pickering. — 

Die Prophetia ist als Anhang von den Herausgebern 
der Vita beigefugt. 

4) In englischer Uebersetzung erschien: 

a) The british history of Jeffrey of Monmouth, translated, 
with a large preface by Aaron Thompson, of Queens 
College, Oxford. London, 1718. 8. Die Vorrede enthält 
121 Seiten. 

b) Id. lately revised and reprinted by J. H. Giles, Lon¬ 
don, 1842. 8. 

5) Die jüngste Ausgabe des lateinischen Textes ist 
ausser der gegenwärtigen: 

Galfredi Monumetensis Historia Britonum. Nunc pri- 
mum in Anglia, novem codd. msstis collatis, edidit J. A. 
Giles, L. L. D. anglicanae ecclesiae presbyter, et coli. Corp. 
Christi Oxon. olim socius. Londini, Nutt; Oxon. Parker; 
Cantab. Deighton; Dubl. Currie, 1844. 

Als Anhang folgt: Pontici Virunnii Tarvisini Historiae 
Britannicae Libri VI. Ex editionibus prioribus accurate re- 
censiti. 1844. 

Der Herausgeber bemerkt S. 240: „Subsidia quibus 
usus in textu hujus editionis ordinando: 

1) Editio Heidelb. Commelin. 

2) Notae, quas Petreius, vir doctus, nuper defunctus, mar- 
gini exemplaris sui alleverat. 

3) Cod. Ms., olim Farmerii, nunc Jacobi Bohn. Is über 
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saeculi decimi quarti esse videtur, et tres tantum libros 
continet, quos omnes ad verbum contuii. 

4) Cod. Harl. 225, coli, usque ad Lib. VI, sec. 8. 

5) Reg. 13, D. II. coli, usque ad fin. Lib. VI. 

6) Editio prophetiae Merlini a Michel et Wright nuper 
vulgata, coli, usque ad Lib. VIII, sec. 1, veneno p. 131, 1. 13. 

7) Cod. Reg. 15. C. XVI. coli, usque ad VIII, 6, vo- 
bis, p. 136, 1. 30. 

8) Cod. 14, C. I. coli, usque ad fin. L. VIII. 

9) Cod. Ms. in Bibliotheca Bononiensi. 

Praeter istos Codices plerosque alios inspexi, id quidem 
levius, sed satis accurate ut certior fierem nihil fere in istis 
libris inesse quod in meo deesset. “ 

Varianten sind nicht beigefiigt; „weil ausser in zwei 
oder drei Fällen, wo ein ganzer Satz abweicht, oder die 
Correctur so klar ist, dass es nicht zweifelhaft sein konnte, 
welche Leseart vorzuziehn sei, die Abweichungen so un¬ 
wesentlich sind, dass es überflüssig schien, sie anzumerken.“ 
Auf Conjecturen hat der Herausgeber sich nicht eingelassen. 

Bisher wurden noch folgende Werke dem Gottfried 
von Monmouth zugeschrieben: 

1) Vita Merlini Caledonii, zuerst in einer man¬ 
gelhaften Ausgabe und in einer kleinen Zahl von Exempla¬ 
ren unter dem Titel: 

Gaufridi Arthuri Monemuthensis Archidiaconi, postea 
vero episcopi Asaphensis, de vita et vaticiniis Merlini Cali- 
donii carmen heroicum. Londini, äypographeo Gulielmi 
Nicol. 1833, 4. XV u. 67 S. von William Henry Black 
für den Roxbourgh - Club herausgegeben. Besser und mit 
mehr kritischem Sinn ist die neuere eben angeführte Aus¬ 
gabe von Michel und Wright, Paris und London, 1837, bei 
welcher die Herausgeber jedoch mit Recht darin einig sind, 
dass dieses in lateinischen Hexametern geschriebne Gedicht 
gar nicht Gottfried zum Verfasser hat. Mit tiefer gehender 
Kritik ist das Gedicht in meinen Sagen von Merlin 
behandelt. — Das einzige vollständige Ms. davon ist 
nach 1285 geschrieben. 

2) Commentaria in Merlini prophetias. Sie 
sind weder in Mss. noch im Druck bisher zu Tage gekom- 
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men, und ihre Existenz vielleicht nur aus L. VII, c. 1 und 
2. vermuthet, oder, da seine Prophetia später vielfach com- 
mentirt wurde, ein solches Werk ihm untergeschoben, wenn 
es wirklich vorhanden sein sollte. 

,8) Arturi regis gesta. Auch diese Schrift scheint 
nur, vielleicht auf Grund der Aeusserung in L. XI, c. 1: 
;,de hoc quidem tacebit,“ vermuthet. Oder man hat den 
Theil der Historia über Arthurs Thaten (L. IX—XI, c. 2.) 
für ein besondres Werk gehalten, sofern dieser Abschnitt 
in besondren Abschriften circulirte. 

4) Librum in fragmentum Gildae. Wenn auch 
Gildas öfters (L. I, 1, 17; n, 17; m, 5; IV, 20; VI, 13; 
XII, 6) von Gottfried erwähnt, und mehrmals seitenlang 
abgeschrieben wird, so äussert er doch nichts von der Ab¬ 
fassung eines Werkes über ihn. 

5) Ad Gualterum Oxoniensem. 

6) Diversi generis carmina. 

7) De corpore et sanguine Domini. 

Auch von diesen Werken ist bis jetzt nichts näheres 
bekannt geworden. 

8) Versprochen hat er dagegen L. XI, c. 10 noch 
ein Werk über die Flucht der Bischöfe Theonus und Tha- 
dioceus mit der brittischen , Priesterschaft nach Armorica, 
als Gormund der Afrikaner und die aufs Neue hereinbre¬ 
chenden Sachsen ganz Brittannien verheert hatten, zu über¬ 
setzen. Doch scheint es beim blossen Vorhaben geblieben 
zu sein. 

Somit ist also, soviel bis jetzt bekannt, uns nichts 
von Gottfried als seine Historia mit der prophetia Meriini 
übrig, geblieben. 


V. Gegenwärtige Ausgabe. 

Bei der gegenwärtigen Ausgabe ist der Text der Aus¬ 
gabe der Historia von Giles ( G ) zum Grunde gelegt, und 
sowohl mit dem fast durchweg damit übereinstimmenden 
Druck in der Heidelberger Scriptorensammlung (ff), als auch 
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mit dem Druck von Cavellatus und Ascensius (Ase .), nach 
einer Abschrift, welche ich der Güte des Herrn Bibliothe¬ 
kar Grösse zu Dresden verdanke, da die Ausgabe selbst 
von der dasigen Bibliothek nicht ohne Schwierigkeit zu er¬ 
langen, aus preussischen Bibliotheken aber nicht zu haben 
war, — hinsichts der Prophetia auch mit der Ausgabe des 
Alanus de Insulis (Al. oder Alan.) verglichen worden, unter 
Angabe der Varianten. Es wird daraus klar, dass die Pa¬ 
riser Mss. des Ascensius allerdings nicht vorzüglichen An¬ 
spruch auf Berücksichtigung haben. 

Bei einem Schriftsteller, wie Gottfried, der augenschein¬ 
lich Sage, Legende, Historie und mündliche Tradition, Dich¬ 
tung und Wahrheit, zu dem bestimmten Zweck, eine zu¬ 
sammenhängende Geschichte hinzustellen, kühn zusammen¬ 
rafft, und mit Geschick an einander reiht, muss die Kritik 
damit beginnen, ihn wo möglich in seine Bestandteile auf¬ 
zulösen, und seine Angaben auf seine Quellen zurückzu¬ 
führen , aus denen er direct oder indirect geschöpft haben 
mag. — Durch eine Vergleichung der Eigennamen, 
wie sie bei Gottfried und seinen Abschreibern und Nach¬ 
dichtem Vorkommen, namentlich Ponticus Virunnius (Pont. 
Vir. oder P. V.) Heinrich von Huntingdon in seiner Hi- 
storia rer. Brit. ( Henr. Htd. oder H. H.) und Epistola ad Va- 
rinum (ep. ad Var.) und Wace’s Roman de Brut (Br.) einer¬ 
seits, mit denen des wälschen Textes sowohl des Brut Ty- 
syüo (Tys.) als des Brut Gruffudd ap Arthur (Arth.) andrer 
Seits, ist es gelungen, sich den Punkten zu nähern, wo 
Gottfrieds Historia sich an die wälsche National-Literatur 
und Tradition anlehnt, und ein Weg durch ein freilich schwer 
zugängliches Dickicht wenigstens angebahnt, wenn auch 
noch keineswegs gelichtet: ein Weg der bisher noch we¬ 
nig oder gar nicht von den frühem Herausgebern und an¬ 
dern Gelehrten, die sich mit Gottfried beschäftigten, betre¬ 
ten worden ist. Denn diese wälschen Namen führen zu 
Geschichten und Anspielungen, die Gottfried theils selbst 
wiederholt, theils entfernt andeutet, oft aber auch ganz über¬ 
geht, die gleichwohl aber ihren ausgedehnten Platz in der 
alten wälschen Literatur und Tradition, in Triaden, Mabino- 
glon, Legenden ünd Liedern einnehmen, deren Bezugnahme 
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bei Gottfried aber ohne den damit verknüpften wälschen 
Namen der Hauptpersonen in den seltensten Fällen auch 
nur zu errathen ist. Diese von Gottfried vorgenommene, 
fast durchgängige Umgestaltung der im Brut Tysylio Vor¬ 
gefundenen wälschen Namen in vermeintlich wohlklingen¬ 
dere , latinisirte oder willkürlich veränderte bei den Haupt¬ 
personen, während viele ganz schlichte Nebenpersonen, die 
nur z\im Schmuck als Figuranten aufgezählt werden, ihre 
wälschen Namen behalten haben, gehört zu den auffallend¬ 
sten Erscheinungen, auf die wir im Folgenden noch ein¬ 
mal zurückkommen werden. Dagegen ist für die römische 
Periode der Erzählung die Beibehaltung der historisch ge¬ 
gebnen Namen nicht befremdlich. Da die Namen in den 
französischen und englischen Arthurromanen sich wesent¬ 
lich nach Gottfrieds Bezeichnungen gemodelt haben, jene 
aber alle jünger sind, als Gottfried selbst, so können sie 
keinen Beweis dafür liefern , dass Gottfried etwa bretagni- 
sche Uebersetzungen und Modulationen der wälschen Na¬ 
men gewählt habe, zumal die übrigens problematische Li¬ 
teratur der Bretagne vor Gottfried denselben in keiner 
Weise unterstützt, die beibehaltnen wälschen Namen bei 
Gottfried selbst aber bretagnischer Ein- und Beimischung 
widersprechen. — Im Allgemeinen werden die Namen im 
Brut Tysylio für ächter, als die im Brut Gruffud ap Arthur 
zu halten sein; in der Regel stimmen sie jedoch überein, 
wenn die. Orthographie auch nicht immer streng dieselbe ist. 

Die Zeit ist vorüber, um den alten Streit zu erneu¬ 
ern, ob Gottfried ein Fabier, und desshalb zu verwerfen, 
oder ob ihm Glauben zu schenken sei? da diese allgemeine 
Streitfrage durch die Vorfrage bedingt wird: zu welchem 
Zweck er Zeugniss ablegen soll? wobei im einzelnen Fall 
sich von selbst erledigen wird, inwieweit ihm zu trauen 
ist; denn allerdings ist er in keinem Punkt ohne Misstrauen 
zu betrachten. — Die gegenwärtige Ausgabe hat sich zur 
Aufgabe gestellt, und sucht darin die Rechtfertigung ihres 
Erscheinens, wenn es deren überhaupt bedürfen sollte: das 
Verhältniss Gottfrieds zur beglaubigten Geschichte einerseits 
und zur wälschen Dichtung und Sage andrerseits näher 
ZU ermitteln. Dabei wird sich oft finden, dass gerade das, 
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was der Historiker verwirft, einen schätzbaren Beitrag zur 
Litterar- oder Sittengeschichte bildet, und umgekehrt; und 
gewiss ist, dass Gottfried noch sehr viele Quellen benutzt 
hat, die uns jetzt verloren sind. — Zu diesem Zweck war 
es nöthig, sowohl Parallelstellen aus andern besser accre- 
ditirten älteren oder gleichzeitigen Schriftstellern beizubrin¬ 
gen, vorzüglich aus solchen, die er sichtlich ab-, oder denen 
er nachgeschrieben hat, als auch den Apparat aus der wäl- 
schen Literatur zu eröffnen, oder darauf hinzuweisen, der 
in deutlichem Zusammenhänge mit Gottfrieds Erzählung 
steht. Wir verhehlen uns hierbei jedoch nicht, dass in die¬ 
ser Beziehung freilich nur erst ein geringer Anfang hat ge¬ 
macht werden können: da die wälsche Literatur dem For¬ 
scher des Kontinents, selbst wenn er der wälschen Sprache 
mächtig wäre, nur in sehr beschränktem Maasse zugänglich, 
ein vollständiges Durchdringen derselben aber desshalb un¬ 
möglich ist, weil der bedeutendste Theil derselben noch in 
Handschriften verborgen liegt, die erst jetzt allmählig an¬ 
fangen, an den Tag zu kommen. Ausserdem ist aber auch 
das Meiste, dessen man habhaft werden kann, so wenig 
kritisch beleuchtet und gesäubert, dass es ungemein schwie¬ 
rig ist, ein sichres Urtheil zu gewinnen, und die Wahrheit 
unzweifelhaft hinzustellen. — „Wir wollen daher — so 
sagt der treffliche und besonnene Lappenberg (Gesch. 
Englands, B. I, S. XLII) jedoch die Hoffnung nicht aufge¬ 
ben, durch einzelne Aufklärungen Geschichte und Dichtun¬ 
gen Jeflrey’s noch gehörig geschieden, und letztere dann 
auch ohne Groll als anziehende Ueberreste der Vorwelt 
geehrt, und die Entstehungsgeschichte der Sage zu einem 
brauchbaren Stoff der Nationalgeschichte erhoben zu sehen.“ 
Von diesem Gesichtspunkte aus sind daher auch die 
beigebrachten Anmerkungen zu beurtheilen. Siemassen 
sich nicht an, für einen fortlaufenden Commentar zu gelten; 
sie sollen nur erst Materialien zu einem solchen liefern. 
Sie wollen nicht in jedem einzelnen Falle Dichtung und 
Wahrheit, Historie und Sage sondern, vielmehr nur hindeu¬ 
ten, wo anderwärts weiter darüber Nachfrage zu halten 
wäre. Wo die lebendige Tradition sich an Localitäten und 
Denkmäler geknüpft hat, ist es, soweit Nachweise sich dar- 
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boten, bemerkt. Weniger berücksichtigt ist die Fortbildung 
und Umgestaltung des alten Sagenstoffes in den nach Gott¬ 
fried entstandnen Dichtungen und Romanen, weil hier mehr 
die dichterische Willkür gewaltet hat, und zumal die Fort¬ 
bildung meistens von den Franzosen oder nach ihrem Mu¬ 
ster geschehn ist, wesshalb darin in der Regel kein natio¬ 
naler Zusammenhang mit der wälschen Sage mehr vor¬ 
herrscht. 

Durch eine ausführliche Inhaltsangabe ist der man¬ 
nigfaltige Stoff übersichtlich zu machen gesucht, und das 
angehängte Namen- und Sachregister wird das Ver¬ 
folgen einzelner Punkte erleichtern. 


VI. Richtsteig zur Kritik Gottfrieds. 

Das erste Buch der Historia umfasst die Ge¬ 
schichte des Brutus bis zur Gründung des brittischen Rei¬ 
ches. Ueber die Trojanersage sind in den Anmerkungen 
reichliche Beläge beigebracht. Sie findet sich zuerst in den 
austrasischen Quellen meist geistlicher Scriptoren, mit mehr 
oder minder deutlicher Beziehung auf römische und griechi¬ 
sche Schriftsteller, vorzüglich Homer, Virgil und Livius; 
da8 ganze westliche Europa eignete sie sich an, und sie 
ging sogar in die Snorra-Edda und FonaldarsÖgur über. 
Die national-brittische Tradition von der ersten Bevölkerung 
der Insel kennt sie nicht. Nennius hat von den brittischen 
Chronisten die Trojanersage zuerst, und er beruft sich da¬ 
bei als Quelle auf die Annales Romanorum, zugleich giebt 
er sie aber in solcher Ausführlichkeit, dass man dabei schon 
ihre damalige völlige Ausbildung voraussetzen muss. Dass 
unter Annales Romanorum nicht römische Schriftsteller 
zu verstehn sind, habe ich bereits in der Einleitung zu mei¬ 
ner Ausgabe des Gildas und Nennius (Berlin, Röse, 
1844) zu zeigen versucht. Man muss vielmehr annehmen, 
dass die einzelnen Geschichten der Trojanerabstammung 
und Odysseen bei Homer, Livius, Plutarch, Virgil u. s. w., 
später ausgedehnt auf die Gallier und Franken bei Ammian 
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v Marcellin, Gregor von Tours, Fredegar und in den gestis 
Franeorum, lateinsehreibende Chronisten weiter in Bezie¬ 
hung auf die Britten verarbeitet haben, und Nennius einer 
solchen Chronik nachschrieb, da er, nach eignem Geständ- 
niss, Compilator, nicht Erfinder, war. Jene wälsche Natio¬ 
nalsage ist die heimisch ältere volksthümliche, und der Name 
Brito, Britto, Bruto, als Stammvater der Britten bei Nennius, 
gemahnt an die Cantilena der alten Chronisten, die Namen 
der Völker von einem gleichnamigen Stammvater abzulei¬ 
ten. Dass Brito oder Bruto an Prydain erinnerte, liegt nahe; 
dass letzterer aber mit Brutus identificirt ward, ist nicht nach¬ 
zuweisen. Wenn aber alle Spuren fehlen, dass die frän¬ 
kisch-gallische Trojanersage sich schon im vierten Jahr- 
' hundert in England eingebürgert hat, vielmehr wahrschein¬ 
licher ist, dass erst im sechsten oder siebenten Jahrhundert 
die fränkische Sage auch auf Brittannien angewandt ward, 
so ist es erklärlich, wesshalb Bruto oder Brutus der alt¬ 
nationalen Dichtung und Tradition in Wales fremd blieb. 
Den auf überseeischem Grund und Boden fussenden Verfas¬ 
sern der Annales Romanorum des Nennius, nicht wohl ei¬ 
nem wälsehen Barden, mochte es geläufig sein, dabei an ei¬ 
nen grossen Namen der Geschichte, an Lucius Junius Bru¬ 
tus , zu denken. Marcus Junius Brutus war unter Casars 
Mördern, dessen Andenken bei den Britten fortlebte, wie. 
Cäsar selbst sich auch mit wälsehen Sagen verwob, und 
sein Name wurde genannt, soweit die römische Macht reichte. 
Decius Brutus war Oberbefehlshaber der Flotte in den Käm¬ 
pfen Cäsars gegen die Veneter in Armorica, welche bedeu¬ 
tende HülfsvÖlker aus Brittannien erhalten hatten (Cäsar de 
b. gall. IQ, 9, 11, 14.), und er half glänzende Siege ü]?er 
sie erringen, die zur Unterwerfung der Armoricaner führ¬ 
ten. — Mehrfach liefert die wälsche Literatur Dichtungen, 
welche nach Auslegung der Mythologen, unter der Allegorie 
einer Jagd, meist eines Hirsches oder Ebers, die Kämpfe des 
celtischen Heidenthums und des Drukfismus mit dem Chrl- 
stenthume darstellen sollen; daher denn auch der Hirsch¬ 
jagd des Brutus, wie Nennius und Gottfried sie erzählen, 
eine solche Deutung gegeben wird. So halt auch Mono 
(Nordisches Heidenthum, Q, S. 423) es für wohl glaublich. 
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dass Gäsar’s Mörder Brutus desshalb den Namen hergege¬ 
ben, weil dieser den Druiden als der Wiederhersteller ihrer 
Freiheit erscheinen musste, und seine Jagd bedeute die 
Einführung einer neuen ßeligion; — wobei er jedoch über¬ 
sieht, dass die Jagdgeschichte schon in altrömischen Quel¬ 
len vorhanden wär, die sich gewiss nichts mit celtischen 
Druiden zu thun machten. Wir weisen entschieden einen 
inneren Zusammenhang "des Brutus der Sage mit irgend 
einem der drei Brutus der römischen Geschichte, als völlig 
unerweislich, zurück. Tausend Beispiele zeigen dagegen 
die Sucht der klassischen, wie christlichen alten Chronisten, 
schnellfertig jedem Volk seinen gleichnamigen Stammvater 
zu geben. Der Name Brittia und Britannia war historisch 
gegeben; somit konnte der Volksheros nurBrito, Bryto hei¬ 
ssen, und die Chronisten suchten eine Anlehnung an einen 
bekannten Namen, wozu Brutus sich leicht darbot, so dass 
beiderlei Brutus nur rein äusserlich, gleich zufällig wie will¬ 
kürlich, mögen zusammengeworfen sein; wobei zugleich 
ein beliebtes Wortspiel sich einmischte, die vom übrigen 
Continent missachteten Britten celtischen Stammes sprüch- 
wörtlich zu beschimpfen, und sie als bruti Britanni zu be¬ 
zeichnen, wie schon in einem von Lobineau (Hist, de la 
Bretagne, II, S. 49) mitgetheüten Gedicht, anscheinlich aus 
dem zehnten Jahrhundert, geschieht, das zur Erinnerung 
an die Abtei des H. Florenz durch den Bretagnerfürsten 
Nominoe in diesem Gotteshause gesungen wird: 

Florentii basilica 
Sensit fera incendia 
A gente crudelissima 
Vere bruta Britannica. 

Die von Gottfried erzählte Irrfahrt und Ansiedlung des 
Brutus stützt sich auf Nennius, mit dem wieder die Numi- 
dische Bevölkerungssage bei Sallust (Jug. c. 18.) in Ver¬ 
bindung steht: wie überhaupt die Herculesfahrten mit den 
Trojanerfahrten sich in eigenthümlicher Weise scheinen ver¬ 
mischt zu haben. 

Lappenberg (Engl. Gesch. I, 6) bemerkt über un¬ 
sere Trojanersage: „Die brittische Volkssage darf der Ge¬ 
schichtsschreiber unserer Tage, nach der Urgeschichte die- 
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ses Stammes befragt, nur leise berühren. Auch sie, gleich 
der Stammsage andrer europäischen Völker, erscheint nur 
in jener römischen Zerrmaske, welche bei dem abendlichen 
Nachleuchten der untergegangenen römischen Sonne in der 
ihren eignen Stern misskennenden neuen Welt sich bildete. 
Führt auch jeder Fingerzeig alter Sagen uns mit Recht . 
nach dem Orient, so haben doch die Dichtungen von Tro¬ 
jas Untergang und der Flucht des Brutus, eines Urenkels 
des Aeneas, nach Brittannien, in den Uebertünchungen un¬ 
nationaler Verbildung, in der wir sie jetzt allein kennen, je¬ 
den historischen Gehalt verloren, und die abgeflachte Hie¬ 
roglyphe scheint uns rettungslos verloren. Die eitlen Brit¬ 
ten wussten nichts besseres, als sich mit dem abgebleich¬ 
ten werthlosen Flitterstaate der Hauptstadt zu schmücken, 
und die fabelhafte Stammsage Roms auch sich anzueignen." 

Wir können in die Strenge dieses Urtheils nicht einstimmen, 
theils, weil derselbe Vorwurf fast alle übrigen Völker des 
westlichen Europa, bei denen jemals Römer Fuss gefasst 
hatten, trifft: theils, weil, wie gesagt, nicht die brittische 
Nationalsage diese romanische Tradition adoptirt hat, son¬ 
dern sie, wie Gildas sich ausdrücken würde, eine traditio 
transmarina blieb, deren erster uns bekannter Berichterstat¬ 
ter ein römisch gebildeter Geistlicher war; wenngleich den 
Britten in andrer Beziehung nicht zu bestreiten ist, dass 
sie es ausgezeichnet verstanden, die Thaten feindlicher Hel¬ 
den auf ihre eignen zu übertragen, und so die Geschichte 
zu ihrer Ehre umzugestalten. 

Im zweiten Buche wendet sich Gottfried, nachdem 
er das brittische Reich bis zu seiner Gründung durch Bru¬ 
tus und der Theilung von Wales, England und Schottland 
geführt hpt, zu den heimischen Traditionen, wo uns sofort 
Locrin, Estrildis (Essyllt, die Isolde der Romane) Gweiiddo- 
leu, Ebraucus oder Efravc, Vater des Peredur oder Pard- 
val der Romane, mit den auch in diesen vorkommenden 
Castellum puellarum und Mons dolorosus, ferner die aus 
Mabinogion bekannten Yspadaden (Spaden) und Angharat, 
das Schloss Paladur mit dem weissagenden Adler, und der 
selbst bei Shakespeare noch heidnische Lear (Lludd Llaw 
Ereynt)' mit der halbmythischen Creiddylad (Kordelia) ent- 


Digitized by v^ooQle 



UV 

gegentreten: alles Figuren, die unabhängig von Arthurs 
Thaten eine selbstständige Existenz in der Sage hatten, da¬ 
her in einer Königsreihe nach Cäsar, die den historischen 
Kamen angeschmiegt werden musste, nicht mehr Baum fan¬ 
den, dennoch aber nicht mit Schweigen übergangen werden 
konnten, daher in eine Urzeit gesetzt wurden, welcher ihr 
druidischmystisches Wesen, wie die Barden es in wälschen 
Dichtungen dargestellt hatten, auch Tollkommen entsprach. 
Dann aber mit kühnem Anachronismus sucht er die Ge¬ 
schichte an den historischen Cunedda Wledig (Cunedagius), 
den Urgrossvater Arthurs, den Vater der Anlawd, welche 
die Mutter der Eigr, die wieder Mutter Arthurs war, und 
an Riwallo, den Gründer des neuen armorikanisehen Rei¬ 
ches, so wie an den ersten brittischen Gesetzgeber Dun- 
vallo Molmutius anzulehnen; wie denn überhaupt sowohl 
bei Gottfried, als überall in der Sage das Suchen nach chro¬ 
nologischer Ordnung verkehrte Pedanterei wäre. Wird 
doch selbst in dem alten Mabinogi Kilhwch und Olwen der 
Dyvynwal Moel zum Bitter an Arthurs Hofe gemacht, und 
prophezeihet Taliesin anderwärts Christi Geburt, obwohl 
er im sechsten Jahrhundert nach Christo lebte. 

Im dritten Buche schimmern im norwegischen - 
Eising (auch in der Wilkinasaga ein Elsung, Earl von Bern) 
und Guichtlacus nordische Sagenelemente durch, die den 
sogenannten Nordseesagenkreis berühren; Brautfahrten, 
Entführungen, Heirathen, Heerfahrten brittischer und nordi¬ 
scher Fürsten herüber und hinüber, von und nach Skandi¬ 
navien und Jütland, welche über die uns bekannte Ge¬ 
schichte hinausgehu. Diese eigehthümlichen, und noch 
lange nicht genügend aufgeklärten Beziehungen habe ich 
zum Tbeil in meiner Bearbeitung der Gudrun (Berlin, 
Posen und Bromberg, Mittler, 1839), sodann weiter in mei¬ 
nen Beiträgen zur bretonischen und celtischen Helden¬ 
sage, Abschnitt Fhtn (Quedlinburg, Basse, 1847) näher zu 
erörtern versucht. — Mit Belin und Brennus erobert der 
Verfasser sich historischen Boden, und liefert hier ein deut¬ 
liches Beispiel, wie er oder seine Quellen, die er ausschrieb, 
mit an erkenn ungswerthem Geschick dem cettiseh-mythischen 
Bett seine Göttlichkeit ahzlistreifen, und ihn in den historischen 
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Belinus in die alten Celtenfuhrer SigovesUs und BelloveSus 
des Livius zu zerspalten und zu verschmelzen verstanden. 
Alles was die römischen Schriftsteller von Brennus und sei¬ 
nen Schaaren erzählen, und was von den sennonischen 
Galliern berichtet wird, ist auf Belin und Brennus (wälsch 
Bran, d. h. Feldherr) mit eitler Vergrösserungssucht Ober* 
tragen, und auch die römischen Heerstrassen in Brittannien 
dienen zur Verherrlichung des gallischen Völkerführers. 
Noch bietet aber die Geschichte eine Lücke zwischen Bren¬ 
nus und Cäsar, die klüglich mit der aus Nennius entlehn¬ 
ten Bevölkerungssage von Irland, mit der Entstehung der 
angelsächsischen lex Marcia, und mit dem wälschen König 
der Martern, Morvid, der in den Ueberschwemmungsmythus' 
von Addanc hineingreift, ausgefüllt wird. Jene irische Be¬ 
völkerungssage, die bei Johannes Fordun weiter ausgefnhrt 
ist, weiset durch den aus Spanien vertriebnen Partholoim 
und seine Bardenses nach der iberischen Halbinsel, und 
die sagenhafte Erzählung des Florian da Campo und Este- 
van de Garibay, wonach ein Tolemon und Brutus, zwei 
römische Consuln, Toledo gründeten und bevölkerten, ist 
ein Nachhall älterer Tradition; wie denn auch die von Gott¬ 
fried erzählten Geschichten von Corineus in der alten spa¬ 
nischen Sage vielfache Anklänge finden; ein Zeichen, dass 
aueh von dieser Seite her Elemente nach Wales gelangt 
sind, von denen Gottfried Kenntniss nahm. Wenn er da¬ 
gegen die weitläufig im Brut Tysylio erzählten drei Plagen 
Brittaanien8 übergeht, bei denen die Söhne des Heli be* 
theiligt sind, so mochten sie ihm zu augenscheinlich un¬ 
historisch Vorkommen, um ihnen einen Platz zu gönnen. 

Im vierten Buche sind es zunächst die bekann¬ 
ten römischen Schriftsteller, welche den Leitfaden geben; 
obwohl augenscheinlich aus ihnen unmittelbar weder Gött- 
Med noch der Brut Tysylio geschöpft haben. Jene, beson¬ 
ders Cäsar, dann Sueton, mitunter Tacitus, öfter OrosiUS, 
und andere Jüngere dienen zur Controlle und Parallele, 
Beda, und nach ihm Nennius und Asser sind ausführlicher 
benutzt. Was dagegen von wälschen Elementen sich em- 
mischt, möchten wir nicht ganz für leere Erfindung halten, 
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Ob die schottische Be völkerungB sage vom Reuda des Beda, 
bei äottftied Rodric de Scithia, and der Raub hibemischer 
Frauen gerade hier am Platze, während Beda sie in die 
mythische Urzeit verlegt, ist zwar nicht wohl zu entschei¬ 
den; indess giebt sie doch eine dunkle Andeutung von den 
Küstenanfällen und wahrscheinlich auch Einwanderungen 
der Nordländer nach den brittischen Inseln, die mit jedem 
folgenden Jahrhunderte Zunahmen, und deren erster Anfirng 
in eine für uns durchaus unenthüllte Zeit zu setzen ist. 
Cymbelin (von Shakespeare nach den vielfach von ihm um¬ 
gehenden Erzählungen benutzt) ist nach Sueton historische 
Person, und der Verrath des Androgeus, der bei Cäsar, de 
b. gall. V, 20, im Mandubratius scheint zu suchen zu sein, 
hat ein trauriges Andenken bei den Barden in Gedichten 
und Triaden behalten. Auf die bekannten Heereszüge des 
Ptanttus, Ostorius Scapula, Suetonius Paulinus, Cato, und 
die Aufetände der Cartismandua und Boadicea wird nicht 
«ingegangen, vielleicht, weil sie Wales nicht wesentlich be¬ 
rührten. Mit dem ersten getauften brittischen Könige Lu¬ 
cius und den Missionaren Faganus und Duvianus bewegt 
sich die Historia auch zuerst auf dem wälschen Hciligen- 
uud Legendenboden, der später noch oft betreten wird, und 
in Wales und Irland zu einer wundersam monströsen Cul- 
tur gelangt ist. 

Fünftes Buch. Von Severus bis Constantin, Sohn 
der Helena, dienen noch vornehmlich Orosius, dann Aure- 
Hus Victor, Eutrop, Prosper Aquitanus, und zum Thei! die 
Panegyriker zur Vergleichung. Es ist nicht zu bezweifeln, 
dass über diese Periode noch eine Menge andre Schriften 
existiit haben, die uns aber verloren sind, wie Gregor von 
Tours ü. a. deren fünf bis sechs nennt, die er exoerpirt, 
und die wir nur durch seine Angabe insoweit kennen. Wenn 
daher Gottfried hier Züge erwähnt, töe von andern glaub¬ 
haften Zeugnissen bestätigt werden, so dürfte es bedenk¬ 
lich «ein, ohne weiteres die nicht anderweitig bestätigten 
sofort als willkürliche Erfindung bei Seite zu werfen. Mit 
Moosen Wledig, Conan Meriadoc und Caradec Briezbras 
beginnt jedoch wieder ein Schwer zu entwirrender Knäul 
vielfach verschlungener Fäden, die anders in Bretagne, und 
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anders in Wades awsgepponnen sind : wpesbalh es doppptt 
schwierig ist, hier irgendwie festen historischen Gr rund zu 
gewinnen* Von der Periode des Idfuimian und der Grün¬ 
dung seiner Militärcolonieen in Annorica, in Verbindung 
mit den nach seiner Zeit noch oft wiederholten starken 
Auswanderungen aus Wales nach Bretagne dürfte inft Si¬ 
cherheit die Hauptverpflanzung falscher Sagen nach Bre¬ 
tagne zu datiren sein, indem die bpetagnidchen m e hr oder 
minder fabelvoflen Historiker von dieser $eit und diesen 
Personen an den Anfang des neubegründeten bretagpischen 
Reiches setzen, das mit diesen Einwanderungen eines frem¬ 
den, wenngleich stammverwandten Volkes im grössten 
hiaassstabe einen ganz neuen Aufschwung nehmen, und ei¬ 
ner neuen Entwickelung entgegen £ehn musste. — Die mit 
der Auswanderung nach Bretagne verknüpfte Legende yoi> 
der H. Ursula mit ihren llQOß Jungfrauen gehör/;, wie es 
scheint, mehr der fränkischen Legende an, upd ipt wohl 
erst später nach Brittannien gedrpngep, nicht vpp dort aus¬ 
gegangen, wie denn auch Wace im Boman ,4h Brut hei ihr 
entschieden französische fregendep bpnjutzt ha*- 

Sechstes Buch, fljlit dem h^nfle dps vierten upfr 
Anfang des fünften Jahrhunderts beginnt eine Periode des 
Elends und Jammers für die alte Bevölkerung der brittischen 
Insel, wovon Gildas uns ein ebenso kurzes als frerzzerrejb 
seeude? Bild gegebpp frat- hfit depi Abzug 4 er römischen 
Legiouen waren die Britten apf ihre eigne Kraft gewiesen, 
sich der immer mehr sich häufendep Anfälle der Scotch, 
Pegfeten und Sachsen zu erwehren; aber was war von ei¬ 
nem Volke zu erwarten, yon dem Gildas mit frecht sagt: 
„Immer war es .schwach, feinde ab^uwehren, pnd stark flm4 
upbesieglioh ja Bürgerkriegen: aphwach upd ohnmä<?bfr§> fr 

4ep Büusteu 4*3 -BWe4eh8, styrfr m 

mth.“ — Vergebsns .erschollen <jfte gemitus BfrtammRW 
nach B°m- Bei dem Bwsen der Vylherwanderupg jw# 
4pm Cppfrnent blieb dje In,sel yon den römischen Kaisen/ 
preisgegeben. — Vorzüglich gründlich» mit qyfx mfrPfrW 5 “ 
isehem, 4<mh zugleich eipbefangenem Hinblick auf die Sag? 
hat Lapp.e.nberg den Abschnitt von der Einwanderung 
«fttef HpftgiSt ,und E[</r^a ip j$nf?r Geschjohte pnglaad? 
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behandelt; wenn die anderweitigen Quellen, besonders die 
angels. Chronik, hierbei einen sichreren Anhalt zu gewäh¬ 
ren scheinen, als Gottfried, so bleibt diese namentlich doch 
insofern höchst einseitig, als sie über das, was hinter dem 
Schlachtfeld, im Lager des Feindes, im inneren Verkehr des 
britischen Volkes vorging, gar nichts berichtet. Dagegen 
wird es schwer sein, die Angaben des Nennius und Gildas, 
die von britischer Seite her berichten, aus der Geschichte 
in die Fabel zu verweisen; mögen bei den beiderseiigen An¬ 
gaben auch die Thatsachen mehr an einander gedrängt, um 
die genannten Personen schärfer gruppirt, die Ereignisse 
mehr abgerundet erscheinen: der eigentliche Kern, die 
Zuhülfenahme der überseeischen Sachsen gegen Picten und 
Scoten, ihre Ansiedlung,' das Nachdrängen ihrer Landsleute 
und Vorigems Verrath, sein das Vaterland in’s Verderben 
stürzender, schmachvoller Irrthum in dem gewählten Mit¬ 
tel zum Schutz gegen die Feinde, wird immer stehn blei¬ 
ben müssen, wenn auch die romantische Ausschmückung 
abgestreift wird. Ausserdem bleibt aber noch ein iefes 
räthselvolles Dunkel verbreitet, einmal darüber: wie das 
religiöse Leben im Volke, und zweitens: die Kirche als 
Ausdruck desselben und zugleich politische Corporation 
sich gestaltet haben mag? Dass durch den mehrhundertjäh¬ 
rigen Aufenthalt der Römer im Lande eine gewisse Mi¬ 
schung der römischen und celtischen Götterlehre in eini¬ 
gen Provinzen stattgefunden habe (z. B. die Wochentage 
führen imWälschen römische Bezeichnungen), ist wohl an¬ 
zunehmen; dass die Druiden aber bei ihrem starren abge- 
schlossnen Wesen römischen Cultus bei sich aufgenommen, 
sehr zu bezweifeln. Zu beiden heidnischen Elementen -trat 
das Christenthum, und wenn hier, wie überall, auch die 
Hierarchie ihre Fundamente legte, und äussere Geltung durch 
Einfluss auf Fürsten und Volk, durch Anlage von Kirchen 
und Klöstern und Gewinnung von Grundbesitz sich zu er¬ 
ringen wusste, so scheint die römisch gebildete, vom Con- 
tinent ausgesandte PriesteTSchaft doch ganz andrer Art und 
Bildung gewesen zu - sein, als die a® heimischem Boden er- 
wachsne und erzogne. Es fehlt nicht an Anzeichen, dass 
dort weit mehr, als bei andern Völkern, die Prediger der 
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christlichen Lehre den heidnischen Vorstellungen sich an¬ 
geschmiegt, dem Nationalmythus einen grösseren Raum ge¬ 
stattet, ja, wie bei der Mission des H. Patrick nach Irland 
ziemlich deutlich ist, der Missionar ganz in die druidischen 
Ideen und wunderlichen Künste eingegangen sei, um die¬ 
ser selbst als Waffen sich gegen den Druidismus zu bedie¬ 
nen. Dazu trat nun die Sachseneinwanderung zugleich als 
politischer und religiöser Feind, und in dem in Besitz ge¬ 
nommenen Theile der Insel wurde germanisches und scan- 
dinavisches Heidenthum sieghaft; hier unterlag das Chri¬ 
stenthum eine lange Zeit völlig. Und wenn dieses ein Be¬ 
weis ist, wie wenig tief es noch im Volke Wurzel geschla¬ 
gen, so wird auch nicht füglich zu leugnen sein, dass in 
dem von der Invasion frei erhaltenen, gleichwohl aber durch 
Hungersnoth, Pest, Auswanderung, innere Zwietracht und 
Feindesschwerdt ohnmächtig niedergeworfhen und zerrütte¬ 
ten Wales die christliche Kirche nicht minder tief erschüt¬ 
tert, und auch die dem Volk von Fremden erst zugebrachte 
christliche Lehre in gleichem Maasse vom uralten Heiden- 
thume überwuchert worden sei. Eine Andeutung hierauf 
giebt jene trübe, noch fast völlig ungesichtete Masse der 
im B. I. Myv. Arch. und in den Triaden enthaltnen altwäl- 
schen Literatur, aus welcher eine neuere unkritische und 
phantastisch philosophirende Gelehrsamkeit einen grossen 
celtischen Götterhimmel erbaut hat, dem nichts, als der 
Glaube des unbefangenen Forschers fehlt. Ihre ältesten 
Zeugnisse, die zugleich die am wenigsten mystischen und 
unverständlichen sind, sind zwar um einige Jahrhunderte 
jünger, als die Periode unserer Chronik, die wir jetzt be¬ 
trachten; je weiter vorwärts aber steigert sich die Dunkel¬ 
heit und absichtliche Gelehrsamkeit; und je heller das Chri¬ 
stenthum wieder leuchtet, desto mehr scheint das dünkel¬ 
volle Bardenthum sich bestrebt zu haben, sich ein exclusi¬ 
ves Gebiet zu conserviren, das vom Glauben der Massen 
zwar nicht mehr betreten, dennoch aber mit dumpfem Stau¬ 
nen als ein ehrwürdiges Nationalheiligthum angeschaut ward. 
Dieser vielbesprochne Neodruidismus, der in dieser Periode 
chaotischer Verwirrung aller Elemente des Daseins seine 
Wiege mag gefunden haben, ward später ausschliesslich 
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gfepflfegt Von dfch TrägCrri Fälscher Doesle und Wissenschaft, 
dteh Bähten; Wetiti dife&e aber in Zeiten, Voh deiieh Wir auf 
glaubwürdigem WegC Wissen, däss das Christfenthum wie¬ 
der allgemein herrschend ini Lande war, dennoch eih celti- 
sche« Heidettthum dichten, Sö können wir darih nichts mehr, 
äls ein gelehrtes Spiel erkfentten, und ihnen für die echte 
Mythologie keine grössere Glaubwürdigkeit beilegen, als 
deu jühgsten römischen und griechischen Schriftstellern, 
und den sich ihrtett ähSchliess'enden Italienern uhd Franzo¬ 
sen, Wehn Sie mit gelernter SchUlwisserei die alten Götter- 
gestalten iti ftioderheh Dichtungen handhaben. 

Solche Zeugnisse des neunten und zehnten, ja selbst 
zwölften und vierzehnten Jahrhunderts, die man häufig 
ohne Wahl und Bedenken ais gleich Wahrhaftige und rich¬ 
tige Zeugen für einen Glaubensbestand des vierten bis 
sechsten Jahrhunderts angenommen hat, werden nur nach 
gründlichster Prüfling und Läuterung, bei zulänglicher Bürg¬ 
schaft andrer Unangefochtener Zeugnisse zugelassen wer¬ 
den können. Die Zeiten solcher Umkehrung aller Verhält¬ 
nisse sind zugleich die fruchtbarsten zur Aussaat neuer 
Mythen und Sagen; und wie unsre deutsche Heldensage 
ihren tiefen Wurzelgrund in der Völkerwanderung findet, 
und um die Völkertreiber Etzel und Dietrich sich krystal- 
liSirt, wie die Karlssage in dem neuen Weltreich Karls des 
Grossen ihre Entstehung fand: so schossen auch um die 
historischen Figuren eines Vortigem, Germanus, Hettgist 
und Horsa, Aurelfus Ambrosius und Arthur die Strahleh 
des Wunderglaubens, heroischer Traditionen, und Anschau¬ 
ungen eines lieübelebten Nationallebens zusammen, welche 
die folgenden Bücher der Chronik berichten, und in Arthur 
uhd seiner Tafelruhde ihren, die ganze gebildete Welt des 
Mittelalters erfüllenden Ausgang fanden. Die Angelsachsen 
haben keine zusammenhängende Heldensage, wie etwa uns¬ 
re Sigurdsage und Nibelungen gehabt — erklärlich, weil 
ihre Einwanderungen Jahrhunderte lang dauerten, verschie¬ 
denartige Stämme sich 'abgesonderte Reiche gründeten, da¬ 
mit das Bewusstsein der Nationaleinheit im fremden ero¬ 
berten Boden sich schwächen mochte, und die Art der In¬ 
vasion mehr Stoff zu einzelnen Romanzen und Siegesge- 
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sängen, als zum grossen Epos darbot. Als die Zeit ruhi¬ 
ger üeberschauung einer grossen Vergangenheit eintrat, 
stürzten Dänen, dann Normänner, neue Geschlechter mit 
neuem Glauben, über den angelsächsischen Grund, und 
schufen eine neue Erde. Dennoch bleibt es immer merk¬ 
würdig, dass Hengist, der gefeierte Held in angelsächsischen 
Liedern, dennoch nur ein Held des Continents, in Käm¬ 
pfen mit den Dänen und an den friesischen Küsten blieb, 
hier sein Grablied gesungen ward, seine grösste That, die 
erste feste Gründung des Sachsenreichs in Brittannien, aber 
unerwähnt bleibt. Will man sie in Zweifel stellen, so fehlt 
es an aller Erklärung, wesshalb die Britten dennoch gerade 
ihn zu dem Heros erkoren, ihn gewissermassen zu einem 
neuen thatenreichen Leben erweckt haben? Gewiss ist, 
dass diese ausfhhrenden sächsischen Seekönige für das zu¬ 
rückbleibende Volk die Bedeutung ursprünglich nicht hat¬ 
ten, die sie erst im Verlauf der Geschichte erhielten: dass 
es deren Thaten in der Perne minder achten mochte, da 
es nicht unmittelbar davon berührt wurde: dass ihr Ruhm 
sich nur erneuerte, wenn sie beutebeladen heimkehrten. 
Aber dieser kehrte nicht heim, brachte nicht Schätze zu¬ 
rück, sondern zog nur neue Völker sich nach. Ganz um¬ 
gekehrt bei den Britten. Er war diesen ihr erster, schlauer, 
verrätherischer Verderber; er führte die verhassten Frem¬ 
den zuerst ein, und er ward zur Folie gebraucht, um die 
feigenden Siege des Aurelius Ambrosius und Arthur über 
die Sachsen in um so hellerem Glanze strahlen zu lassen. 
Mit Voitigern tritt uns auch zuerst Merlin entgegen, schon 
im neunten Jahrhundert bei Nennius ein dämonisches We¬ 
sen, Prophet, mit speciellem Lebenslauf. Der Ruf Merlins 
ist nicht bles in der Literatur bewahrt; die mündliche Tra¬ 
dition, die daneben herging, giebt ebenso zahlreiche Zeug¬ 
nisse über ihn. Zu beachten ist, dass Gottfried ihm we¬ 
nig mehr Thätigkeit giebt, als Nennius: dass er mit Ar¬ 
thur verschwindet: und der Zauberer der Romane, der stete 
Begleiter Arthurs bei allen seinen Schlachten und Kriegen, 
der rastlose Hofehreaist, wie er endlich im Prosaroman von 
Merhn zusammengefasst ist, Mer noch nicht völlig zum 
Vorschein kom&t; w&d «ebensowenig kennt Gottfried schon 
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den im Wald von Celyddön wahnsinnig herumirrenden Pro¬ 
pheten Merlin Caledonius und den druidischen Mystagogen 
der jungem Bardendichtung. 

Siebentes Buch. Was bei Nennius c. 42 noch, 
einfach ein Theil der Geschichte war, ist hier zu einem be- 
sondren Werk verarbeitet und ausgedehnt, und nach Gott¬ 
frieds eignem Zeugniss gleichfalls aus dem Wälschen über¬ 
setzt. Indess ist zuvörderst auffallend, dass der Brut Tysy- 
lio die Prophetia nicht hat; aber auch andre Werke, die 
dem Gottfried zum Vorbild gedient haben könnten, sind bis 
jetzt nicht zu Tage gekommen, und man fühlt sich gedrun¬ 
gen, hier dem Gottfried eine grössere dichterische Thätig- 
keit zuzuschreiben, als er in der Historia angewandt hat. 
Dass der historisch übrigens sehr problematische Merlin 
eine ausführliche Prophezeihung über die Geschicke seines 
Volks wirklich selbst hinterlassen habe, muss in Ermange¬ 
lung alles Beweises dafür in Abrede gestellt werden. Bei 
dem hohen Ansehn jedoch, dessen sein Name genoss, 
hat die spätere Zeit ihm viel und mancherlei der Art in 
den Mund gelegt, und dieses vielleicht ungefähr die Form 
angenommen, die wir bei Gottfried finden. Eine nähere 
Betrachtung lässt uns einige Blicke durch den Schleier thun, 
der das Werk umhüllt. — Es fallt zunächst auf, dass die 
Prophetia bis zu Cadwalladr sich eng an die Historia an- 
schliesst, und Satz für Satz aus derselben sich erläutern 
lässt: c. 3: „rex benedictus parabit navigium, et in aula 
inter beatos duodecimus annumerabitur.“ Daraus ist der 
Schluss zu ziehen, dass entweder sie mindestens nicht äl¬ 
ter als der Brut Tysylio ist, oder dass Gottfried, bevor er 
die Historia schrieb, eine ältere prophetia nach diesem Brut 
gemodelt hat. Der vorher erwähnte praedicator Hyberniae 
ist kein andrer als der H. Gildas, und der infans in utero 
crescens der H. David, wovon die Vita Gildae, c. 4 aus¬ 
führlich erzählt. Sie wird zwar dem Caradoc von Llancarvan 
zugeschrieben, stützt sich jedoch auf ältere Legenden, die 
aber schwerlich über die Zeit des Nennius hinausreichen, 
da dieser derselben nicht erwähnt, obwohl er mehrfach der 
christlichen Missionare in Wales, Irland und Schottland ge¬ 
denkt. Der fernere Theil der Prophetia spielt auf die Pe- 
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riode der angelsächsischen und dänischen Herrschaft nur 
sehr flüchtig an, und es tritt die Geschichte von Wales 
durchaus in den Hintergrund; wogegen mit den Worten: 
„Populus namque in ligno et ferreis tunicis superveniet,“ 
die unzweideutig auf Wilhelm den Eroberer (1066) zielen, 
entschieden die Geschichte des normannisch brittischen 
Reiches den Inhalt der Weissagungen bilden soll. Im Kap. 
4. wird Canut erwähnt (1017—1035), früher kann also nicht 
wohl dieses Kapitel verfasst sein. Gegen den Schluss hin 
wird das Gedicht immer mysteriöser, Naturgewalten mischen 
sich ein, der Weltuntergang bereitet sich vor, und es würde 
ein eigner prophetischer Wahnsinn dazu gehören, hierzu 
die entsprechenden Facta suchen zu wollen. Aber auch 
schon gegen den Schluss des Kap. 3. findet ähnliches statt; 
dessen grösserer Theil sich jedoch noch auf Ereignisse be- 
ziehn lässt, die Gottfried noch erlebte, oder doch im Keime 
Schon sich entwickeln sah. Alle bisherigen Herausgeber 
haben in den Mss. keine neueren Interpolationen bemerkt, 
und daher können wir für jetzt nur annehmen, dass das 
Werk, wie es der Text giebt, wirklich aus Gottfrieds Feder 
geflossen sei. Die genauste Kenntniss der brittischen Spe¬ 
cial- und zugleich geheimen Hofgeschichte seiner Zeit würde 
vielleicht noch manches hierauf beziehn lassen können, 
was auf jüngere Ereignisse bezogen worden ist; allein wir 
müssen uns bescheiden, davon abzustehn, und begnügen 
uns mit dem Anerkenntnis zur Ehre Gottfrieds: dass, wie 
es ihm mit der Historia gelungen ist, das grösste Aufsehn 
zu machen, und den grössten Anhang bei Dichtern und 
Historikern dergestalt zu gewinnen, dass die beglaubigte 
Geschichte nach ihm umgearbeitet ward: es ihm in fast 
noch höherem Maasse gelungen ist, die Prophetia für die 
nächsten vier Jahrhunderte als einen Zauberspiegel hinzu¬ 
stellen, in dem die Welt bald mit Freude und Triumph, 
bald mit Staunen und Entsetzen die Ereignisse ihrer Zeit 
sich abspiegeln sah, wenngleich die Väter des tridentini- 
schen Concils die Prophetia als ein Werk des Teufels ver¬ 
dammten, und in den Katalog der verbotnen Werke ein* 
trugen. 

Im achten, neunten, zehnten und eilften Bu- 
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che Kap. 1 und 2. bewegen wir uns inmitten der Fülle 
der brittischen Nationalsage. Ist den Kümpfen des Aurefius 
Ambrosius, auch nach den Zeugnissen des Gildas, Beda 
und Nennras, nicht eine historische Wahrheit abzusprechen, 
so wie andrerseits die ferneren Kämpfe Hengist’s, Octa’s 
und Cerdic’s aus der angelsächsischen Chronik erhellet, 
so verschwimmen die wenigen Anhaltpunkte, weiche sie bie¬ 
ten, doch baid unter der Masse der sagenhaften Nachrichten, 
die Gottfried hier wahrscheinlich ans sehr verschiedenarti¬ 
gen Quellen zusammen getragen hat. Nur in sehr wenigen 
Fällen klingt die Historia mit der angelsächsischen Chronik 
zusammen, da diese meist nur von Sachsensiegen, die brit¬ 
ische Tradition nur von Brittensiegen zu berichten für gut 
findet. Etwas mehr Anhalt gewähren die Annales Cam- 
briae. Nach dem Beowulfliede stirbt Hengist auf dem 
Continent: die Britten lassen Beine Hinrichtung sich nicht 
entgehn. Die zahlreich genannten Helden finden sich fest 
alle in den alten wäischen Schriftwerken, Triaden, Mabino- 
gion und Gedichten wieder, und ist hier noch eine reiche 
Nachlese zu den Nachweisen der Anmerkungen zu halten. 
In diesem Abschnitt eigeht sich auch Gottfried in behagli¬ 
cher epischer Breite, während der übrige Theil 

des eilften Buchs durch gedrungene chranicali- 
sohe Trockenheit merklich dagegen absticht. Die hart von 
Gildas gescholtenen Fürsten: Oonstantin, Aurelius Conanus, 
Wertiporius (auffälliger Weise wird Cuneglas übergangen) 
und Magloeunus, (das Vorbild des Lancelot der Romane) ge¬ 
hören der Geschichte au, während im Gormund, Ludwig 
und isembard die Geschichte in dichterischer Verkehrung 
«scheint, jedoch Augustin, Dinooth, Brocraael wieder in 
Soda, in der angelsächsischen Chronik und in den wälsehea 
Legenden historischen Gehalt gewinnen. 

Das zwölfte Buch bietet ein vorzugsweise merk¬ 
würdiges Gemisch von bald benutztem, bald igsorirtem oller 
umgearbeitetem Material aus Gildas, Beda, Nennius, der an¬ 
gelsächsischen Chronik, aus der zum Theil sehr zweifelhaf¬ 
ten Geschichte der Bretagne dieser Zeit, und aus verschied- 
pen Legenden und Volkstraditionen dar. In Beziehung auf 
das eigenthümlkhe und, wie es scheint, absichtliche Anfüh* 
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ren und Verhüllen der echten Historie hat in diesem Ab¬ 
schnitt gewiss Forduns Ausspruch über Gottfried und ähn¬ 
liche wälsche Chroniken Recht: „Verum sicut in his et mul- 
tis aliis expertum est Britonum gestife et Anglorum, in tan- 
tum sua saepius discordant Pbetarum scripta, quantum et 
populi, quorum voluntates adeo contrariae noscuntur, ut 
nisi coactus neuter id minime, quod alter velit.“ — In der 
That war der wälschpatriotische Chronist in einer unglück¬ 
lichen Lage. Sein Volk War durch Schwäche und Zwie¬ 
spalt, durch seine Schuld um seinen früheren Ruhm, und 
dem sichren Untergange nahe gebracht. Mit Cadwalladr 
schliesst sich die Reihe der brittischen Könige; der alte 
Glanz verlor sich, die Angelsachsen gewannen die Ober¬ 
hand, und führten die Geschichte der Insel weiter: während 
die kleinen Fürsten von Wales unbedeutend in einem Win¬ 
kel des Landes hinter ihren Bergen ziemlich abgeschlossen 
vom übrigen Europa verharrten, Ahr Ihre herabgedrikfctu 
fcxistenz durch hartnäckige Kämpfe fristend. Sie fühlten 
tief und nachhaltig den Untergang ihres günstigen Sterns, 
und darum knüpften sie an die von J-rildas berichtete SaCh- 
senprophezeihung: „150 Jahre nach der Landung Henginte 
werden die Sachsen das Land erobern, und 150 Jahre da- 
rin als Sieger herrschen* — die entsprechende Brittenpro- 
phezeihung: „Mit Cadwalladr's Tode sind jene ersten 15# 
Jahre verflossen; und nach andern 150 Jahren wird Cad¬ 
walladr wiederkehren, um das Reich zur alten Glorie zu- 
'rückzufuhren !* eine Prophezeiung*die dem Merlin in den 
Mund gelegt, sich bis in das dreizehnte Jahrhundert hinein 
unaufhörlich wiederholte, Wenn irgend Hoffhung war, durch 
einen Aufstand gegen die an die Stelle der Sachsen und 
dann der Dänen getretne normannischenglische Macht 
Siege und Unabhängigkeit zu erringen. — 

Es ist nicht überflüssig, zum Schluss noch einen Blick 
auf die Ansicht des gelehrten Verfassers der Brittannia af- 
far the Romans zu werfen, der damit zugleich uns auf den 
Brut Tysylio zurückführt. 

Derselbe giebt die Reihefolge der erweislich histori¬ 
schen Könige nach dem Abzug der Römer in folgender 
ty-efee an ; 
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Owain Finddu ap Maxim Wledig. 

Gwrtheym Gwynedd. 

Fanatical interreign. 

Gwrtheym Gwynedd. 

Long fanatical interreign. 

Cystennin ap Cadwr of Cornwall. 

Qu. brief interreign? 

Maelgwn Gwynedd. • 

Long anarchical interreign. 

Cadvan ap Jago.ap Beli ap Rhun ap Maelgwn. 

Cadyallon ap Cadvan. 

Cadwalladyr ap Cadvallon. 

Somit verschwinden Aurelius Ambrosius, Aurelius Co- 
nanus, Uterpendragon und selbst Arthur aus der Geschichte. 
Ihm scheinen diese alle nur mythische Figuren; B. I, 
S. 81 nennt er Arthur vanity of vanities, und Aurelius Am¬ 
brosius, Merlin, Arthur und — Attila, alle diese seien 
nur ein und dasselbe Subject in verschiedner mythischer 
und fabelhafter Gestaltung, nur durch die Historiensucht 
der Bruts in verschiedne Personen gespalten. Demnach 
vermag er in den Geschichten von Vortigem bis Cadwal- 
ladr, wie die Barden', Triaden und zum Theil die Bruts sie 
geben, wenig mehr zu sehn, als mythische und allegorische 
Darstellung der Kämpfe des Neodruidismus gegen Christen¬ 
thum und sächsisches Heidenthum, und unter sich selbst. 
— „ Als Cadwalladr — fährt er fort — sich die Krone 
des Brutus aufgesetzt hatte, waren die Weissagungen des 
Aurelius Ambrosius (Emris Wledig, Merlin —??) erfüllt: 
venit jam carminis aetas! Bei seinen grossen erfolgreichen 
Thaten schien ihre Erfüllung eingetreten; mit seiner Thron¬ 
entsagung und seinem Tode aber war die magische Rolle 
zerrissen und den Winden preisgegeben. Die Nation blickte 
nicht ferner auf Cadwaladyr und Cynan, noch mochte sie 
sich aufschwingen zum Urvater Prydain. Der Gott, der sie 
verlassen hatte, .'nahm sein Eigenthum zurück, um sich ei¬ 
ner, bessern Krone zu erfreuen, und überliess ihr König¬ 
thum einem fremden Volke. Das brittische Königthum 
endete, als Cadwalladr die Insel verliess, woran es seit 
260 Jahren von Owain Finddu bis zu Cadwalladr geknüpft 
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war. Mit ihm scheint auch das nationale Uebergewicht dies 
Neodruidismus geendet haben, so wie das Ansehn des 
ambrosianischen Orakels, das zuletzt öffentlich bekannt 
ward, und die Regierer des Staates beherrschte. Obschon 
die Barden als ein öffentliches Missgeschick fortdauerten, 
▼erloren sie doch den Muth, ihre alte Gewalt zu üben. Die 
Ueberbleibsel der Britten hörten auf, auf das fremdgewordne 
Schauspiel zu achten, das zum Schluss gebracht war, und 
auf die letzten zwei Jahrhunderte und weiter zurückzubli¬ 
cken. Ihre Gelehrten hatten zu wählen, ob sie der Nach¬ 
welt eine ehrwürdige lehrreiche Erzählung, wie sie wirklich 
gewesen, oder die Schande und Absurditäten einer traditio¬ 
nellen Masse unter einem vollständigen System von falscher 
Historie überliefern wollten, zusammengebracht durch die 
eigenthümliche Selbsttäuschung der Barden. Sie waren zu 
sehr in ihrem eignen Herzen mit falscher Lehre angefüllt, 
und die Ehre ihrer Väter und Ahnen war zu tief damit ver¬ 
flochten, um einen bessern Weg zu gehn. Die Arbeit ward 
unternommen und ausgeführt von Tysylio, Sohn des 
Brochvael, Pürsten von Powys, der die Powysier in der 
Schlacht von Bangor commandirte. Seit der Erwählung 
Cadvan’s bis zur Entsagung des Cadwalladr waren sieben- 
zig Jahre der Wirmiss und Schlachten verflossen: was An¬ 
lass zu grosser Verfälschung der Ereignisse in dieser Pe¬ 
riode gab. Die nächsten funfeig Jahre vorher zwischen 
Maelgwn und Cadvan, dieselben, während welcher Brittan- 
nien keinen Monarchen besessen zu haben scheint, waren 
weit dankbarer für den Geschichtschreiber. Daher behan¬ 
delt er die Jahre, wo die Eltern einiger noch lebenden 
Personen, ja mit Einschluss seines eignen Vaters, noch in 
die Ereignisse verflochten waren, mit einer vorsichtigen 
Unbestimmtheit und Dunkelheit, und fuhrt die möglichst 
dürftigste Zahl von Thatsachen an. Die gänzliche Verwir¬ 
rung der Ereignisse, der Mangel an Müsse oder an Mate¬ 
rial für die Kritik, und die zurückgehende Einsicht und Ci- 
vilisation des Landes würden nicht ausgereicht haben, ei¬ 
nem so kühnen, und doch nur so höchst mittelmässig aus¬ 
geführten Unternehmen einen so veilständigen Erfolg zu 
verschaffen, wenn nicht der Umstand hinzugekommen wäre, 
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4ms spater alle diejenigen, die wohl im Stande gewesen 
wären, dM Werk in seiner Nichtigkeit darzustellen, sich 
lebhaft dafür interessirt hätten, djese Fiction in Schutz zu 
nehmen" (B. I, p. 169, 170.). 

Wir sind vollkommen mit dem Verfasser einverstan¬ 
den , sofern uns jemand zumuthen will, den Brut Tysylio 
als baare wirkliche Geschichte von so hohem Alter hinzu* 
nehmen; aber des Verfassers ganzer Standpunkt ist der 
Art, dass er die Bedeutung des Werkes als Zeugniss für 
die Sage, als Sammelwerk von Material dazu, bei welchem 
die historische Verkettung des aphoristisch Zerstreuten nur 
reine Nebensache ist, gar nioht begreift. Und dennoch 
würde auf seine Ansieht noch einiger Werth zu Legen sein, 
wenn es ihm nicht gänzlich an kritischem Organ mangelte. 
Es kommen ihm nicht die geringsten Zweifel über die Echt* 
beit und das Alter der alten Bardengedichte bei; eins ist 
ihm für seine neodruidische Mystologie so beweisend, wie 
das andre. Dass Tysylio der Verfasser des Brut sei, ist 
ihm unzweifelhaft, denn die Myv. Arch. theilt lyrische Ge* 
dichte von ihm mit: der Barde Ginddelw spielt auf ihn 
an (der aber nach Sharon Turner erst um 1150 —1200 
lebte) und ebenso hat Davidd ap Gillym Beziehungen auf 
den Gral (B. I, S. VII.), daher Tysylio auch wohl die Ge¬ 
schichte vom H. Gral um 717 verfasst haben mag, weil 
dieselbe beginnt: »717 Jahre nach dem Leiden unsere 
Herrn war ich Sünder an einem einsamen Orte. “ Er ver¬ 
gisst nur dabei, dass David ap Gillym im vierzehnten Jahr¬ 
hundert lebte, wo die Gralliteratur schon gewaltigen Um¬ 
fang hatte, und die französischen Clercs nicht versäumten» 
ihren Büchern wunderlichseltsames Alter und Ursprung zur 
Buschreiben. Den Prosaroman du St. Greal hätte, wie 
seine Vorrede besagt, demnach der Heiland selbst dietirt. 
Wahrhaft lächerlich erscheint der Verfasser in der Ausfuhr 
vmg, dass Lancelot nur der verstümmelte Name von l#r 
dlslaw, u, z. des Ladislaw von Ungarn (1079—1095) als 
König der Hunnen sei (B. II, p. 25.), während der Prototyp 
desselben im Maelgwn Gwynedd ZU suchen ist. Ganz ähn* 
lieh verhält es sieh denn auch mit dem mysteriösen Neo* 
druidisnxus, den er aus den BardflPgfldifihten, Triaden» und 
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sonstigen Besten wifocher Poesie zusammengebaut hat, 
ohne zu prüfen, ob ein Zeugnis« dafür dem sechsten oder 
vierzehnten Jahrhundert angehört; bei •welchem Verfahren 
sich denn freilich alles aus allem machen lässt. Diese für 
uns Deutsche unbegreifliche Unkritik, an der namentlich 
auch Davies vorzugsweise leidet, hat die celtisehen Sta¬ 
dien fest in Verruf gebracht, und es wird nicht eher der 
Weg zur wissenschaftlichen Wahrheit gefunden werden, als 
bis des ganze bisherige phantastische Ban niedecgerissen 
ist, und die alten echten Werkstücke gehörig gesäubert und 
geordnet sind: die dann freilich keinen vollendeten Götter- 
tempel des Hu und der Ceridwen bilden, aber doch einen 
ehrwürdigen Torso celtischer Mythologie darstelien werden* 
an den zu glauben der wissenschaftliche Geist ohne Errö» 
then sich fähig halten darf. 


VH, Brat Tysylto. 

Die so eben und schon weiter oben S. XV. berührte 
Diqftgenz der Meinungen, welche über das Alter und den 
Verfasser desjenigen Brat, der unter dem Namen des Ty- 
sylio geht, unter den Gelehrten herrschen, wird sich am ein¬ 
fachsten durch eigne Einsicht des Werkes seihst lösen, oder 
wenigstens wird diese den Leser in Stand setzen, sich sein 
eignes unabhängiges Urtheil zu bilden: wesshalb zur genauen 
Vergleichung desselben mit Gottfrieds Chronik es nach 
der englischen Uebersetzung von Roberts*) der 
gegenwärtigen Ausgabe der Historia heigefligt ist; und wo 
der Uebersetzer geirrt hat, mögen die Wäteahkundigea ihn 
nach dem Druck der Myv. Arch. oder nach den Handschrift 
ten 4 m Brat berichtigen. Roberts hat {laut Vorrede) den 
Text zum Grunde gelegt, welchen die Handschrift, Brut Ty- 
sylio betitelt, liefert, und die ihm als die älteste von al- 


*) The chronicle of the hinge of Britaia, trandated from the 
wel»h eopy attribated te Tyiilio, by 4he Rev. Peter Robert«, A 
M. London, printed for B. William«, 1811. 4. 
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len, die er gesehn, erschien. Die Abschrift davon ist aus 
dem Rothen Buch von Hergest genommen, das sich jetzt 
in der Bibliothek des Jesus-College zu Oxford befindet. Er 
hat indess mit diesem einfacheren Texte zugleich, durch 
Klammem und Zeichen aber speciell bemerklich gemacht, 
die Abweichungen und Zusätze eingefügt, welche sich in 
dem Brut Gruffudd ap Arthur befinden, dessen Text so ge¬ 
nau mit Gottfrieds Historia übereinstimmt, dass, wie auch 
der Titel besagt, nicht daran zu zweifeln ist, er sei eben 
eine wälsche Uebersetzung dieser Historia. Hierzu gehören 
auch die in der Myv. Arch. unter A und B in den Varian¬ 
ten abgedruckten Mss., welche noch mit dem Ms. des Sir 
W. W. Wynn von Roberts verglichen sind. # ) Da es uns 
aber nicht darauf ankommt, wie Gottfried in’s Wälsche zu¬ 
rückübersetzt worden ist, sondern was er aus dem Wäl- 
schen entnommen, so sind in unsrer deutschen Uebersetzung 
diese Zusätze weggelassen, und ist der Text des Tysylio 
in ursprünglicher Reinheit und Einfachheit belassen. Aus¬ 
serdem benutzte Roberts das, auch schon oben S. XXIII. er¬ 
wähnte, Ms. der Abtei Basingwerk, von guter Hand in der 
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts geschrieben, das zu¬ 
gleich den Dares Phrygius und die Chronik der Füllen 
von Caradoc von Llancarvan enthält, die darin bis zu Hein- 


*) Von den, nach Angabe der Herausgeber der Myv. Arch.. meh¬ 
reren vorhandnen Handschriften des walschen Brut des Gruffudd ap 
Arthur ist die älteste aus dem Ende des zwölften Jahrhunderts, andre 
sind aus dem dreizehnten und vierzehnten. Der Graf De la Ville- 
marque (Contes popnlaires des anciens Bretons, II, p. 322) bemerkt 
darüber: 

„11 en existe: 

1) un Ms. au Musde Britannique, bibliothöque Cotonienne, 4. vdl. 
65 fol. Cleopatra, B. C. 5; 19, A; 

2) un autre Ms. dans la bibliothöque de l’honorable M. Bos quet, 
magistrat de Londres, 4, Tel. 328 fol. 

3) un troisieme dans le Livre rouge d'Hergest, au collöge de 
Jdsus, ä Oxford, fol. velin. col. 200v. 

4) et six dans la bibliothöque d’Hengurt. Les editeuis du Myvy- 
rian en ont publid trois; malheureusement ils n’ont pas recouru a la 
cöpie la plus exaote, h celle de la bibliothöqne cotonienne, qui m*a 
gdndralement servi de guide.V 
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rieh VI. fortgefuhrt ist; und dieses ist wieder mit zwei an-’ 
dem Mss. zu Wynstay verglichen. In diesem Ms. ist der 
erstere Theil der Chronik weit vollständiger, als irgend ein 
andres Ms. das er gesehn, wesshalb er auch die Zusätze, 
und Paraphrasen in Noten unter dem Text vollständig mi tr 
getheilt hat. Das Uebrige aber stimmt mit den übrigen 
wälschen Uebersetzungen Gottfrieds, und es erscheint ihm 
augenscheinlich als eine Uebersetzung oder Bearbeitung der 
Historia von andrer Hand, als der des Brut Gruffudd ap 
Arthur. Somit dient auch dieses nicht unserm Zweck, und 
bleibt dem hiernach weiter prüfenden Leser die Verglei¬ 
chung von Roberts Werk selbst überlassen. 

Der oben S. XIV. mitgetheilten Ansicht der Herausge¬ 
ber der Myv. Arch. über die Schlussbemerkung' Walthers' 
im Brut Tysylio steht entgegen, dass sie sich in diesem, 
und nicht im Brut Gruffudd findet. Wir können sie nur 
dahin verstehn : dass die Rückübersetzung Walthers aus 
dem Lateinischen in das Wälsche nur eben dieser Brut Ty¬ 
sylio sei, und es scheint auch die Erklärung hierzu sehr 
nahe zu liegen. Wir .werden es mit dem Begriff lieber- 
Setzung bei Walther nicht genauer nehmen dürfen, als bei 
Gottfried. Wenn dieser mitunter in langen Sätzen Gildas, 
Nennius, Beda, u. a. m. wörtlich abschreibt, und eigne 
persönliche Bemerkungen sich erlauht, so wird Bearbei¬ 
tung eine richtigere Bezeichnung als Uebersetzung sein.» 
Der Brut fuhrt selbst eine Schrift über Arthur und Mfcdrod 
an (adL. XI, c. 2 .); die cc. 10 und 15 bei Nennius: mögen 
in einer wälschen Schrift zu einer Geschichte von Brutus 
zusammengeschmolzen und weiter, ausgesponnen gewesen 
sein; die Nationalliteratur hat ausser • Zweifel noch andre 
schriftliche, von Walther benutzte Denkmäler, die uns bis 
jetzt zum Theil verloren sind, zu seiner Zeit gehabt. Wab- 
ther war ein höherer Geistlicher, die lateinische Sprache 
ihm daher gewiss ebenso geläufig, als seine wälsche Mut¬ 
tersprache, und es ist» daher sehr wahrscheinlich, dass, wenn 
er einmal eine solche Chronik unter Benutzung wälschen 
Materialien schreiben wollte, er sie lateinisch verfasste, 
gleichwohl aber seineiCompilation eine Uebersetzung aus dem 
Wälschen nannte. Und diese sanä lateinische Schrift, legte 
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Gottfried seiner Historia zum Grunde; indess mochte Wal¬ 
ther seine Schrift gleichfalls, bei dem Anklang, 'den Gott¬ 
frieds Bearbeitung derselben fand, nachher, oder auch vor¬ 
her schon, seinen Landsleuten nicht vorenthalten, und über¬ 
setzte sie desshalb in’s Wälsche; und diese Thatsaehe ist 
es, die er am Schluss des Brut versichert. Eine solche 
Uebersetzung wäre aber ganz unnöthig gewesen, wenn ein 
völlig gleichlautendes wälsches Buch, das er vorher in’s 
Lateinische übertragen, schon existirt hätte. 

Dass der Brut Tysylio aber nicht ein Auszug aus Gott¬ 
frieds Historia, vielmehr wirklich von letzterem benutzt ist, 
äürfte sich aus Folgendem mit ziemlicher Sicherheit ergeben: 

1) Ueberall fast, wo der Brut Erklärungen gewisser 
wälscher Ausdrücke oder Uebersetzungen darin in’s Säch¬ 
sische oder Englische giebt, wiederholt Gottfried diese in 
gleicher Weise; wo sie aber im Brut fehlen, vermissen wir 
sie auch bei Gottfried; ja, wo er sie auf eigne Hand ver¬ 
sucht, sind sie mitunter unrichtig: so dass sich sogar die 
Vermuthung aufdrängt, dass Gottfried selbst das Wälsche 
nur unvollkommen verstanden habe,.z. B. 

L. I, c. 16: loquela, quae prius Trojana, sive curvum 
graecum nuncupabatur; ist eine verunglückte Erläuterung, 
die bei Tysylio fehlt. 9. Anmerk. 1. c. 

L. n, c. 9 : Hudibras condidit oppiduni montis Pala- 
dur, quod nunc Sefovia dicitur. Ascens. liest Hurdibras; 
Ep. ad Var.: Rudhundibras; Wace’s Brut: Ruhundibras. Br. 
Tysylio: Run Faladr fräs und Gruffudd ap Arthur: Run 
Paladyr. — Rhuon d. h. a ravager, Beiwort eines Krie¬ 
gers, paladr: Strahl, Schaft, überhaupt gerade Gewachsnes; 
ffra bezeichnet den Zustand der Schnelligkeit, Stärke. Mag 
Run auch als Name gelten, wie er öfter vorkommt, Paladr- 
ffras ist Beiname, den Gottfried nicht verstand. Tysylio 
sagt weiter: „er erbaute die Stadt am Berge des Schaftes“ 
(worunter Roberts einen Rundthurm versteht); Gottfried 
behält das wälsche Wort Paladur bei, obwohl schon zu sei¬ 
ner Zeit die bezeichnete Stadt Shaftesbury genannt wurde. 

L. II, c. 16: Gorbodug; bei Giles: Gorbogudo; Epist, 
ad Var.: Bobodugo vel Gorbodug; bei Br. Tysyl.: Gwrfyw 
dygn. Gwr. d, h. mit Kraft begabt, ein Mann, kann aber 
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auch Käme sein; dygn, d. h. der Beharrliche, ein Beiname, 
ist von Gottfried mit dem Hauptnamen unverstanden zu- 
sammengezogen. 

L. III, c. 11: Gurgiunt Brabtruc; bei Asc. Gurguintus 
, Brabtrucus; Epist, ad Var.: Gurguitharetruc; Pont. Vir.: Gur- 
guint Barb truch; bei Tysylio: Gvrgont varf drvch. 
Varf. d. h. Bart, drvch, drwg, übel, schlimm. Roberts über¬ 
setzt daher mit Recht grim - beard, Grimmbart; Gottfried 
übersetzt den Beinamen nicht. 

L. IV, c. 12, 13: Levis Hamo. Bei Asc. und Pont. 
Vir.: LaeliusHamo; bei Tysylio: „Hamo, der von dieser That 
den Beinamen Meuchelmörder erhielt;“ was bei Gott¬ 
fried fehlt, der ihn c. 13 nur versutus nennt, während er 
o. 12 ihn „britannico vocabulo“ nur unübersetzt Levis Ha¬ 
mo bezeichnet. Llevr, d. h. Memme, Feigling. 

L. EX, c. 4. nennt Gottfried Arthurs Lanze Ron. Bei 
Tysylio heisst sie Ron (d. h. Lanze, kurzer Speer) cym- 
myniad, d. h. die fern treffende. Aehnlich heisst sie im 
Mabinogi Kilhwch und Olwen: Rhon gomyant; gom, d. h. 
what tums adversely (Owen.) — Ebendas. Calibumus, Ar¬ 
thurs Schwerdt, lässt Gottfried unübersetzt. Bei Tysylio 
und anderswo heisst es C aledv wich, was Roberts mit the 
hard cleft übersetzt; d. h. caled, hart, scharf, bwlch, Hieb. 

L. IX, c. 12: Cadvallo Leuirh. Bei Tysylio: Caswal- 
lon Llaw hir, d. h. die lange Hand, ist von Gottfried 
unverstanden. 

L. XI, c. 2: Cador Limenic. Bei Tysylio: Chattvr 
vrenin Lernennte, d. h. König (vrenin) Chattvr der 
Räuber, nach Roberts. — Llemeinig d. h. of a roving state, 
wandering, prancing (Owen.). U. s. w. 

2) Die zierlichen Orakelverse in L. I, c. 11 entspre¬ 
chen dem eleganten Styl Gottfrieds. Der Tysylio hat ein¬ 
fache Prosa. Hätte die wälsche Sprache das Orakel in 
Verse gefasst gehabt, so würde sie der Brut gewiss aufge¬ 
nommen haben. 

3) Gottfried übergeht die von Tysylio weitläufig er¬ 
zählten drei Plagen der Insel (ad L. HI, c. 20.), die Ein¬ 
äscherung von Cirencester durch Sperlinge (L. XI, c. 8.), 
und die Sage, dass auf den Fluch des H. Augustin die 
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Kenter.mit Thierschwänzen geboren wurden (ad L. XI, c. 
12.), vermutlich, weil, wenigstens die erste und letzte Sage 
ihm nicht historisch genug erschienen. Dem Brut, als Aus¬ 
zug aus Gottfried, würde es widersprechen, diese Geschich¬ 
ten als Zusätze hinzuzufügen. 

Die ad L. XI, c. 10 von Gottfried ausgespröchne Ab¬ 
sicht: transtulero librum de exulatione Episcoporum, ist 
ein reiner Zusatz zum Brut-, der dazu gar keinen Anlass 
giebt. 

In der L. XI, c. 2 am Schluss entsprechenden Stelle 
sagt der Brut, was Gottfried an dieser Stelle nicht mit auf¬ 
genommen: „Dieses ist alles, was von Arthurs Tod 
hier gesagt wird. Constantin, Sohn des Cadvr folgte 
nach Arthurs Wunsch auf den Thron a. d. 552 (bei Gott¬ 
fried 542.). Hier endet die Geschichte von Arthur 
und Medravd. “ — Dagegen setzt Gottfried dem L. XI, 
c. 1. die Versicherung an die Spitze, dass er zwar nicht 
die Liebesgeschichte des Modredus und der Ganhumara, 
wohl aber erzählen werde von Arthurs Kriegsthaten, was 
davon in Walthers Buche stehe. Und in der That erzählt 
er auch nicht ein mehreres davon, als der Brut enthält. 

4) Merkwürdig ist die Abweichung Gottfrieds am 
Schluss des Brut: „So verlor — sagt dieser — die ur¬ 
sprüngliche Nation ihren Namen, und war unfähig, ihn 
wieder zu erlangen, und wurde abwechselnd dem Druck 
der Sachsen, und ihrer eignen Fürsten unterworfen.“ — 
Es liegt hierin eine ernste Mahnung an das wälsche Volk, 
m sich zu gehen; und diese ist um so mehr .in der Zeit 
Walthers zu beachten, wo bereits die Absichten der Eng¬ 
länder, Wales zu unterjochen, deutlicher wurden. Seit den 
Raubzügen der Walliser von 1094 umzog Wilhelm II. Rufus 
die Grenze von Wales mit einer Kette von Schlössern und 
Burgen; Heinrich I. hatte sie seine Macht fühlen gelassen, 
und sie im Zgum gehalten, und neue grössere Kämpfe, wel¬ 
che 1136 zum Ausbruch kamen, bereiteten sich vor. In 
wälscher Sprache mochte Walther solche Mahnung und 
Warnung seinen Landsleuten Vorhalten; Gottfried dagegen, 
der sein Werk einem anglonormannischen Fürstensohne 
widmet, drückt schlau sich vorsichtiger aus: Degenerati 
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autem a Britannica nobilitate Gualenses numquam postea 
monarchi&m insulae recuperaverunt, immo nunc sibi in- 
terdum Saxonibus ingrati consurgentes, mternas 
atque domesticas clades incessanter habebant. “ 

5) Die Prophetia, die Gottfried ausdrücklich für sein 
Werk ausgiebt, fehlt natürlich auch im Brut. 

Diese und ähnliche kleine Züge, die bei genauer Ver¬ 
gleichung beider Werke hervortreten, und sich leicht noch 
vermehren Hessen, werden den engen Zusammenhang der¬ 
selben, und die Priorität des Brut nicht wohl mehr in Zwei¬ 
fel ziehen, und dabei das Maass der Freiheit bestimmen las¬ 
sen, deren sich Gottfried bei Benutzung dieser seiner 
Hauptquelle bediente. 

Zu einem ganz eigenthümlichen Resultat nach man¬ 
cherlei wunderiichen Coijecturen und Deductionen gelangt 
Roberts, S. 215, indem er dem alten Historiker Gildas seine 
historia und epistola abdisputirt : dass er nicht jene lateini¬ 
schen Werke geschrieben, sondern höchst wahrscheinlich 
den Brut Tysylio verfasst, den Walther aus Brittannien 
nach England gebracht habe. Dieses Ms. scheine die er¬ 
sten sechs Bücher, die Prophezeihung und einen Theil der 
übrigen Bücher enthalten zu haben; das übrige habe ge¬ 
fehlt. — Bei seiner Neigung, die Namen, besonders im Ab¬ 
schnitt von Brutus, aus dem Griechischen herzuleiten, ver¬ 
fallt er in eigenthümliche Hypothesen, ohne auch nur einen 
ernstUchen Versuch zu machen, das reichhaltige Material 
der wälschen Literatur mit Gottfried zu vergleichen. 

Wir bemerkten schon oben S. XVII. dass der Brut sei¬ 
ner ganzen Darstellung und seinem Inhalte nach nicht lange 
vor Gottfrieds Historia geschrieben sein kann. Aus Gott¬ 
frieds Schrift ersehn wir, dass er sie dem englischen Prin¬ 
zen gewidmet, dass er den französisch gebildeten Norman¬ 
nen im eleganten Latein, als der den Gebildeten allgemein 
verständlichen Sprache, ein interessantes Buch, ihrem Ge¬ 
schmack entsprechend Hefem: dass er zugleich aber auch 
den erstaunten Lesern eine ganz neue geschichtliche Welt 
aufschüessen wollte. In dieser doppelten Absicht scheint 
uns das Motiv zu liegen, wesshalb Gottfried die im Buch 
Walthers, mag er dieses nun im wälschen oder lateinischen 


Digitized by v^ooQle 



Lxxtri 


Texte benutzt haben, vorgefündnen wälschen Kamen latini- 
sirte, französirte, oder sonst mit Willkür umwandelte: ein¬ 
mal, da das wälsche Volk überhaupt von den anglonorman- 
nischen Fürsten und Adligen als ein barbarisches angesehn, 
•seine Sprache gar nicht von ihnen verstanden, und es im 
hohen Grade von ihnen verachtet ward, waren die schwieri¬ 
gen, der französischen Zunge wohl meist unaussprechlichen 
wälschen Kamen, nicht geeignet dem Werke selbst er¬ 
wünschte Empfänglichkeit und günstige Aufnahme zu er¬ 
wecken; sodann aber, weil es ihm dadurch in meister¬ 
hafter Weise geglückt ist, die vorhandnen Fragmente wäl- 
scher Dichtung und Sage, aus denen sein Werk zusammen- 
gebaut ist, den Wälschunkundigen zu verhüllen, selbst Wal¬ 
thers Buch dadurch den etwanigen Nachspürem ausser Sicht 
zu bringen, und sein Werk als ein ganz neues auf bisher 
unbekannten Quellen beruhendes geltend zu machen, indem 
seine Glaubwürdigkeit durch.die aus lateinischen bekann¬ 
ten Quellen wörtlich abgeschriebnen Stellen der Historiker 
soviel Autorität gewann, um auch Glauben für die aus der 
wälschen Dichtung und Sage entnommenen Stücke zu begrün¬ 
den, ohne dass deren eigentliche Beschaffenheit von einein 
Leser ausserhalb Wales so leicht entdeckt werden konnte.*) 
Bei unsrer Uebersetzung von Roberts englischer Üe- 
bertragung des Brut sind die Buch- und Kapitelbezeich¬ 
nungen von Gottfrieds Historia am Rande in Klammem 
beigefügt. — Roberts Orthographie weicht in den Kamen 
nicht selten vom wälschen Text der Myvyrian Archaiology 
ab; da er verschiedne Mss. benutzt hat, so glaubten wir 
darin nichts ändern zu dürfen; wogegen die Lesearten der 
Myv. Arch. • in die Koten bei den betreffenden Kamen auf¬ 
genommen sind. 

*) Stephen», in «einer vortrefflichen Liter&ture of the 
Kymry, Llandovery, 1849, S. 322 fasst sein Urtheil über Gottfried 
dahin zusammen: „that Geoffrey was less a translator, tban original 
author, tbat the eeolesiastical and scholastic flourhhes are bis own, that 
• great part of the work was derired fron Kymrie soareee, and that in 
the wats of Arthur and the ceaeluding perticms, he has borrowed fireot Ar- 
morican traditions, or probably translated seme Breton Manuecript.“ 
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GALFREDI MONÜMETENSIS 
HISTORIAE REGUM BRIT ANJSIAE 
LIBER PRIMUS. 


Caput I« 


Cum mulla mecrnn et de multis saeplus animo revolvens,, 
in bistoriara regum Britanniae inciderem: in mirum contuli, 
quod intra mentionem quam de eis Gildas et Beda luculento 
tractalu fecerant, nihil de regibus qui ante incarnationem Christi 
Britanniam inhabilaverant: nihil etiam de Arturo, cafelerisque 5 
compluribus qui post incarnationem suocesserunt, reperissem: 
cum et gesta eorum digna aeternilatis laude constzfreht, et a 
multis populis quasi inscripta jucunde et memoriter praedicen- 
tur. Talia mihi et de talibus multotiens cogitanti, obtulit Wal- 
terus Oxinefordensis archidiaconus, vir in Oratoria arte atqufe in 10 
exolicis historiis eruditus, quendam Britannici sermonis librum 
vetustissimum, qui a Bruto primo rege Britonum usque ad Cad- 
waladrum filium Cadwalonis, actus omnium continue et ex ordine 
perpulcris orationibus propouebat. Rogatu illlus itaque ductus, 
tametsi intra älienos hortulos falerata verba non collegerim, 15 
agresti tarnen stylo propriisque calamis contentus, codicem illum 
in Latinum sermonem transferre curavi. Nam si; ampullosis 
dictionibus paginam illivissem: taedium legentibus ingererem, 
dum magis in exponendis verbis quam in histofia intelligenda; 
ipsos commorari oporteret. Opusculo Igitur meo, Roberte dux 20 
Claudiocestriae, faveas, ut sic te ductore, te monitore corrigatur, 
ut non ex Galfredi Monumetensis fonticulo censeatur exortum, 
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sed aale Minervae tuae conditum: illius censeatur editio, quem 
Henricus illustris rex Anglorum generavit; quem philosophia 
liberalibus artibus erudivit: quem innata probilas inmilitia inili- 25 
tibus praefecit: unde Britannia tibi nunc temporibus noslris, ac 
si alterum Henricum adepta, interno gratulatur affectu. 


Caput II. 

L. I. Britannia insularum optima, in occidentali Oceano inter 

^•Galliam est et Hyberniam sita: octingenta millia in longum: du- 
centa verö in latutn continens: quicquid mortälium Osui congruit, 
indeficienti fertilitate ministrat. Omni enim genere metalli foe- 
cunda, campos late pansos y coltesque praepollenti culturae aptos 5 
habet , in quibus frugum diversitates ubertate glebae temporibus 
suis proveniunt. Habet et nemora universis ferarum generibus 
repleta: quorum in saltibus et in alternandis animalium pasti- 
bus gramina conveniunt, et* advolantibus apibus flores diverso- 
rum colorum mella distribuunt. Habet prata sub aeriis monti- io 
bus amoeno situ virentia, in quibus fontes lucidissimi per niti- 
dos rivos leni murmure manantes, suaves sopores in ripis 
accubantibus irritant . Porro lacubus atque piscosis fluviis irnV 
gua est: et praeter meridianae plagae fretum quo ad Gallias 
navigatur, tria nobilia flumina, Tamesis videlicet et Sabrinaenec- 15 
non et Humbri velut tria brachia extendit: quibus transmarina 
commercia ex universis nationibus ejusdem navigio feruntur . 

Bis denis etiam bisque quaternis civitatibus olim decorata erat: 
quarum quaedam dirutis moenibus in desertis locis squalescunt: 
quaedam vero adhuc integrae templa sapctorum cum turribus 20 
perpulchra proceritate erecta continent, in quibus religiosi coe- 
tus virorum atque mulierum obsequium Deo juxta Christianam 
traditionem praestant. Postremo quinque inhabitatur populis: 
Romanis videlicet atque Britannis, Saxonibus, Pictis, et Scotis. 

Ex quibus Britones olim ante caeteros a man usque ad mare 25 
insederunt: donec divina ullione ob ipsorum superbiam super- 
veniente, Pictis et Saxonibus cesserunt. Qualiter vero et unde 
applicuerint, restat nunc praelibare, ut in sequentibus latius 
explicabitur. 
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Caput III. 


2. Aeneas post Trojanutn bellum, urbis excidium cum Asca- 
nio diffitgitns, Italiam navigto adtvit. Ibi cum a Latino rege 
honorifice receptus esset, invidit Turnus Rutulorum rem, et cum 
Mo congressus est. Dimicantibus Ulis praevaluit Aeneas, perem - 
ptoque Tumo, regnum Italiae et Laviniam filiam Latini est adeptus ♦ 5 
Denique suprema die ipsius snperveniente, AscaniUs regia pote- 
state sublimatus, condidit Albam supra Tyberim, genuitque filium, 
cui nomen erat Sylvius; hic furtteae Veneri indulgens, quan- 
dam Laviniae neptem uxorem dux rt, eamque fecit praegnantem . 
Cumque id patri Ascanio compertum esset, praecepit Magis suis 10 
explorare , quem Sexum puella concepisset. Certitudine ergo rei 
comperta , dixerunt Magi ipsam gravidam esse puero, qui pa- 
trem et matrem interficeret, pluribus quoque terris peragratis, in 
exilium ad summum landein enlmeti honoris perveniret. Nec 
illos fefellit vaticinium suum. Nam nt dies partus accessit, edi~ 15 
dH mulier pnerum, et in nativitate ejus mortua est . Traditwr 
autem Ule nutrici, vocaturque Brutus. Postremo cum ter quini 
anni elapsi essent, comitabatur juvenis patrem in venando, ipsum- 
qne inopino ictu sagittae interfecit. Nam cum famuli cervos in 
eoruni occursum ducerent, Brutus telum in ipsos dirigere affe- 20 
cUns, genitorem sab pectore percussit. Quo mortuo expulsus 
est -ab Italia , indignantibus consanguineis ipsum tantum facinus 
fecisse. Exulans ergo adfoit Graeciam: invemtque Heleni filii 
Priami progeniem: quae sub potestate Pandrasi Graecorum fregie 
in servitutem tenebatur. Pyrrhus etenim Achillis filius post 25 
tpsam Trojae eversionem, praedietum Helefium compluresque 
aiios secum in vinoulis adduxerat. Et ut necem patris in ipsos 
vindicaret, in eaptione teneri praeceperat. Agnitaque veterum 
conciviam prosapia, moratus est Brutus apud eos. In tantum 
autem militia et probitate Tigere coepit, Ita ut a regibus et du- 30 
cibus prae omni juventute patriae amaretur. Erat enim inter 
sapientes sapiens: inter bellicosos bellicosus: et quicquid aüri 
xel argenti sive ornamentortrin acquirebat, totum suis commili- 
tonibus erogabat. Divulgata itaque per universas nationes ipsius 1 
Haina: coeperunt undique ad ipsum Trojani eonfluere: orantes 35 
ut ipso duce a serritute Graecorum liberarentur: qnod facile 
fieri aaserebant, cum in tantum jam in patria miiltipiicati essent» 
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ita ut septem millia (parvulis et mulieribus exceptis) jam com- 
putarentur. Praeterea erat qtlidam nobilissimus juvenis in Grae- 
cia, nomine Assaracus: qui parlibtis quoqäe 6orum favebal Ex 40 
Troja na namque matre natus erat: fiduciamque in ilto habebat 
maximaln, ut auxilio eorum inquietudini Graewrum remtere 
quivieset* Arguebat enim eum frater ejus propter tria castella, 
quae ipsi moriens pater donaverat, quod ea auferre conabaiur: 
quia ex concubina natus fuerat. Erat auteto frater patre et matre 45 
Graecus: adsciveratque regem caeterosqne Graecos parti suae 
foutores. Inspiciens ergo Brutus et virorinu mtiUitudtnem: et 
quaHter Assaraci castella quae sibi patebant; petitioni eorum 
securius acquievit. 


Caput IV. 

Electus igitur in ducem convocat undique Trojanos et Assa- 
raci oppida munit. Ipse vero et Assaraous cum tota multifiudine 
viroruna et mulierum quae eis adbaerebat nemora et colles occu- 
pant. Deinde Brutus literas suas in baec verba regidirexit: 

I. 3 , „Pandraso Graeoorum regi, Brutus reliquiarum Trojae dux, salu- 5 
lern. Quia indignum fuerat gentem praeclaro genere Dardani 
ortain, aliter in regno tuo tractari quam nobiiitatis serenitas 
expeteret: sese intra abdita nemorum recepit Praeferebat nam¬ 
que ferino ritu c&rnibus videlicet et berbis vitani cum übertate 
sustentare, quam universis deliciis refocillata, diutius sub jugo 10 
servitutis tuae permanere; quod si celsiiudmem tuae potentiae 
offendil: non est ei imputandum, sed venia adbibenda: cum cu- 
jnsque captivi communis sit intentio. veile ad pristinam digoita- 
lern redire. Misericordia igitur super eam motus, amissam über- 
tatem Jargiri digueris: et saltus nemorum quos, ut servitui&m 15 
diffugeret, occupavit, eam babitare permittas. Sin autero, can- 
cede nt ad aliarum terrarum naliones cum tua diligentia abscedaot«“ 


Caput V, 

1.4. Pandrasus ergo agnita literarum sententia, ultra madmn 
• admiratus est ipsos, quos in servitbtem tenuerät, tanta audacia 
ab und aase, ut ei talia maodata dirigerenb Convocato itaque. 
proceruni suoruin conciliq exercitum colligere decfevit, ut ipsos 
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persequeretur. Aum autem deserta in quibus ms. mm MtunMH 5 
»erat et oppidum Sparatinmn peterel, egressus est Brutus cum 
tribus millibus virorum, ipsumque nihil bujusmodi pra emediU - 
tum ex improviso invasit. Audito namque adreotu -ipsias in 
praedicto oppido sese praecedenti nocte immiserat: ut in ipsos 
inermes et sine ordine ituros inopinam irruptionem faceret. Im- 10 
petu itaque facto invadunt aeriter Trojaii, et stragem ingerere 
nituntur. Porro Graeci confestim stupefacti in omnes partes 
dilsbuntur, et rege sun praeeedente, fluviura Ahalon, qqi prope 
fluebat, transire festinaul: At io transeundo intra voragiuem 
fluctus pericütantur. Ques difingientes, Brutus infestat, iufesta- 15 
tos vero partim in undis, partim in ripa prosternit: et nuuc bao 
nunc illac discurrene, duplioem necem illis ingestam esse laetin 
tur. Quod nt Antigoous Pandrasi frater intnilus est: ultra raa* 
dum doluit: vagantesque sooias in turmam revocavit: celerique 
impetu in aaevientes Troes rerersus est. Maiebat namque 20 
resistende interire quam ignavam fugam faciens, luteis gurgiti- 
bes submergi. Densa igituracie incedees, socios virililer reaister» 
hertabatur: leliferaque tela totia viribus contorquet: sed parum 
vel minimum profecit. Nam Troes armis mnniti erant; caeteri 
vero inermes. Und« audacius insistentes caedem rniserandam 25 
inferebant: nee eos hoc modo inquielare desieruot, donec cun* 
ctis fere interfeotis, Aotigonuin et Anacletum, ejusdem socium 
relinueruot. 


CiPUT VI. 

5 . Brutus vero potitu* victoria, oppidum sexcentiß mjlitibue 
munivit: petmtque nemorum abdita: ubi Trojane plebs illius 
praesidium expectsbat. At Pandrasus ob fngam suaw fralrisque 
captionem anxiatus: noete illa populum dilapsum resociare vaca- 
viL Et cum pestera rediisset lux, obsidere oppidum cum reso- 5 
dato populo progresaus est. Arbilrabatur enim Brutum se int* 
minssfl intra ipgum cum Antigono caeterisque captivis quoa 
caperat. Ut ergo ad moeuia accessit, explorato caslelli situ, 
exercituw sanm per turmas distribuit: diveraisque locis in cir* 
cuitu locaviL Indixit etiam ut alii egressum inclusis abnegarent, 10 
alii cursus fluminum averterent, alii crebris arietibus caeterisque 
machiois murorum compagem dissolverent. Qui praecepta effe- 
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ctibus exeqaentes omni mm contendebadt, quibtfe modis obs emm 
trude lius mfestarent. Superveniente auletf ttöcte audaciores 
eligebant, qui dum caeteri labore fessi qtiietem soporis caperenl, 15 
eastra e\ terttoria ab hostium fürtiva incursione tuerentur. 


Caput VII, 

At obsessi, in edito murorum stantes, tot» viribus nituntur 
ttt hostium machinationes contrariis machinatkttiibus repellant, 
nunc tela, nunc sulphureas taedas ejicientes, sese unanimiter 
defendere intendunt. Cum autem parata teslüdine marus süffo* 
dereluf, Graeco igne atque calidaruvn aquarum aspergine bestes 5 
retrocedere cogebant. Cibi tarnen penuria et quotidiano labore 
afüicti, legatum ad Brutom miserunt, postulantes ut eis in auxi- 
lium festinaret. Timebant enim ne in debilitatem redacti oppi* 
dum deserere cogerentur. Brutus ergo opevn subvectare aflectaus, 
Internis angoribus cruciatur, quia tot militps non habebat quot 10 
ad campestre praelium committendum sufficerent. CaiBdo usns 
consilio, proponit eastra hostium noctu adire, ipsosque sopo- 
ratos, deceptis eorum vigilibus, interficere, Quooiam autem id 
fieri non posse sciebat absque alicujus Graeci assensu et aux»lh>, 
Anacletum socium Ahtigoni ad se vocavit: iilumque evaginato 15 
gladio in hunc modum afTatus est: „Egregie juvenis, finis vitae 
tuae Antigonique adest, nisi ea quae tibi praecipiam executus 
voluntati meae fideliter acquieveris, Affecto enim in hac sequenti 
nocte eastra Graecorum adire, ut ipsos inopinata caede afficiam. 
Sed timeo ne eorum vigiles, comperto dolo, inceptum impediant. 20 
Quia ergo verti arma in illos prius oporteret: desiderarem illos 
per te decipere, ut ad caeleros tutiorem aggrediendi aditum 
haberem. Tu vero callide negotium bujusmodi agens, in secunda 
noctis hora vade ad obsidionem, et quemque faUacibns verbts 
demulcendo, dices te Antigonum a carceribus meis abduxisse 25 
usque ad convallem nemorum, et in eadem illum inter frutices - 
delitere: nee longius abire posse propter pedicas, quibus eum 
simulabis impeditum. Deinde duces eos ad exitum nenioris 
quasi eum liberaturos, ubi ego eum armata mafiu adero paratus 
illos perimere.“ » 30 
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Caput VIII. 

Anacletus igitur viso gladio qui inter haec verba morti 
suae imrainebaf, continuo perterrilus, jurejurando promisit sese 
praeceptum executurum, si sibi et Antigono diulurnior vita con- 
cederetur. Confirmato denique foedere in secunda noctis hora, 
quae jam instabat, versus obsidionem jussum iter arripuit. Cum- 5 
que tandem prope castra incederet, occurrunt undique vigiles, 
qui abdita locorum explorabant: quaeruntque ejusadventus cau¬ 
sam: et utrum ad prodendum exercitum advenisset. Quibus 
ille ingentem laetitiam simulans, in haec verba respondit: „Non 
equidem gentis meae proditor venio, sed carcerem Trojanorum 10 
evadens ad vos diffugio, ornns ut mecum ad nostrum Antigonum 
veniatis, quem ex vinculis Bruti eripui. Illum qtiidem pondere 
compedum detentum paullo ante in exitu nemoris inter frutices 
deiitere jussi: donec aliquos invenirem, quos ad eum liberan- 
dum conducerem.“ Dubitantibus autem illis utrum verum diceret, 15 
supervenit unus, qui eum agnoverat, et salutato ipso, indicavit 
sociis quis esset. At illi nihil haesitantes, caeteros, qui aberant, 
ocyus advocaverunt: et secuti sunt eum usque ad silvam, qua 
Antigonum deiitere ’ praedixerat. Illis denique inter frutices pro- 
gredientibus, emergit Brutus cum armatis catervis et impetu 20 
facto in ipsos ocyus perlerritos dirissima caede affecit. Deinde 
profectus est ad obsidionem, et divisit socios suos per tres tur- 
mas, praecepitque ut singulae singulas partes castrorum sapienter 
et sine tumultu adirent: nec intromissae caedem alicui ingere- 
rent, donec ipse cum sua cohorte regis tentorio potitus, lituum 25 
smirn in signum ipsis sonaret. 


Caput IX, 

* Porro ut ipsos quiequid aetnri erant edoeuit: confe&im 
b mtra castra levitersemittunt, et jussas partes adepti, signum pro- 
missum expeclant: quod eis dare Brutus non distulit, postqoam 
stellt ante Pandrasi tentorium, x quod super omnia aestuabat 
aggredi. Quo audito enses ocyus evaginflnt, cubilia sepitorom 5 
ingrediuntur, letiferos ictus ingeminant: et nullam pietatem ha- 
benies, castra in hunc modum deambulant. Ad gemitus vero 
morientium evigilant eaeleri, visisque laniatoribus, velut oves ex 
improviso a lupis occupatae, stupescunt. Nihil enim praesidii 
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expectabant, cum neque arma capiepdi neque fugam faciendi 10 
congruum spat iura haberent. Discurrunt etiam sine armis inter 
armatos quo ducebat eos impetus. Sed irruentjbus hostituia 
continuo dilacerantur. Qui semivivus evadebat, aviditate fugae 
festinans, scopulis vel arboribus et fruticibus allidebatur, et infe- 
iicem animam cum sanguine eraittebat Qui solo clypeo vel 15 
quolibet alio tegmine inunitus, inter eosdem scopulos incidebat 
timore mortis, celer sub obscura nocte cadebat, cadentique Tel 
bracbia vel crura frangebantur. Cui neutrum horum continge- 
bat, inscius quo fugam faceret, in prope fluentibus fluviis sub- 
mergebatur. Vix aliquis illaesus abibat, quin aliquo infortunio 20 
periclitaretur. Oppidani quoque agnito commilitonum adventu, 
egressi, cladem quae dabätur duplicabant 


Caput X. 

6. At Brutus tenlorium regis (ut praedictum est) nactus, 
ipsum vincire et couservare vacavit. Sciebat enim sese raagis 
vita regis quam morte adepturum quod affectaverat. Turm* 
autem quae cum eo erat non cessabat stragem lauere, quae 
partem quam adepta erat, usque ad internecionem deleverat. Ut 5 
igitur noctem in bunc modum consumpserat, et sub luce aurorae 
tanta patuit populi ruina, Brutus maximo gaudio fluctuans, sociis 
peracta caede spolia peremptorum juxta libitum suum tractare 
permisit. Deinde cum rege oppidum ingreditur, expectaturus, 
dum gazas distribueret. Quibus imperlitis, munivit iterum castel- 10 
lum, cadaveraque sepulturae dari praecepit, resociatisque cater- 
vis ad nemora cum laeta victoria remeavit. Quae ut tantam 
suorum animis infudit laetiliam, inclytus dux majores natu con- 
vocavit, quaesivitque ab eis quid a Pandraso petendum laudarent; 
nauf cum in potestate eorum positus esset, per omnia petilieni 15 
eorum acquiesceret, si über abire sineretur. Mox illi diversis 
affectibus djversa cupientes, pars regni partem ad inhabiUudum 
petere hortabatur, pars vero ücentiam abeundi et ea quae ilinerl 
suo utiüa forenU Cumque diu in ambiguo extitisseni, surrexit 
unus ex ilüs Mempricius nomine, rogatoque sileniio, audientibus 20 
oaeterisait: „Ut quid haesitatia, patres, in bis, quae saluti vestrao 
reor accommeda ? unum petendum est, abeundi videücet ücentia, 
ai vobis posterisqne vestris paoem habere aeteroam destderaHi. 
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Nan si m pacto vitam coticesseritis Pandraso, u t pef etim par- 
lem Graeciae adepii inter Danaos mauere velriis, mmquam diu- 25 
turna pace frueraiei: dum fra{res, et filii, et nepotes eertim, 
quihus hesternam etragem intulislis, vobis immixti vel vietni 
fuerinL Semper euim parentum suorura necis memopes, aeterno 
voe babebunt odio: quibusvis etiam nugis incittti vindictam« 
sumere nitentur. Nec vobis, pauciorem turbam babentibus, ea 30 
vis erit, ut tot civium inqeietationibus resistere queatis. Qood 
si decertatio inter vos accesserit, numerus eorum quotidie äuge- 
bitnr: vester vero minuetur. Laudo igitur ut ab eo filiam suam 
primogenitam, quam Ignogen vocant, petatis duci nestro conju- 
gern: et cum ea' aurum et argentum, naves et frumentum et 35 
quodctuujue itioeri »ostro necessarium erit. Et si id impetrare 
poterimus, licentia ipsius alias eationes petamus.“ 


Caput XL 

7. Ut bis et consimiübus finem dicendi fecit, acquievit ei Iota 
multitudo, atque suasit ut Pandrasus in medium adduoeretur ^ 
et nisi hüte petitioni faveret, saevissima morte damnaretur. Nec 
mera, adductus est, et in cathedra celsior positus: edoctus quo- 
que, quibus tormentis affligendus erat, nisi ea faceret quae jube- 5 
batur: in bunc modum respondit: „Quoniam adversi Dii me, 
meumque fratrem Anacletum in manus vestras tradiderunt, pa- 
rendum est vestrae petitioni, ne vitam quae nobis arbitrio vestro 
et adimi et concedi potest (si repulsam passi fueritis) amittamus. 
Nihil enim vita praestantius, nibilque jucundhis censeo : nec est 10 
mirandum si iüano exteris bonis atque rebus redimere velim* 
Quamvis autem invitus praeceptis vestris obediam: salatium 
tarnen habere videor, quia filiam meam tantae profcitatis adole- 
scenti daturus sum, quem ex genere Priami et Ancbisae procrea^ 
tum, et nobililas quae in ipso pullulat, et fama nobis cognita 15 
dedarat Quis elenim alter exules Trojae in servitutem tot et 
tantorum principum positos eorundem vinculis eriperet ? Quis 
cum iUis Graecorum genti resisteret, aut cum tarn pancis tan- 
tarn armatorum copiatn ad praelium convocaret, initoquo con- 
gressu regem eorum vinctum duceret? Quia ergo tantus juve- 20 
nis tanta probitate mihi resistere potuit, do ei meam filiam 
Ignogen, do ei etiam aurum et argenlum, naves, frumentum, 
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vinuin et otenm, et quicquld itineri ejus esse necessariotn duxe- 
ritis. Et si a propo&ko vestro divertentes, oum Graeeis peritia- 
nere volueritis, tertiär regni raei partem vebis ad inbabitandutn 25 
concedo. Sin autem, mea promissa effectu prosequar, et ut 
securiores sitis, vobiscum quasi obses manebo dum omniä per- 
fecero.“ — Conventione itaque facta, diriguntur legati per uni- 
versa Graeciae iittora colligere naves. Quae ut colleotae fuerunt 
trecentae et viginti quatuor numero, praesentantur, omni genere 30 
Harris onerantur; fiiia Bruto maritatur. Et quisque, prout digni- 
tas expetebat, auro et argento donatur. Peractis igitur cunctis, 
rex über a carcere dimittitur: simuique Troes ab ejus potestate 
secundis ventis abscedunt. At Ignoge in excefea puppi stans, 
saepius inter Bruli brachia in extasi colkbitur, fusisque cum 35 
singultu lacrymis parentes et patriam deserere conqueritur. Nee 
oculos a littore avertit, dum Iittora ocuiis patuerunt. Quam 
Brutus blanditiis mitigans, nunc dulces amplexus: nunc dulcia 
basia innectit; nec coeptis suis desislit: donec fletu fatigata 
sopori submiüitur. Inter haec et alia, duobus diebus et una 40. 
nocte prospero ventorum flatu concurrerunt, appücuerunique in 
quandam insulam, vocatam Leogeciam, quae antiquitus ab incur-* 
stone piratarum devastata a nemine inhabitabatur. In iliam ergo 
Brutus misit trecentos armatos ad explorandum qui eam inba- 
bitarent Qui neminem reperientes, feras diversi generis intra 45 
sakus et nemora inventas caede afliciunl: veneruntque ad quan- 
dam civitatem desertam, in qua templum Dianae repererunt. 

In eodem imago Deae responsa dabat, si forte ab aliquo vene- 
Panti peterelur. Onerati tandem reperta venatione revertuntur 
ad naves suas: patriaeque et situm et civitatem consociis prae- 50 
dicant: suggerunt duci templum adire, atque litatis donis a 
nurnine loci inquirere, quae patria eis ccrtae mausioniß prae- 
beret. Communicatoque omnium assensu, assumpsit secum 
Brutus Gerionem augurem, et duodecim majores natu: petivit- 
que templum cum omnibus quae ad sacrificium nese&saria erant. 55 
Quo ubi ventum est, circumdati tempora vittis ante adytum veter- 
rimo ritu tribus Diis, Jovi videlicet, et Mercurio, necnon et 
Dianae tres focos statuerünt: singuiis singula libamina dederunt. 
Ipse Brutus ante aram Deae vas sacrificii plenum vino et san- 
guiue cervae candidae dextera tenens erecto vultu ad effigiem 60 
ntiminis, silentium in haec verba dissolvit: 
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„Riva potens nciportuu, lerror silve&tribus apris: 

„Cui licet amfractus jre per acthereoa, 

„Infernasque domos: terrcslria jura resolve 

„Et die, quas terras oos ha bi la re velis? 65 

„Die certam sedem, qua te venerabor in aevum, . 

„Qua tibi virgineis dedico templa cboris?“ 

Ha ec ubi novies dixit, circuivit arara quater: fuditque vinum, 
quod tenebat, in focum: atque procubuit supra pellem cervae* 
quam ante aram extenderat: invitatoque somno Ländern obdor- 70 
miviL Erat autem quasi hora tertia noctis: qua dulciore sopore 
mortales premuntur: tune visum est illi Deam ante ipsum ad- 
stare: et sese in hunc modura affari: 

„Brüte, sub occasu solis Irans Gallica regna, 

„Insula in Oceano est undique clausa mari: 75 

„Insula in Oceano est habitata Gygantibus olim, 

„Nunc deserta quidem: gentibus apta tuis. 

„Hane pete; namque tibi sedes erit illa perennis: 

„Hic fiel natis altera Troja tuis: s 

„Hie de prole tua reges nascentur: et ipsis 80 

„Totius terrae subditus orbis erit.“ 

Tali visione expergefactus dux, in dubio mansit an somnus 
fuerat quem vidit: an Dca viva fuerat quae praedixerat terram 
quam aditurus erat. Vocatis Landern sociis indieavit per ordi- 
nem quod sibi dormienti contigerat. At illi maximo gaudio 85 
exullantes hortantur ut ad naves repedarent: et dum secundus 
ventus flaret, citissimis velis occasum versus eant: ad inquiren*- 
dum quod diva spoponderat. Nee mora: remeant ad socios, 
altumque ingrediuntur: et sulcantes aequora, cursu triginta He¬ 
rum venerunt ad Africam: uescii adhuc quorsum proras verte- 90 
rent. Deinde venerunt ad aras Philenorum, et ad locum Sali r 
narum, et navigaverunt intra Ruscicadam et montes Azarae, 
ubi ab incursione piratarum maximum passi sunt periculum: 
victoriam tarnen adepti sunt, spoliisque eorum et rapinis ditati. 


Caput XII. 

8. Porro fiumen Malvae transeuntes, applicuerunt in Mauri - 
iamam ; deinde.penuria cibi et potus coacti egressi sunt e navibus* 
disppsitisque turmis popul^ti $upt rqgionem illa» a fine usque 
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ad finem. Refertis vero navtbus petiemnt columnas Bercults: 
ubi apparuerunt eis monstra maris Sirenes vocata, quae ambiendo 5 
naves fere ipsaa obruerunt. Ulcumque tarnen »elapsi, venerunt 
ad Tyrrhenum aeqnor: ubi juxta littora invenerunt quatuor 
generationes de exultbus Trojae ortae: quae Antenoris fugam 
comitatae fuerant Erat eormn dux Corineus dictus: vir mo- 
destus, consilio optimus, magni corporis, virtutis et audaciae. 10 
Qui si cum aliquo gygante congressuiri faceret, ilico eum obrue- 
bat, ac si cuiti puero contenderet. Agnita itaque veteris origi- 
nis prosapia, associaverunt sibi illum, necnon et populum c«S 
praesidefoat: qui de nomine ducis postmodum Comubiensis vo- 
catus, Bruto in omnibus decertationibus prae ceteris auxiiium 15 
praestabat. Deinde venerunt ad Aquilaniam: et ostium Ligeris 
ingressi, anchoras fixerunt; morati sunt ibi septem diebus, 
situmque regni exploraverunt. Regnabat tune in Aquitanm Gof- 
farius Pictus, ejusdem terrae rex: cui ut fama indicavit, exter- 
nam gentem curn magna classe in fines regni applicuisse: misit 20 
legalos ad inquirendum, pacemne an bellum expeterent. Nuncii 
ergo classem petentes obviaverunt Coriueo jam egresso cum du- 
cenlisviris, ut intranemora venationem adquirerent. Moxeumallo- 
cuti quaerunt cujus licentia saltus regis ingressus, feras necaret 
Statutum enim ab antiquo füerat neminem sine principis jussu 25 
eas prosternere debere. Quibus cum Corineus respondisset: 
licentiam hujus rei nequaquam debere baberi: irruit ex iilis 
unus, Imbertus nomine, et arcu curvato sagitlam in eum direxit. 
Vitavit eam Corineus, cucurritque in Imberlum oeyus, et arcü, 
quem tenebat, caput ei in frusta concidit. Diffugerunt ergo 30 
caeteri vix e manibus ejus elapsi, atque Goffario necem socii 
nunciaverunt, Contristatus ilico dux Pictaviensium, collegit exer- 
citum grandem, ut in ipsos mortem nuncii sui vindicafret. At 
Brutus divulgato ejus adventu naves munit; mulieres et par- 
vulos ib ipsis jubet manere: ipse autem, cum Iota tbültHudine 35 
eui vires florebant, obvius exercitui progreditur. Fhito landem 
certamine, dira pugna utrohique commitlitur: et cum multum 
diei pugnando consumpsissent, puduit Corineum Aquitanos tarn 
audacter resistere: nec Trojanos cum triumpho insistere. Unde 
resumpta audacia suos «evocavif in dexteram partem praelii:4a 
«t facto ägmine celerem impetum in hostes fecit, et ut Intra 
«erundetn tixmm sese densa aoie introrarat, qou OesAavi! hextes 
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prosternere, ckmec penetrata coharte cunctos in fugam coegit. 
Fortuna ei bipennem arnisso gladio administraverat, cum qua 
quemcunque attingebat a summo usque ad imum dissecabat. 46 
Miratur Brutus, mrrantur socii, miranlur et hostes viri audaciam 
et virtutem, qui bipennem inter fugientes cohortes librans, timo- 
fem non minimum cum his verbis inferebat: „Quo fugitis timidi? 
quo fugitis segnes? revertimini, o revertimini, et congressum 
tum Corinpo facite! prob pudor, tot millia me solum diffugitis? 60 
At tarnen habete fugae solatium, quod ego vos insequar, qui 
toties soleo Tyrrhenos gygantes in fugam propellere: et ternos 
atque quaternos ad tartara delrudere.“ 


Caput XIII. 

Ad haec verba illius revertitur quidam consul nomine Su- 
bardus cum trecentis militibus, et impetum fecit in eum, cujus 
ictum Corineus praetenso clypeo excipiens, non est oblitus 
bipennis quam tenebat, sed erecta lila percussit eum in summi- 
tate galeae, percussuraque a summo usque ad imum iu ambas & 
partes dissecuit. Sed et confestim irrueos in c&eleros, bipen- 0 

nera rotans, stragem acerrimam tacit, et nunc bac nunc illa^c 
discurrens ictus recipere diflugit, nec hostes prosternere qui- 
escit: huic bracbium cum manu amputat: illi scapulasa corpore 
separat: alii caput uno ictu truncat: alteri crura a summo dissecaj. 10 
Omnes in illum solum, et ipse solus in omnes irruebat. Quod 
Brutus aspiciens, motus amore viri, accurrit cum una turma nt 
ei auxiüum subvectaret. Tune oritur clamor inter diversas gen- 
tes, tune crebri ictus inferuntur, tune in utraque parte fit cae- 
des dirissima. Nec mora, victoria potiuntur Troes, et Gofiarium 16 
regem cum Pictaviepsibus suis in fugam prepellunL Qui vix 
evadens, parte$ Galltarum adivit, ut a cognatis et notissuoouv- 
sum haberet. Tune temporis erant duodecim reges in Gallit, 
quorum regimine tota regio pari dignitate regebatur; qui Jbenig&e 
suscipientes eum, prorailtunt sese unanimiter expulsuros ex ftri- 20 
bus Aquitaniae externam gentem quae advenerat 


Cafüt XIV. 

Brutus db pfaedictam victoriam laetus, peremptorum spoliis 
socios ditai, ditatos iterum in turmas reöociat, fesociatos per 
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regionem ducit, affectans eam penilus desolari, et navcs suas 
immensis divitiis replere. Accumulato igitur igne civitates 
undique incendit: et opes absconditas ab eisdem extrabit: agros 5 
etiam dcpopulatur: stragem miserandam civibus eLplebanb infert, 
volens infelicem gentem usque ad unuai delere. At dum tali 
clade oranem fere Aquitaniam aftecisset: venit ad locum ubi 
nunc sita est civitas Turonorum: quam ut Homerus testatur, 
ipse poslrnodum construxit. Ut igitur loca convenientia refugio 10 
inspexit, metatus est ibi castra sua, ut, si opus esset, sese intra 
ipsa reciperet. Urgebatur. namque limore propter adventuui 
Goffarii qui cum regibus et principibus Galliae, et maxiuia ar- 
matorum copia prope eundem locum advenerat, ut cum illo bel¬ 
lum committeret. Peractis deinde castris expectavit ibi biduo 15 
GofTarium, confidens in prudenlia sua atque audacia juventutis 
suae, cui praesidebat. 


Capüt XV. 

Goffarius ergo audita ibidem Trojanorum praesentia, nec 
die nec noctu cessavit incedere: donec castra ßniti prope 
aspexit. Torvo igitur lumine intuens, paulisper subridens, fn 
haec verba prorupit: „Prob fatum triste! Castra etiam sua in 
regno meo fecerunt ignobiles exules? Armate vos viri, armate: 5 
et per densatas turmas incedite! Nulla mora erit qum semivi- 
ros islos velut oves capiamus: atque captos per regna nosti'a 
mancipabimus;“ Armaverunt se itaque omnes, quos secbm ad- 
duxerat: et per duodena agmina Statuti, versus hostes suos iri- 
cedunt. Contra quos Brutus etiam disposilis catervis non mu-10 
liebriter graditur: sed turmas suas quid acturae essent sapienter 
docens, qualiter videlicet debeant invadere et resistere edicit. Ut 
ergo congressum inceperunt, praevalueruntinitio Troes, et caedem 
acerrimam ex hostibus faciunt. Ceciderunt namque' ex iis fere 
duo millia hominum. Unde stupefacti caeteri, fere iti fugam 15 
versi fuerunt. Sed ubi major numerus hominum abundat, ibi 
evenire solet triumphus. Galli igitur, quoniam tricies plrires 
erant caeteris, quamquam primo oppressi fuerant: tandem tarnen 
resociati impetum fecerunt undkpio in Troes: et illata strage 
ipsos in castra ingredi coegerunt. Victoriam igitur adopti, obse- 20 
derunt eos intra castra: meditantes nequaquam illinc jjrius absce- 
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dere quam ipsi ipclusi, vel cqlla vincienda catenis traderent, vel 
longa fame afflicti saevissima morte afficerentur. Sequenti interea 
nocte Corineus consilium inivit cum Bruto: se veile scilicet 
per quaedam divortia in eadem nocte egredi et intra nemus 25 
quod prope erat, usque ad diem delitere. Et dum Brutus sub 
diluculo egressus cum hostibus dimicaret: ipse cum sua cohorte 
a dorso superveniret, et facto impetu stragem ingereret. Pla- 
cuit itaqpe Bruto Corinei sententia: qui ut praedixerat, callide 
egressus cum tribus millibus, occulta nemorum petivit. Adve- 30 
niente ergo postera die statuit Brutus suos per turmas, et aper- 
tis castris pugnaturus egreditur. Occurrunt igitur confestim 
Galli, et facto agmine cum ipso congrediunlur. Concidunt ilico 
in utraque parte multa virorum millia, dum mutua vulnera dan- 
tur: quia nullus adversärio parcebat. Erat ibi quidam Tros 85 
nomine Turonus, Bruti nepos, quo forlior sive audacior nullus, 
excepto Corineo, aderat. Hic solus solo gladio suo sexcentos 
viros peremit. Sed ab irruenlibus Gallis citius quam debuisset 
interfeclus est. De nomine ipsius praedicla civitas Turonis vo- 
cabulum nacta est: quia ibidem sepultus fuit. Cum igitur utrae- 40 
que turmae acrius pugnarent, supervenit ex improviso Corineus, 
et a tergo hostes celeriler invasit. Audaciores proinde insur¬ 
gentes caeteri ex altera parte incumbunt, stragemque facere 
contendunt. Itaque Galli solo clamore Corineensium, qui a tergo 
invaserant slupefacti sunt. Et arbitrantes plures advenisse quam 45 
advenerant, campum deserere festinant: quos Troes usque feri- 
entes insequuntur: insequendo prosternunt: nec prosternere 
cessaverunt, donec victoriam habuerunt. Brutus itaque, licet 
tantus triumphus illi maximum intulisset gaudium, dolore tarnen 
angebatur: quia numerus suorum quotidie minuebatur, Gallorum 50 
aulem semper multiplicabatur. In dubio tandem existens, an 
diutius eos oppugnarel, praeelegit naves suas salva adfauc suo¬ 
rum majori parte, nec non et victoriae reverentia adire, atque 
insulam, quam ei divinus praedixerat monitus, exigere. Nec 
mora, petivit suorum assensu classem suam, et replevit eam 55 
universis divitiis vel deliciis, quas acquisierat, et ipsam ingres- 
sus est: prosperis quoque ventis promissam insulam exigens in 
Totonesio applicuit littore. 


Monmoath HUt. ed. San-Marte. 
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Caput XVI. ’ 

0 . Erat tune nomen insulae Albion, quae a neinine, exceptis 
paucis gygaplibus, inhabitabatur, amoeno tarnen situ locorum et 
piscosorum fluminum copia, nemoribusque praeelecta, affectum 
habitandi Bruto sociisque inferebat. Peragratis ergo quibusque 
provinciis, repertos gygantes in cavernas rnontium fugant, patri- 5 
amque donante duce sortiuntur. Agros colere incipiunt, domos 
aedificare, ita ut brevi tempore terram ab aevo habitertam cen- 
seres . Dettique Brutus de nomine suo insulam Britanniam, 

sociosque suos Britones appellat; volebat enim ex derjvatione 
nominis memoriam babere perpeluam. Unde postmodum loqueJa 10 
gentis, quae prius Trojana sive curvum Graecum nuncupabatur, 
Britannica dicta est. At Corineus portionem regni, quae sorti 
suae cesserat, ab appellatione sui nominis Corineiam vocat: po- 
pulumque Corineiensem, exemplum ducis insecutus: qui cum 
prae omnibus qui advenerant electiouem provinciarura posset 15 
babere, maluit regionero illam, quae nunc vel a cornu Britaniae, 

Tel per corruptionem praedicti nominis Cornubia appellatur. De- 
lectabat enim eum contra gygantes dimicare, quorum copia plus 
ibidem abundabat quam in qlla provinciarum, quae consociis 
suis distributae fuerant Erat ibi inter caeteros detestabilis qui- 20 
dam nomine Goemagot, staturae duodecim cubitorum, qui tantae vir- 
tutis existens, quercum semel excussam velut virgam corili 
eveUebat. Quadam die dum Brutus in portu quo applicuerat 
festivum Deis diem celebraret, supervenit Ille cum viglnli gygan- 
tibus, Britonesque dirissima affecit caede. At Britones tandem 25 
undique confluentes in eos praevaluerunt: omne.sque praeter 
Goemagot interfecerunt. Hunc Brutus vivum reservari praece- 
perat, volens videre luctationem ipsius et Corinei, qui ultra 
modura cum talibus aestuabat congredi. llaque Corineus maximo 
fluctuans gaudio, succinxil se, et abjectis armis ipsum ad luctan- 30 
dum provocat. Inito deinde certamine binc Corineus, hinc stat 
gygas, et alter alterum vinculis braebiorum annertens, crebris 
afflatibus aera vexant. Nec mora, Goemagot Corineum maximis 
viribus astringens» ei tres fregit costas: duas in latere dextro, 
et unam in sinistro. Unde Corineus in iram compulsus, suas 85 
revocavit vires, et imposuit illum humeris suis, et imposito, 
quantum velocitas pro pondoro si n e b a t , ad proxima liUora cucur- 
rit. Deinde summitatem excelsae rupis nactus, excussit se, et 
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praedictum letale monstrum quod super humeros suos ferebat 
in inare projecit: at ille per abrupta saxa cadens, in multa 40 
frusta dilaceratus est: et fluctus sanguine maculavit. Locus 
autem ille a praecipitatione gygantis nomen adeptus Lamgoeroa- 
got, i. e. Saltus Goemagot, usque in praesentem diem vocatur. 


Cwt XVIL 

.10. * Vmo tandem regno affectavit Brutus civitatem aediBcare. 
Affectum itaque suum exequens, Circuit totius terrae situm, ut 
congruura ioeum invenjret: perveuiens autem ad Tamensem flu- 
▼hm, deavnbulant per littora, locumque nactus est proposit# 
suo perspicuum. Condidit itaque civitatem ibidem, eamque & 
Trojam noram vocavit: et hoc nomine multis postmodum tem* 
poribus appeliata tandem per corruptionem vocabuli Trinovantu* 
dicta fuit At postquam Lud, Casaibellaunt frater, qui cuas 
Julio Caesare dimicavit, regni gubernaculum adeptus est: cinxit 
eam nobilissimis murit necnon et turribus mira arte fbbricatis; io 
de nomine quoque suo eam Kaerlud dici juseit, id est civita* 
Lud. Unde postea inter ipsum et Nennium iratrem contentio 
orta est: qui graviter ferebat illum nomen Trejae in patria sua 
veile delere. Quam eontentionem quia Gildas bistoriegrapbos 
saiis proiixe tractarit*eam praeterire praeelegi, ne sd quod tan» 15 
tus scriba tanto stylo paravit, viliori dictamine macolare videar. 


Cahjt XVIII. 

Postquam fgitur praedictus dux praedictam urbem condidit, f ' 
eam civibus dedieavit jure victuris, deditque legem qua paciflce 
tractarentur. Tune regnabat in Judaea Hely sacerdos, et arca 
testamenti eapta erat a Philisteis , Regnabant in Troja filii Hecto- 
ris, expufsis Antenoris posteris; Regnabat - in ItaUa Sylvias & 
Aeneas, Aeneae filius, avunculus Jlruti, Latinorum terlius. 
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LIBER SECUNDUS. 


Caput I. 

1.11. Cognoverat autem Brutus uxorem suam Ignogen; et ex ea 
genuit tres inclytos ßlios, quibus erant nosnina: Locrinus, AIba r 
nactus et Kamber. Hi, postquam pater vigesimo quarto anno 
«ui adventus ab hoc seculo migravit, sepelierunt eum intra ur- 
bem quam condiderat, et diviserunt regnum Britannise inter se, 5 
et secesseruut unusquisque in iocuin suum. Locrinus, qui 
primogenitus erat, possedit mediam partem insulae, quae postea 
de nomine ejus appellata est Loegria. Kamber autem partem 
iilam quae est ultra Sabrinum Qumen, quae nunc Gualia voca- 
lur, quae de nomine ipsius postmodum Kambria mullo tempore 10 
C 1 dicta futit: unde adhuc gens patriae lingua Britannica sese Kam* 
bros appellat. At Albanactus junior possedit patriam, quae 
lingua nostra bis temporibus appellatur Scotia: et nomen ei ex 
nomine suo Albaniam dedit. Illis deinde concordi pace diu reg* 
nantibus, applicuit Humber rex Hunnorum in Albaniam: et com* 15 
misso praeüo cum Aibanacto, interfecii eiun: et gentem patriae 
ad Locrinum diffugere coegiu 


, Caput II. 

1.12. Locrinus igitur rumore audito, associavit sibifralrem suum 
Kambrum: et collegit totam juventutem patriae, et ivit obviam 
regi Hunnorum circa fluvium qui nunc vocatur Humber. Inito 
ergo congressu compulit Humbrum in fugam, qui usque ad flu- 
vium diffugiens, est submersus in eo, et nomen suuin flumini 5 
reliquit. Locrinus ergo Yictoria potitus, hostium spolia sociis 
largitur: nihil sibi ipsi retinens praeter aurum et argentum 
quod intra naves invenit. Retinuit quoque sibi tres puellas 
mirae pulchriludinis, qtrarum una cttjusdam regis Germaniae 
fuerat filia, quam praedictus Humber cum duabus rapuerat puel- 10 
lis, dum patriam vastaret; erat nomen illi Estrildis, et tantae 
pulchritudinis erat, quod non facile reperiebatur, quae ei conferri 
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poterat: candorem carnis ejus nec nitidum ebur, nee nix reeen¬ 
ter cadens, nec lilia ulla vincebant illius amore Locrinus captus, 
ejus cubile inire voluit, ipsamque sibi maritali taeda copulare. 15 
Quod cum^orineo corapertum esset« indignatus est ultra mo- 
dum: quoniam Locrinuspactus fueratsese filiam ipsiusducturum« 


Caput III. 

Adivit ergo regem, bipennemque in dextra manu iihrans, 
illum boc modo allocutus est: „Haeccin» rependis, Locrine, 
mihi, ob tot vulnera quae in obsequio patris tui perpessus sum, 
dura praelia commilteret cum gentibus ignotis: ul filia mea posU 
posiia, te connubio cujusdam Barharae subraitleres? Non im -5 
pune feres, dum vigor huic inerit dexlrae, quae tot gygantibuo 
per Tyrrhena littora gaudia vilae eripuit!“ Boc iterum, herum* 
que proclamans, bipennem librabat quasi eum percussurus: cum. 
amici utrorumque sese interpqsuerunt. Sedato ?ero Corineo, 
Locrinum quod pepigerat exequi coegerunt. 10 


Caput IV. * . 

Duxit itaque Locrinus filiam Corinei Guendoloenam nomine, 
nec tarnen Estrildis amoris oblitus est: sed in urbe Trinovanto 
facto subterraneo, eam in ipso inclusit, famiüaribusque suis 
honorifice servandam tradidit. Volebat saltera furlivara Venerem 
cum ea agere. Tiraore namque Corinei anxiatus, non audebat 5 
eam patenter habere, sed, ut praediclum est, eam occuluit, fre- 
quentavitque septem annis integris nemine comperiente, Ulis 
ex^ptis, qui ejus familiaritati proximiores erant. Nempe quo- 
tienscunque eam adihat, se Telle occultum sacrificium Diis suis 
facere fingebat. Unde quosque falsa credulitate movebat id 10 
ipsum existimare. Interea gravida facta est Estrildis ediditque 
filiam mirae pulchriludinis quam Sabren vocavit. Gravida etiam 
facta est Guendoloena, genuitque puerum, cui impositum est 
nomen Maddan. Hic Corineo avo suo traditus, ipsius documenta 
discebat. 15 
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Caput V. 

Subsequente tandem tempore, defuncto Corineo, deseriiit 
Locrinus Guendoloenam, Estrildemque in reginam erexit Ita- 
qtie Guendoloena ultra modum indignaus adifit Coffltbiam, eoi- 
kctaque totius regni illius juventute, coepit inquietatienem 
Locrino ingerere. Conserto tandem utrorumque exercitu, com- 5 
miserunt praelium juxta Sturium fluvium: ubi Locrinus, ictu 
sagittae percussus, gaudia vitae amisit Perempto igitur illo, 
cepit Guendoloena regni gubernaculum paterna furens insania. 
Jubet enim Estrildeta et filiam ejus Sabren praecipitari in flu« 
vium, qui nunc Sabrina dicitur. Fecitque edictum per totam 10 
Britanniam, ut fluvius nomine puellae vocaretur. Volebat enim 
aeternitalis nomen illi impcndere, quia maritus suus eam gene¬ 
raverat: unde contigit quod usque in hunc diem appellatum est 
flumen Britannica lingua Sabren, quod per corruptionem nomi- 
nis alia lingua Sabrina vocatur. 15 


Caput VI. 

I.1S. Regnavit autem Guendoloena quindecim annis post inter- 
fectionem Locrini: qui decem annis regnayerat. -Et cum vidisset 
Maddau filium suom aetate aduitum, sceptro regni eum iasigni- 
yit: conlenta regione Cornubiae, dum reliquum vitae deduceret. 
Tune Samuel propheta regnabat in Judaea et Silyius Aeneas ad- 5 
buc vivebat. Et Homerus clarus rbetor et poeta habebatur« 
Insignitus sceptro Maddan, ex uxore genuit duos filios Mempri- 
cium et Malim. Regnumque cum pace et diligentia quadra- 
ginta annis tractavit: quo defuncto orta est inter praedictos 
fratres discordia propter regnum: quia uterque totam insujpm 10 
possidere aestuabat. Mempricius autem suum affectum adimplere 
desiderans, colloquium inivit cum Malim, quasi concordiam 
facturus« Sed faee proditionis inflaramatus ipsum inter prolo- 
outores interfecit. Deinde regimen totius insulae nactus, tantam 
tyrannidem exereuit in populum, quod fere quemque nobilissi- 15 
mum perimebat. Sed et totam progeniem suam exosns, quem- 
cunque sibi in regno posse succedere timebat, vel vi, vel pro- 
ditione opprimebat. Relicta quoque propria uxore sua, ex qua 
inelytum juvenem EbraucunS genuerat, sese Sodomitanae libidini 
dedidit, non naturalem Venerem naturali voluptati praeferens. 20 
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Vigesimo tandem regni sui anno, <han venationem exerceret, se- 
cea&it a sooft* suis in quandam convallem, ubi a muUtüidin 
rabiosorum luporum eiraundafus, miserrime devoratus esL Tuuc 
Saul regnabat in Judaea et Eurystheus in Lacedaemonia. 


Caput VII. 

Defuneto itaqoe Memprjcio, Ebraucus filius ejus, vir magna* 
stalurae et mirae fortitudinis, regimen Britanniae suscepit, quod 
quadraginta annis tenuit. Hic primus post Brutum classem in 
partes Galliarum du&it et illato praelio affedt provincias caede 
virorura atque urbium oppressione: iofinitaque auri et argenti 5 
copia ditatus cum victoria reversus est. Deinde trans Humbrum 
condidit eivitalem quam de nomine suo vocavit Kaerebrauc, hoc 
est urbem Ebrauci. Tune David rex regnabat in Judaea et 
Sylvius Latinus in Italia, et Gad, Nathan et Asaph propbetabant 
in Israel. Condidit etiam Ebraucus urbem Alclud, Albaniern ver- 10 
sus, et oppidum montis Agned: quod nunc Casteilum PueUarum 
dicitur, et Hontem Dolorosum. 


Caput VIII. 

Genuit autem viginti filios ex viginti conjugibus quas babe¬ 
bat, neenon et tringinta filias: regnumque Britanniae quadra- 
giiila annis fortissime tractavit. Erant nomina filiorum ejus: 
Brulus viride sculum, Margadud, Sisilius, Regin, Morivid, Bla- 
dud, Lagon, Bodloan, Kincar, Spaden, Gaul, Darden, Eldad, 5 
Iror, Gangu, Hector, Kenn, Rud, Assaracus, Buel. Nomina au¬ 
tem filiarum: Gloygni, Ignogen, Oudas, Gueuliam, Gaurdid, An- 
garad, Guendoloe, Tangustel, Gorgon, Median, Melliahel, Ourar, 
Mailiure, Kaihbreda, Ragan, Gael, Ecub, Nest, Cbeun, Stadud, 
Gladud , Ebren, Blagan, Aballac, Angaes, Galaes, omnium pul- 10 
cberrima quae tune in Britannia sive Gallia fuerant; Edra, Anaor, 
Stadial, Egron. Ras omnes direxit pater in Italiam ad Sylvium 
Albam, qui post Sylvium Latinum regnabat: fuerunt ibi mari- 
tatae nobilioribus Troja nis, quoruro cubiiia etLalinae et Sabinae 
diffugiebant. Ac filii duce Assaraco fratre direxerunt classem 
in Germaniam et auxilio Sylvii Albae usi subjngato populo adepti 
sunt regnum« 
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Caput IX. 

M4. Brutus autem cognomento Viridescutum cum patre remansit, 
regnique gubernaculo potitus post patrem duodecim annis regna- 
vit: buic successit Leir ejus filius pacis atque aequitatis amator. 
Qui ut prosperitate regni usus est, in aquilonari parte Britanniae 
civitatem aedificavit: de nomine ejus vocatam Kaerieir. Tune 5 
Salomon aedificare coepit templum domini in Hierusalem: et 
regina Saba venit audire sapientiam ejus; et tune SylviusEpitus 
patri Albae in regnum successit apud Latinos. Vixit deinde 
Leir post sumptum regnum viginti quinque annis, sed regnum 
tepide in fine rexit. Segnitia ejus civiliä discordia subito in 10 
regno orta est: post hunc regnavit filius ejus Hudibras triginta 
novem annis: qui populum ex civili discidio in concordiam redu- 
cens condidit Kaerlem hoc est Kantuariam. Condidit eliam 
Kaerguen hoc est Guintoniam, atque oppidum inontis Paladur, 
quod nunc Sefovia dicitur. Ibi tune aquila locuta est dum murus 15 
aedificaretur: cujus sermones si veros esse arbiträrer sicut cae¬ 
tera memoriae tradere non diffugerem. Tune Capys filius Epiei 
regnabat : et Aggeus, Amos, Jobei, Azarias, prophetabant. 


Capüt X. 

Successit deinde Bladud filius, tractavitque regnum viginti 
annis. Hic aedificavit urbem Kaerbadum, quae nunc Badus nun- 
cupatur, fecilque in illa calida balnea ad usus mortalium apta. 
Quibus praefecit numen Minervae: in cujus aede inextinguibiles 
posuit ignes, qui nunquam deficiebant in favillas, sed ex quo 5 
tabescere incipiebant in saxeos globos vertebantur. (Tune Helyas 
oravit ne plueret super terram et non pluit annos tres et menscs 
sex.) Hic admodum ingeniosus homo fuit doeuitque necromantiam 
per regnum Britanniae: nec praestigia facere quievit, donec pa- 
ratis sibi alis ire per summitatem aeris tentavit, ceciditque super 10 
templum Apollinis iutra urbem Trinovantum, in multa frusta 
contritus. 


Capüt XI. 

1.15. Dato igitur fatis Bladud, erigitur Leir ejusdem filius in 
regem, qui sexaginta annis patriam viriliter rexit. Aedificavit 
autem super fluvium Soram civitatem, quae Britaniiice Kaerieir, 
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Saxonice vero Leir-Cestre mjucupatur: Cut negata raascuHfrf 
sexos prole, natae sunt tantumraodo tres filiae, vocataft: Gono- 5 
rilla, Regan, Cordeilla« Qui eas miro amore sed magis natu 
imnimam, Cordeillam videlicet, diligebat. Cuvnque in senectu- 
lern vergere coepisset, cogitavit regnum suum ipsis dividere: 
easque tatibus maritis copulare, qui easdem cum regno habe« 
rent Sed nt sciret quae illartim majore regni parte dignior 10 
esset, adivit singulas ul interrogaret, quae ipsum magis diligerat« 
Interrogante ergo illo Gonorilla prius numina caeli testata est, 
patrem sibi plus cordi esse quam animani, quae in corpore suo 
degebat: cui pater: „Quoniam senectutem meam vitae tuae prae« 
posuisti, te, charissima filia, maritabo juveni quemcunque eie« 15 
geris cum tertia parte Britanniae.“ .— Deinde Regan, quae se« 
cunda erat, exemplo sororis suae benivolentiam patris allicere' 
volens, jurejurando respondit: se nullatenus conceptum eftpri« 
mere aliler posse, nisi quod. ipsum super omnes creaturas dili- 
geret. Credulus ergo pater eadem dignitate, quam primogenitae 20 
promiserat, cum alia tertia parte regni eam maritavit. At Cor¬ 
deilla ultima, cum intellexisset eum praedictarum adulaiionibus 
acquievisse: tentare illum cupiens aliter respondere perrexit: 
„Est uspiam, mi pater, filia, quae patrem suum plus quam patrem 
diligere praesumat? non reor equidem uliam esse, quae hoc 25 
fateri audeat: nisi jocosis verbis veritatem celare nitatur. Nenipe 
ego dilexi te semper ut patrem: nec adbuc a proposito meo 
diverlor. Etsi a me magis extorquere insistis, audi certitudinem 
amoris, quem adversus te habeo: et interrogationibus tuis finem 
impone. Etenim quantum habes, tantum vales, tantumque te 80 
diligo . 44 — Porro pater ratus, eam ex abundautia cordis dixisse, 
vehementer indignans, quod responsurus erat manifestare neu 
disiulit: „Quia in tantum senectutem patris tui sprevisti, ut vel 
eo amore, quo me sorores tuae diligunt, dedignala es diligere« 
et ego te dedignabor, nec usquam in regno meo eum tuis sora« 85 
ribus partem habebis. — Non dico tarnen, cum filia mea sie« 
quin te externo aiicui (si illum fortuna obtulerit) utcuoque me« 
ritem. Mud autem afflrmo, quod numquam eo bonore quo so¬ 
rores tuas te maritare laborabo. Quippe cum te hucüsque plus 
quam ceteras dtlexerkn: tu vero me minus quam ceterae diligas . 44 40 
— 1 Nec mora: consiHo procerum regni dedit praedictas puetlas 
duas duobus ducibus, .Coruubiae videlicet et Albaniae com 
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lnedietate tantum insulae: dum ipe viveret. Post obkum «item 
ejus totam monarcbiam Britanniae eisdem conoossit habendem« 
Contigit deinde quod Agantppus Francorum rex fama pukbritu- 45 
dinis Gordeillae audita cootinuo nuncios suos ad regem direxe- 
rit, rogans ut Cordeilla sibi conjugali teda copulanda traderetur« 

At pater in praedicta adhuc ira perseverans respondit, sese 
Ubenter illam daturum, sed sine terra et pecunia; regnum nam- 
que süum cum omni auro et argento Gonoriliae et Regan, Cor- 50 
deijiae sororibus, distribuerat. Cum id Aganippo nunciatum 
ftrisset, amore virginis infiammatus, misit Herum ad Leirum 
regem, dicens se satis auri et argenti, aliarumque possessionum 
habere: quia tertiam partem Galliae possidebat, se vero tantum- 
modo puellam captare, ut ex illa haeredes haberet. Denique 55 
oonfirmato foedere mittitur Cordeilla ad Galliam et Aganippo 
maritatur. 


Caput XII. 

Post multum vero temporis, ut Leir magis senio torpere 
coepit, iosurrexerunt in eum praedicti duces, quibus Britanniam 
cum duabus filiabus diviserat, abstuleruntque ei regnum regiam- 
que poteslatem, quam usque ad iüud tempus yiriliter et glo¬ 
riose tenuerat. Concordia tarnen habila retinuit eum alter ge- 5 
nerorum Maglaunus dux Albaniae cum LX militibus ne secum 
rngiorius maneret. Elapso deinde biennio moram ipso apud 
generum faciente, indignata est Gonorilla filia ob multitudinem 
miiitum ejus, qui conyicia ministris inferebant, quia eis profu- 
sior epinomia non praebebatur. Proinde maritum suum affata 10 
jneait patrem obsequio XXX miiitum contentum esse: relicüt 
ceteris XXX quos babebat. Unde rex iratus relicto Haglauno 
petivit Henvinum ducem Cornubiae, cui alteram natam Regan 
roaritaverat, Et cum a duce bonorifice receptus firisset, non 
praeteriit annus quin inter utrorumque familias discordia orta 15 
ftierit: quamobrem Regan in indignatiooem versa praecepit patri 
eenctos socios dtsserere praeter quinque, qui ei obsequium 
praestarenU Porro pater ultra modum anxius, reversus est 
Herum ad primogenitam, sperane se posse eatn in pietatem 
ceromovere; ut cum familta sua retineretur. At illa a coepta 20 
kMbgnatione neqaaquam reversa est» per numitü eaeli jurayit; 
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quod nallatenus seeum remaneret: nisi ponposilig eaeteris, soft 
milite eontentus esset Increpabat etiam eum eenem et nöll» 
re abundantem veile cum tanta militia incedere. Gumque illa 
assensum voluntati ejus nullalenus praebuisset: paruit ille: et 25 
relictie ceteris solo milite eontentus remansit At cum in me- 
moriam prislinae dignitatis reductus fuisset: suam detestanda 
miseriam in quam se redactum videt: cogitare coepil minimam 
filiam Irans oceanum adire. Dubitabat tarnen nihil ipsam sibi 
veile facere, quoniam tarn ingloriose (ut praediximus) eam ha-80 
buisset. Indtgnans tarnen suam diutius ferre miseriam in Gal- » 
lias transfretavit. Sed cum se vidisset tertium inter principes, 
qui simul transfrelabant, in haec verba cum fletu et singultu 
prorupit: „0 irrevocabilia fatorum decreta, quae solito cursu 
fixum iter tenditis ! r Cur unquam me ad instabilem felicitatem 85 
promovere voluistis: cum major poena sit ipsam amissaro reel¬ 
lere quam sequentis infelicitatis praesentia urgeri: magis etenim 
aggravat ine illius temporis memoria, quo tot centenis millibus 
mililum stipatus et moenia urbium diruere, et provincias bostium 
vastare solebam: quam calamitas miseriae meae, quae ipsos, 40 
qui jam sub pedibus meis jacebant, debilitatem meam deserere 
coegit 0 irata fortuna! tenfetne dies unquam, qua ipsis vicem 
.reddere potero: qui sic tempora mea sicut paupertatem meam 
diffugerunt? 0 Cordeilla iilia, quam vera sunt dicta illa, quae 
mihi respoiylisti: quando quaesivi a te quem amorem adversus 45 
me faaberes: dixisti enim: Quantum habes, tantum vales, tan- 
tumque te diligo. Dum igitur habui quod dare potui: visus fui 
valere eis: quae non mihi sed donis meis amicae fuerant In¬ 
terim diiexerunt me, magis tarnen munera mea. Nam abeun- 
tibus munenbus et ipsae abierunt Sed qua fronte, charissima 50 
filia, te audebo adire, qui ob praedicta verba iratus potavi te 
deterius maritare quam sorores tuas, quae post tot beneficia, 
quae eis impendi, me exulem et pauperem esse patiuntui ?“• 

Ut tandein baec et his similia dicendo applicuit, venit Karitiam, 
ubi filia sua erat. Expectans autem extra urbem, misit ei nun- 55 
cium suum, qui indicaret ipsum in tantam miseriam collapsum, 
et quia non habebat, quod comederet aut indueret, misericor- 
diatn filiae petebat. Quo indicato commota est Cordeilla, et 
flevit amare, quaesivitque quot milites secum haberet; qui 
reepoudit ipsum neminem habere, excepto quodam ansigere, 60 
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fHi foris cum eö expectabat. Tune illa cepit quantum Opus 
erat auri et argeuti, deditque nuneio praecipiens ut patrem ad 
aliam civitatem duceret, ibique ipsum infirmum fingeret, et bal- 
nearet, indueret et foveret. Jussit etiam ut quadraquinta rnili- 
tes bene indutos et paratos retineret, et tune demum mandaret 65 
regi Aganippo et filiae suae sese advenisse. Nuncius illico re* 
versus direxit Leirum regem ad aliam civitatem, absconditque 
eum ibi donec omnia quae Cordeilla jusserat perfecisset 1 


Caput XHI. 

Mox ut regio apparatu et ornaroentia et familia insignitua 
fuit, mandavit Aganippo et filiae suae, sese a generis suis ex- 
pulsum esse e regno Britanniae, et ad ipsoj venisse ut auxitio 
eorum patriam suam recuperare valeret. At illi cum consulibus 
et proceribus obviam venientes bonorifice susceperunt illum, 5 
dederuntque ei potestatem totius Galliae, donec eum in pristinam 
dignitatem restaurassent. 


Caput XiV. 

Interea misit Aganippus legatos per universam Galliern ad. 
coliigendum in ea omnem armatura militem ut auxilio suo reg- 
num Britanniae Leiro socero reddere laboraret. Quo # facto duxit 
secum Leir Aganippum filiamque suam et collectam multi- 
tudinem in Britanniam, cum generis pugnavit et triumpbo poti- 5 
tus est. Deinde cum omnes in potestatem suam redegisset: 
tertio post anno morluus est: mortuus est et Aganippus, Cor¬ 
deilla vero regni gubernaculum adepta sepelivit patrem in quo- 
dam subterraneo, quod sub Sora fluvio intra Legecestriam fieri 
praeceperat. Erat autem subterraneum iliud conditum in bono- 10 
rem bifrontis Jani. Ibi omnes operarii urbis adveniente solem- 
oitate diei opera, quae per annum acturi erant, incipiebant. 


Caput XV. 

16. Cum igitur Cordeilla per quinquennium pacifice regnum 
tractasset, coeperunt eam inquietare duo filii sororum suarum, 

1 Margaiiuf vMelicet et Cunedegiqs; qui Maglauno et Benvino. 
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ducibus nati fuerant: ambo juvenes praeclarae probitatis formam 
habebant, quorum alterum, videlicet Marganum, Maglaunus ge- & 
neraverat, Cunedagium vero Henvious. Hi itaque cum post obiy 
tum patrum in ducatus eisdem successissent: iodignati sunt 
Britanniam iocminae potestati subditam esse« Collectis ergo 
exercitibus in reginam insurrexerunt: nec a saevitia sua desistere 
volueriint, donec quibuscunque vastatis provinciis praelia com T 10 
miserunt cum ipsa: eanaque ad ultimum captam in carcerem 
posuerunt: ubi ob amissionem regni dolore obducta sese inter- 
fecit. Exin partiti sunt juvenes insulam: cujus pars illa, quae 
Irans Humbrum extenditur versus Cathaneslaro, Margano cessit 
Alia vero, quae ab altera parte fluvii ad occasum vergit, Cunedagio 15 
comdMltitur. Emenso deinde biennio accesserunt quibus turbalio 
regni placebat ad Marganum, animumque illius subducebant di- 
centes turpe dedecus esse ipsum, cum primogenilus esset, 
toti insulae non dominari. Cunoque bis et pluribus aliis modis 
incitatus fuisset: duxit exercitum* per provincias Cunedagii, 20 
ignemque accumulare incepit Orta igitur discordia obviavit 
ei Cunedagius cum omui multitudine sua, factoque congressu 
caedem intulit non minimam, et Marganum in fugam propulit; 
deinde secutus est eum fugientem a provincia in provinciam et 
landein interfecit eum in pago Kambriae, qui post interfeclionem 25 
Margani ejus nomine videlicet Margan hucusqpe a pagensibup 
appellatus est Politus itaque Cunedagius victoria monarcbiam 
totius insulae adeptus est, eamque triginta tribos annis gloriose 
tractavit Tune Esaias et Osea propbetabant et Roma condita 
est undecimo Kalendas Maji a gerainis fratribus Remo etRomul*. 80 


Caput XVI. 

Postremo, defuncto. Cunedagio, successit ei Rivallo filius 
ipsius, juvenis pacificus et fortunatus, qui regnurn cum diligonüa 
gubernavit In tempore ejus tribus diebus cecidit pluvia sanguinea, 
et muscarum affluentia: quibus moriebantur homines. Post Imnc 
vero successit Gurgustius filius ejusjeui Sisillius; cui Lago Gurgn- 8 
stiinepos; cui Kinmarcus Sisilliifilius; post huncGorbodug. Huic 
nati fuerunt duo filii; quorum unus Ferrex alter Porrex nufycupaba* 
tor. Cum autem in senium vergeret pater, orta est co&tentjo ioier 
eos, uter eorum in regne succederet At Porrex majori cup* 


Digitized by 


Google 



ditate sabductus, paralis instdiis Ferrecem fratrem- interficere 10 
parat; quod cum tili com^ertum fuisset, fratre vitato, in Gallias 
transfretavit Sed Suardi regis Francorum auxilio usus rever- 
sus est et cum fratre dimicavit. Ulis autem pugnantibus Fetrex 
est interfectus, et tota multitudo quae eum comitabatnr. Porro 
eorum mater, cui nomen Widen, cum de filii uece cerlior facta 15 
esset, ultra modum commota in alterius odium versa est. Dili- 
gebat enim defunctüm magis altero; unde tanta ira ob ipsius 
mortem ignescebat, ut ipsum in fratrem vindicare affectaret. 
Nacta ergo tentorium, quo ille sopitus fuerat, aggreditur eum 
cum suis ancillis et in plurimas seetiones dilaceravit Exin 20 
civilis discordia multo tempore populum affiixit, et regnum quin* 
que regibus submissum est, qui sese mutuis eladibus infosAbaoL 


Caput XVII. 

Succedonte landen» tempore suscitavit probitas quendam 
juvenem qui Dunvallo Molmutius vocabatur: erat enim filius Clo- 
tonis regis Cornubiae, pulchritudine et audacia omnes reges 
Britanniae exeellens: qui ut regimen patriae post patris obitum 
suseepit, surrexit in Ymnerem regem Loegriae, et facto con- 5 
gressu eum interfecit. Deinde convenerunt Rudaueus rex Kam- 
briae atque Staterius rex Albaniae, confirmatoque inter se foe- 
4ere duxerunt exercitus suos in provincias Dunvallonis, aedifi- 
cia et colonos depopulaturi. Quibus obviavit Dunvallo cum tri— 
Iginta millibus virortim praeliumque conimisit: cumque multum 10 
diw dum pugnaret praeterisset nec ipsi victöria provenisset, 
sevocavit sexcentos audacissimos juvenes, et cunctos arma de- 
functorum hostium sumere praecipit et indui: ipse etiam pro- 
jectis iliis quibus armatus erat simililer fecit: deinde duxit illos 
ioter eoneurrenteshostium catervas incedendo quasi ex ipsis esset: 15 
nactus quoquc locum quo Rudaueus et Staterius erant corami- 
Mtonibus indixit: ut in ipsos irroerent Facto igitur iinpelu 
perimtiiKur duo praedicli reges: et plures alii cum ipsis. At 
Dunvallo Molmutius timens ne a suis opprimeretur, revertitur 
cum sociis suis et sese exarmavit. Resumptis deinde armis quae 20 
prqfeeerat, socios hortatur in bestes irruere: ipsosque acriter 
invasit. Ne« mora, potitus est victöria, fugatis ac dispers« hoefi- 
bna* Deoique per patrids supradietorun» peremptorum vagande 
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subvertit mhm et oppida: populumqne potestiti stmo mbmmfc 
Et oam totam insulam omnino subjugasset: feoit Bibi diadema 25 
ex auro: insulamque in pristinum statum reduxit. Hic lege* 
quae Molmutinae dicebantur inter Brilones statuit, quae ueque 
ad hoc lempus inter Anglos celebrantnr. Statuit siquidem inter 
caetera, quae multo tempore post beatus Gildas scripsit: m 
templa Deorum et civitates talem dignitatem baberent: ut qui» 30 
conque fugitivus si?e reue ad ea confugeret, cum venia ab 
inimico suo abiret. Statuit etiam ut viae quae ad praedicta 
tetnpla et ad civitates ducebant: necnon et aratra colonorum 
eadecn lege oonfirmarentur. In diebus itaque ejus latronom 
mucrones cessabant: raptorum saevitiae obturabantur: nec erat 85 
usquam, qui violentiam alicui ingereret. Denique ut inter talia 
XL annos post sumptura diadema explevisset, defunctus est, et 
in urbe Trinovanto prope templum Concordiae sepullus, quod 
ipae ad confirmationem legum construxerat. 


—— 


LIBER TERTIUS* 


Caput L 

17 . Exio im filii ejus Belinua videlicet et Brennius in regnum 
sueeedere valentes maxitna contrili sunt discordia« Gontende- 
baut eoim uter eopun regni djademate insigniretur, Cum ita« 
que plures decertalieoes inter se commiscuissent:'interfuerunt 
amici utrorumque qui ipsos in concordiam reduxerunt; censen* 5 
tee regnum inter eos ea conditione dividendum esse: ut Beli- 
nus diadema insulaa cum Loegria atque Kambria, necnon et 
Cornnbia possideret: erat enim primogenitus: petebatque Tro~ 
jana consueludo ut dignitas baeredilatis ei proveuiret: Brennins 
vero, quoniam junior fuerat, fratrj subderetur et Nerlhumbriain 10 
ab flutpbw usque ad Cathenesiao obtioeret. Confirmato igilur 
super his pactionibus foedere, traciaverunt patriam per quinqueo* 
nium xum pace et justitia. Verum quia discordia sese prosperis 
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rebus üsnper miscere conatur: affuerübt quidam fhbricatetfe» 
mendacii, qui ad Brennium accesserunt dicentes: „Ut quid igna- 15 
via te tantum occupavit; ut Belino subjectionem teneas; cum 
idem pater et maier eademque nohilitas te ei parificet? Adde 
quod in pluribus debellationibus expertus es, qui totiens Cheulfo 
duci Morinorum in provinciam nostram applicanti resistere po- 
tuisti: ipsumque ex regno tuo fugare. Rumpe igitur foedus 20 
quod tibi dedecori est: et duc filiam Elsingii Norwegensium regis, 
ut ipsius auxilio amissam dignitatem recipias.“ Postquam igitur 
bis et pluribus aliis animum juvenis corruperunl: acquievit ipse: 
adivitque Norwegiam, duxitque filiam regis ut a praedictis adu- 
. latoribus edoctus fuerat. 25 


Caput II. 

Interea cum id fratri nunciatum esset, indignatus est, quia 
sic sine licentia sua contra ipsum egisset. Petivit itaque Nor- 
thumbriam, cepitque Comprovincialium civitates, et eas custodi- 
bus suis munivit. Porro Brennius, audito rumore qui facta 
fratris notificaverat, adduxit secum magnam copiam Norwegen- 5 
sium, paratoque navigio rediit in Britanniam. Cumque aequora 
securius et prospero vento secaret, obviavit ei Guichtlacus Daco- 
rum rex, qui ipsum insecutus fuerat: aestuaverat namque amore 
puellae quam Brennius duxerat: unde ultra modum dolens das- 
sem paraverat et exercitum r ipsumque. citissimis velis sequebalur. 10 
Navali igitur congressu facto, cepit forte nayem in qua erat 
praedicla puella, et illatis uncis illam inter consocios altraxit. 
Iltis autem binc et inde congredientibus intra profundum, irru- 
ünt ex improyiso adversi yenti, factoque turbine nayes dissipant: 
dissipatas vero in diversa littora compellunt. Rex ergo Daciae 15 
inimica vi yentorum compulsus, peracto quinque dierum cursu, 
cum timore applicuit cum puella in Northumbriain: nescius 
quam terram inopinabiiis eventus obtulisset. Cumque id a Pa- 
gensibus comperlum esset, ceperunt illos, duxeruntque ad Bell- 
num, qui super maritima' adventum fratris expectabat. Erant 20 
ibi cum näve Guicbtlaci tres aliae nayes: quarum una fuerat ex 
Brennii navigio. Postquam autem qui essent regi indicaverunt, 
gaudens, admodura gavisus est id sibi contigisse, dum sese id 
fratrem suum vindicare captaret. 
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Caput III. 

Emensis deinde aliquot diebus, ecce Brennius reseciatis 
navibus in Albaniam applicuit. Exm cum ei caplio conjugis 
caeterorumque nolificata fuisset: et quod Frater ei regnum Nort- 
humbriae, dum aberat, surripuisset: misit nuncios suos ad eum, 
mandans ut regnum et sponsa redderentur. Sin autem, te Statur 5 
se totam insulam a mari usque ad mare vastalurum: ipsura- 
que fratrem interfecturum si copia congrediendi ipsi praestnre- 
tur. Quod cum Belinus scivisset, negavit plane quod petebat? 
collectoque omni insulae milite venit in Albaniam contra illnm 
puguaturus. Al Brennius ul scivit repulsam sese passum fuisse 10 
et germanum hoc modo contra se venire, ivit obviam tili in 
nemore quod vocalur Calalerium, ut cum eo eongrederelur. Ut 
igitur eundem nacti sunt campum, diviserunt nterque socios suos 
in turmas, cominusque aggredientes praeliari coeperunt. Mul- 
tum diei in bellando consumserunt, quia in ulraque parte pro- 15 
bissimi viri deiteras commiscebant. Multum cruoris liinc et 
inde fuderuut, quia tela ipsörum viribus vibrata laetifera vulnerar 
ingerebant. Concidebant inter corruentes cohortes vulnerati, 1 
quemadmodum segetes cum a falcatoribus aggrediunlur. Denique 
praevalenlibus Britonibus, diffugiunl Norwegenses agminibus !a* 20 
ceralis ad naves: quos fugientes snsequitur Belinus, caedem 
sine pielale faciens. Ceciderunt in ülo präelio quindecim millia 
bominum: nec ex residuis mille superfuerunt, qui illaesi absce-* 
derenl. At Brennius vix unam navem nactus, ut Fortuna con- 
duxerat, Gallicana liüora petivil Caeleri vero, qui cum illö' 25 
advenerant, quo Casus ducebat, lalebras exigebant. 


Caput I¥. 


Cum igittir Pelina victoria cessisset, convocavit omnes regni 
proceres intra Eboraeum, consiho ipsorura Iractaturus, quid de- 
rege Dacorum faceret. Mandaverat namque ei ex eärcere quod. 
sese regnumque Daeiae ei submilteret, tributumque singul«s ; 
annis donaret, si cum amiea sua über sineretur abire: manda- 5 
vit eliam quod pactum smun foedere juramenti et obsidibus 
oonfirmaret. Convocatis ergo proceribus, cuni id indicatum 
fuisset, assensum praebuerunt* euneliut ieKnus petilioni Gtt~ 
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irhthlaci cum praedicta conditione acquiesceret Acquierit ergo 
jpse, et Guiclithlacus ex carcere solutus cum amica sua in Da- 10 
dam reversus est. 


Caput V, 

1.18. Porro Belinus cum nemioem sibi in regno Britanniae resi- 
stere animadvertisset: tota insula a mari usquead mare potilus: 
leges quas pater invenerat confirmavit. Stabilem quoque Jusli- 
tiam per regnum fieri praecepit. Maxime autem indixit, ui ciiri- 
taies et viae quae ad cirilatem ducehant, eaudem pacera quam 5 
Duuvallo statuerat habereut. Sed de viis orte est discordia, 
quia nesciebatur quibus terminis dilBnilae essent. Rex ergo 
omne ambiguum legi suae auferre volens, convocavit omoes ope- 
rarios totius iusulae: jussitque dam ex coemento et lapidibus 
frabricari: quae insulae longitudinem a Cornubico mari usque 10 
ad Cathenesium littus secaret: el ad cmtales quae intra eam 
eranl, recto limite duceret. Jussit etiam aliam fieri in latitu- 
diuem regni quae a Menevia urbe, quae super Üemeticum mare 
sita est, usque ad portum fiamoois extensa ad urbes intra po- 
sitas, ducatum ostenderet. Alias quoque duas ab obliquo insulae: 15 
quae ad caeleras civitates ducatum praeslareot Deinde sancivit . 
eas omni houore, omni digmtate: jurisque sui esse praecepit, 
quod de illata super eas violentia vindicta sumeretur. Si quis 
autein scire volueril omnia quae de eis statuerit, legal Molmuli- 
nas leges, quas Giblas historicus de Britannico in Latinum, Rex 20 
vero Alvredus de Latino in Anglicum sermonem transtulit 


Caput VI. 

Belino autem cum pace et tranquillitate regnante, Frater 
ejus Brennius in Gallicanum littus (ut praedictum est) appulsus, 
internis anxietatibus cruciatur. Ferebat enim graviter sese ex- 
pulsum a patria esse, nec copiam revertendi habere, ut amissa 
dignitate fruerelur. Nescius ergo quid faceret principes Galliae 5 
adivil, duodecim soluromodo militibus comitatus. Cumque infor- 
tunium suum singulis ostenderet, nec auxilium ab ullo impe- 
trare quivissel: venit tandem ad Seginum ducem Allobrogum, 
ei ab eo bonorifice susceplus est. Moraus autem apud ipsum y 
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accessit ia tantam faroiliaritatem ducis, ita ot non esset alter in io 
curia qui ei praeferretur. In omnibus narnque negociis, lum in 
pace, tum in bello probitatem suam monstrabat: adeo ut dux 
illum amore paterno diligeret. Grat enim pulcher aspectu, pro- 
cera et gracilia membra habens, venationem alque aucupalum 
ut decebat edoctus. Cum ergo in tantam amiciliam ducis inci- 16 
disset, statuit dux ut unicam quam habebat filiam ipsi maritali 
lege copularet. Et si masculino sexu deinceps careret, concedebat 
ei rqgnum Allobrogum post obitum suum cum filia possidendum« 

Si autem filius ei superveniret, promittebat auxilium ut in re*» 
gnum Brilanniae promoveretur, et non solum id a duce, sed etiam 20 
ab omnibus duci subditis heroibus appetebatur: quia in tantam 
eorum amiciliam provenerat. Nec mora, marilatur puella Bren- 
nio, principesque patriae ei subduntur, soliumque regni donatur. 
Nec annus quo haec facta sunt integre emensus est, cum su^ 
prema dies ducis adveniens, ipsum ex hac vita eripuit. Tune 25 
Brenuius principes patriae, quos prius amicilia illexerat, ob- 
noxios sibi facere non diffugit, largiendo eis thesaurum ducis, 
qui a tempore atavorum ipsius reservatus fuerat. Et quod Al- 
lobroges pro maximo habebant, profusus erat in dandis cibis ja«« 
nuam suam nulli prohibens. 30 


Caput VII. 

AUractis ergo quibusque in dilectionem suam, deliberavit 
apud se, qualiter se in Belinum fratrem suum vindicaret: quod 
cum populo sibi subdilo iudicasset, assensum fecerunt cuncti: 
ut cum illo irent ad quodeunque regnum ipsos conducere affe- 
ctasset. Nec mora, grandi collecto exercitu foedus cum Galiis 5 
inivit, ut per provincias eorum Britanniam cum tranquiiiitate 
adire sineretur. Exin parato in liltore Neustriensium navigio 
ingressus est mare: secundisque velis insulae applicuil. Divul- 
galo igilur adventu ipsius, Belinus frater ascita totius regni 
juventule obviam perrexit: praeiium cum eo commissurus. Sed 10 
cum hinc et inde statutae cohortes fere commisceri incepissent, 
acceleravit mater amborum, quae adbuc vivebat, per dispositas, 
turmas incedens. Erat nomen illi Conwenna: aestuabatque filium 
videre, quem multo tempore non aspexerat. Ut igitur tremulis 
gradibus locum quo ipse slabat nacta fuit: brachia collo ejus 15 
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ftijftcit, desiderata oscula ingeminans. Nudatis quoque uberibus 
Hl um in bunc modum affata est, sermon ein impedicnte singuftu: 
„Memento, fili, memenlo uberum istorum quae suxisti: matris- 
que tuae uteri quo te opifex rerum ex homine in hom-inem crea- 
fit: unde te in niundum perduxit, augustiis mea viscera cru- 20 
ciantibus. Anxietatum igitur quas pro te passa sum reminiscens, 
petitioni meae acquiesce: fratrique tuo veniam concede: atque 
inceptam iram compesce: nullam enim adversus eum -habere 
debes, qui tibi nuiiam conlumeliam intuierit. Nam quod causa- 
ris te videlicet a natiene tua per eum expulsum fuisse, si even- 25 
tum rei diiigentius instateris intueri, nullatenus reperies quod 
injustitiam vocabis. Non enim fugavit te ut delerius tibi con- 
tiogeret: sed coegit deleriora posfponere ut ad potiora sublima- 
reris. Subditus namque tili partem regni possidebas, quam ut 
arnisisti, par iili effeclus es, Allobrogum regnum adeptus. Quid 30 
igitur fecit nisi quod ex paupere regulo te in sublimem regem 
promovit? Adde quod dissidium inler vos ortum. non per ipsum, 
sed per te coeptum fuil, qui auxiiio regis Norwegiae frelus, in 
ipsum exsurgere aesluavera^.“ Super bis ergo quae ipsa expres- 
serat molus, sedato animo obedivit: et ultro deposita gaiea cum 35 
illa ad fralrem perrexit. Bdinus ergo ut illum cum vullu pacis 
ad se venire conspexit, abjectis armis in amplexus ejusdem cum 
osrulo cucurrit. Nec mora, facti sunt amici, et cohorlibus exar- 
matis urbem Trinovantum adiverunt. Ibi consilio ceplo quid 
facerent, paraverunt exercitum communeni in GalHarum partes 40 
ducere, cunclasque provincias suae potestali submiuere. 


Caput VIII. 

Emenso deinde anno transfretaverunt in GalKas: pa triam- 
1,10 que vaslare coeperunt. Quod cum per nationes divulgalum 
ftiisset, convenerunt omnes reguli Francorum, obviamque venien- 
tes contra eos dimicaverunt. At Belino et Brennio victoria pro- 
venienle, vulneratis ^atervis diffugferuut Franci. Mox Britones 5 
et Aliobroges nt triumpho potiti sunt, fugientes Gallos insequi 
non cessaverunt, donec captis regibus ipsos ad deditionem coe- 
gerunt. Munitis etiam urbibus eversis tot um regnum intra unum 
1 amium submiserunt. Postremo, cum omnes provincias ad de- 
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düiooera compulisseot, petiere Bomam cum tota multitudine sua, 10 
urbesque et colonos per Iialiam depopulanlur« 


Caput IX, 

Erant tune duo consules Romae, Gabius et Porsena, quo~ 
rum regimini patria commissa fuerat: qui cum virlissent nullam 
gentem saevitiae Belini atque Brennii resistere valere, assensu 
senatorum venerunt ad iiJos concordiam et amiciliara petentes, 
Obtulerunt etiam plurima donaria auri et argenli, singulisque 5 
annis tributum, ut sua cum pace possidere sinerenlur. Suinplii 
iiaque obsidibus, veniam donaverunt reges, cohortesque suas ia 
Gertnaniam dtixerunl, cumque populum infestare institissent, 
piguit Romanos praedjeli foederis: et revorata audarja Germania 
in auxilium processeruut, Qitod cum regibus compertum esset« 10 
ultra niodum id graviler ferenles, Consilium inierunt: quornodo 
utrumque populum oppugnareut, Tanla namque multitudo Kalo« 
rum supervenerat, ita ut illis terrori essent. Cousilio ergo ha- 
bilo remansit Belinus cum Britonibus in Germania praelia hosti» 
bus illaturus. Brennius vero cum exercilibus suis Romam adi- 15 
vit, ut ruptum foedus in Romanos vindicaret. Id autem Itali 
seientes t deseruerunt Germanos, et Romam reverti captantes 
iter Brennii praecedere festinaverunt. Belinus itaque ut illud 
ipsi nunciatum fuerat, revocatu exercitu praeterita nocte accele- 
ravit, quandamque vaiiem naetus, qua hostes praeterituri erant, 20 
intra illam deiiluit, et adventum iilorum expectavit. Sequenti 
die instante venerunt Itali ad eundem locum, coeplum irer faci- 
entes: et cum vallem armis hostium fulgere prospexissenl, con- 
festira stupefacli arbitrali suut Brennium, Seuonesque Gallos 
ad esse. Belinus ergo compertis hostibus, subito impelu irruptio- 25 
uem fecit in illos, atque acriter invasit. Nec mora, Romani ex 
improviso occupali, quia inermes et sine ordiue incedebant, cum 
fuga cainpum deseruerunt: quos Belinus iqsequens sine pielate 
trucidare non cessavit, donec superveniente nocte inceptam slra- 
gern perficere nequivit. Cum Victoria deinde Brennium peiivit: 30 
qui jam tribus diebus Romam obsidebat. Ut ergo communem 
exercitum iecerunt, invadentes undique urbem, moenia prosier- 
uere insistunt: ei ui majorero cladem ingcrereot: erexerunt für*, 
ces ante portai civitatis; obsessisque mandayerunt, quod olmides 
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quos dederant in patibulo suspenderent: nisi sese snae ditioni 35 
submitterent. Verum Romani in proposito suo perseveranles, 
despecta natorum et nepotum pietate, sese defendere intendunt. 
Nam quandoque macbinaiiones eorum contrariis vel consimiiihus 
machinationibus conterebant, quandoque vero mullimodis telis 
ipsos a moenibus repellebant. Cumque illud conspexissent fra- 40 
tres, confestim proterva excandescentcs ira, viginli quatuor no- 
bilissimos obsidum in conspectu parentum suspendi praecepe- 
runt. Romani itaque prolerviores insistentes, fretique legatione 
Gabii et Porsenae consulum, qui ipsis mandaverant quod in 
auxilium eorum sequenti die venirent: urbein egredi statuerunt, 45 
et cum hoslibus praelia committere. Dumque turmas suas sa- 
pienter distribuerunt; ecce praedicti consules resociatis sociis 
qui dispersi fuerant: praeliaturi advenerunt. Densis autem agmi- 
nibus incedentes, ex improviso invaserunt Allöbroges et Bri- 
tones. Egressis quoque civibus consociatis, stragem non mini- 50 
mam primo fecerunt. Porro fratres cum cladem commilitotium 
tarn subito illatam inspexiäsent, admodum anxiati socios horiari 
coeperunt, atque in turmas resociare: crebrasque irruptiones 
facientes, bostes retrocedere coegerunt. Postremo peremptis in 
utraque parte ad multa millia pugnantibus, victoria fratribus pro- 55 
▼enit. Interfecto etiam Gabio, et Porsena capto, urhem cepe- 
runt: et absconditas civium opes commilitonibus dederunt. 


Capüt X. 

Habita ergo victoria remansit Brennius in Italia, populum 
inaudita tyrannide allßciens; cujus caeteros actus et exitum, quia 
Romanae bistoriae declarant, nequaquam tractare curavi: cum et 
nimiam prolixitatem buic operi ingessissem, et id quod alii tracta- 
verunt peragrans a proposito meo divertissem. Belinus vero in 5 
Britanniam reversus est: et cum tranquillitate reliquis vitae 
suae diebus patriam .tractavit. Renovavit etiam aedificatas urbes 
ubicunque collapsae fuerant: et raultas novas aedificavit Inter 
caeteras composuit unam super Oscam flumen prope Sabrinum 
mare, quae multis temporibus Kaerosc appellata est. Metropolis 10 
Demetiae fuerat. Postquam autem Romani venerunt, praefato 
nomine deleto, vocata est urbs Legionum: vocabulum trahens 
a Romanis legionibus quae ibidem hyemare solebant« Fecit 
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«Ham in urbe Trinmmto jantiam mirae fabricse super ripam 
Tarnest*, qua» de nomine suo cives temporibus istis Beluies* 15 
gata Tocaot Desuper ?ero aedißcavit tnrrim mirae magnitttdi- 
nie; porlomque sublus ad pedem appiicantibus navibus idoueum» 
Leges patris ubique per regnum renovavit, conalanti justitiae 
indulgena. ln diebus igitur ejus tania copia divitiarum populum 
refecit, "quanlam nec retro aetas nec subsequens conseGUta fui&se 20 
perhibetur. Postremo cum suprema dies ipsum ex hac vita *a- 
puisset, com bus tum est ejus corpus, et pulvis in aureo cado 
reconditus: quem in urbe Trinovaulo in summitate praediclae 
turris mira arte locaverunt. 


Caput XI. 

1.50. Post haec successil ei Gurgiunt Brabtruc, ejusdem filius» 
vir modestus et prudeus: qui per omnia actus paternos imilans, 
pacem et justitiam amabat; et cum vicini adversus eum rebel*' 
labant, audaciam exemplo genitoris revocans, dira praelia cora- 
mittebat, et bostes ad debilam subjectionem reducebat. Inter 5 
plura alia contigit quod rex Dacorum, qui diebus patris tributum 
ei reddebat, buic reddere dilTugeret, et ei debitam subjectionem 
denegaret: quod ipse graviler ferens, duxit navigium in Daciam; 
afflicloque dirissimis praeliis populo, inlerfecit regem, pa triam« 
que. pristino jugo supposuit. 


' Caput XII. 

Ea tempestate cum post istam victoriam domum per insu* 
las Orcades rediret, invenit triginta naves viris et mulieribus 
plenas ; et cum causam adventus eorum inquisivisset, accessit ad 
eum dux ipsorum Partholoim nomine , et adorato eo veniatn et 
pacem rogavit. Dicebat autem se ex partibus Hispantarum ex- 5 
pulsum fuisse et maria illa circuire ut locum mansionis liaberet 
Petebat eliam ab eo portiunculam Britanuiae ad inbabilaudum, 
ne odiosum iter maris diutius pererraret: Annus enim cum di- , 
midto jam elapsus fuerat, ex quo patria sua pulsus per Oceanum 
cum sociis navigaverat. Ut igitur Gurgiunt Brabtruc ipsos ex 10 
Htspama venisse et Barclenses esse vocatos, petitionemqiie eo-, 
rum edoctus fort , mtstf komines cum eis ad insutam Hybemiae 
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qtmft taut vasta ab omni incola erat: earnque dk ccnomit» 
Deinde creverunt ttlic et muliiplkati sunt: insulamque usque in 
bodiernum diem tenuerunt* Gurgiunt vero Brabtruc ca» dtc$ 15 
Vitae mm paGe explevisset , sepultus fuit in urbe Legionum* 
qmm post obitum patris aedifieiis et mtiri& decorare studaerat 


Caput XIII. 

Post illum Guithelinus diadema regni suscepit, quöd omni 
vitae suae tempore benigne et modeste tractavit. Erat ei 
nobilis mulier Martia nomine, omnibus artibus erudita. Haec 
inter multa et inaudila, quae proprio ingenio repererat, invenit 
legem quam Brilones Martianam appellaverunt. Hane etiam rex 5 
Alvredus inler caeteras trartstulit, et Saxonica lingua Pa marchi- 
tie läge vocavit. At ut Guithelinus obiit, remansit regni guber- 
naculum praedictae reginae et filio ipsius, qui Sisilius vocabatur. 
Erat tune Sisilius seplem anftorum: nee aetas ipsius expetebat, 
nt regnum moderationi ipsius cederet. 


Caput XIV. 

Qua de causa maler, quia consilio et sensu pollebat, totius 
insulae Imperium oblinuit. Quae cum ab hac luce migrasset, 
Sisilius sumpto diademale regni gubernacüto potilus esl. * Post 
ipsutn Kimarus ejus filius regimen oblinuit; cui successit Danius 
ejusdem frater: quo defuncto insignitus est Morvidus, quem ex 5 
Xangustela concubina genuerat. Hic nimia probitate famosissi- 
mus esset, nisi immoderataer crudelitati indulsisset: nemini uam- 
que parcebat iratus, quin eum interficeret si telorum copiam re¬ 
perisset. Erat namque pulcher aspectu et in dandis muneribus 
profusus: nec erat aller tantae fortiludinis in regno, qui ejus 10 
eongressum sustinere quivisset. 


, Caput XV. 

Temporibus ipsius applicuit quidarq rex Moranorum cum 
magna manu in Northumbriam: et pairiam vaatare eoepit. Cid 
Morvidus, collecta totius pote&tatis suae juve»tut©, obviam pejT#-; 
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xit, et com illo praoliatös est Plus ipso solo* io praeliand* 
proficicbat quem maxinoa pars exercilus sui principatus: et ut> 
Ttctoria potitus est, non emit uilus vivus quin ipsum interfice* 
ret Juhehat enim iimim post aliutn ante se addoci, ut qmm* 
que perimendo cmdelitatem suani saliaret: et com fatigatus cts* 
risset paulisper, praecipiebat ipsos viros excoriari et excoriatts 
comburi. Jnler baec et alia ejus saevitiae gesta centigit ei io* 10 
forlunium quoddam quod ejus oequitiam delerit Adreoerat uank* 
qae ex partibas Hybernici maris inauditae feritatis beiua, qua# 
iocolas maritimes sine intermissione devorabaL Curaque fama 
ejus aures attigisset: accessit ipse ad illam, et solus cum soU 
cangressus est. At cum omnia teia sua in illam in vanum con* 15 
tumpsisset, acceleravit monstrum iiiud et apertis Caucibus ipsum 
veiut piscicuium devorarit. 


Caput XVI. 

121. Genueratit} <*e quinque fdios, quorum primogenitus, Gorbo- 
nianus nomine, solium regni suscepit. NuIIus ea tempeslate eo 
juslior erat, aut aequi amantior: nec qui populum majore dili¬ 
gentia tractaret. Mos ejus continuus erat debitum honorem diis 
primum impendere: et reclam plebi justitiam. Per cunctas re- 5 
gni Britanniae civitates templa deorum renovabal, et plura nova 
aedificabat. Omnibus diebus ejus tanla divitiarum copia irisula 
alfluebat, quantam nuliae collalerales provinciae habebant. Quippe 
colonos ad agrirulturam admonebat, ipsos ab injuriis dominorum 
defendens. Bellatores quoque juvenes auro et argento ditabat, 10 

ita ut nulli opus esset *injuriam alteri facere. Inter haec et 
plurima innatae bonitatis ejus gesta, debita naturae soivens, ab 
hac luce migravit: et in urbe Trinovanto sepultus est. 


Caput XVII. 

Post illum Arthgallo frater ejus regio diademate insignitur, 
qui in omnibus suis actibus germano diversus exlitit. Nobiles 
uamque uhique laborabat deponere, et ignobiles exaltare, divili- 
bus qdibusqut sua auferre, infinkos tbesauros accuanrians. Quod 
beweg rtgni dttüius ferre recusantts, insurreieruat in illum, et 5 
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a solle regio deposuerunt. Erexerunt exinde Elidnrun fratrem 10 , 
«jus, qui postea propler misericordiam, quam in fratrem fecit, , 
Pius vocatus fuit: nam cum regnuw emenao quinqnennio pos- 
sedisset, forte in Galatherio nemore venans, obviavit fratri suo , 
qni depoaitus fuerat. Ipae vero peragratia quibnacunque pro- 
vincialibus regnia auxilium quaesiverat x ut amiaaum honorem 15 , 

recuperare quivisset, nec uaquam in venerat; §t cum superve- 
nientem paupertatem diutius ferre non poluisset, reveratta est in 
Britanniam, decem solummodo ooilitibua sociatus. Pelena ergo , 
ilk» quoa dudum babuerat atnicos, praedictum nemua praeteri- 
bat: quam Elidurua ipaiua Irater ipaum non speratum aspexit. 20 
Quo viso, cucurrit Elidurua, et amplexatua eat illura, infinila 
oscula ingeminans. Et ut diu miseriam fratria deflevit, duxit 
illum aecum in civitatero Alclud, ct in tbalamo suo occuluiU 
Post baec finxit ae infirmum ibi nunciosqtie suoa per totum re* 
gnum direxit, qui principibus sibi subditis suggessissent, ut ad 25 
ae ipaum visitandum venirent. Cumque cuncti in urbein qua 
jacebat convenissent: praecepit ut unusquisque tbalamum suum 
aingillatim et sine tumultu ingrederetur. Aaserebat enira ser- 
monem plurium capiti suo nociturum, si catervatim supervenis- 
aent Gredulus ergo quisque jussioni ejus paruit, et unusquis- 30 
que post alterum domurn ingressus est. Singulos itaque ingre- 
dientes, praecipiebat Elidurus ministris, qui ad boc parali eraut, 
capere, ipsisque capita amputare, nisi se iterum ArthgalJoni fra¬ 
tri suo submisissent. Sic faciebat separatim de cunctis, et om* 
nes Artbgallohi mediante timore pacificavit. Confirmato denique 35 
foedere, duxit Elidurus Arthgallonem Eboracum: cepitque dia- 
deina de capite suo, et fratris capiti jinposuit. Unde sortitus 
est hoc nomen Pius: quia praedictam pietatem in fratrem ha- 
buerat. Regnavit ergo Arthgallo decem annis, et sese ab incepta 
nequitia correxit: vice etenim versa coepit ignobiles deponere, 40 
et generosos exaltare. Quod suum erat unicuique permittere, 
rectamque justitiam exercere. Denique superveniente languore 
defecit, et in urbe Kaerleir sepultus est. 


Caput XVIII. 

Erigiiar Elidurus iterum in regem, et prfetioae digoiteti 
restftuitur. Sed dum Gorbemamun primogenitum fratrem suum 
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in omni bonitate seqneretur: doo residui fratres Yjgenius et Pe~ 
redurus collectis undique armatis eum illo praeliari aggrediantur. 
Potiti verd victoria, ceperunt illum, et iiltra turrim urbis Tri- 5 
norantinae inclaserunt, imponentes custodes. Post ea partiti 
sunt regnum in duo : cujus pars quae ab Humbro flamme ocd- 
dentem versus vergit, in sorte'm cecidit Vigenio. Altera vero 
cum tota Albania Pereduro. Emensis demum seplem aonis obiit 
Vigenius, et totum regnum cessit Pereduro. Insignitus itaque 10 
sceptro, postmodum illud benigne et modeste gubernavit, ita ut 
antecessores fratres exceüere diceretur, nec de Eliduro meotio 
fieret. Sed cum nemini mors parcere sciat: supervenit illa re- 
pentino cursu, ipsumque vitae subripuit. Educitur coutinuo Eli- 
durus carcere, et tertio in solium regni sublimafur, qui cum 15 
omne tempus suum in bonitate et justitia explevisset, ab hac 
luce migrans pietatis exempluni successoribus suis dereliquiL 


Caput XIX. 

22. Defuncto itaque Eliduro suscepit Gorboniani filius regni dia- 
dema, et avunculum in sensu et prudentia imilalus est. Post- 
posita namque tyrannide justitiam atque misericordiam in popu- 
lum exercebat : nec unquam a tramite deviavit rectitudinis. Post 
illum regnavit Marganus Arthgallonis lilius: qui etiam exemplo 5 
parentum serenatus gentem Britonum cum tranquillitate tractaviL 
Huic successit Enniaunus frater, qui longe ab illo distans in 
traclando populum, sexto anno regni sui a sede regia depositus 
est. Postposita namque justitia tyrannidem praeelegerat, quae 
ipsum a solio regni deposuit. In loco ejus fuit positus cogna- 10 
tus ejus Iduallo Vigenii filius, qui eventu Enniauni correctus, 
jus atque rectitudinem colebat. Huic successit Runno Pereduri 
filius: cui Geruntius Eliduri filius. Post illum Catellus filius 
ejus. Post Catellum Coillus. Post Coillum Porrex. Post Por- 
recem Cherin. Huic nati fuerunt tres filii, Fulgenius videlicet 15 
atque Eldadus necnon et Andragius: qui omnes unus post alte- 
rum regnaverunt. Exin successit Urianus Andragii filius: cui 
Eliud: cui Cledaucus: cui Cletonus: cui Gurgintius: cui Meria- 
nus: cui Bleduno: cui Cap: cui Oenus: cui Sisilius: cui Ble- 
gabrqd. Hic omnes cantores quos praecedens aetas babuerat: 20 
et in modulis, et in omnibus musicis instrumentis excedeliat; 
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iia ut den* joculalorum videretur. Post illuro regnavit Arlhmail 
frater suus. Post Arlbmail Eldol: cui »uccessit Redion: eai 
Rederchius: cui Samuilpenissel: cuiPir: cui Capoir: deinde suc- 
$essit Cligueillas Gapoiri filius, vir in omnibus aclibus modestus 25 
et prudens: et qui super omnia rectam justitiara inter populos 
exercebat. 


Caput XX. 

Post illum successit Hely filius ejus: regnumque quadraginta 
annis tractavit. Hic tres generavit filios: Lud, Cassibellauuum, 
Nennium: quoruru primogenitus, videiicet Lud, regnum post obi- 
tum patris suscepit. Exin gloriosus aedificator urbium existeus, 
renovavit muros Trinovanti et innumerabiiibus turribus eam cir- 5 
cumcinxit. Praecepit etiam civibus ut donius et aedificia sua 
in eadem construerent, ita ut noti esset in longe positis regnis 
civitas quae pulciiriora palatia contineret. Fuit ipse bellicosus 
homo et in dandis epulis, profusus. Et cum plures civitales 
possideret, banc prae omnibus amabat: et in illa majori parle xo 
totius anni commanebat: unde nominata fuit postmodum Kaerlud, 

Et deinde per corruplionem nominis Kaerlondon. Succedente 
vero tempore per commutationem linguarum dicta fuit Lundo- 
niae: et .postea Londres applicanlibus alienigenis, qui patriam 
sibi submiltebant. Defunclo tandem iilo, corpus ejus recondilum 15 
fuit in praedicta civilate juxta portam illam quae adbuc nomine 
ejus Partblud Britannice: Saxonice Ludesgata nuncupatur. Nati 
fuerunt ei'duo fiiii Androgcus et Tenuantius: qui cum propler 
aetatem regnum tractare nequivissent, Cassibellaunus eorum pa- 
truus loco illorum in regem subiimalur. Mox ut diademale in- 20 
signilus fuit, coepit ita largitale alque probitale vigere: ut illius 
faraa per remota regna divulgaretur. Unde contigit, ut totius 
regni mcnarcbia sibi et non suis nepotibus cederet. Cassibel¬ 
launus tarnen pietati indulgens noluil juvenes regni esse exper¬ 
tes. Sed ejus magnam partem eis dislribuit. Urbem etenim 25 
Trinovanlum cum ducatu Canliae largilus est Androgeo; duca- 
tum vero Cornubiae Tenuanlio. Ipse etiam diademate praecia- 
rus, illis et totius insulae imperabat principibus. 

—*St*0*fH- 
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LIBER QUARTUS. 

Caput L 

Interea contigit (ut in Romanis reperitur historiis) Juiium 
Caesarem subjugaia Gallia ad littus Rutenorum yenisge. Et cum 
iliinc Britanuiam insulam inspexisset, quaesivit a circumstantibus, 
quae patria et quae gens inhabiLasset, Dum ad Oceanum in-» 
tueretur, cumque nooien regni didicisset etpopuli, dixil: „Her- 6 
cle ex eadem prosapia mm Romani et Britones orti sumus, quia . . 
ex Trojana genta processimus. Nobis Aeneas post Trojae de- 
structionem primus fuit pater: illis vero Brutus, quem Silviu* 
Ascanii filii Aeneae filius progenuiL Sed, nisi fallor, yalde de- 
generati sunt a nobis. Nec quid sit militia noverunt, cum intra 10 
Oceanum extra orbem commaneant. Leviter cogendi erunt tri- 
butum nobis dare et continuom obsequiiim Romanae dignitali 
praestare. Prius tarnen mandandüm est eis ut inaccessi a Po- 
pulo Romano et intacti vectigal reddant, et ut caeterae gentes, 
aubjectienero Senaiui faciant: ne nos ipsorum cognatorum san- 15 
guinera fundentes, antiquam nobilitatem patris nostri Priami of- 
feoriamus.“ Quod cum lileris suis regi Cassibellauno mandavis- 
set: indignatus est Cassibellaunus: ipsique epistolam in haec’yer- 
ba direxiL 


Caput II. 

„ Cassibellaunus Britonum rex Cajo Juüo Caesars. Miranda 
est, Caesar, populi Romani cupiditas: qui quicquid est auri vel 
argenti sitieus: nequit nos intra pericula Oceani extra orbem 
positospati: quin census noslros appetere praesumat: quos hac- 
teuus quiete possedimus. Nec boc quidem sufficit, nisi post- 6 
posita liheHate subjectionem ei faciamus, perpeluam servitutem 
subituri. Opprobrium itaque tibi petisli, Caesar, cum commu¬ 
nis nobtlitalis yena Britonibus et Romanis ab Aenea defluat, et 
ejusdem cognationis una et eadem catena praefulgeat: qua firma 
amicitia eonfungt deberent . lila igitur a nobis esset petenda, 10 
non servilus. Quia eatn potius largiri, quam servitulis jugum 
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ferre, didicimus. Libertatem qamque tantum consuevimus ha¬ 
bere, quod prorsus ignoramus quid sit servituti obedire: quam 
si ipsi dii conarentur nobis eripere, eJaboraremus ulique omni 
nisu resistere, ut eam retineremus. Liqueat igitur dispositioui 15 
tuae, Caesar, nos pro illa et pro regno nostro pugnaturos, si, 
ut comminatus es, intra insulam Britauniae supervenire in- 
ceperis.“ 


Caput 111. 

23. His itaque visis, Cajus Julius Caesar navigium suum parat, 
prosperosque ventos exspectat; ut quod Cassibellauno mandave- 
rat, effectibus prosequeretur. Optato ergo yento instante, erexit 
vela sua, et in ostium Tamensis fluminis cum exercitu suo ap- 
plicuiU Jamque rates ad tellurem appulerant: ecce Cassibel- 5 
launus cum tota sua fortitudine ei occurrit, et ad Dorobellum 
oppidum veniens, qnaesivit ibi a proceribus suis consilium, qua- 
liter bostes longius arceret. Aderat cum eo Belinus princeps 
tnilitiae ejus, cujus consilio tolum regnum traclabatur. Aderaut 
etiam duo nepotes ejus, Androgeus videlicet dux Trinovanti, et 10 
Tenuancius dux Cornubiae. Tres quoque reges subditi sibi, 
Cridious rex Albaniae, et Guertbaeth Venedociae, atque Brilael 
Demetiae: qui ut caeteros in affectura pugnandi induxissent, 
consilium dederunt ut recenter caslra Caesaris adirent: et ante- 
quam civitatem aliquam sive oppidum cepisset, ipsum expellere 15 
insisterent: nam si sese intra munitiones patriae immisisset, di- 
cebant eum dilficilius expellendum, cum sciret quo se et com- 
militones suos reciperet. Assensum ergo praebentes cuncti, pe- 
tierunt liUora, in quibus Julius castra et tentoria sua erexerat; 
ibi dispositis in utraque parte catervis dextras cum hostibus con- 20 
serunt: pila pilis et ictus iclibus ohjicieules. Nec mora, hinc 
et inde corruerunt vulnerati telis intra vitalia receptis: madet 
tellus cruore morienlium ac si repentinus auster absorptum mare 
revomuisset. Concurrentibus ergo adversis catervis obtulit Ca¬ 
sus Nennium et Androgeum cum Cauluaritis et civibus urbis 25 
Trinovantinae quibus praesidebaut, agmini quo Imperator ade¬ 
rat. Ut ergo couvenerunt, pene dissipata fuit imperatoria co- 
bors, Britonibus densa acie invadentibus; et cum mixlim ictus 
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ingeminarent, dedit casus aditum Nennio congressum cum Julio 
faciendi. Irruens ergo in ijlum Nennius ultra modum laetatur 80 
se po&se vel solum icturn tanto viro ingerere. Quem Caesar 
ui impeium in se facientem aspexit: praetenso clypeo excepit, 
et quantum vires permiserunt, cum nudato ense ipsum super 
eassidem percussit. Erecto igitur gladio voluit exequi primum 
ictum, ut letiferum vulnus imprimeret: quod cum Nennius cal- 85 
luisset, interposuit clypeum suum, in quo mucro Julii a casside * 
maximis labens viribus inhaesit: ita ut, cum irruentibus turmis 
diulius congredi nequirent, ipsum Imperator extrahere non po~ 
tnerit. Nennius ergo gladium Caesaris praedicto modo adeptus, 
abjecit suum quem tenebat, et abstracto altero in hostes irruere 40 
festinab, Quemcumque ipso percutiebat, vel ei caput amputabat, 
vel eum saucialum praeteribat: ita ut nulla spes vivendi in eo 
maneret. Uli tandem in bunc modum saevienli obviavit Labie* 
nus tribunus, sed in primo congressu a Nennio peremptus est. 
Denique plurima parle diei ernensa, irruentibus Britonibus den- 45 
sis turmis, et audaces impetus facientibus, victoria deo favente 
provenit, et sese Caesar intra castra et naves laceratis Borna- 
nis recepit. Denique nocte illa resociatis caeteris, naves suas 
intravit, et Nepluuum pro castris habere laetatur. Curnque ipsi 
dissuasissent socii praelia diutius ingerere: acquiescens eorum 00 
monitionibus, in Galliam reversus est. 


Caput IV. 

Cassibellaunus ergo ob receptum triumphum laetus, grates 
deo solvens, socios suae victoriae convocavit: et unum quem- 
que juxta meritum probitatis maximis donavit muneribus. An- 
gebatur tarnen ex alia parle dolore, quia suus frater Nennius 
lelaliter vulneratus in dubio vitae jacebat. Vulneraverat enim 0 
eum Julius in supradicto congressu et plagam immedicabilem 
inlulerat: unde intra quindecim dies post praelium irrepente 
morte ab bac luce migravit, et in urbe Trinovanto juxta 
Aquilonarem poriam sepultus est. Exequias autem regias facien* 
tes , posuerunt cum eo gladium Caesaris in sarcophago, quem 10 
intra clypeum suum pugnans retinuerat. Erat nomen gladii cro- 
cea mors, quia nullus evadebat vivus qui eo vulnerabatur« 
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Caput V. 

Terga igitur verteilte Julio et in GaUicanitm littus apftd’o 
$o, rebelliooem moljuntar Gaili, dominium Julii abji*i#nte*» 
Arbilrabantur namque ipsura esse debilitatum, ut nuilateuu* 
qus vires amplius lirnori essenL Fama etiam apud omoes uoa 
et eadem erat totuui mare ja tu navibus CassiheiJauni fervere* & 

* fagam ipeius Julii in&ecuturi, Uode audaciores Gaili insistente* 
cogjtabant quomodo Caesarem a finibus suis expelierent. Quod. 
Julius subolens, ooluit anceps bellum cum feroci populo com- 
miUere: $ed apertis thesauris quosque nobiliores adire: ut *ia~ 
gulos muuificatos in concordiam reduceret. Plebi libertaiem pol- 10 
licetur, exbaeredatis amissas possessiones, servis etiam lifeerta- 
lem, qui prius leonina feritate (ulminans iptsis omuia abstulerat: 
nunc milis agnus bumiii balans voce, oinnia posse rcddere lae-, 
tatur , nec ab bis blandiciis quievil, donec pacificatis cunctis, 
amissam potestatem recuperavit« Nullus interim dies praeloriUat, 15 
quin fngam suam Brilonumque victoriam recoleret. 


Caput VI. 

Emenso itaque biennio parat Herum Oceanum translretare, 
et sese in Cassibellaunum vindicare. Quod eum CaseibeUaunutf 
comperisset: urbes uhique munivil, diruta moenia renovavit: 
armatosque milites in singulis portubus statuit: praeterea aiveo 
Tamensis fluminis, quo ad nrbem Trinovanlum Caesar naviga- 15 
turos erat, paläs farm atqm plumbatis instar fsmoris grossis, 
subter amnem infixit , ut naves Julii superventurae iiliderentur. 
Gollecta etiam Iota juveutute insuiae, mansionem juxta maritima 
fecit* adventom bostium expectans. 


Caput VII. 

JoKus autem etnn oinnia quae sihi necessaria erant paravis* 
set, cum innumerabili mukitudine militum mare ingressus est, 
optaftam stragem populo qui eum devicerat infrrre affortans; 
quam proculdubio ingessisset, si Hlaesa dass« teflure pofiri po- 
tuisset ? quod tarnen ad effectum ducere neqnivit. Kam dum 5 
per Tamensem fluvium praediciam civitatem peteret, naves ejus 
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praefatis palis infixae subitum passae sunt periculum. Unde ad 
multa miliia submergebantur mildes, dum ipsas naves perforalag 
Ingrediens fluvius absorberet. Cumque ,id Caesari compertum 
esset, Telia maxiroa vi retortis ad terram reverti feslinavit. Ipsi lo 
quoque qui in tanto periculo superfuerant, vix elapsi, cum illö 
tellnrem scandunt. Hoc igitür Cassibellaunus ex ripa qua aderat 
aspiciens, gaudet propter periculum submersorum: sed trisiatur 
ob caeterorum salutem. Dato vero suis commilitonibus signo, 
impetum in Romanos facil. At Romani quamquam periculum in 15 
fluvio perpessi fuissent, ut* terra potiti sunt, viriliter Britonum 
irruptioni restiterunt. Audaciam quoque pro muro habentes 
stragem non minimam fecerunt: sed tarnen majorem patiebantur 
quam iuferebant. Pericidati namque in fluvio, pauciores ince* 
debant. Br i ton es vero omni hora aifluentia suorum augmentati. 20 
trip o majorem numerura habebant. Unde debüitatis caeteria 
potiti sunt triumpho. Caesar ergo cum sese devictum jnspexis» 
set, cum paucis ad naves diffugit, et tutamen maris ex voto 
naclua est: tempestivis etiam ventis instantibus, erexit vela sua» 
ei Morinorum litlus petivit. Ingressus est deinde quandam im-* 25 
rim, quam in loco qui Odnea vocatur construxerat, antequam 
Britanniam hac vice adivisset; timebat namque Gallorum fidem 
esse instabilem, ne secundo in jpstim irruerent: sicut supra 
dictum est ipsos fecisse, quando primo Britonibus terga testatus 
e6t ostendisse. Ob banc ergo causam turrim sibi in reftigiura 30 
aedificaverat, ita ut rebelii populo resistere valeret, si in iilum - 
(ut praedicUnn est) insurrexisseU 


Caput VIH. 

1.24. Cassibellaunus autem secundo triumphum adeptus, maximo 
gaudia fluctuans, •dictum feeit: ut omnes proeeres Britanniae 
in urbem Trinovantum cum uxoribus convenirent, debilasque 
solennitates patriis diis celebrarent, qui victoriam sibi de tanto 
Imperatore coneesserant. Cumque omnes postposita mora adve* 5 
nissent, diversa sacrificia faeientes: occisioni pecudum induise-» 
runL Litaverunt ibi quadraginta miliia vatcarum, et centum miliia 
ovium, diversorumque generum volatilia, quae leviter sub nu« 
mero non cadebant. Praeterea triginta miliia sylvestrium feraruoi 
aujuscunque ganeris ooUeetaruru. Mox cum diis suis honorea 10 
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perfecissent, refecerunt se residuis epulis: ut in sacrificiis fieri 
solebat. Exin quod diei et noctis restabat, diversos lndos com- 
ponentes transegerunt. Ludentibus ergo ipsis, contigit inclytos 
juvenes, quorum alter erat nepos regis, alter vero Androgei 
ducis, pariter in palaestra contendere, et ob dubiam victoriam 15 
litigare. Erat nomen nepotis regis Hirelglas* alter ins vero Eve- 
linus. Qui ut mutua convicia ad invicem intulissent, arripuit 
Evelinus gladium, nepotique regis caput amputavit: quo inter- 
feclo turbata curia, et rumor ad Gassibellaununi volavit. Com- 
motus ergo super casu amici sui Cassibellaunus Androgeo prae- 20 
cepit ut Evelinum in curiam coram praesentia sua adduceret. 
Adduclus quoque praesto esset sententiam quam proceres dicta- 
rent subire, ne Hirelglas inultus permaneret, si injuste inter- 
fectus fuissct. Cumque animum regis suspectum baberet An- 
drogeus, respondit sese suam curiam habere, et in illa definiri 25 
debere quicquid aliquis in homines suos clamaret Si ergo recti- 
tudinem de Evelino decrevisset appetere: ipsum in urbe Trino- 
vanto ex veterum traditione recepisset. Cassibellaunus itaque 
cum affectui suo satisfactionem nequivisset ingerere: commina- 
lus est Androgeo, testans se ferro et flamma provinciam ejus 30 
populaturum, nisi petitioni suae acquiesceret Indignatus ergo 
Androgeus distulit petitioni ejus parere. Indignatus autem Cas¬ 
sibellaunus, acceleravit provincias ipsius vastare. At Androgeus 
quotidie per cognatos et notos regem adibat, petebatque ut de- 
sisteret a coepta ira; et cum furorem ejus nullatenus mitigare 35 
quivisset, diversas meditationes inivit, qualiter ipsi resistere 
• valeret Denique ab omni alia spe decidens, auxilium Caesaris 
petere decrevit, literasque suas ei in hanc direxit sententiam: 
„Cajo Julio Caesari Androgeus dux Trinovanti, post optatam 
mortem, optandam salutem. Poenitet me adversus te egisse 40 
dum praelia cum rege meo committeres. SMfenim me a talibus 
ausis abstinuissem, devicisses Cassibellaunum: cui post trium- 
phum suum tanta irrepsit superbia, ut me, per quem triumpha- 
vit, a finibus suis exterminare insistat. Haeccine ergo merita 
rependenda essent? Ego illum bereditavi, ipse me exheredare 45 
conatur. Ego illum in regnum secundo restitui, ipse me desti- 
tuere affectat. Me etenim contra te pugnante, omnia ista lar- 
gilus sum. Numina caelorum testor, me non pronieruisse ipsius 
iram» nisi promereri dicar, quia diffugio nepotem meum tradere, 
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quem mjusta nece damnare exoptat. Quod ut manifestius dis* 50 
cretioni tuae liqueat, causam rei adverte. Contigerat nos ob 
laetitiam triumphi nostri solennitates patriis düs celebrare: in 
quibus cum quae agenda essent peregissemus sacrificia, Juven¬ 
tus nostra ludos mutuos componebat. Inter caeteros inierunt 
dun nepotes nostri palaestram, exemplo aliorum conducti. Cum- 55 
que meus triumphasset, succensus est alter injusta ira, festina- 
▼itque mm percutere. At ille, vitato ictu, cepit eum per pu- 
gnum quo gladium tenebat, volens eum eripere. Interea cecidit 
regis nepos super mucronem, confossusque morti subjacuit. 
illud itaque cum regi nunciatum esset, praecepit mihi tradere 60 
puerum meum, ut pro homicidio supplicio plecteretur. Cui cum 
contradixissem, venit eum omni multitudine sua in provincias 
meas, maximam infercns inquietudinem. Unde misericordiam 
tuam implorans, auxilium a te peto, ut per te dignitati meae 
restituar: et tu per me Britannia potiaris. De hoc autem nihil 65 
in me baesitaveris, quia omnis abest proditio. Ea enim con- 
ditione moventur mortales, ut post inimicitias amici fiant, et 
post fugam ad triumpbum aocedanL“ 


Caput IX. 

Bis igitur inspectis, consilium habuit Julius Caesar a fami* 
liaribus suis, ne verbis solummodo ducis invitatus Britanniam 
adiret, nisi tales dirigerentur obsides, quibus «ecurius applicare 
quivisset. Nec mora, misit ei Androgeus Scaevam filiura suum 
et triginta juvenes nobiles ex cognatione sua propinquos. Da- 5 
tis ergo obsidibus securus factus est Caesar; revocatisque ca* 
tervis cum instante vento in Rutupi portum applicuit. Interea 
obsidere incipiebat Cassibellaunus urbem Trinovantum et villas 
provinciales vastare. Sed cum Julii adventum comperisset, de* 
seruit obsidionem et imperatori obviare festinavit. üt ergo val* 10 
lern prope Doroberniam intravit, aspexit in eadem Romanorum 
exercitum caslra et tentoria ponentem. Adduxerat enim eos 
Androgeus ibidem ut illic occultum impetum illis ingererent. 
Nec mora, advertentes Romani Britones supervenire, armaverunt 
sese ocyus, militesque suos per catervas statuerunt. Ex alia 15 
vero parte armis induuntur Britones, et sese per turmas con-* 
sociant» At Androgeus cum quinque millibus armatorum iA 
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prope sito nemore delituit, ut in auxilium Caesar* occurrens fur- 
tivam et improvisam irruptionem Cassibellauno consoeiisque ejus 
faceret. Ut ilaque binc et inde convenerunt, non distidorunt 20 
mortifera tela emiUere, nec letiferos ictus ingeminare. Concur- 
runt adversae catervae: et multum cruoris diffundunt. Conci- 
dunt in utraque parte vulnerati, quemadmodum in aututnno.ap- 
borum folia. Ipsis igitur irruentibus egreditur Androgens ex 
nemore, et aciem Cassibellauni, ex qua totum bellum, pendebat, 25 
a tergo invadit. Mox illa in una parte irruptione Romanorum 
paulo ante vastata: in alia vero concivibus suis miro modo op~ 
pressa, nequivit stationem facere. Uude dissipatis sociis, arrepta 
fuga campum deserunt. Aslabat prope quidam mons in cacu~ 
mine saxosus densum haben« coriletum: ad illuin confugit Gas- 30 
sibellaunus cum suis, poslquam in debiliorem ceciderat parteso. 
Summitatem quoque ejus nactus sese viriliter defendebat, et 
insequentes hostes nece afticiebat. Insecnti namque fuerunt 
ipsöm Romani et Androgei catervae, fugientes turmas ejus lace- 
rantes: montem quoque ascendentes crebros ictus faciebant, nec 35 
praevalebant. Saxa etenirn montis ejusdem et cacuminis ardui- 
tas Brilonibus erat defensio. Ita ut a surnrno occurrentes hosli- 
bus stragem darent. Obsedit itaque Caesar montem illum 
tota nocle quae jam supervenerat, omnes praecludens exitus. 
Affeclabat namque fame regem cogere, quem arrais nequiverat. 40 
0 admirabile tune genus Britonum* qui ipsum bis in fugam 
pepulerunt, qui ^otum orbem sibi submiserat. Cui totus mun- 
dus nequivit resistere, illi etiam fugati resistunt, parati mortem 
pro patria et libertate subire. Hinc ad iUorum laudem cecinit 
Lucanus de Caesare: 45 

„Territa quaesitis ostendit terga Britannis.“ 

Emenso jam die secundo, cum jam non faaberet Cassibellaa« 
nus quod comederet, timuit ne fame caperetur Caesaris carce- 
nem subiturus. Mandavit ergo Androgeo, ut sese cum Julio pa- 
cißcaret, ne gentis dignitas ex qua natus fuerat capto ipso dele* 50 
retur. Mandavit etiam ei se non promeruisse, ut ipsius mortem 
optarei: quamvis inquietudinem ipsi intulisseU Cumque haec 
roUilisseni nuncii, ait Androgens: „Non est princeps diiigendus, 
qui in bello roitis est ut agnus: in pace ut leo ferus. Dii coeli 
et terrae) Orat me nunc dominus meus qui prius imperabat: 55 
peciAsarine nunc, et Caeseri ßubjectionem facere desiderat, cujua 
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pacera Caesar prius desiderarerat ? Proinde advertere debuerat, 
iiium, per quem tan tarn iraperatorem ex regne sito pepuiil, posse 
ipsum Herum restituere. Non eram igilur inique traclandus, qui 
tune iilud obseqnium, nunc istad inferre poteram. Insipientia ob da- 60 
citur, qui contmilitones quibas triumphal, injuriis vei contume- 
liis tnfestat. Non enim est ullius duck victoria: sed iltonun 
qui sanguinem suuo\ pro eo pugnando diffundunt: tarnen paci- 
fieabo illtun si pofcearo, quia injuria quam mihi intidit, satis in 
iiium vindicata est, cum misericordiam meam imploret.“ 65 


Caput x* 

Post haec festinavit Androgeus ad Julium, amplexusque 
ejus genua, eam in hnnc allocutus est sermonem: „Ecce satis 
vindicasti te in Cassibellaunum. Misericordiam in iiium habe: 
quid amplius est agendum, nisi ul subjectionem faciena, vecti- 
gal Romanae dignitatl reddat ?“ Cumque nihil respobdisset 5 
Caesar, ait iterum Androgeus: „Hoc solum pactus sum tibi, 
Caesar, ut solummodo submisso Cassibellauno Britarmiam tibi 
subdere laborarem. Ecce rictus est Cassibellaumis, et tibi 
Britannia meo subdita aoxilio. Quid ultra tibi debeo? noliC 
creator ommum, ut dominum meum misericordiam orantem, 10 
rectumque de illata injuria mihi facientem, patiar uriquani car~ 
cere vel vinculis vinciri. Non leve est Cassibellaunum inter* 
ficere me vivente, cui auxilium meum reddere non erubescam, 
nisi consilio meo parueris.“ Timore ergo Androgei mitigatus 
Julius, capit a Cassibellauno cöncordiam, cum vectagali singulis 15 
annis reddendo. Erat autem vectigal quod spopondit, tria millia 
librarum argenti. Exin amici facti ad invreem Julius et Cassi- 
beiiaunos, mntaaque donaria alter alter! dederonl. Deinde hte- 
mavit Caesar in Britannia: et redeunte vere in Gallram trans- 
freUmL Snccedenle postmodum tempore, colleetie undique ex 20 
omni genere militibus, Romam contra Pompejurh perrexit. 


Caput XI. , • 

25. Cumque pestmodurn septem anni praeteriissent, defonctus 
eel Cassibeliaunus, et in urbe Eberaco sepnltus. Cui strccessit 
TeuuanEius dux Corembiae, frater Androgei. Nam Androgeus 
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Ramam cum Caesare profectus fuerat. Diademate igitur insigitt- 
tos Tenuantius regoum in diligentia obtinuit. Erat ipse belli- 5 
cosus vir: et qui vigorem justitiae colebat. Post illum promo- 
tus est ad culmen regale Kymbelinus filius fcuus, miles strenuus: 
quem Augustus Caesar nutriverat. Hio in tantam amicitiam Ro¬ 
manorum inciderat, ut cum posset tributuni eorum detinere, 
gratis impendebat. . 1 ( 

In diebus illis natus est dominus noster Jesus Christus, 
cujus pretioso sanguine redemptum est humanum genus: quod 
anteacto tempore daemonum catena obligabatur. 


Caput XII. 

Kymbelinus ergo cum Britanniam decem annis gubernasset, 
genuit duos filios: quorum primogenito nomen Guiderius, alten 
Arviragus. Deinde expletis vitae suae diebus, jcessit regni gu- 
bernactflum Guiderio. Cum ergo tributum quod appetebant Ro¬ 
mani, ipsis denegaret; supervenit Claudius qui in imperium 5 
subrogatus fuerat. Aderat cum eo princeps militiae ipsius, qui 
Britannico vocabulo dicehatur Levis Hamo, cujus consilio praelia 
quae gereuda erant tractabantur. Hic itaque ut in civitatem 
Porcestriam applicuit, coepit portas ejus muro praecludere, exi- 
tumque civrbus abnegare. Cupiebat namque ipsos fame affectos, 10 
vel ad deditionem compellere, vel sine clementia interimere. 


Caput XIII. 

Divulgato ergo Claudii Caesaris adventu, collegit Guiderius 
omnem armatum militem regni: et Romanum exercitum petivit 
Conserto deinde praelio acerrime coepit hostes invadere: plus 
solus gladio suo quam major pars exercitus sui perimens. Jam 
Claudius naves petebat: jam Romani pene dissipabantur: cum 5 
versutus Hamo projectis illis armis quibus indutus fuerat, arma 
Britannica cepit: et quasi Britannus contra suos pugnabat. Deinde 
hortabatur Britones ad insequendum: festinatum triumphum pro- 
mittens. Didicerat enim linguam eorum et mores: quia inter 
Britannos obsides Romae nutritus fuerat: exin accessit paulatim 10 
ipse juxta regem, adituque invento ipsum nibil tale timentem 
mucrone suffocavit: elapsus deinde iuter hostium cuneos, sese 
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com nefanda victoria inter mm recepit At Arriragus ejusdem 
frater ut ipsum peremptum inspexit, coafesiim deposuit arma 
sua f armisque regis indutus hioc ei inde Britones ad perstan- 15 
dum animabat: quasi ipse Guiderius fuisset, qui nescienies regis 
casum monitu ejus resistebant, pugnabant, stragevnque non mini- 
mam inferebant. Ad ultimum dilabuntur Romani in duas partes, 
campum turpiter deserentes: Caesar namque in una parle tuta- 
mina petebat Barium: Hamo autem nemora: quia non habehat 20 
spatium naves adeuodi. Arriragus ergo arbilrans Claudium 
cum eo diffugere, festinavit eum sequi, nec cessavit de loco in 
locum fngare, donec illos super litus occuparit maris, quod 
nunc de nomine ejusdem Hamonis Hamtonia nuncnpatur. Erat 
ibi portus applicantibus naribus congruus: naresque mercatorum 25 
appulsae quiescebant. Eas ergo cum ingredi affectasset Hamo, 
superrenit ex improriso Arriragus, ipsumque subito interfecit. 
Portus autem ille ab illo tempore usque in hodiernum diero 
Hamonis portus appellatur. 


Caput XIV. 

Interea Claudius resociatis sociis oppuguabat praedictam 
ciritatem, quae tune Kaerperis, nunc autem Portcestria vocalur. 
Nec mora, moenia ejus diruit: ciribusque subactis insecutus est 
Arviraguro jam in Wyntoniam ingressum. Postmodum obsedit 
ciritatem, dirersisque machinationibus illam opprimere nitebatur. 5 
Arriragus rero ut sese obsessum inspexit, consociarit caterras 
suas, et apertis portis ad praeliandum egressus est. Cumque 
irroptionem facere aßectasset, direxit Claudius nuncios ad ipsum 
mandans ut concordiam inirent. Quippe timebat regis audaciam, 
Britonumque fortitudinem, praeferebatque ipsos sensu et sapientia io 
subjugare quam dubium certamen inire. Mandabat ergo con¬ 
cordiam ei, daturumque se promittebat filiam suam, si tantum- 
modo regnum Britanniae sub potestate Romana recognosceret. 
Postpositis ergo debellationibus, suaserunt majores natu Arvirago 
promissionibus Claudii acquiescere. Dicebant autem ei non esse 15 
dedecori subditum esse Romanis, cum totius orbis imperio po- 
tirentur. His vero et pluribus aliis mitigatus, consiliis eorum 
paruit: et subjectionem Caesari fecit. Mox Claudius propter filiam 
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suam Raraam roisit, et auxilio Arviragi usus, Orcades et pro** 
vinciales insulas potestati suae submisit. 20 


, Caput XV. 

Emensa deinde hyeme, redierunt legati cum filia, eamque 
patri tradiderunt. Erat autem nomen puellae Genuissa, eratquo 
tanla ejus pulchriludo, ut aspirierttes in admirationem duceret. 

Et ut marilali lege copulata fuit, tanto fervore ameris succendit 
regem, iia ut ipsam solam tuuctis rebus praeferret. Unde lo- 5 
cum quo ei primum nupserat celebrem esse volens, suggessit 
Claudio ut aedificaret in illo civiiatem, quae tanlarum memoriam 
uuptiarum in futura tempora praebereU Paruit ergo Claudius, 
praecepitque fieri urbem, quae de nomine ejus Kaerglou, id est 
Gloucestria nuncupata usque in bodiernum diem, in canfinia 10 
Remetiae et Loegriae super Sabrinae ripam sita est. Quidam 
vero dicunt ipsam nomen traxisse a Gloio duce, quem Claudius 
in illa generavit, cui post Arviragum gubernaculum Demetici 
ducatus cessit. Aedificata igitur urbe, et pacificata insula, rediit 
Claudius Romam, regimenque provincialium insularum Arvirago 15 
permisit. Eodem tempore Petrus Apostolus Antiochenam eccle- 
siam fundavit: Romamque deinde veniens, tenuit ibidem episco- 
patum, misitque Marcum Evangelistam in Aegyptura praedicarfc 
Evangelium quod scripserat. 


Caput XVI. 

26. At Arviragus, ut Claudius recessit, coepit sensum et pro- 
bitatem habere: civitates et oppida reaedifioare: populumqu« 
regni tanta justitia coereere, ita ut longo posilis regibus titnori 
qsseL Eine autem subsequente superbia, despexit Romanam 
petestatenj, neque senatui volnit diutius subjeetionem lenere: sed 5 
sibimet orania vendicavit. Quo audilo missus est Vespasianus a 
Claudio, ut Arviragum vel paeificaret vel Romanae subjectioni 
restitueret. Cum igitur in Rutupi portum applicare incoepisset 
Vespasianus, obviavit ei Arviragus, prohibuitque ne portum in* 
grederetur. Tantam namque multitudinem armatorum conduse- io 
rat, ut Romanis terrori esset, nec ob ejus irruptionem.terra« 
adire auderent. Retraxit itaque se Yespasjanus a pwrtu illo, 
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retortisque veljs in Totonfesiim littus applicuit. Nacttis demde 
teilurem , Kaerpen - Haelgoit , quae Exonia voeaftur, obsessurutf 
«andern adivit Cumque eam septem diebus obsedissel, super*« 15 
venit Arviragus eum exereitu suo f praelnmique commisit. Die 
Mia valde laceratus fuit utroruraque exercitus, sed neuter Victo¬ 
ria potitu» est. Mane autem facto, mediante ßenuissa regina 
concordes effecti sunt duces, et cooiuiifitones suos in Hyberoim» 
abtogaverunt Hyäne vero emensa Vespasiamis Romans rediit; 20 
et Arvhragus in Britamria remansit. Deiitde in senectutem ver- 
gen», coepit senatum diligere, regnumque suum cum pace et 
tranquillitate tractare, leges etiam veteris traditionis confirmare, 
et novas invenire: maxima . cuique probo donaria impertiens. 
Fama igitur ejus per totam Europam divulgata, diiigebant eum Ro- 25 
matii «t timebant, ita ut prae omnibus regibus sermo de ed Ro« 
mae fieret. Unde Juvenalis eaecum quendam Neroni dixisse in 
Ubro suo commemorat cum de capto rhumbo loqueretur, inqutens; 

„Begem aliqaem capies aut de teraone Britaano 

„Decidet Arviragus.“ 30 

Nullus eo in bello ferocior fuit, nullus in pace mitior, 
nullus jocosior, nullus in dandis muneribus profusior. At ut 
dies vitae suae explevit, sepultus est Claudiocestriae, in quo- 
dam tempto quod in honorem Claudii dedicaverat et eonslruxeraU 


Caput XVII. 

Successit ei in regnum filius ejus Marius, vir mirae pru- 
deuliae et sapientiae. Regnante postmodum ilio, quidam rex * / 
Pictorum, nomine Rodrie, de Scythia cum magna classe veniens, 
applicuit in Aquilonarem partesn Brtaaniae, quae Albanta appel- 
latur, coepitqne provinciam illam vastare. Collecto igitur populo 5 
suo petivit eum Marius: iilatisque praeliis ipsum »nteifecit, et 
victoria potitus est. Dein de erexit iapidem in signum triumpbi sui, 
ia provincia, quae pestea de nomine ejus Westimaria dicta fuit; 
in qwo ins er i plus titulus ejus memoriam usque in hodiernum 
diem .testadur. Perempto vero Rodrie, dedit devicto poputo, 10 
qui cum eo venerat, partem Atbaniae ad inhabitandum, quae 
Catbenesia vocafcur. Erat autem deserta, nulio babitatore rau litis 
diebus. iuculta. Cumque wmeres nm habentes, filias et eognata a 
Britmmm ab ilüs petermt: dedignati sunt firüpnes hejuenvodi 
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populo natas suas maritare: at illi ut repulsam passi fuerunt, 15 
transfretaverunt in Hyberniam, duxeruntque ex patria illa mulie- 
res, ex quibus coadunata sobole multitudinem suam auxerunt. 

Sed baec bactenus: cum non proposuerim historiam eorum, sive 
Scotorum tractare, qui ex illis et Hiberneosibus originem duxe- 
runt. At Marius, cum totam insulam in summa pace composu- 20 
isset, coepit amorem cum Romano populo habere, tributa sol- 
vens, quae ab ipso exigebantur: exemplo etiam patria incitalus, 
justitiam, legem et pacem, et omnia honesta per regnum suum 
exercebat. 


Caput XVIII. 

Cum autem vitae suae cursum explevisset, filius ejus, no¬ 
mine Coillus, regni gubernaculum suscepit. Hic ab infantia 
Romae nutritus fuerat, moresque Romanorum edoctus in maxi- 
mam ipsorum amicitiam inciderat. Sed et ipse eis tributum 
reddebat, adversari diffugiens: quippe videbat totum orbem illis 5 
subditum, eorumque potestatem quosque pagos et quamque pro- 
vinciam superare. Solvens ergo quod exigebatur, in pace quod 
possidebat obtinuit. Nullus in regibus majorem reverentiam no- 
bilibus regni praestabat: quia ipsos aut divites in pace manere 
permittebat, aut pauperes assiduis donariis munerabat* 10 


Caput XIX. 

II, I. Natus est autem Coillo unicus filius, cui nomen erat Lucius: 
qui cum defuncto patre, regni diademate insignitus fuisset, om- 
nes actus bonitatis illius imitabatur, ita ut ipse Coillus a cunctis 
censeretur. Exitum quoque suum praeferre volens principio, 
epistolas suas Eleulherio Papae direxit, petens ut ab eo Christi- 5 
anisnium reciperet. Serenaverant enim mentem ejus miracula, 
quae tyrones Christi per diversas nationes faciebant, Unde in 
amorem verae fidei anbelans, piae petitionis effectum consecutus 
est. Siquidem beatus pontifex comperta ejus devotione, duos 
religiosissimos doctores, Faganum et Duvianum, ad illum misit, 10 
qui verbi Dei incarnationem praedicantes, ipsum baptismate 
sacro abluerunt, et ad Christum converterunt. Nec mora, con- 
currentes undique nationum populi, regis exemplurn insequuntur, 
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eodem lavacro mundati, coelestique regno restituuntur. Beati 
ergo doctores cum per totam fere insulam paganismum delevis- 15 
sent, templa quae in bonore plurimorum deorum fundata fuerant, 
uni Deo ejusque sanctis dedicaverunt, diversisque ordinatorum 
coetibus repleverunt. Fuerunt tune in Britannia octo et viginti 
Flamines: neenon et tres Archiflamines, quorani potestati caeteri 
judices raorum atque pbanatici submittebanlur. Hos etiam ex 20 
praecepto Apostolici idololatriae eripueruut: et ubi erant Flami¬ 
nes, Episcopos: ubi erant Archiflamines, Archiepiscopos posue- 
runt. Sedes autem Archiflaminum in tribus nobilioribus civita- 
tibus fuerant, Londouiis videlicet, atque Eboraci, et in urbe 
Legion um, quam super Oscam fluvium in Glamorgantia veteres 25 
muri et aedificia sitam fuisse testantur. His ergo tribus eva- 

cuata superstilione, octo et viginti Episcopi subduntur, diversis 
quoque paroebiis, subjaeuit Metropolitano Eboracensi, Deira, et 
Albania, quas magnum flumen Humbri a Loegria secernit. Lon- 
doniensi vero Metropolitano submissa esl Loegria et Cornubia. 30 
Has duas provincias sejungit Sabrina a Cambria, i. e. Gualia, 
quae urbi Legionum subjaeuit. 


Caput XX. 

Denique restauratis omnibus, redierunt Antistites Romam: 
et quae fecerant a beatissimo Papa confirmari impetraverunt 
Confirmatione vero facta, reversi sunt in Britanniam compluribus 
aliis coroiteti: quorum doctrina gens Britonum in fide Christi 
in brevi corroborata fuit. Eorum nomina et actus in libro re- 5 
periuntur quem Gildas de victoria Aurelii Ambrosii inscripsit: 
quod autem tarn lucido tractatu paraverat, nullatenus opus fuit 
ut inferiori stylo renovaretur. 


—4I«WWH— 
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LIBER QUINTUS. 


CUpüt I. 

H. 2 . Interea gforiosus ille rex Lucius, cum intra regimra suam 
cultum verae fidei magnificatum esse vidisset, maximo gaudio 
fluctaan», possessiones et terriloria quae prius templa tdolorum 
possidcbant, in meliorem usum vertens, ecclesiis fldeKum per- 
manere concessit. Et quia majorem honorem ipsis impendere 5 
debuerat, augmentavit iilas amplioribus agris et vnansionrbus, 
omnique libertate sublirnavit. Inter baec et caeteros sui propo- 
siti actus in urbe Claudiocestriae ab hac migravit vita, et in 
eeelesia primae sedis honorifice sepultus est anno ab incarna- 
tione domini centesimo quinquagesimo sexto. Caruit sobole 10 
quae sibi succederet: unde defuncto iHo et dissidium inter Bri-? 
tones ortum fuit et Romana potestas infirmata. 


Caput IF. 

Gumque id Romae nunciatum fuisset, legavit Senat»« Seve- 
rwm senatorem, doasque legiones cum illo, ut patria Romanae 
potestati restitweretur. Mox ut appslsus fuit, praelium commisil 
cum Britonibe«, partemque sibi submisit: partem vero iilam 
quam subjugare nequibat, diris debellationibus in festere laboru- 5 
vifc: ita ut eam trans Refrain in Albaniam fugaret. At illa duce 
Fulgenio omni nisu resistebat, saepiosque stragem maximam et 
concivibus et Romanis inferebat. Conducebat autem in auxitium 
sibi quoscunque insulanos popufos inveniebat: et sic multotiens 
cum victoria redibat. Irruptionem ergo graviter ferens impera- 10 
tor, jussit construi vallum inter Deiram et Albaniam, ut impe- 
tum ejus propius accedere prohiberet. Communicato ergo sumptu 
fecerunt illud a mari usque ad mare: quod multo tempore ho- 
stium accessus detinuit. At Fulgenius cum diutius resistere ne- 
quivisset, transfretavil in Scythiam ut Pictorum auxilio dignitati 15 
restitueretur, Gumque ibi omnem juventutem patriae collegisset, 
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reversus est cum maximo navigio in Britätoniam: a iqm Eboraeum 
obsedii. Quod cum per caeleras nationes divölgalum fuisset, 
maxima pars Britonum Severum deseruit, et ad Fulgenium ivit. 
Nec ob id ab incoeptis suis destitit Severus. Sed convocaiis 20 
Romanis, caelerisque Brilonibus, qui ipsi adbaeserunt, obsidio* 
nem petivit: et cum Fulgenio dimicavit. Sed cum pugnam 
acrius confecisset, interfectus est Severus cum multis suorum, 
et Fulgenius letaliter vulneratus est. Exiu Eboraci sepuJtus est: 
quam urbem legiones, ejus obiinuerunt. Reliquit ipse duos fiiioa, 25 
Bassianum et Getam: quorum Geta Bomana matre genitus erat, 
Bassianus vero Brilannica. Defuncto igitur palre sublimaverunt 
Romani Getam in regem: faventes illi, quia ex ulraque parte 
Romanos fuerat. Quod abnegantes Britones Bassianum eiege- 
runt, quia materno sanguina ipsis’ conjunctus, fueraL Proinde 30 
commiserunt fratras pugnam. Unde Geta interficitur, Bassianus 
varo regno politur. 


' Caput III. 

Eo tempore fuerat in Britannia juvenis quidam, nomine 
Carausius, ex infima gante creatus: qui cum probitatem.suam 
in multis debellationibus examinasset, profectus est Romam; 
petivitque licentiam a senatu ut maritima Britanniae ab incur* 
sione barbarica tüeretur navigiis: quod si sibi ^oncederetur, 5 
promittebat se tot et tanta adepturum: quibus Rempublicam ma~ 
gis augmentaret, quam si ipsi regnum Britanniae traderetur. 
Gumque senatum promiesi§ suis iliusisset, impetravit quod po* 
poscerat: et cum sigillatis chartis in Britanniam rediit. Mox 
celere collectis navibus, ascivit maguam juventutis virtutem, et 10 
mare ingressus est, et circuivit omnia litlora regni, maximum 
tumultum per populum faciens. Interea in comproviociales insu* 
las appulsus, agros populando, et civitates et urbes diruendo, 
incolis earum omnia sua eripiebat. Sic ergo ipso agente, con- 
Ruekant ad ilium quicunque in aliena anhelabant: ita ut in 15 
brevi tantum exercitum haberet, quanto nullus vicinus princeps 
resistere qqivisset. Ob hoc itaque tumidum habens animum: 
dixit Brilonibus, ut sese sibi facerent regem, et ipse interfecüs 
atque exterminatis Romanis totam insulam a barbarica gante 
hberareh Quod cum ünpetrasset, dimicavit confesüm cum Bas« 20 
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siaoo, et eum interfeeit, regnique gubernaculum suscepit Pro- 
diderant enim Bassianum Picti, quos dux Fulgenius malris suae 
firater in Britanniam conduxerat. Nam dum ei auxiliari debuis- 
sent, promissis et donariis Carausii corrupti, in ipso praelio di- 
verterunt se a Bassiano, et in coiumilitones ejus irruerunt. Unde 25 
stupefacti caeteri, cum ignorarent qui essent socii, quis hostis; 
ocyus dilakuntur: et victoria cessit Carausio. Qui ut triumphum 
babuit, dedit Pictis locum mansionis in Albania, ubi cum Brito- 
oibus mixti per sequens aevum mauserunt» 


Caput IV. 

Cum igitur invasio Carausii Rdmae nuntiata fuisset, legatom 
senatus Allectum cum tribus legionibus misit ut tyrannum inter- 
ficeret, regnumque Britanniae Romanae potestati restitueret. 
Nec mora 9 postquam appulsus fuit, praeiiatus est cum Carausio: 
ipsoque interfecto solium regni suscepit. Deinde maximam in- 5 
tulit cladem Brilonibus, quia relicta Republica, societati Carausii 
adbaeserant. Britones vero id graviter tolerantes« erexerunt in 
regem Asclepiodotum ducem Cornubiae: commnnique assensa 
facto« persecuti sunt Allectum« et ad praelium provocarunt. Erat 
ipse tune Londoniis« festumque patriis diis celebrabat. At dum 10 
adventum Asclepiodoti coinperisset, relicto sacrificio egressus 
est cum tota fortitudine sua contra ipsum, acerrimamque pu- 
gnam ingessit. Praevaluit autem Asclepiodotus, dissipavitque 
Allecti turmas« et in fugam coegit. Et usque insequendo, multa 
millia et regem Allectum interemit. Cumque ita ipsi cessisset 15 
victoria, Llvius Gallus, Allecti collega, residuos Romanos convo« 
cavit in urbem, elausisque januis turres et caeteras munitiones 
munivit, cogitabatque sic Asclepiodoto resistere, vel imminentem 
necem vitare. Sed Asclepiodotus cum ita factum esse vidisset, 
obsedit ocyus civitatem, mandavilque omnibus ducibus Britanniae 20 
quod Allectum cum multis militibus interfecerat, obsidebatque 
Gallum, et reliquias Romanorum intra Londonias: unde quosque 
supplici rogatu poscebat ul sibi in auxilium festinarent Levi- 
ter enim exterminandum erat Romanorum genus ex Britannia, 
si communi virtute illos inclusos invaderent. Ad edictum itaque 25 
ipsius venerunt Demeti, Venedoti, Deiri, et Albani, et quicun- 
" is e ex genere Britonum eranU Cumque omnes ante conspecttim 
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ducis conveoissent, jussit machinationes innumeras fieri, et moe- 
nia civitatis prosteraere. Paruit illico unusquisque fortis et 
audax, et urbem acerrime invadit. Nec mora, diruerunt muros 30 
atque introitum sibi fecerunt, stragemque Romanis dabant. At 
Romani cum sese interfici sine intermissione vidissent, suase- 
runt Gallo ut sese et ipsos dedilioni traderet et misericordiam 
Asclepiodoti rogaret: ut vivi abscedere sinerentur. Interfecti 
enim omnes fere praeter unam solam legionem fuerunt, quae 85 
adhuc restabat Assensum ergo praebens Gallus tradidit se at¬ 
que suos Asclepiodoto: cumque ipse misericordiam habere de 
illo captaret, venerunt Venedoti, et facto agmine decollaverunt 
omnes una die, intra urbem super torrentem, qui postea de 
nomine ducis, Britannice Nautgallim, Saxonice vero Gallemborne 40 
nuncupatus fuit. 


Caput V. 

Triumphatis itaque Romanis, cepit Asclepiodotus regni dia- 
dema, et capiti suo, populo annuenle, imposuit. Exin tractavit 
patriara recta justitia et pace decem annis: raplorumque saevi- 
tiam atque latrouura mucrones coercuit In diebus ipsius orta 
est Diocletiani Imperatoris persecutio, qua fere deleta fuit Chri- 5 
stianitas in tota insula, quae a tempore regis Lucii Integra et 
intemerala permanserat. Superaverat Maximianus Herculius 
princeps mililiae praedicti tyranni, cujus imperio omnes subver - 
tat fuerunt ecclesiae, et cunctae sacrae scripturae quae inveniri 
poterant, in mediis foris exustae , Atque electi sacerdotes cum 10 
fidelibus eis subditis trucidati: ita ut agmine denso certatim ad 
amoena coelorum regna, quasi ad propriam sedem, festinarent. 
Magnißcavit ergo misericordiam suam Deus nobis, qui gratuito 
muntre persecutionis tempore , ne penitus crassa atrae noctis 
caligine populus Britonvm offuscaretur , clarissimas lampades 15 
sanctorum martyrum accendit: quorum nunc sepulturae et pas- 
sionum loca non minimum divinae caritatis ardorem intuentium 
mentibus incuterent , si non lugubri barbarorum divortio civibus 
adempta fuissent . Inter caeteros utriusque sexus , summa ma- 
gnanimitate in ade Christi perstantes , passus est Albanus Vero - 20 
lammst Julius quoque et Aaron urbis Legionum dves: quorum 
Atbanue charitatm gratia fervens, confessorem smm Amphiba* 
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lum a persecutoribus insectatum, et jam jatnque comprehenden» 
dum primum in domo sua occuluit et deinde se dü er mini mor¬ 
tis obtulit, imitans in hoc Christum , animam suam pro ovibus 25 
ponentem . Caeteri vero duö inaudita membrorum dxscerptione 
lacerati ad tgregias Hierusalem portas absque cunctamine cum 
martyrii trophaeo convolaverunt . 


Caput VF. 

Interea insurrexit in regem Asclepiodotum Coel dux Kaer- 
colvin, id est Colecestriae, et praelio con'serto eum peresait, 
regnique diademate sese insigniviL Cumque id seualui nuncia- 
tum fuisset, gavisi suut propter regis mortem, qui per omnia 
Romanam potestatem turbaverat. Recoientes quoque damnum, 5 
quod de amisso regno habuerant, legaveruut Constanlium Sena¬ 
toren), qui Hispaoiam ipsis jsubdiderat, virum sapientem et auda- 
cem, et qui prae caeteris rempublicam augere laboraverat. Porro 
Coel Britonum dux, cum ipsius adventum comperisset, timurt ei 
praelia ingerere: quia fama ipsius allere bat, nulium regem posse 10 
illi re&istere, Ut igitur intra insulam Constantius applicuit, di- 
rextt Coel legatos suos ad illum, petivitque pacem et subjectio- 
nem promisit eo pacto, ut regnum Britanniae possideret, nihil- 
que aliud praeter solitum tribulum Romanae dignitati solveret. 
Hoc igitur nunciato, acquievit ei Constantius, pacemque receptis 15 
obsidibus confirmaverunt. Emenso deinde mense gravissima 
infirmitas occupavit Coel, ipsumque intra octo dies morte affecit, 
Quo defuncto insignivit se Constantius regni diademate; duxit- 
que filiam Coel, cui nomen erat Helena. Pulcbritudo ejus pro- 
vinciales puellas superabat, nec uspiam reperiebatur altera quae 20 
in musieis inslrumentis sive in liberalibus artibus illa doclior 
censeretur. Caruerat pater altera sobole quae regni solio poti- 
relur. Unde eam ita laboraverat docere, ut regnum post palris 
obitum facilius tractare quireL Cum igitur illam in thori socie- 
tatem accepisset Constantius, generpvit ex ea filium: vocavit- 25 
que eum Constantinum. Exin cum undeciin anni praeteriissent, 
ipse apud Eboracum morti subjacuit, regnumque filio donaviU 
Qui ut honoris solio potitus est, coepit intra paucos aanos pro* 
bit &ein maximam habere, leoniuam fariiate© ostendere» justitiam 
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ioter populos teuere: latronum rapacitalem bebetabat, tyranno- 80 
rum saeTitiam conculcabat, pacem ubique renovare studebat. 


Caput VII. 

Ea tempestate erat quidam tyrannus Romae, Maxentius no¬ 
mine, qui nobiles quosque probissimos cives exhaeredare cona- 
batur, pessimaque tyrannide Rempublicam opprimebat. Incum- 
bente igitur ipsiiis saevitia, diffugiebant exterminati ad Constan- 
tinum in Britanniam, et ab ipso honorifice excipiebantur. Deni- 5 
que cum multi tales ad eum confluxissent, incitaverunt eura in 
odium adversus praedictum tyrannum, et lalia ei saepissime ob- 
jiciebant: „Quousque calamitatem et exilium nostrum patieris, 
Constantine? Ut quid moraris nos in natale solum restituere? 

Tu solus es ex generatione nostra, qui quod amisimus nobfc 10 
reddere vales, expulso Maxentio. Quis etenim princeps regi 
Britanniae conferri queat, srve in fortitudine robustorum militum, 
sive in copia auri et argenti? Obsecramus te, redde nobis 
possessiones nostras, redde conjuges et liberos nostros, Romam 
cum exercitu nobiscum petendo. 14 15 


Caput VIII. 

His igitur et aliis incitatus Constantinus, adivit Romam, 
illamque sibi subjugavit, et postmodum totius mundi monar- 
ehiam obtinuit. Conduxerat secum Helenae tres avunculos, 
Leolinum videiicet et Trabern, necnon et Marium: ipsosque in 
senaiorium ordinem promovit. Interea Octavius dux Wisseorum 5 
insurrexit in proconsules Romanae dignitatis, quibus insulae re- 
gimen permissum fuerat, et regni solio, ipsis interfectis, potitus 
est Cumque id Constantino nunciatum fuisset, direxit Trahern 
avunculum Helenae, cum tribus legionibus, ut insulam Romanae 
dignilati restituere!. Appulsus itaque Tfahern in littus, juxta 10 
urbem quae Britannice Kaerperis nuncupatur, impetum fecit in 
ipsam, atque intra duos dies cepit. Quo per universas nationes 
divulgato, rex Octavius omnem armatam manum totius insulae 
collegit, venitque ipsi obviam, haud longe a Guintonia, jn campo 
qui Britannice Maisuriam appellatur *. coepitque praeliari, et victo- 15 
ria potitus est Trahern itaque naves laceratis militibus adivit, 
Monmoath Hist. «d. Saa-M«rte. 5 
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oasque ingressus Albaniern petirit aequoreo üinere, et piwincias 
vastare vacavit. Cumque id regi Octavio iterum nonciatum fuis- 
set, resociatis turmis, secutus est eum, et in provincia quae 
Westmarialanda vocata fuit, dimicavit: sed sine vfctoria diffugit. 20 
At Trabern, ut sibi victoriam cedere prospexit, insecutus est 
Ootavium, nee eum quietem habere permisit, donec illi urbes 
mm diademale eripujt. Octavius ergo propter a miss um regnum 
enxius, nayigio Norwegiam petivit, ut a rege Gomberto auxjlium 
acqinreret. Interea famiüaribus suis ©dictum fecerat, ut omni 25 
j&isu elaborarent neci Trabern imminere,. Gomes ergo oppidi 
municipii, qui ipsum prae caeteris diligebat, praeceptis ilUus 
parere non distulit. Nam dum Trabern ex LondonUs quadam 
die reoederet, delituit cum centum miiitibus in quadam eonvaile 
nemoris, qua ille transiturus <erat, atque in ipsum praetereun- 30 
tem impetum inopinum fecit, atque inter commilitojies inlerfecit. 
Quod cum Octavio nunciatum esset, reversus est jn BriUqniam, 
et dissipatis Romanis regni solium recqperavit. Exin tantam 
probitatem tantamque auri iet argenti copiam in brevi »tempore 
naotus fuit, ita ut neminem timeret. Regnum autem BnUnniae 35 
ab illo tempore usque in diem Gratiani et Valentiniani feli- 
citer obtinuit. 


Caput IX. 

Denique senio confectus, disponere populo volens, quaesmt 
a consiliariis suis, quem post ipsius fata in regem de »progenie 
sua engere affectassent? Unicam tantum filiaxn Habens, ülio 
caruerat, cui regimen patriae permitteret. Fueruut itaque qui 
laudabant ut filiam suam alicui nobiliuni Romanorum cum regno 5 
raaritaret, ut pace fruerentur fjrmjori. Aüi vero censebant Co- 
nanum Meriadooum nepotem ejus in solium regni imtiandum» 
Filiam vero alicui alterius regni ipriucipi eum auro et argento 
copulandam. Dum baec inter jpsos gererentur: aeqessit iCara- 
docus Cornubiae dux, consifiumque dedit, ut Maximiamim seao- 10 
torem invitarent, filiamque ei cum regno donarenl, et eicfpor- 
petua pace fruerentur. Erat autem ei pater Britaqnos: quia 
•Leoninus Constantia! avuncnlus., «de quo superius mentiooem 
feceram, ipsum genuerat. Matre vero et natione Romanus, ,ex 
utroque sanguine regalem ferebat proereationem. »Idotroo jpaeis 15 
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^tatyilitatejn prqmittebat, quia sciebat illum, et ex Imperatorum 
genere, et ex origine Britonum jus in Britanniam babere. Cum 
jtaque tale consilium dedisset Cornubiensium dux: indignatus 
est Gonanus regis nepos, qui omni nisu in regnum anhelabat, 
totymque curiam propter lalia turbavit. At Caradocus coeptis 20 
suis desislere nolens ‘ misit Mauricium filium suum Romam, ut 
ea Maximiano Indicaret. Erat ipse Mauricius magnae et pulchrae 
staturae, magnaeque probitatis atque audaciae, et qui ea quae 
indicabat, armis, si contradictio fieret, et duello probabat. Qui 
ut Maxipiiani praesentiam adivit, ab illo ut decebat receptus est, 25 
et supra commilitones honoratus. Erat tune maxima inquietudo 
inter ipsum Maximianum, et duos Imperatores Gratianum, fra- 
tremque suum Yalentinianurn, quia passus fuerat repulsam de 
terlia parte imperii quapi petebat. Ut ergo vidit Mauricius Maxi- 
mianum ab Imperatoribus op^pressum, eum in ,haec verba affalur: 30 
„Ut quid Gratianum times, Maximiane, cum tibi pateat via qua 
( ei Imperium eripere poteris? Veni mecum in ( Britanniam insu- 
Jam: et regni diadema possidebis. Octavius enim rex et senio 
et languore gravatus, nihil aliud desiderat, nisi ut aliquem talem 
inveniat, cui regnum suum cum filia donet. Masculina namque 33 
prole qaret, consiliumque a proceribus suis quaesivit, cui uni- 
cam suam filiam cum regno copulareL Et ut affatui ejus pare- 
.reqt heroes, decreverunt ut tibi concederetur regnum et puellp, 
direxeruntque me ad te, ut id tibi nolißcarem. Si igitur mecum 
veniens incoeptum .istud perfeceris, auri et argenti copia Britan- 40 
niae, multitudineque bellicosorum militum ibidem manentium, 
Romam vaJebis redire, expulsisque Imperatoribus eam subjugare. 

Sic enim egit ( Constantinus cognatus tuus plurespue reges nostri 
qui imperium ascenderunt.“ 


Caput X, 

I Acquiescens igitur verbis ejus Maximianus, Britanniam pe- 
tivit, petendo Francorum ui;bes subjugavil: subjugando aurum 
et argentum ^coacervab^t: milites undique sibi associabat. Post- 
modum Qceanum mare ^ngressus, in portum Hamonis velis se- 
cundis applicuit. Cumque \d regi nunciatum esset, expavitß 
stupore vehementi, hostileqi existimans exercitum supervenisse. 
Vo’cato igitur Conano nepote suo, jussit eiim .omnem armatum 
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militem insulae colligere atque hostibus obviam procedere. Col- 
legit itaque Conanus omnem regni juventutem, venitque ad por- 
tum Hamonis, ubi Haximianus sua erexerat tentoria. Qui ut 10 
taotae multiludinis adventuni comperit, maximis cruciabatur an- 
gustiis, quia ignorabat quid faceret. Paucioribus namque cater- 
vis comitatus, dubitabat et virorum multitudinem et audaciam, 
quia de pace nullam habebat speiu. Convocatis igitur majoribus 
natu et Mauricio, dicere praecepit, quid contra talem adventum 15 
agendum foret? cui Mauricius: „Non est nobis cum tot bellico- 
sis militibus pugnandum, nec ea de causa veniinus, ut Britan- 
niam praelio subjugaremus. Pax roganda est et hospitandi 
licentia, donec animum regis sciamus. Dicamus nos missos esse 
ab Imperatoribus, eorumque mandata Octavio deferre, et callidis 20 
verbis populum istum mulceamus.“ Cumque id omnibus pla- 
cuisset, assumpsit secum duodecim canos proceres sapientiores 
caeteris, et olivae ramos in dextris habentes: venitque Conano 
obviam. Videntes igitur Britones viros reverendae aetalis, et 
olivam in pacis signum gestautes, eis honorifice assurgunt et 25 
viam patefaciunt, ut ducem liberius adeant. Mox illi in prae- 
sentia Conani Meriadoci stanles, eum ex parte Imperatorum et 
senatus salutaverunt, dixferuntque Maximianum missum ad regem 
Octavium, ut mandata Gratiani et Valentiniani eidem portaret. 

Ad haec Conanus: „Ut quid ergo eum tanta sequitur multitudo? 30 
non baec legatorum facies esse solet, imo supervenieutium 
bostium, qui injuriam inferre meditantur. u Tune Mauricius: 
„Non decebat tantum virum inglorium sine commilitonibus in- 
cedere: praesertim cum propter Romanam potenliam et propter 
actus avorum suorum pluribus regibus odiosus habealur. Nam 35 
si raro comitatu incederet, forlassis ab inimicis Reipublicae per- 
imeretur. Pace venit, pacemque petit, quod ex actu ipsius 
credi decet. Ex quo namque applicuimus, sic nosmet ipsos 
habuimus, ut nemini injuriam intulerimus. Expensam nostram 
ut gens pacis fecimus, quia necessaria erneutes, nihil vi cuipiam 40 
subripuimus. u Cumque haesitasset Conanus, an pacem an prae- 
lium committeret, accessit Caradocus dux Cornubiae: accesse- 
runt caeteri proceres, et dissuaserunt Conano post banc Petitio¬ 
nen» bellum ingerere. Qui licet dimicare maluisset, depositis 
armis concessit eis pacem. Duxitque Maximianum Londonias 45 
ad regem et rem ordine manifestavit. 
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Caput XI. 

Tune Caradocus Cornubiae dux assumpto secura Mauricio 
filio suo, jussit astantes semoveri: regemque in haec verba adi- 
vit: „Ecce quod longo tempore desiderabant qui fidelitati tuae 
?eriori affectu obedientiam servant, disponente Deo, successibus 
tuis accessit. Praeceperas namque proceribus tuis consilium 5 
dare, quid de filia tua, quid de regno tibi agendum foret: cum 
tua aetas in tantum his diebus repugnet, ut populum tuum diu- 
tius gubernes. Alii itaque censebant diadema Conano nepoti 
tuo tradendum, filiamque tuam alicubi digne maritandam: timen- 
tes civium exterminationem, si alterius linguae princeps super- io 
veniret. Alii concedebant regnum filiae, et alicui nostrae lo- 
quelae nobili, qui tibi post obitum succederet. Major autem 
pars laudabat, ut ex genere Imperatorum mandaretur aliquis, cui 
nata cum diademate donaretur. Promittebant enim firmam et 
stabilem pacem inde proventuram, si Romana potestas ipsos pro- 15 
tegeret. Ecce ergo tibi dignatus est Deus istum subvectare 
juvenem, et ex Romanorum genere, regalique prosapia Britonum 
creatum, cui meo consilio filiam tuam maritare non differes. 
Quamquam autem illud abnegares, quid juris tibi contra illum 
in regnum Britanniae fieret ? Constantini etenim consanguineus 20 
est, et nepos Coel nostri regis", cujus filiam Helenam nequimus 
abnegare haeredilario jure regnum istud possidere.“ Cumque 
haec retulisset Caradocus, acquievit ei Octavius, communique 
consensu ilico regnum Britanniae cum filia sua illi donavit. 
Quod videns Conanus Meriadocus, indignatus est ultra quam ex- 25 
primi posset: secessitque in Albaftiam, et exercitum colligere 
vacayit, ut Maximianum inquietaret. Multitudine ergo conso- 
ciata, praeterivit Humbrum flumen, quasque provincias ultra et 
citra depopulans. Quod cum Maximiano nunciaretur: collecta 
tota fortitudine sua, festinavit obviain ire: et cum illo praelialus 30 
est: et cum yictoria rediit. Nec tarnen deficiebat Conanus, sed 
resociatis catervis, destructioni provinciarum imminebat. liedi- 
bat ergo Maximianus, et commissis praeliis quandoque cum 
triumpho, quandoque superatus revertebatur. Denique cum alter 
alteri maxiraum damnum intulisset, concordiara annuentibus 35 
amicis fecerunt. 
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Caput Xft. 

Eoienso deinde qüinqu&rinio, superbivit Bitaxiririänus ptopter 
iiitinitam auri et argenti cdpiäm qüae itfi qiiotidie afflueb’ät: 
paravitque haviglum maximiim, omnemqüe armatum tnilitem 
Britanniae collegit. Non sufficiebat ei regnum Britanniae, quid 
äffectaret Gallias subjugare. Üt ergo traiisfretavit, adivit p*riföi- 5 
(us Armöriciiiü regniim, qüod nunc Britariniä dicitiir, dt pdpto- 
Itim Gailicum qui inerat, debellare incoenit. Ät Galli, duce Ifl- 
Balto, obviam venientes, pügnam fecerurit contra illum: sfed in 
majori parte periclitati fugam inierunt, ceciderat namque düx 
Inbaltus, et quindecim niillia arinatorum, qui ei omni regno 10 
suo cohvenerant. Üt ergo täntam claideiri ingessit Maximianus, 
maximo fluctuavit gaudio, quia interitu tot yirdruin sciebät pä- 
triam deinde leviter sütJdendam. tocavit ergo ConanUm äd se 
extra turmas, et paulisper subridens ait: „Ecce unum ex potio- 
ribus Galliae regnis subjugavimus. Ecce speni ad caetera habere 15 
possumils. Festinemus urbek et oppida cäpere, amteqüam riirhor 
hujus periculi in uherioreni Gatliam cvolans, ühiversos populos 
ad armä provocet. Nam si istud regnurü habere pot'erimus, noin 
haesito quin totara Galliara potestati nostrae sübdenius. Ne pi- 
geat te ergo, regnuni Britanniae igsüiäe mihi cessisse, licet poS- 20 
sidendi eam spem häbuisses, quia quicquid in lila ämisisti, tibi 
in bac patria restauräbo, promovebo te eteüiin in regem regili 
hujus, et erit haec altera Britannia, et eam ex genese noätrö 
expulsis iridigenis replearüus. £alriä namque fertilis est sege- 
tibus: et fluniina piscosa sunt, nemorä perpulchrä, et satlus 25 
ubique amoeni. Nec est uspiarn, meo judiciö, gratior telliis.“ — 

Ad haec inclinato capite grates egit Cfonanus, proirtisit'que iide- 
fein se in obsequio ejus martsurum donec viVerel. 


' Caput XIII. 

Post haec conyocatis catervis iverunt ßedonüm, ipsatdque 
eodem die ceperunt. Äudila namqüe Öritbtium saevltia, pereto- 
ptorumque casu, defugerant cives cum festinatione, mulieribds 
relictis atque infantibus. Exemplo ipsortim fecerunt caeteri per 
urbes, et per caetera oppida, ita ut facilis aditas Britohibfts 5 
pateret. Qui quocunque intrabant, interficiebant quicquid erat 
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iaa 8 ciilim sexus, soKs parcentes nralioribus. Postremo cum um- 
venas provincias peoilus ab omni incola delevissent, civitates 
«t dppida mllitibus Britanniae muniverunt, el promontoria in 
divers» locis statuta. Saevitia igitur Maxiniiapi per caetera» io 
Galliarum provincias divulgata, timor nimius quosque duces, 
dt qüosque principes invadebat: xta ut nullam aliam spem nisi 
io votis düs solvendis haberent. Diffugiebant itaque ab omni 
pago ad civitates et oppida et ad quaecunque loca quae tu tum 
pfaestabant refugium. Maximianus ergo sese timori esse com- 15 
periens, majorem resumit audaciam: exercitumque suum profu- 
sis donariis augere festinavit. Quoscunque enim aliena captare 
callebat, sibi associabat; et nunc auro, nunc argenlo, caeteris- 
que muneribus illos ditare non cessabat. 


Caput XIV. 

Exin tantam collegit multitudinetn, quantam existimabal 
sibi sufBcere posse ad omnein Galliam subjugandam. Distulit 
tarnen saevitiam suam paulisper ulterius ingerere, donec sedato 
regno quod ceperat, ipsum Britannico populo replevisset. Fecit 
itaque edictum suum, ut centum mitlia e plebe in Britannia insula 5 
colligerentur qui ad eum venirent. Praeterea triginta millia mili- 
tum, qui ipsos intra patriam qua mansuri erant, ab hostili irru- 
ptione tuerentur. Cumque omnia perpetraaset, distribuit eos 
per universas Arxnorici regni nationes* fecitque alteram Britan- 
niam, et eam Conano Meriadoco donavit. Ipse vero cum caete- 10 
ris commilitonibus suis ulteriorem adivit Galliam, gravissimis- 
que praeliis illatis eam subjugavit: necnon et totant Germaniam, 
in omni praeüo victoria potitus. Thronum autem imptrii sui 
apud Treverot statuens, ita debacckatus est in duoe Imperator 08 
Gratianum et Valentinianum, quod uno interempto , alterum m 15 
Roma urbe fugavit. 


Caput XV. 

Interea inquietabant Conanum Armoricosque Britones, Galli 
atque Aquitani, crebrisqüe irruptiombüs saepissime infestabant. 
Quübus ipse resistens, et mutuam cladem reddebat, et comrais- 
sam sibi patriam virililer deiendebat. Cum autem ei cessisset 
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victoria, voluit commilitonibus suis conjuges dare., ut ex eis & 
nascerentur haeredes, qui terram illam perpetuo possiderent* 

Et ut nullam coiumixtionem cuiü Gallis facerent, decrevit ut ex 
Britannia insula mulieres venirent, quae ipsis maritarentur. Di- 
rexit itaque nuncios in Britanniam insulam ad Dionotum regem 
Cornubiae, qui fratri suo Caradoco in regnum successerat, ut 10 
curam hujus rei susciperet. Erat ipse nobilis et praepotens: et 
cui Maximianus insulae principatum commendaverat, dum ipse 
praedictis negotiis intenderet. Habebat autem filiam mirae pulchri- 
tudinis, cui nomen Ursula; quam Conanus super omnia ex- 
optaverat. 15 


Caput XVT. 

Dionotus igitur viso Conani nuncio, volens mandatis ejus 
parere, collegit per diversas provincias nobilium Alias, numero 
undecim millia: de caeteris ex infima gente creatis sexaginta 
millia: et omnes intra urbem Londoniae convenire praecepit, 
naves quoque ex diversis littoribus jussit adduci; quibus ad 5 
praedictos conjuges transfretarent. Quod licet multis in tanto 
coetu placuisset, tarnen pluribus displicebat, quae majori affectu 
et parentes et patriam diligebant. Nec deerant forsitan aliquae, 
quae castitatem nuptiis praeferentes, maluissent in qualibet 
etiam natione vitam amittere, quam hoc modo divitias exigere. 10 
Quippe diversas diversa juvarent: si optatum suum ad effectum 
ducere quivissent. Parato autem navigio, ingrediuntur mulieres 
naves, et per Tamensem fluvium maria petunt. Postremo cum 
vela versus Armoricanos divertissent: insurrexerunt in classem 
contrarii venti, et in brevi totam dissipant societatem. Pericli- 15 
tabantur ergo naves intra maria, in majori parte submersae: 
quae vero totum evaserunt periculum, appulsae sunt in barba- 
ras insulas, et ab ignota gente sive trucidatae sive mancipatae. 
Inciderant siquidem in uefandum exercitum Guanii et Melgae, 
qui jussu Gratiani maritimorum nationes et Germaniae dira 20 
clade opprimebant. Erat autem Guanius Hunnorum re*, Melga 
vero Pictorum, quos asciverat sibi Gratianus, miseratque in Ger- 
maniam, ut eos qui Maximiano faverent, inquietarent. Per ma¬ 
ritima ergo saevientes, praedictis puellis obviarunt in partes illas 
appulsis. Inspicientes igitur earum pulchritudinem, lascivire 25 
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com eis voluerunt: sed cum abnegassent puellae, io esrs Ambro*« 
nes irruerunt, maximamque partem sine pietate trucidaverunU 
Deinde nefandi Pictorum et Hunnorum duces Guanius et Melga, 
qui partibus Gratiani et Valeqtiniani favebant, cum insulam Bri- 
tanniae didicissent ab omni armato milite vacuatam , iter festi* 30 
natum versus illam direxerunt: associatisque sibi coüateralibus 
insulis, in Albaniam applicuerunt. Agmine igitur facto invase- 
ruot regnum quod rectore et defensore carebat , vulgus imratio- 
nabile caedentes. Abduxerat enim secum Maximianus (ut prae - 
dictum est) omnes bellicosos juvenes qui reperiri potuerant: 35 
inermesque colonoe atqüe inconsultos reliquerat. Quos cum 
praedicti Guanius et Melga compererunt minime resistere possa, 
stragem non minimam facientes, urbes et provincias, ut oviiim 
caulas, vastare non cessabant. Cum ergo tauta calamitas Maxi- 
miano nunciata fuisset, misit Gratianum Municipem cum duabus 40 
legionibus, ut auxilium subvectaret: qui ut in insulam venerunt y 
praeliati sunt cum praedictis hostibus, et acerrima nece affectos 
ipsos in Hyberniam fugaverunt Interea Maximianus Romae iriterfe- 
ctus est ab amicis Gratiani, et Britones quos secum duxerat 9 
interfecti sunt et dissipati: qui evadere potuerant, ad concives 45 
suos'venerunt ad Armoricam, quae jam altera Britannia vocabatur. 


—*3*0» E * 


LIBER SEXTU S. 


Caput I. 

At Gratianus Municeps, cum de nece Maxidiiani audivisset, 
cepit regni diadema, et sese in regem promovit. Exin tantam 
in populum tyrannidem exercuit, ita ut catervis factis plebs in 
eum irruerent et interficerent. Quod cum per caetera regna 
divulgatum fuisset, reversi sunt praedicti hostes ex Hybernia: et 5 
secum Scotos, Norwegenses et Dacos. conducentes, regnum a 
mari üsque ad mare ferro et flamma affecerunt; Ob hanc in- 
festationem et durimwßm oppressionem legati Romam cum 
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stelk mittwnhir, milit&rern manum ad se vindicandot lachrymo- 
sk pmtklationibms poscentes^ et subjectionem tut in perpetuum 10 
mmtUes, si kostis longius arceretuf: quibus tiiox tommütitut 
Ugiö präeteriti mali immentor, qu$e ratibus träte Oceanum in 
pdtriam vecta, cominus cum hostibus congreim est. Magnam 
dmU'que eto hie multitudinem Sterbens, omnes t finibus pepulit, 
atque oppressam plebem a tarn atroci dilaceratione liberavit: ad 15 
qugs jussit rmrum construere intir Albantam et Deiram, a mari 
usque ad mari, ut esset arcendis hostibus a turba instructus 
tirrori, dvibus vero tutaminu Erat autem Albania penitus frö* 
quentatione Barbarorum vastata, et quicttmque hostes super?©- 
niebant; opportunum iotra ipsam bbbebatit receptaculum» Collecto 20 
igitur public© et privato suihptu, incumbunt indigenae operi, ©t 
mumm perßciunt. 


Caput TL 

II. 5. Romani igitur patriae denunciant, nequaquam se tarn labo~ 
tiosis äxpeditionibus posse frequentius vexati: et ob imbelles et 
erraticos latruhcnlos Romana Stigmata tantum talemque eXerti-* 
tum terra ac mari fatigari: sed ut poHus soli coteuescendo or- 
mis ac viriliter dimicando terram, substantiam, conjuges, liberos, 5 
et quod iis majus est, libertatem vitamque totis viribus defan¬ 
derem. Ut ergo hanc admonitionem facerent, jusserunt omnes 
convenire bellicosos yiros iosulae intra Londoniam: oam Romani 
repedare moliebantur. Cum autem convenissent cuncti, com-^ 
missus est sermo Guetbelino Londoniensi Metropolitano, qui 10 
ipsos in haec verba adivit: „Dum vos jussu astantium princi- 
pum alloqui deberem, magis in fletum quam in excelsum ser- 
monem prorumpere cogor: miseret enim me debilitatis et orpba- 
nitatis, quae vobis accessit, postquam Maximians regnum istud 
omni milite omnique ju?entute spoliavit. Vos autem eratis re- 15 
Isquiae: plebs usus belli ignara, quae caeteris negociis , ul in 
Aerris colendis, diversisque commercii machinationibus intende- 
tat Cum ergo supervenerunt ab alienis nationibuB miautet, vel~ 
tu oves sine pastore errantes, vos ovilia vestra deserere coe- 
gm.mt: donec Romana p.otesias vos possessionibus vestris resti- 20 
tuit. Eritne ergo spes veslra sexnper in aüeno tutamine, et 
mu imtrmtk manus vmkrm pekis, en$ibus f hastis in latrones 
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ktqüd^iidm tiöbis förttöred ; nisi Segttftia töfpdr AiWssett Min 
(aedet ftomänbs tim assiftüf rtltiferis qtto tetatitur ; üt flftr tofcti 
ctim frostibus congfrediaritur. PthtS ermüd tribdidin qtiöd süWHis 25 
amittere ptaeelegerurft, quarrt böd üiddö tfiütius tdrra et pföütö 
fetigari. Qüdd Si tempores riiilittrtn tostrorum füeratis Vulgus, 
putativ iddrcö humanitatem ä vabis diffugissö f Nonne bominet 
transverfco ördine nascüntur? Ita üt ex rustico gdtteretüf indes, 
et ex üiifitfc riisticüsf Miles e’tiarft de mangone veüit, et Üiängo 30 
Je taifite. Öac ergo' consuetudifie quamvis unus ab altdtö prof- 
cedat, non exisiimo eoö ös£e quod est liominis arflittete. Cuiii 
Igitur sitis hoüiineS, habetöte vos sicut homines, fet ihvofcatb 
Chrisiüm, üt audacistrti adfiibeät, et libertatem testram defendite.“ 
Cümque önfem diceridi fecisset, tärlto mdrinufre ihlrfemuit popü- 35 
lüs, ut ipsös subita äudacia repletos dicerfes. 


Ca*ut III. 

Post haec Romani fortia monita formidotosi1 ptiptilo ttä- 
dunt, exemplaria instruendvrum armorum relinquunt. In lit - 
tore quoque Oceant, in quo illorum naves habebantur ad meri - 
dianam plagam, quod exinde Rarbari timebantur, turres per 
mtervalla a*d prospectuih rrtarü cdllbctiri pi'decipinnU Bed fa- 5 
cilius est accipitrfeln tex milvo fieri, qttam ek ruätitö subito efift* 
ditum: et qui prohiridärn döctrinam eis diflundit, idettl facit Ad 
si märgarttaiti iiiteir porbos spargeret. . tfatn At vält dMo Re~ 
ihähi tämquam kön Antynam reversuri abstesstimnl: toHtrifUH t 
iterim prtte&icti dticeS Guaniiis bt MelgA 6 naüibm, qüibüfc iil Hy*» 10 
berniam vecti iüerant, curh caeteris turrftts ScoforHtn et FicWrnm, 
et cum IVorwegertsibüs, Üacis et caeteris quos fcottduxeftüit, ei 
omiiein Albaniain rtmrö tenns tape&suni. üognitti eliam 
norufn reversione et reäitus denegatiorie, coHfidentiorei eoNtö 
destructioni insnlae imminent . Ad haec in edito mntotum WA- 15 

tuuhtiir rustici segnes, ad pugnam inhabil es, ad fttgarh tremeH^ 
iibus praecordiis inepti: qui diebus et nocttbus stvptdo se&iV 
marcebänt. Interea non cessant uncinata hostium tela, •<qntbus 
mserrimürh vulguS de rfturis trahebatur, et solo ülttdebaHur. 

Hoc scilUet eis prbficiebat, immaturae inbrtis supptitiurh, Ipti 20 
Idli ] funWe Yapiebanfur: quo frcttrum, pignöruinque 'suwhtfn 
Mserandas 'iihtöftte'titesifue poeriab citb exitü devitnrent, O tiM- 
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Dam ob praeterita scelera ultionem, ob tot bellicosorum militum 
per vesaniam Maximian! absentiam: qui si in tanta adessent ca- 
lamitate, non supervenisset populus, quem non in fugam pro- 25 
pellerent: quod manifestum fuit dum manebant Nam et longe 
posita regna adjiciebant potestati suae, et Britanniam cum tran- 
quillitate possidebant Sic est, cum regnum tutamini rustico- 
rum relinquitur. Quid plura? Relictis civitatibus , muroque 
excelso, Herum civibus fugae, Herum dispersiones desperabilio - 30 
ree solito, Herum ab koste tnsectatiönes, Herum crudelioree stra- 
ges accelerant: et sicut agni a lupis, Ha miseranda plebs ab 
inimicis discerpitur. Rursum igitur missrat reliquiae mittunt 
epistolas ad Agitium Romanae potestatis virum, hoc modo lo- 
quentes: „Agitio ter consuli Britonum gemitus. u Et 35 
post pauca quaerentes adjiciunt: „Nos mare ad Barbaros, ßar- 
bari ad mare repellunt . Interea duo funerum genera oriuntur: 
aut enim submergimur aut jvgulamur.“ Nec pro eis quicquam 
adjutorii habentes, tristes redeunt, atque concivibus repulsam 
suam denunciant 40 


Caput IV. 

Inito itaque consilio transfretavit Guethelinus Londoniensis 
Archiepiscopus in minorem Britanniam quae tune Armorica sive 
Letavia dicebatur: ut auxilium a confratribus suis postularet 
Regnabat tune in illa Aldroenus, a Conano quartus, cui Maximi- 
anus regnum illud donaverat, sicut jam supra dictum est Qui 5 
viso tantae reverentiae viro, illum cum honore excepit, causam- 
que adventus sui inquisivit. Cui Guethelinus: „Satis patet nobi- 
litati tuae, et te in fletum movere potest miseria, quam nos 
Britones tui passi sumus, ex quo Maximianus insulam nostram 
suis militibus spoliavit: istudque regnum quod possldes (et uti- 10 
nam cum diuturna pace possideas) ab ipsis inhabitart praecepit. 
Insurrexerunt etenim in nos, paupereuias nominis nostri reli- 
quias, omnes comprovinciales insulae, et nostram insulam omni 
copia divitiarum repletam, evacuaverunt: Ha ut universae ejus - 
dem nationes totius cibi baculo , excepto venatoriae artis solatio, 15 
careant : nec fuit qui obviaret, cum nullus potens, nullus belli- 
cosus ex nostris remanserit Nam Romaui in taedium nostri 
versi sunt, et omnino suum abnegaverunt auxilium. Ab omni 
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igitur alia spe repulsi, adivimus misericordiam tuam, te implo- 
rantes, ut praesidium adbibeas, et debitum tibi regnum a Bar- 20 
barorum Jrruptione protegas. Quis enim alius te invito, diade- 
raate Constantini et Maximiani debeat coronari, cum avi tui atque 
proavi ipso insigniti fuerint? Para navigium tuum, et veni: 
ecce regnum Britanniae in manus tuas trado.“ Ad baec Aldro- 
enus: „Olim tempus fuit, quo non negässem insulam Britanniae 25 
accipere, si quis eam mihi largitus fuisset: non enim existimo 
alteram patriam fertiliorem fuisse, dum pace et tranquillitate 
frueretur. At nunc quando infortunia accesserunt, vilior facta 
est, et mihi et caeteris principibus odiosa. Super omnia vero 
mala, potestas Romanorum in tantum nocuit, ita ut nemo stabi- 30 
lern dignitatcm intra illam habere queat, quin servitutis jugo 
oneratus libertatem amittat. Quis ergo non mailet minus alibi 
cum libertate possidere, quam divitias ipsius sub jugo servitutis 
habere? Regnum istud quod nunc potestati meae subditum est, 
cum honore et sine obsequio quod superiori impendam, possideo. 35 
Unum istud caeteris nationibus praeferre praeelegi, cum ipsum 
cum libertate gubernem: attamen quoniam jus in insulam avi, 
proavi et atavi mei babuerunt, trado tibi Constantinum fratrem 
meum, et duo millia militum, ut si Deus permiserit, patriam a 
barbarica irruptione liberet, et sese illius diademate insigniat* 40 
Habeo namque quendam Tratrem praedicto nomine vocatum, qui 
in militia caeterisque probitatibus viget: illum tibi cum praefato 
numero committere non diflugiam, si placet ut recipiatur. Nara 
de ampliori militum numero tacendum censeo, cum Gallorum 
ioquietudo quotidie immineat.“ Vix finem dicendi fecerat, cum 45 
grates egit ei Arcbiepiscopus, vocatoque Constantino ei in baec 
verba arrisit: „Christus vincit: Christus imperat: Christus re- 
gnaL Ecce rex Britanniae desertae. Adsit modo Christus: ecce 
delensio nostra: ecce spes nostra, et gaudium.“ Quid phira? 
Paratis in ^ittore navibus, eliguntur ex diversis regni partibus 50 
milites, et Guethelino traduntur. 


Caput V. 

Cumque omnia parata fuissent, ingressi sunt mare: atque 
in Totonesiusn portum applicuerunt. Nec mora, collegerunt re- 
liquam juventutem insulae, et cum hostibus congressi, victoriam 
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per njierüum b.eatji virj ^dep-tj sunt. Epin conftyxerunt undique 
Qritpnes priu? dispersi, et facta i.rtira Silcestriapi concione, 5 
erexerunt io rqgeqi Copstantinum, regnique diadema capiti ejus 
imposyerqnt. Dederunt etipixi ei conjugem ex nobili Romanorüm 
genere ortam, quam GuetheJinus Archiepiscopus educayerat: 
cumque illam cogpovisset, geuuit ex illa tres filios: quorum no- 
mina fperunt Conptaus, Aurelius Ambrosius, et Utfyerpqndragon. 10 
(knstantem yero primpgenitum tradidit ,in ecclesiam Amphibali 
iptra Guintpniam, ut ii^onacbalem ordinem susciperet. Caeteros 
autem duos, Aurelium videlicet et Uther, Guethelino nqtriendos 
commisit. Postremo cum decem anni praeterissent, yeuit qui- 
dam Pictus, qui in obsequio ejus fuerat, et quasi secretum col- 15 
( {oßpium habitunis, in virgqlto quodaip s^rpotis cunctis puip 
jcultro interfecit. 


Caput VI. 

II. 6 . Pefpqcto igitur Cpnstantino, fuit ipter procqres dissqusio, 
ppis in regq^m suhlimaretur: alii itaque acclamabant Aureliuqi 
Ambrosium, alii Utherpen<}ragqnein, alii caeteros ex generationp 
P^pjnquos. Denique cum nupc .sic, nunc aliter contendissent, 
acceasit Yprtegirnus consul Gewisseorum qui ompi nisü in reg- 5 
f qqm ^elabat, et Constantem adivit mquacbum, ipsumque ip 
,baec Y.erbß allocqtus ; est: „Ecce pater tuus defupctus est, et 
( fratres ,tui propter aetatem sublimari nequeunt: nec alium video 
in prpgenie tua quem populus in regem promoveat. Si igitur 
,eoqsilio nieo acquiescere volueris, et tqeam possessionem au- 10 
gmentare, convertam populum in affectum sublimandi te in re- 
jpjum et ex tali habitu, licet ordo repugnet, te abstraham.“ — 
,Quod ppm aqdisset Constans, maximo puctuavit gaudio: et quic- 
^quid cqljqbat ipsum veile, ei jurejurando promittebat. Cepitque 
epm Yprtegirnus, duxitque eum regiis pruamentis h^ufum L,oji- 15 
donias, atque vix annuente popujo in regem erexit. Tune de- 
functus fuerat Guethelinus Archiepiscopus, nec fuit alius qui 
ipsum injungere präesumpsisset, quia ex monacho transfereba- 
tur. Nec tarnen idcirco pQstpq^uit diadema, quod ipse Vorte- 
.girnus vice episcopi capiti ejus iniposuit. ' 20 
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Caput VII. 


Subl^matus igitur Constans, totam justiü^m regni Yortegirn# 
Awpmjwt: et semetipsu» in qonailiw» ejusdeaa tr$d*d*t: fta ut 
pibil absque ipsius praecepto faceret. Qpipp® debilitas ?ensu? 
Äpsius id faciebat. Nam intra claustrum aliud quam rigaim 
Iractare didiqerat. Quod ( cmn «caHuissqt Vortegirnup, coqpit per 5 
cum deliberane, qualiter in regem sublimari posset. Nam prip 
«per omnia id QPUQwpierat. Videbat etenim tepppis conftriuu» 
»staue, quo desidejrium suum leviter ad effectum ducj potent. 

To tum namque reguum dispositioui qjps cKunmissum jfuerat, pec 
Cooslaos, qui rex dicebalur, jiisi pro principis umbra afttabat 10 
Nullius enim asperitatis, nullius justitiae fperat: nqq a poppfc 
suo v nee a vielpis gentibus tiipebatur. Duo autqm pueri fratnp 
qjusdem, Utherpepdragon videlicet, ptqpe AureUus Ambrosius, 
in.cdnis jaqentes, adhue inhabiles lerant, ut in ,regnuui promo- 
«verentur. Praeterea ipfqrtunimu illud acciderat, quod regqi 15 
properes, qui qiajores natu erapt, defuncti fuqraqt, gqlpsqpe 
Vortegirnus astutus et sapiqns, magnique copsilji vi^ebatur: 
caeteri autem ,pene oiqpas pueri ,ei?aqt ac juvepep, pereiqptisqpe 
in anteaotis praeliis qqruodqpa pati-ibus et avuqqulis, utcunque 
•bonoces possidebant. Daee igitur omnia qqpipqriens Vqrtegir- 20 
aus, meditabatur quo ingqnjo /aciljus et pallidius Conktaptem 
monaehum deponqret, »ut io ipsius locum qruqiperet. Quod 
tamdiu diffarre ipraeelegjt, donec prius idiversas .pationes melius 
potestati suae et ;famiUaritati submisisset. Coepit ergp pejtqqe 
regis ttbesauros .ab .ipso in custodiaip, eyusgue erntete» cum 25 
.umnitionibus, dicens, .quod rumor asserehat oollaterales ipsula- 
nos supervenire affectasse. Quod cum impetraspet, .poauit ubi- 
qne familiäres suos qui easdem urbes in fidelitate sua serva- 
rent. Deinde praemeditatam traditionem machinans, Constan- 
tem adivit, dixitque illi .oportere numerum familiae suae au- 80 
gmeqtase, ut secutfus sqperveptqris ,bpstihus rqsisterqt, Cui 
ConsUns; „Jfonpe opania jdiqpqsjtioni tuae cqptmisi ? Fac f jgi- 
:tur quaequnque voluqris: ita tarnen, ,ut in ^fidelifate ; iqea ( peo- 
4 naneänt. u Ad haqc Vqrtegirqus: „Dictqra est mihi, .Pictos ^e|le 
jconducere Decos ? et‘Norwegenses super nps, ut maxiipam infe- 85 
iinnt inquietudinem: quamqbrem lqudarem, et cqnsilium saluber- 
irimiHa lease eqpseo ut quosdam ex JPiqtis jq cp^a 4ua .retiueas, 
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qui mediatores inter te et caeteros existant. Nam si verum est, 
quod rebellare incoeperint, explorabunt tibi consociorum suorum 
machinationes et versutias, quas levius vitare poteris.“ Ecce 40 
occulta occulti inimici proditio. Non enim id laudabat, ut salus 
inde proveniret Constanti: sed quia sciebat Pictos gentem esse 
instabilem et ad omne scelus paratam. Inebriati ergo, sive in 
iram inducti, commoveri possent facile adversus regem, ita ut 
absque cunctamine ipsum interficerent. linde si id contigisset: 45 
baberet aditum sese promovendi in regem, ut saepius affecla- 
verat. Direclis ilaque in Scotiam nunciis, invitavit centum 
Pictos milites: ipsosque intra regis familiam recepit. Receptos 
autem super omnes honorabat, diversisque donariis ditabat: 
cibis etiam et potibus ultra modum satiabat, ita ut pro rege 50 
illum baberent. Adorantes ergo illum per plateas psallebaut, 
dicentes: dignus est Vortegirnus imperio, dignus est sceptro 
Britanniae: Constans vero indignus. Ad haec Vortegirnus ma- 
gis ac magis eis donare nilebatur, ut magis placeret. At cum 
eorum amorem omnino adeptus fuisset, illos inebriavit, dixitque 55 
se ex Britannia veile recedere, ut ampliores perquireret pos- 
sessiones. Dicebat autem illis id tantillum quod habebat non 
posse sufflcere, ut quinquaginta militibus stipendia donaret. 
Deinde quasi tristis, secessit ad hospitium suum, ipsos vero in 
aula potantes deseruit. Quo viso, ultra quam credi potest con- 60 
tristali sunt Picti, arbitrantes verum esse quod dixerat: mur- 
murantesque ad invicem dicebant: „Ut quid monachum istum 
vivere permiüimus? ut quid non interficimus eum, ut Vortegir- 
* - nus regni solio potiatur ? Quis enim alius ei in regnum suc- 
cederet? Dignus namque est imperio et honore, dignus etiam 65 
omni dignitate, qui nos ditare non cessal.“ 


Caput VIII. 

Post haec irrumpentes tbalamum, impetum fecerunt in 
Constantem, peremptoque illo caput coram Vortegirno lulerunt. 
Quod cum aspexisset Vortegirnus, quasi contristatus in fletum 
erupit: nec unquam prius majori fluctuaverat gaudio. Vocatis 
tarnen civibus Londoniae (nam id intra eam contigerat) jussit 5 
cunctos proditores alligari, alligatosque decollari, qiiia tantum* 
seelus facere praesumpserant. Fuerunt autem qui existimabant 
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proditionem illam per Vortegirnum luisse macbinatam: Pictos 
vero nullatenus nisi asseosu illius incoepisse. Fuerunt etiam 
qui nihil haesitantes, ipsum a tali crimine purgabant. Re tan- 1° 
dem in dubio relicta, nutritores duorum fratrum, Aurelii Ambro- 
sii, atque Utherpendragon, diffugerunt cum eis in minorem Bri- 
tanniam, timentes ne a Vortegirno perimerentur. Ibidem exce- 
pit illos Budecius rex, et honore quo decebat educavit. 


Caput IX. 

At Vortegirnus cum neminem sibi parem in regno con- 
spexisset, capiti suo regni diacjema imposuit, et conprincipes 
suos supergressus est. Proditione ejus tandem divulgata, in- 
surrexerunt in eum comprovincialium insularum populi, quos 
Picti jn Albaniam conduxerant. Indignati namque Picti, com- 5 
militones suos, qui propter Constantem interfecti fuerant, in 
ipsum vindicare nitebantur. Anxiebatur igitur Vortegirnus quo- 
tidie, damnumque sui exercitus in praeliando patiebatur. An¬ 
xiebatur etiam ex alia parte timore Aurelii Ambrosii , fratrisque 
sui Utherpendragon: qui, ut praedictum est, in minorem Bri- 10 
tanniam propter ipsum diffugerant. Quotidianus etenim rumor 
aures ejus impleverat, ipsos jam adultos esse, maximumque. 
navigium construxisse, atque reditum suum in debitum regnum 
veile moliri. 


Caput X. 

UI. 1 Interea applicnerunt tres celoces, quas longas naves diei - 
mus, in partes Cantiae, armatis militibus plenae , quibus duo 
fratres Horsus et Hengistus ducatum praestabant. Erat tune 
Vortegirnus Doroberniae, quae nunc Cantuaria dicitur, ut con- 
suetudo eum conduxerat, civitatem iilam saepissime visitare. 6 
Cui cum retulissent nuncii, ignotos viros magnaeque staturae 
homines in magnis navibus applicuisse, dedit pacem: et ipsos 
ad se conduci praecepit. Mox ut conducti fuerunt, vertit ocu- 
los suos in duos Germanos. Nam ipsi prae ceteris et nobili- 
tate et decore praeeminebant. Cumque caeteros etiam aspectu 10 
peragrasset, quaesivit quae patria produxerat illos, et quae causa 
eos in regnum suum direxerat. Cui Hengistus pro aliis respon- 
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derc incepit (nam ipsum et malurior aetas et sapienlia prae- 
ponebat): „Rex caeterorum nobilissime: Saxonica tellus nos 
edidit, um ex Germaniae regionibus . Causa haec advenlus nostri 13 
est, ut tibi sive alteri principi obsequium nostrum offeramus. 
Fueramus etenim ex pulst a palria nostra , nec ob aliud, nisi 
quia regni consuetudo expetebat. Consuetudo namque in patria 
nostra est, ut cum hominum abundantia in eadem supervenerit, 
conveniant ex diversis provinciis principes, et totius regni ju- 20 
venes coram se venire praecipiunt: deinde sorte projecta potio- 
res atque fortior.es eligunt, qui extera regna petituri, victum 
sibi perquirant, ut patria ex qua orti sunt a superflua multitu- 
dine liberetur. Superfluente igitur in regno nostro hominum 
copia, convenerunt principes, sortemque projicientes elegerunt 25 
juventutem istam quam in tua cernis praesentia: praeceperunt- 
que ut consuetudini ab antiquo statutae parerent. Nos quoque 
duos germanos, quorum ego Hengistus, iste Horsus nuncupatur, 
eis duces praefecerunt. Nam ex ducum progenie progenili 
fueramus. Obedientes ergo decretis ab aevo sancilis, ingressi 30 
sumus maria, regnumque tuum duce Mercurio petivimus.“ Ad 
* nomen itaque Mercurii erecto vultu rex, inquirit cujusmodi re- 
ligionem haberent. Cui Hengistus: „Deos patrios, Saturnum, 
Jovem atque caeteros qui mundum gubernant, colimus; maxime 
autem Mercurium, quem Woden lingua nostra appelJamus. Huic 33 
veteres nostri dicaverunt quartam septimanae feriam, quae usque 
' in hodiernum diem nomen Wodensdai de nomine ipsius sortita 
est. Post illum colimus deam inter caeteras potentissimam, 
nomine Fream, cui eliam dedicaverunt sextam feriam, quam 
de nomine ejus Fridai vocamus.“ Ad haec Vortegirnus: „De 40 
credulitate vestra, quae potius iucredulitas dici potest, vehemen¬ 
ter doleo. De adventu autem vestro gaudeo, quia in congruo 
tempore vos necessitati meae, sive Deus, sive alius obtulit. Op- 
. primunt etenim me inimici mei undique, et si laborem praelio- 
rum meorum mecum communicaveritis, vos retinebo honorißce 45 
intra regnum meum, et diversis muneribus et agris ditabo ." — 
Paruerunt ilico Barbari, et foedere confirmato in curia ipsius 
remanserunt. Nec mora, emergentes ex Aibania Picti, exercitum 
valde grandem fecerunt, coeperuntque Aquilonares partes in- 
sulae devastare. Cumque id Vortegirno nunciatum fuisset, mili- 50 
tes suos collegit: atque trans Humbrum eis obviam perrexit. 
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Deinde ut cominus convenerunt hinc et illinc et cives et hostes, 
acerrimam commiserunt pugnam: nec multum oportuit cives 
pugnare: nam Saxones qui aderant tarn viriliter praeliabantur, 
ita ut hostes, qui prius vincere solebant, sine mora in fugam 55 
propellerentnr . 


Caput XI. 


Vortegirnus ergo per illos victoria potitus, donaria sua eis 
ampliavit, atque eorum duci Hengisto agros dedit plurimos in 
Londesia regione, quibus sese et commilitones suos sustentaret. 
Ilengistus ergo cum esset vir doctus atque astulus, comperta 
amicitia quam adversus se rex gerebat, eum hoc sermone adi- 5 
vit: „Domine, undique inquietant te inimici tui, et pauci sunt 
ex concivibus tuis qui te diligunt: omnes minantur tibi, dicunt- 
que se conducturos Aurelium Ambrosium ex Armorico tractu, ut 
te deposito, ipsum in regem promoveant. St tibi placet, in 
patriam mittamus nostram: et ex ea milites invitemus , ut nu- 10 
merus noster ad certandum augeatur . Sed unum a discretione 
clementiae tuae implorarem, nisi repulsam pati timerem.“ — 

Ad hoc Vortegirnus: „ Mitte ergo legatos tuos ad Germanium , 
et quos volueris invita % et pete a me quod desideras, et nul- 
lam patieris repulsam.“ — Cui inclinato capite gratias egit Hen- 15 
gistus, et ait: „Ditasti me largis mansionibus et agris, nec ta¬ 
rnen eo honore quo ducem decuerat, cum duces me progenu- 
erint. Quippe inter caetera danda esset mihi civitas sive oppi- 
dum, ut dignior inter proceres tui regni censerer. Dignitas 
namque consulis sive principis adhibenda esset, ex utrorumque 20 
genere edito.“ — Cui Vortegirnus: „Prohibitus sum hujusmodi 
donaria vobis Iargiri, quia alienigenae estis et pagani, nec ad- 
buc vestros mores et consuetudines agnosco, ut vos concivibus 
meis parificem: nec, si vos ut cives proprios existimassem, in- 
ciperem donare, quod proceres regni dlssuaderent.“ — Cui 25 
Hengistus: „Concede, inquit, mihi servo tuo, quantum una corri- 
gia possit ambiri intra terram quam dedisti, ut ibidem promon- 
torium aedificem, quo me, si opus fuerit, recipiam. Fidelis 
etenim tibi sum, et fui et ero: et in fidelitate tua quae # agere 
desidero, faciam.“ — Motus igitur rex ipsius verbis, ejusdem 30 
petitioni acquievit: praecepitque legatos in Germanium mittete: 
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tt t milites ex ea invitati festinatum auxilium dar ent, Nec mora, 
missa in Germaniam legatione, cepit Hengistus corium tauri, 
atque ipsum in unam redegit corrigiam. Exin saxosum locum 
quem maxima cautela elegerat, circuivit cum corrigia, et intra 35 
spatium metatum castellum aedificare coepit. Quod ut aedificatum 
fuit, traxit nomen ex corrigia, quia ea fuerat metatum. Dictum 
namque fuit postmodum Britannice Kaercorrei: Saxonice vero 
Thancastre. Quod Latino sermone castrum corrigiae appellamus. 


Caput XII. 

Interea reversi sunt mmcii ex Germania, conduxeruntque 
decem et octo naves electis mlitibm plenas. Conduxerunt 
etiam Hengisti filiam nomine Rowen: cujus pulchritudo oulli 
secunda videbatur. Postquam autem venerunt, invitavit Hen¬ 
gistus Vortegirnum regem in domum suam , ut et noyum aedi- 5 
Rcium et milites novos qui applicuerant videret. Venit ilico 
rex privatim, tamque subitum laudavit opus, et milites invitatos 
retinuit. Ut vero regiis epulis refectus fuit, egressa est puella 
de thalamo, aureum scyphum vino plenum ferens : accedens 
deinde propius, regi flexis genibus dixit: „lauerd King wacht 10 
heil/* At ille, puellae visa facie, admiratus est tantum ejus 
decorem, et incaluit. Deinde interpretem suurn interrogavit 
quid puella dixerat. et quid ei respondere debeat. Cui inter- 
pres dixit: Vocavit te dominum regem, et vocabulo salutationis 
honoravit. Quod autem respondere debes, est: „Drinc heil“. 15 
Respondens deinde Vortegirnus: Drinc heil! jussit puellam po- 
tare: cepitque de manu ipsius scyphum, et eam osculatus est, 
et potavit: ab illo die usque in bodiernum mansit consuetudo 
lila in Britannia, quod in conviviis qui potat, ad alium dicit: 
Wacht heil! qui vero post ipsum recipit potum, respondet: 20 
Drinc heil. Vortegirnus autem diverso genere potus inebriatus, 
intrante Satana in cor ejus, puellam amavit, eamque a patre 
ejus postulavit. Intraverat inquam Satanas in cor ejus: quia 
cum Christianus esset, cum Pagana coire desiderabat. Hen¬ 
gistus ilico, ut prudens erat, animi regis comperta levitate, fra- 25 
trem * suum Hörsum consuluit, caeterosque majores natu qui 
secum aderant, quid de regis petitione faceret. Sed Omnibus 
umm consilium fuit, ut puella regi daretur: et ut pro 
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ea ab illo Cantiae provinciam peterent. Nec mora: data fuit 
puella Vortegimo , et provincia Cantiae Hengisto , nesciente Go ~ 30 
rangano Comite, qui in eadem regnabat. Nvpsit itaque rex 
m eadem noete Paganae: quae ei ultra modum placuit. Uude 
in inimicitiam* procerum et filiorum suorum citissime incidit. 
Generaverat namque filios primitus, quibus erant noroina: Vor- 
ümer, Kaügernus et Pascentius. 35 


Caput XIII. 

HI. 2 /n tempore illo venit Sanctus Germanus Altisiodorensis 
episcopus, et Lupus Trecensis episcopus, nt verbum Dei Brito - 
nibus praedicarent, Corrupta namque fuerat eorum Christia¬ 
nitas, tum propter Paganos quos rex in societatem eorum po- 
suerat, tum propter Pelagianafn haeresim, cujus venenum ipsos 5 
multis diebus affecerat. Beatorum igitur virorum praedicatione, 
restituta est iuter eos verae fidei religio, quia multis miraculis 
quotidie praeclarebant: roulta per eos miracula ostendebat Deus, 
quae Gildas in tractatu suo luculento sermone paravit Data 
autem puella regi, ut praedictum est , dixit Hengistus ad eum: jo 
„Ego sum pater tuus, et consiliator tibi esse debeo: noli prae - 
terire consilium meum: quia omnes inimicos tuos virtute gentis 
meae superabis. Invitemus adhuc filium meum Octam cum 
fratre suo Ebyssa: Bellatores enim viri sunt . Da eis regiones , 
quae sunt in Aquilonaribus partibus Britanniae juxta murum 15 
inter Deiram et Scotiam . De tinebunt namque ibidem Barbaro¬ 

rum impetum: ita quod in pace citra Humbrum remanebis.“ 
Paruit Vortegimus, praecepitque eis invitare quoscunque sei - 
rent in auxilium sibi valere. Missis illico legatis: venerunt 
Octa et Ebyssa et Cherdich cum trecentis navibus armata manu 20 
repletis, quos omnes bebigne suscepit Vortegimus: maximisque 
muneribus donayit. Vincebat namque inimicos suos per eos, et 
in omni praelio Victor existebat. Hengistus etiam paulatim na - 
ves invitabat: et quotidie numerum suum augebat . Quod cum 
vidissent Britones, eorum proditionem timentes, regi dixerunt, 25 
ut ipsos a bnibus regni sui expelleret. Non enim debebant 
Pagaui Christianis communicare, nec intromitti: quia Chri- 
stiana lex prohibebat. insuper tanta advenerat mulütudo, ita ut 
civibus terrori esset. Jam nesciebatur quis Paganus esset, quis 
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Christiatius, quia Pagani Alias et eorum consanguineas sibi asso- 30 
ciaverant. Talia objicientes, regi dissuadebant illos retinere, 
ne in proditione aliqua cives supergrederentur. At Vortegirnus 
diffugiebät consilio eorum acquiescere: quia super omnes gentes 
propter conjugem suam ipsos diligebat. Quod cum vidissent 
Britones, deserueruut ilico Vortegirnum, et unanimiter Vortime- 35 
rum filium ejus in regem erexerunt: qui eis acquieseens, per 
omnia incepit expellere Barbaros , atque oppugnare, et diris 
irruptionibus afficere . Quatuor bella gessit cum eis: et in Om¬ 
nibus superavit . Primum super fluvium Derwent . Secundum 
super Vadum Episford: ubi convenerunt Horsus et Catigernus 40 
alter filius Vortegirni. Congressuque facto ceciderunt ombo, 
alter alterum letaliter aggressu Tertium bellum super littus 
maris: quo naves muliebriter ingressi , diffugerunt hostes: et 
insulam Thanet pro refugio adiverunU At Vortimerus illos ibi¬ 
dem obsedit, et navali praelio quotidie infestabat. Cumque Bri- 45 
tonum impetum diutius tolerare nequirent, miserunt Vortegirnum 
regem, qui in omnibus bellis cum ipsis aderat, ad filium suum 
Vortimerum, licentiam abscedendi petentes, petendique Genna- 
niam cum salute. Cumque inde colloquium haberent, interim 
ingressi sunt celoces suas, relictisque filiis et mulieribus, in 50 
Germaniam redierunt. 


Caput XIV. 

Victoria deinde potitus Vortimerus, coepit reddere posses- 
siones ereptas civibus, ipsosque diligere ac honorare, et eccle- 
sias jubente sancto Germano renovare. Sed bonitati ejus invi- 
dit ilico diabolus: qui in corde Rowen novercae suae ingressus, 
eam incitavit, ut neci ipsius immineret: quae ascitis universis 5 
veneficiis, dedit illi per quendam familiärem suum venenum po¬ 
lare, quem innumerabilibus donariis corruperat: quod cum hau- 
sisset inclytus bellalor ille, subita infirmitate gravatus est: ita 
ut nullam spem vivendi haberet. Nec mora, jussit omnes mili- 
tes venire ad se, et indicata morte quae superveniebat, distri- 10 
buit eis aurura atque argentum suum, et quicquid atavi conges- 
serant: flentes quoque et ejulantes illos consolabatur, docens 
viam universae carnis esse quam iturus erat. Audaces autem 
et bellicosos juvenes, qui ei in debellationibus suis adstare so- 
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lebaot, hortabatur, ut pro patria pugnantes, eam ab hostili 15 
irruptione tueri niterentur. Audacia autem maxima docente, 
jussit sibi pyramidem fieri aeream, locarique in portu quo Sa - 
xones appkcare solebant. Corpus vero suum postqvam defun- 
ctum foret, sepeliri jussit desuper, ut viso busto Barbari retor- 
tis velis in Germaniam redireni. Dicebat enim, neminem iilo- 20 
rum propius audere accedere, si etiam ipsius bustum aspicerent, 

0 maximam viri audaciam, qui eis quibus vivus terrori fuerat, 
post obitum etiam ut timeretur eptabat. Sed illo defuncto, aliud 
egerunt Britones, quia in urbe Trinovanti corpus ejus sepelierunt. 


Caput XV. 

III. 3 Post obitum vero fdii restitutus est Yottegirnus in regnum, 
qui precibus conjugis suae commotus, tnisit nuncios suos ad Hen- 
gistum in Germaniam , mandavitque ipsi ut Herum in Britanniam 
rediret: attamen privatim et cum paucis: quia limebat ne si ali- 
ter supervenisset, discordia iuter Barbaros et cives oriretur. 5 
Hengistus ergo, obitu Vortimeri audito trecenta millia armatorum 
sibi associavit: paaatoque navigio in Britanniam reversus est; 
Sed cum tantae multitudinis adventus Vortegirno et regni prin- 
cipibus nunciatus esset, valde indignati sunt: initoque consilio 
constituerunt cum eis praeliari, atque ipsos ex littoribus expellere. 10 
Quod cum filia sua Hengislo per nuncios indicasset, cogitavit 
conJestim quid polius contra id agendum esset. Diversis igitur 
machinationibus peragratis, unum ex omnibus elegit, ut genlem 
regni sub specie pacis adoriretur prodere. Misit itaque legatos 
suos ad regem: jussitque nunciare, quod non conduxerat tan- 15 
tarn multitudinem virorum, ut vel secum in regno remanerent, 
vel violentiam aliquam cum eis patriae ingereret. Erat namque 
causa cur eam conduxisset: quia existimabat Vortiraerum adhuc 
vivere: qui per eos affectabat resistere, si illum expugnare in- 
cepisset. Quoniam autem non haesitabat ipsum defunctum esse, 20 
committebat sese et populum suum dispositioni Vortegirni: ut 
quot optaret ex tanto numero in regno suo retinuisset: et quos 
refutandos censeret, concedebat ut in Germaniam sine dilatione 
redirent. Etsi id Vortegirno placuisset: tune petebat ipse, ut 
diem et locum nominaret Vortegirnus^quo pariter convenirent, 25 
et omnia ex voluntate sua disponerent. Talta namque ut regi 
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nnnciata fuerunt, ei vehementer placuerunt: quia invitus sineret 
Hengistum abire. Postremo jussit et cives et Saxones Majis 
Kalendis, quae jam instare incipiebant, juxta Ambrii coenobiam 
convenire, ut ibidem praedicta statuerenlur. Quod cum io utra- 30 
que parte statutum esset: Eengistus ttova proditione usus, com - 
militonibus suis praecepit, ut unusquisqut longum cultrum intra 
caligas absconditum kaberent. Et cum colloquium securius 
tractarent Britones: ipse eis hoc daret signum: „Nemet oute 
saxas:“ unde quisque paratus astantem Britonen* audacter 35 
occuparet, atque abstractis cultris ocyus ipsum jugulareU Nec 
mora, statuta die instante convenerunt omnes intra nominatam 
urbem, et de pace habenda colloquium inceperunt. Ut igitur 
horam proditioni suae idoneam inspexisset Hengistus, vocifera- 
tus est: Nemet oure saxas! et ilico Vortegirnum accepit, et per 40 
pallium detinuit. Audito ocyus signo, abstraxeruut Saxones cul- 
tros suos, et astantes principes invaserunt, ipsosque nihil tale 
praemeditantes jugulaverunt circiter quadringentos sexaginta, 
inter barones et consules, quorum corpora beatus Eldadus post- 
modum sepelivit, atque Christiano more humavit, baud longe a 45 
Kaercaradane, quae nunc Salesberia dicitur, v in coemeterio quod 
est juxta coenobium Ambrii abbatis, qui olim fundator ipsius 
extiterat. Omnes enim sine armis advenerant, nec aliud nisi 
de pace tractauda existimabant. Unde caeteri qui propter pro- 
ditionem accesserant, levius ipsos inermes interficere potuerunt. 50 
Non impune tarnen haec egerunt Pagani: quia eortim muht 
perempli fuerunt: dum caeterorum neci imminerent. Eripiebant 
enim Britones ex tellure lapides et fustes, atque sese defendere 
volentes, proditores illidebant. 


Capüt XVI. 

Aderat ibi Claudiocestriae consul nomine Eldol, qui pro- 
ditione visa, palum suslulit quem forte invenerat, et defensiont 
vacavit. Quemcunque attingebat, confringens ei membrum quod 
percutiebat, dirigebat confestim ad tartara: alii caput, alii bra- 
chia, alii scapulas, compluribus etiam crura elidens, terrorem 5 
non minimum inferebat: nec prius ex loco illo abscessit quam 
Septuaginta viros assumpto palo interfecisset. Sed tantae mul- 
titudini cum resistere nequiret, sese divertit ab illis, atque suam 
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civitalem petivit. Multi hinc et inde ceciderunt: sed victoriam 
habuerunt Saxones. Brilones namque nihil tale praemeditati, 10 
inermes advenerant: unde minus resistere poluerunt, Ut ergo 
nefandum inceptum peregerunt Saxones, Vortegirnum interficere 
noluerunt, sed mortem commimntes eum ligaverunt, civitatesque 
ejus petierunt: atque munitiones pro vita. Quibus illico quic- 
quid affectaverant, concessit, ut vivus abscedere sineretur. 15 
Cumque id jurejurando confirmatum fuisset, eum a vinculis sol- 
verunt, atque urbem Londoniae priraitus adeuntes ceperunt. Ce- 
perunt deinde Eboracum et Liudocolinum, necnon et Guyntoniam, 
quascunque provincias devastantes. Invadebant undique cives, 
queinadmodum lupi oves, quas pastores deseruerunt. Cum ergo 20 
tantam cladem inspexisset Vorlegirnus, secessit in partes Cam- 
briae: inscius quid contra nefandam gentem ageret. 


Caput XVII. 

Vocatis denique Magis suis illos consuluit, jussitque dicere 
quid faceret . Qui dixerunt ut sibi fortissimum mdificaret tur- 
rim, quae sibi tutamen foret, cum caeteras amisisset munitiones . 
Peragratis jergo quibuscumque locis, ut eam in congruo statueret 
loco, venit tandem ad Erir montem: nbi coadunatis ex diverßis 5 
patrüs caementariis turrim jussit construere . Convenientes itaque 
lapidarii eam fundare coeperunt, sed quicquid una die opera- 
bantur, absorbebat tellus in altera , ita ut nescirent quorsum 
opus suum evanesceret . Cumque id Vortegirno nunciatum fuis¬ 
set, Herum Magos suos consuluit, ut rei causam indicarenU Qm 10 
dixerunt, ut juvenem quaereret sine patre , quaesitumque inter - 
ficeret: ut sanguine ipsius caementum et lapides aspergerentur. 

Id enim prodesse asserebant ut turris fundamentum constaret 
Nec mora, mittuntur legati per universas provincias, ut talem 
invenirent hominem . At cum in urbem quae postea Kaermodin 15 

vocata fuit, venissent: juvenes ante portam ludentes conspexe- 
runt, et ad ludum accesserunt. Itinere autem fatigati, sederunt 
in circo exploraturi quod quaerebant. Denique cum multum diei 
praeterisset, subita lis orta est inter duos juvenes, quorum Mer- 
linus atque Dabutius nomina erant. Certantibus ergo ipsis dixit 20 
Dabutius ad Merlinum: „Quid meeum contendis, fatue? nunquam 
nobis eadem erat nobilitas. Ego enim ex regum origine editus 
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gum, ex utraque parte meae generationis: de te autem ne&citur 
quis eis, cum patrem non habeas Ad verbum istud vultus 
suos erexerunt legati, atque intuentes iu Merlinum, interrogave- 25 
runt circurastantes quis esset? Quibus iili dixerunt, quod ne- 
sciebatur quis pater eum progenuerat: mater vero fuerat filia 
regis Demetiae, quae in ecclesia sancti Petri in eadem urbe 
inter monachas degebat. 


Caput XVlll. 

Festinantes itaque nuncii, ad praefeclum urbis venerunt, 
praeceperuntque ei ex parte regis, ut Merlinus cum matre sua 
ad regem mitteretur. Praefectus iiico cum legationis causam 
eorum cognovisset, Merlinum et mätrem ejus ad Vortegirnum 
misit, ut de eis libitum suum perficeret. Et cum in ipsius 5 
praesenliam adducti fuissent, excepit rex diligenter matrem, 
quia eam nobilibus sciebat natalibus ortam: deinde inquirere 
coepit ab illa, ex quo viro conceperat. Cui illa dixit: „Vivit. 
änima mea et anima tua, domine mi rex: quia neminem agnovi 
qui ilium in me generaverit. Unum autem scio, quod cum essem io 
inter socias meas in thalamis nostris, apparebat quidam mibi in 
specie puicherrimi juvenis, et strictissime, amplectens me stri- 
ctis brachiis, deosculabatur: et cum aliquantulum mecum moram 
fecisset, subito eyanescebat, ita ut nihil ex eo viderem: multo- 
tiens quoque me alloquebatur dum secreto sederem, nec usquam i;> 
comparebat: cumque me diu in bunc modum frequentasset, coi- 
vit mecum in specie hominis saepius, atque gravidam dereliquit. 
Sciat prudehtia tua, domine mi, quod aliter virum non cognovi 
qui juvenem istum generaviV 1 Admirans itaque rex, jussit 

Maugantium ad se vocari, ut sibi manifestaret, si id quod mulier 20 
dixerat fieri potuisset. Adductus autem Maugantius, omnibus ex 
ordine auditis, dixit ad Vortegirnum: „In libris philosophornm 
nostrorum, et in plurimis repperi historiis, multos homines 
hujusmodi procreationem habuisse. Nam ut Apulejus de deo 
Socratis perhibet, inter lunam et lerram habitant spiritus, quos 25 
incubos appeliamus daemones: bi partim hominuin partimque 
Angelorum naturam babent: et cum volunt, sibi bumanas assu- 
munt figuras, et cum mulieribus coeunt. Forsitan unus ex eis 
huic apparuit mulieri, et juvenem istum in ipsa generavit.“ 
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Caput XIX. 

Cumque omnia auscultasset Merlinus, accessit ad regem, 
et ait: ,,Ad quid ego et mater mea in praesentiam tuam addu - 
cti sumus?“ Cut Vortegirnus: „Magi mei mihi consilium dede- 
runt: ut hominem sine patre perquirerem: ut opus meum ipsius 
sanguine irrigatum staret“ Tune ait Merlinus: „Juhe tuos Ma - 5 
gos eoram me venire, et convincam illos mendacium adinvenisse.“ 
Admiram autem rex super verhis illius, continuo jussit Magos 
venire, et coram Merlino sedere. Quibus ait Merlinus: „Ne- 
seitis quid fundamentum incoeptae turris impediat? Laudastis 
ut sanguis meus diffnnderetur in caementum, quasi illico opus 10 
eonstaret. Sed dicite mihi, quid sub fundamento latet? Nam 
aliquid sub ipso est, quod ipsum Stare non permittit.“ Expa - 
vescentes autem Magi, conticuernnt. Tune ait Merlinus, qui et 
Ambrosius dicebatur: „Domine mi rex, voca operarios tuos, et 
jube födere terram, et stagnnm sub ea invenies quod turrim 15 
stare non permittit“ Quod cum factum fuisset, repertum est 
ilico stagnnm sub terra , quod eam instabilem fecerat . Accessit 
Herum Ambrosius Merlinus ad Magos, et ait: „Dicite mihi men- 
daces adulatores, quid sub stagno est?“ Nec unum verbum 
respondentes obmutuerunt . Et Herum dixit regi: „Praecipe, rex, 20 
hauriri_ stagnum per rivulos, et in fundo dnos concavos videbis 
lapides, et in illis dnos dracones dormienlesCredidit rex 
verbis ejus: quia verum de stagno dixerat, et illud hauriri 
jussit . Et cum ita invenisset, Merlinum super omnia admira- 
balur . Admirabantnr etiam cuncti qui astabant tanlam in eo 25 

sapientiam, existimantes nnmen esse in illo. 


—— 


Digitized *by v^ooQle 



92 


LIBER SEPTIMUS. 

QÜI KST DE PR0PHET1IS MERLINS. 


Caput I. 

iv. Nondutn autem ad hunc locura historiae perveneram, cum 
de Merlino divulgato rumore, compellebant me undique contem- 
poranei mei, ipsius propbetias edere: maxime autem Alexander 
Linconiensis Episcopus, vir summae religionis et prudentiae. 
Nou erat alter in clero sive in populo cui tot mililes vel nobi- 5 
les famularentur: quos ipsius niansueta pietas et benigna largi- 
tas in öbsequium ejus alliciebat: cui cum satisfacere praeelegis- 
sem, propbetias transtuli, et eidem curil bujusmodi literis direxi. 


Caput II. 

Cogit me, Alexander Linconiensis praesul, nobilitatis tuae 
dilectio Propbetias Merlini de Britannico in Latinum transferre, 
antequam bistoriam perarassem, quam de gestis regum ßritan- 
norum inceperam: proposueram enim illam prius perficere et 
istud opus subsequenter explicare: nq dum uterque labor in- 5 
grueret, sensus meus ad singula minus suffieeret. Attamen quo- 
niam securus eram veniae, quam discretio subtilis ingenii tui 
donaret: agrestem calamum meum libellis apposui, et plebeio 
modulamine ignotum tibi interpretatus sum sermonem. Admo- 
dutn autem admiror, quod id pauperi stylo dignatus es commit- 10 
.lere, cum tot doctiores et tot ditiores virga potestatis tuae coer- 
ceat: qui sublimioris carminis delectamento aures Minervae tuae 
mulcerent. Et ut omnes philosophos totius Britanniae insulae 
praeteream, tu solus es, quod non erubesco fateri, qui prae ce- 
teris aüdaci lyra caneres: nisi te cuhnen honoris ad alia nego- 15 
cia vocaret. Quoniam ergo placuit ut Galfridus Mouumetensis 
fistulam suam in boc vaticinio sonaret, modulationibus ejus favere 
non difTugias: et si quid inordinate sive vitiose protulerit, ferula 
camoenarum tuarum in rectum convertas concentum. 
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Caput III. 


Sedente itaque Vortegirno Britonum rege super ripam ex- 
hausti stagni, egressi sunt dno dracones, quorum unus albus, 
alter erat rubeus . Cumque alter alteri appropinquasset , diram 
commtserunt pugnam, et ignem anhelitn suo procreabant . Prae- 
valebat autem albus draco, rubeumque usque ad lacus extremis 5 
totem fugabat. At Ule cum se expulsum doluisset , impetum 
fecit in album, ipsumque retro ire coegit. Ipsis ergo in hune 
modum pugnantibus, praecepit rex Ambrosio Merlino dicere, 
quid draconum praelivm portendebat. Mox ille in fletum 
emmpens, spiritum hausit prophetiae, et ait: „Vae rubeo dra~ 10 
com, nam ejus exterminatio festinat: cavemas ejus occupabit 
albus draco , qni Saxones quos invitasti significat. Rubeus vero 
gentem designat Britanniae, quae ab albo opprimetur. Monte» 
itaque ejus ut valles aequabuntur, et flumina vallium sangurne 
manabunt. Cultus religionis delebilur, et ecclesiarum ruiria 15 
patebit. Praevalebit tandem oppressa, et exterorum saevitiae 
resistet. Aper etenim Cornubiae succursum praestabit, et eorum 
colla sub pedibus suis conculcabit. Insulae Oceani ipsius potestati 
subdentur, et Gallicanos possidebit saltus. Timebit Romulea 
domus ipsius saevitiam: et exilus ejus dubius erit. In ore po- 20 
pulorum celebrabitur: et actus ejus cibus erit narrantibus. Sex 
posteri ejus sequentur sceptrum: sed post ipsos exsurget 
Germanicus vermis. Sublimabit illum aequoreus lupus: quem 
Africana nemora comitabuntur. Delebilur iterum religio, et trans- 
mutatio primarum sediutn erit. Dignitas Londoniae adornabit 25 
Doroberniam: et pastor Eboracensis septimus in Armorico regno 
frequentabitur. Menevia pallio urbis Legionum induetur: et 
praedicator Hyberniae propter infantem in utero crescentem ob- 
mutescet. Pluet sanguineus imber: et dira fames mortales 
afficiet. His supervenientibus dolebit rubeus: sed emenso labore 30 
vigebit. Tune infortunium albi festinabit, et aedificia bortulorum 
ejus diruentur. Septem sceptrigeri perimentur: et eorum unus 
sanctificabitur. Venlres matrum truncabuntur, et infantes abor- 
tivi erunt. Erit ingens supplicium hominum: ut indigenae resti- 
tuantur. Qui faciet haec, aeneum virum induet, et per multa 85 
tempora super aeneum equum Londoniae portas servabit. Exin 
io proprios mores revertetur rubeus draco: et in se ipsum sae~ 
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vire laborabit. Supervcniet ilaque ultio tonantis: quia omuis 
ager colonos decipict. Arripict mortalitas populum: cunclasque 
nationes evacuabit. Jlesidui natale solum deserenl et exteras -JO 
culturas seminabunt. Rex benedictus parabit uavigium, et in 
aula inler beatos duodecimus annumerabitur. Erit miseranda 
regni desolalio el areae messium in frucluosos sallus redibunt. 
Exsurget iterum albus draco et filiam Germaniae invitabit. Re- 
plebuntur iterum hortuli nostri alieuo seoiine, el in extremitate 45 
stagni languebit rubeus. Exin coronabitur Germanicus vermis, 
et aeneus princeps bumabilur. Terminus illi posilus est, quem 
transvolare nequibit. Centum namque el quinquaginla aunis 
in inquietudine el subjeciione mauebit: trecenlis vero insidebit. 
Tune exsurget in iilum aquilo: el flores quos zephyrus procrea- 5u 
vit eripiet. Erit deauratio in lemplis, nec acumen gladiorum 
" cessabit. Vix oblinebit cavernas suus Germanicus draco: quia 
ultio proditionis ejus superveniet. Yigebit tandem paulisper: 
sed decimatio Neustriae nocebit. Populus namque in Jigno et 
ferreis tunicis superveniet, qui vindiclain de nequitia ipsius 55 
sumet. Restaurabit pristinis incolis mansiones: et ruina alie- 
nigennrum patebit. Germen albi draconis ex bortulis nostris 
abradetur, et reliquiae generalionis ejus decimabunlur. Jugum 
servitulis ferent: matremque suam ligonibus et aratris vulnera- 
bunt. Succedent duo dracones, quorum alter invidiae spiculo 00 
suifocabitur: aller vero sub umbra nominis-redibit. Succedet 
ieo juslitiae, ad cujus rugilum Gallicanae lurres et insulani dra¬ 
cones tremebunt. In diebus illis au rum ex lilio et urlica ex- 
torquebitur, et argentum ex ungulis mugientium manabit. Cala¬ 
mistrati varia vellera veslient, et exterior babitus inleriora signa- 65 
bit. Pedes latrantium truncabuntur. Pacem babebunt ferae: et 
humanitas supplicium dolebit. Findetur forma commercii: dimi- 
dium rolundum erit. Peribit milvorum rapacitas et luporum 
dentes bebetabuntur. Caluli leonis in aequoreos pisces trans- 
formabuntur: et aquila ejus super montem Aravium nidificabit. 70 
Venedocia rubebit materno sanguine, et domus Corinei sex fra- 
tres interficiet. Nocturnis lacrymis madebit insula. Unde omnes 
ad omnia provocabuntur. Vae tibi Neustria, quia cerebrum leo¬ 
nis in te effundetur: dilaceratisque membris a patrio solo elimi- 
nabitur. Nilentur posteri transvolare superna: sed favor noVo- 75 
rum sublimabilur. Nocebit possidenti ex impiis pietas, donec 
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sese geniiore induerit. Apri igitur dentibus accinctus, cacutnina 
montium el umbram galeali transcendet. Indignabitar Albania, 
et convocatis collateralibus sanguinera eirundere vacabit. Dabi- 
tur maxillis ejus frenuin quod in Armorico sinu fabricabitur. 80 
Deaurabit illud aquila riipti foederis, et terlia nidificatione gau- 
debil. Evigilabunt rugienles catuli, et postpositis uemoribus 
intra moenia civitatum venabuntur. Stragem non minimam ex 
obstantibus facient, et linguas taurorum abscindent Colla ru- 
gientium onerabunt catenis, et avita tempora renovabunt. Exin 85 
de primo in quarlum: de quarto in terlium: de tertio in secun- 
dum rotabitur pollex in oleo. Sextus Hyberniae moenia subver- 
tet, et nemora in planitiem mutabit: diversas portiones in unum 
reducet, et capite leonis coronabitur. Principium ipsius vago 
aflectui subjacebit: sed finis ipsius ad supernos convolabit. Re- 90 
novabit narnque beatorum sedes per patrias, et pastores in con- 
gruis locis locabit. Üuas urbes duobus palliis induet: et vir- 
ginea munera virginißus donabit. Promerebitur inde favorem 
tonantis, et inter beatos collocabitur. Egredietur ex eo linx 

penetrans omnia, quae ruinae propriae gentis imminebit: per 95 
iliam enim utramque insulam amittetNeustria: et pristina digni- 
tate spoliabitur. Deinde revertentur cives in insulam. Nam 
dissidium alienigenarum orietur. Niveus quoque senex in niveo 
sedens equo fluvium Perironis divertet, et cum candida virga 
molendinum super ipsum metabitur; Cadualladrus vocabit Co- 100 
nanum, et Albaniam in societatem accipiet. Tune erit strages 
alienigenarum: tune flumina sanguine manabunt: tune erumpent 
Armorici fontes et ßruti diademate coronabuntur. Replebitur 
Cambria laetitia: et robora Cornubiae virescent. Nomine Bruti 
vocabitur insula, et nuncupatio extraneorum peribit. Ex Conano 105 
procedet aper bellicosus, qui intra Gallicana nemora acumen 
denlium suorum exercebit. Truncabit narnque. quaeque majora 
robora, minoribus vero tutelam praestabit. Timebuut iilum Ara- 
bes et Africani: nam impetum cursus sui in ulteriorem Hispaniam 
protendet. Succedet hircus Venerei castri aurea habens cornua 110 
et argenteam barbam: qui ex naribus suis tanlam efßabit nebu- 
lam qua tota superficies insuiae obumbrabitur. Pax erit in 
tempore illius: et ubertate glebae multiplicabuntur segetes. Mu- 
lieres incessu serpentes fient, et omnes earum gressus super r 
bia replebuntur. Renovabuntur castra Veneris: nec cessabunt 115 
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sagittae Cupidinis vulnerare. Fons omnis vertetur in sanguinem: 
et duo reges duellum propter leaenam de vado baculi commit- 
tent. Omnis humus luxuriabit: et humanitas fornicari non de- 
sinet. Omnia haec tria secuia videbunt: donec sepulti reges in 
urbe Londoniarum propalabuntur. Redibit iterum fames: redi- J20 
bit mortaiitas et desolalionern urbium dolebunt cives. Superve- 
niet aper commercii, qui dispersos greges ad amissa pascua re« 
vocabit. Pectus ejus cibus erit egenlibus, et lingua ejus seda- 
bit sitientes. Ex ore ipsius procedent flumina quae arentes 
hominum fauces rigabunt. Exin super turrim Londoniarum pro- 125 
creabitur arbor, quae tribus solummodo ramis contenta, super« 
ficiem totius insulae latitudine foliorum obumbrabit. Huic ad- 
Tersarius Boreas superveniet, atque iniquo flatu suo terlium iili 
ramum eripiet: duo vero residui locum extirpati occupabunt, 
donec alter alterum foliorum . mullitudine annihilabil: deinde 130 
vero locum duorum obtinebit ipse, et volucres exterarum regio- 
num sustentabit. Patriis volatilibus nocivus habebitur; nam 
timore umbrae ejus liberos volalus amittent. Succedet asinus 
nequitiae in fabricalores auri velox: sed in luporum rapacitatem 
piger. In diebus illis ardebunt quercus per nemora, et in raniis 135 
tiliarum nasccntur gl^ndes. Sabrinum mare per septem ostia 
discurret, et fluvius Oscae per septem menses fervebit. Pisces 
illius calore morientur: et ex eis procreabuntur serpentes: fri- 
gebunt Badonis balnea: et salubres aquae eorum mortem gene« 
rabunt. Londonia neceni viginti milium lugebit: et Tamensis 140 
fluvius in sanguinem mutabitur. Cucullati ad nuptias provoca- 
buntur, et eorum clamor in montibus Alpium audietur. 


Caput IV. 

Tres fontes in urbe Guyntonia erumpent, quorum rivuli 
insulam in tres portiones secabunt: qui bibet de uuo, diuturniori 
vita fruelur: nec supervenienti languore gravabilur. Qui bibet 
de altero, indeficienti fame peribit: et in facie ipsius pallor et 
horror sedebit. Qui bibet de tertio, subita morte periclitabitur, 5 
nec corpus ipsius subire poterit sepulcrum. Tantam ingluviem 
vitare volentes, diversis tegumentis eam occultare nitentur. 
Quaecunque moles superposita fuerit, formam alterius corporis 
recipiet. Terra namque in lapides: lapides in lignum: lignum 
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in cineres: cinis in aqtiam, si snperjecta fuerint, vertentur. Ad ia 
haec ex urbe Canuli nemoris eliminabilur puella, ut medelae 
curam adhibeat. Quae ut omnes artes inierit, solo anheliUt 
suo Fontes nocivos siccabit. Exin ut sese salubri liquore refe» 
cerit, geslabit in dextera sua nemus Caledonis: in sinistra vero 
murorum Londoniae propugnacula. Quacunque incedet, passus Jt5 
sulphureos faciet, qui duplici flamma fumabunt: Turnus ille ex- 
citabit Rutenos, et cibum submarinis conficiet. Lacbrymis mi- 
serandis manabit ipsa, et clamore horrido replebit insulain. In- 
terficiet eam cervus decem ramorum: quorum quatuor aurea 
diademata gestabunt: sex vero residui in cornua bubalorum ver- 20 
lentur, quae nefando sonitu tres insulas Britanniae commove- 
bunt. Excitabitur Daneium nemus et in humanam vocera erum- 
pens ciamabit: „Accede, Cambria, et junge ialeri tuo Gorntt- 
biam, et die Guyntoniae, absorbebit te tellus: trausfer sedem 
pastoris quo naves applicant, et caetera membra caput sequan- 25 
tur.“ Feslinat namque dies, qua cives ob scelera perjurii 
peribunt. Candor lanarum noeuit, atque tincturae ipsarum 
diversilas. Vaeb perjurae genti, quia urbs inelyla propter eam 
ruet. Gaudebunt naves augmentatione tanta, et unum ex duo- 
bus fiel. Reaedificabit eam Ericius, oneratus pomis: ad quorum 30 
odorem diversorum nemorum convolabunt volucres. Adjiciet 
palatium ingens, et sexcenlis turribus vallabit illud. Invidebit 
ergo Londonia, et muros suos tripliciter augebit. Circuibit 
eam undique Tamensis fluvius, et rumor operis transcendet 
Alpes. Occultabit intra illam Ericius poma sua, et subterra- 35 
neas vias machinabitur. In tempore illo loquentur lapides, et 
mare quo ad Galliam navigatur intra breve spaiium contrahetur. 

In utraque ripa audietur homo ab homine, et solum insulae 
dilatabitur. Revelabuntur bcculta submarinorum, et Gailia prae 
timore tremet. Post haec ex Calaterio. nemore procedet ardea, 40 
quae insulam per biennium circumvolabit. Nocturno clamore 
convocabit volatilia, et omne genus volucrum associabit sibi. 

In culturas mortalium irruent,' et ornnia grana messium devora- 
bunt Sequetur fames populum, atque dira mortalitas famem. 

At cum calamitas tanta cessayerit, adibit detestabilis ales vallem 45 
Galabes, atque ipsam in excelsum montem levabit. In cacumine 
quoque ipsius plantabit quercum, atque intra ramos nidificabit. 
Tria ova procreabuntur \n nido, e$ quibus vulpes, lupus et 
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ursus egredienlur. Devorabit vulpes matrem, et asiainum caput 
gestabit. Monstro igitur assumpto, terrebit fralres suos, ipsos- 50 
que in Neustriam fugabit. At ipsi excitabunt aprum dentosum 
in illa, et navigio revecti cum vulpe congredienlur: Quae cum 
eertamen inierit, finget se defunctam et aprum in pietalem nio- 
vebit. Mox ipse adibit cadaver, et dum superstabit, anbelabit 
in oculos ejus et faciem. At ipsa non oblila praeteriti doli, 55 
mordebit sinistrum pedem ipsius, totumque ex corpore evellet. 
Saltu quoque facto, eripiet ei dextram aurem et caudam et 
inlra cavernas montium delitebit. Aper ergo illusus, requiret 
lupum et ursum, ut ei amissa membra reslituant. Qui ut cau¬ 
sam inierint, prominent ei duos pedes vulpis, et aures et sau- 60 
dam: et ex ipsis porcina membra component. Acquiescet ipse, 
promissamque restaurationem expectabit. Interim descendet 
vulpes de montibus, et sese in Jupum mutabit, et quasi Collo¬ 
quium habitura cum apro, adibit ilium et cailide ipsum totum 
devorabit. Trans vertet ex in sese in aprum, et quasi sine mem- 65 
bris expectabit germanos: sed et ipsos, postquam advenerint, 
subito dente interficiet, atque capite leonis coronabitur. In die- 
bus ejus nascetur serpens, qui neci mortalium imminebit. Lon- 
gitudine sua circuibit Londoniam, et quosque praetereuntes de¬ 
vorabit. Bos montanus caput jupi assumet, dentesque suos in 70 
Fabrica Sabrinae dealbabit. Associabit sibi greges Albanorum 
et Cambriae qui Tamensem fluvium potando siccabunt. Vocabit. 
asinus hircum prolixae barbae, et formam ipsius mutuabit. I 11 - 
dignabitur igitur montanus, vocatoque lupo, cornulus taurus in 
ipsos fiet. Ut autem saeviliae indulserit, devorabit carnes eorutn 75 
et ossa, sed in cacumine Uriani cremabitur: favillae rogi mula- 
buntur in cygnos, qui in sicco quasi in flumine na ta bunt De- 
vorabunt pisces in piscibus: et homines in faominibus deglutient. 
Superveniente vero senectute, efficientur submarini lupi, atque 
submarinas insidias machinabuntur. Submergent navalia, et ar- 80 
gentura non minimum congregabunt. Fluctuabit iterum Tamen- 
sis: convocatisque fiuminibus ultra metas alvei procedet: urbes 
vicinas occultabit: oppositosque montes subvertet. Adhibebit 
sibi fontem Galaes dolo et nequitia repletus* Orientur ex eo 
seditiones provocantes Yenedotos ad praelia* Convenient nemo« 85 
rum robora, et cum saxis Gewisseorum congredientur. Aderit 
corvus cum milvis, et corpora peremptorura devorabit. Super 
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muros Claudiocestriae nidificabit bubo, et in nido ejus procrea- 
bilur asinus. Educabit ilium serpens Malverniae, et in plures ' 
dolos commovebil. Sumpto diademate transcendet excelsa, et 90 
horrido racanatu popul um patriae terrebit. In diebus ejus titu- 
habunt montes Panehaji, et provinciae nemoribus suis spolia- 
buntur. Superveniet namque vermis ignei anhelitus, qui endsso 
vapore com huret arhores. Egredientur ex eo septem leoneg 
capitibus hircorum turpali. Foetore narium mulieres , corrum- 95 
pent: et proprias communes facient. Nesciet pater proprium 
filium: quia more pecudum lascivient. Superveniet vero gigas 
nequitiae, qui oculorum acumine terrebit universos. Exsurget 
in eum draco Wigorniae, et eum exterminare conabitur. Facto 
autem congressu, superabitur draco, et nequiiia victoris oppri- 100 
metur. Ascendet namque draconem, et exuta veste insidebit 
nudus. Feret ilium ad sublimia draco: erectaque cauda verbe- 
rabit nudatum. Resumpto Herum vjgore gigas, faucea illiua 
gladio confringet. Implicabitur tandem sub cauda ejus draco 
et venenalus inieribit. Succedet post ilium Totonesius aper, et 105 
dira tyrannide opprimet populum. Eliminabit Claudiocestria leo* 
nem, qui diversis praeiiis inquietabit saevientem. Conculcabit 
eum sub pedibus suis, apertisque faucibus terrebit. Cum regno 
tandem litigabit leo, et terga nobilium transcendet. Superveniet 
laurus litigio, et leonem dextro pede percutiet. Expellet eum no 
per regni diversoria: sed cornua sua in muros Oxoniae con¬ 
fringet. Vindicabit leonem vulpes Kaerdubali, et totum suis 
dentibus consumet. Circumcinget illam Lindocolinus coluber, 
praesentiamque suam draconibus multis horribili sibilo testabi- 
tur. Congredientur deinde dracones, ut alter alterum dilaniet, 115 
Opprimet alatus care nt em alis et ungues in genas venenatas con- 
figet. Ad certamen convenient alii, et alius alium interficiet. 
Succedet quintus interfectis, residuos diversis machioationibus 
confringet. Transcepdet dorsum unius cum gladio, et caput a 
corpore separabit, Exuta veste ascendet alium, et dexteram 120 
caudafe laevamque injiciet. Superabit eum nudus, cum nihil in- 
dutus proßceret. Gaetert>s tormentabit a dorso, et in rotundi- 
latem regni compellet. Superveniet leo rugiens, immani feri- 
tate timendus. Ter qtiinque portiones in unum reducet: et 
solus possidebit populum. Splendebit gigas colore niveo, et ad 125 
candidum populum germinabit. Deliciae principes enervabuot; 
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et subiti in beluas mutabuntur. Orietar in illis leo humano 
cruore turgidus. Supponetur ei in segele falcifer: qui dura la~ 
borabit meiere, opprimetur ab illo. Sedabit illos Eboracensis 
auriga: expulsoque domino in currura quem ducit ascendet. 130 
Abstraclo gladio minabilur Orienti: et rolarum suarum vestigia 
replebit sanguine. Fiel deinde piscis in aequore, qui sibilo 
serpentis revocatus, coibit cum illo. Nascenlur inde tres tauri 
fulgurantes, qui consumptis pascuis convertenlur in arbores. 
Gestabit primus flagellum vipereum, et a postgenito dorsum 135 
suum divertet. Nitelur ipse flagellum eripere: sed ab ullirao 
corripietur. Averlent nmtuo a sese facies, donec venenatum 
scyphum projecerint: succedet ei Colonus Albaniae, cui a dorso 
imminebit serpens. Vacabit ipse tellurem subvertere, ut patriae 
segetibus candeant. Laborabit serpens venenum diffundere: ne 140 
herbae in messes proveniant. Letali clade deflciet populus: et 
moenia urbium desolabuntur. Dabitur in remedium urbs Clau- 
dii, quae alumnam flagellantis interponet. Staterara namque 
medicinae gestabit: el in brevi renovabitur insula. Deinde duo 
snbsequentur sceptrum, quibus cornutus draco ministrabit. Ad* 145 
veniet alter in ferro: et volanlem equitabit serpenlem. Nudato 
corpore insidebit dorso: et dexteram caudae injiciet. Clamore 
ipsius excitabunlur maria: et timorera secundo injiciet. Secun- 
dus itaque sociabitur leoni. Sed exorta lite congressura facient. 
Mutuis cladibus succumbent mutuo, sed feritas beluae praevalebit. 150 
Superveniet quidam in tympano et cythara, el demulcebit leouis 
saevitiam. Pacificabuntur ergo naliones regni, et leonem ad 
slateram provocabunt. Locata sede ad pensas studebit: sed pal- 
mas in Albaniam extendet. Tristabuntur ergo Aquilonares pro- 
vinciae, et oslia templorum reserabunt. Signifer lupus condu- 155 
cet turraas, et Cornubiam cauda sua circumcingel: rasistet ei 
miles in curru, qui populura illura in aprura mutabit. Vaslabit 
ergo aper provincias: sed in profundo Sabrinae occultabit caput. 
Amplexabitur homo leonem in auro: el fulgor auri oculos in- 
tuenliuin excaecabit. Candebit argentum in circuitu: et diVersa 160 
torcularia vexabit. Imposito vinö inebriabuntur mortales: et 
postposito caelo in terram respicient. Ab eis vultus avertent 
sidera, et solitum cursum confundent. Arebunt segetes bis in* 
dignantibus, et humor convexi negabitur. Radices et rami vices 
mutabunt: novitasque rei erit in miraculum* Splendor Solis ies 
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elecfro Mercurii ianguebil: et erit borror inspicientibus. Mula- 
bii dypeum Stilbon Arcadiae: vocabit Venerem galea Martis. 
Galea Martis umbram conßciet: et transibit terminos furor Mer¬ 
curii. Nudabit ensem Orion ferreus. Vexabit nubes Phoebus 

• aequoreus. Exibil Jupiter licitas semitas: et Venus deseret sta- 170 
tutas lineas. Saturni sideris Jivor pluendo corruet, et falce re- 
curva moriales perimet. Bis senus numerus domorum siderum, 
deflebit hospites ita transcurrere. Omittent Gemini complexus 
sulitos, et urnam in fontes provocabunt. Pensa Librae oblique 
pendebunt, donec Aries recurva sua cornuä supponat. Cauda 175 
Scor|>ionis procreabit fulgura, et Cancer cum Sole litigabit 
Ascendet Virgo dorsum Sagittarii, et ilores virgineos offuscabit. 
Currus Lunae turbabit Zodiacum: et in fletum prorumpent 
Pleiades. Officio jam. nulla redibunt: sed clausa janua in cre- 

* pidinibus Ariadne delilebiU In ictu radii exsurgent aequora: et 180 
pulvis velerum rertovabitur. Confligent venti diro sufflamine et 
souitum inter sidera conßcient. 




LIBEll OCTAVUS. 


Caput I. 

Cum igitur haec et aJia niulta prophetasset Merlinus, amb - 
guitate verborum suorum astantes in admirationem commovit. 
Vortegimus vero prae ceteris admirans, et sensum juvenis, et 
vaticinia collaudabat. Neminem enim praesens aelas.produxerat, 
qui ora sua in bunc modum coram ipso solvisset Scire igitur 5 
volens cxitum vitae suae* rogavit juvenem sibi indicare qnod 
sciebat. Ad baec .Merlinus: „Ignem filiorum Constantini diffuge: 
si diffugere valueris. Jam naves parant: jam Armoricanum littus 
deserunt: jam vela per aequora pandunt: petent Britanniam in- 
sulam: invadent Saxonicam gentem: subjugabunt populum ne- 10 
faodum; sed prius te intra turrim inclusum comburent. Malo 
tuo patrem eorum prodidisti: et Saxones in insulam invitastL . 


Digitized by )OQle 



102 


Iftvitasti eos tibi in praesidium: et supervenerunt in tuum sup¬ 
plicium. Imminent tibi duo ftinera: nec est promptum, utrum 
prius vitabis. Hinc enim regnum tuum devastabunt Saxones, 15 
et leto tuo incumbent: hinc autem applicabunt duo fratres, Au- 
relius et Utherpendragon, qui mortem patris sui in te vindicare • 
nitenlur. Quaere tibi diffugium si poteris: cras Totonesium 
littus tenebunt. Rubebunt sanguine Saxonum facies: et inter- 
fecto Hengisto Aurelius Ambrosius coronabitur. Pacificabit na- 20 
tiones: restaurabit ecclesias: sed veneno deficiet. Succedet ei 
germanus suus Utherpendragon: cujus dies anticipabunlur veneno. 
Aderuni tantae proditioni posteri tui, quos aper Cornubiae de- 
vorabit. 44 — Nec mora, cum crastina dies illuxit, applicuit Au¬ 
relius Ambrosius cum germano suo, decem millibus militum 25 
comitatus. 


Caput II. 

Rumore itaque adventus ipsius divulgato: convenerunt un- 
dique Britones, qui in tanta clade dispersi füerant: et societate 
concivium suorum roborati, bilariores solito efttciuntur. Con- 
vocato autem clero, inunxerunt Aurelium in regem: et sese ei 
more suo submiserunt. Cumque impetum in Saxones fieri co- 5 
hortarentur, dissuasit rex. Nam prius Vortegirnum persequi 
affectaverat. Adeo enim propter proditionem patri illatam do- 
luerat, quod nil agere videretur, nisi eum prius vindicaret. 
Affectum itaque suum exsequi desiderans, convertit exercitum 
suum in Cambriam, oppidumque Genoreu petivit. Dilfugerat 10 
enim eo Vortegirnus, ut tutum refugium haberet. Erat autem 
oppidum illud in natione Hergin super fluvium Ganiae, in monte 
qui Cloarius nuncupatur. Ut igitur ad illud pervenit Ambrosius, 
proditionis patri ac fratri illatae reminiscens, Eldol ducem Clau- 
diocestriae affatur: „Respice dux nobilis hujus urbis moenia, 15 
an poterunt Vortegirnum protegere, quin gladii mei mucronem 
intra viscera ipsius recondam? Promeruit enim necem: nec 
tibi ignotum esse existimo ipsum eam promeruisse. 0 homi- 
nem omnium sceleratissimum: 0 ineffabilibus tormentis perden- 
dum! Primo prodidit patrem meum Constantinum, qui ipsum 20 
et patriam a Pictorum irruptione liberaverat. Deinde Gonstan- 
tetn fratrem meum, quem ut perderet in regem promovit. Deinde 
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cum ipsemet versutia sua insignitus fuisset, intromisit cum 
civibus Paganos, ut eos qui fideHtaü meae adhaercbant, exler- 
minaret: sed permittente deo in Jaqueum, quem fidelibus suis 25 
paraverat, incautus -cecidit. Nam ut nequitiam ipsius compere- 
rtint Saxones, ejecerunt illum e regno, quod neminem pigere 
debeat. Mud vero dolendum esse censco, quod nefandus popu- 
lus quem nefandus iste invilavit, nobiles cives exterminavit: fer- 
tilem patriam devastavit: sacras ecclesias destruxit: et Christia- 30 
nitatem fere a mari usque ad mare deievit. Nunc ergo cives 
viriliter agile: et vindicate vos prius in istum, per quem baec 
omnia mala accesserunt. Deinde vertamus arma in hostes im¬ 
minentes, et patriam ab eorüm ingluvie liberemus.“ Nec mora, 
diversis macbinationibus incumbunt: moenia diruere nituntuf. 35 
Postremo, cum caetera defecissent, ignem adhibuerunt: qui cum 
aiimenlum reperisset, non acquievit adjunctus, donec turrim et 
Vortegirnum exarsit. 


Caput III. 

2 . Quod cum Hengisto Saxonibusque ejus relatum esset, inva- 
sit eum timor; quia probitatem Aurelii timebat. Tanta namque 
virtus et audacia viro inerat: quod cum Galliarum partes fre* 
quentaret, non erat alter qui cum illo congredi auderet. Nam 
si congressum fecisset, vel hostem ab equo prosternebat: vel 5 
hastam in frusta confringebat. Praeterea largus erat in dandis: 
sedulus in divinis obsequiis: modestus in cunctis: et super 
omnia mendacium vitans. Fortis pedes: fortior eques: et ad 
regendum exercitum doctus. Tales probitates ejus dum adbuc 
in Armorirana Britannia moraretur, fama assiduis volatibus in io 
insulam delulerat. Timuerunt ergo eum Saxones, et sese trans 
Humbrum receperunt. In partibus illis munierunt civitates et 
oppida: nam patria illa semper refugio eis patuerat. Vicinitas 
etenim Scotiae adhibebat tutelam: quae in omne darnnum civium 
imminere consueverat. Natio namque ad inhabitandum horribi*- 15 
lis, evacuata civibus, tutum receptaculum alienigenis praestiterat. 
Siquidem Pictis, Scotis, Dacis, Norwegensibus, caeterisque qui 
ad vastandam insulam applicuerant, situ locorum admittente pa¬ 
tuerat. Securi ergo aftinitatis patriae, versus illam diffugerant: 
ut si opus fuisset, sese intra cam, quasi in propria castra rece- 20 


Digitized by v^ooQle 



104 


pissent Cumque id Aurelio indicatum fuisset, audacior effectus, 
spem victoriae recepit. Ocyus ergo convecatis civibus, exerci- 
tum suum augmentavit, atque versus Aquilonares partes iter 
arripuit. Et cum nationes praeteriret, inspipiens illas desolatas, 
condolebat: maxime autem propter ecclesias usque ad solum 25 
destructas, quibus restaurationem promittebat, si triumpho potiretur. 


Caput IV. 

V. 3 . At Ilengistus cum advenlum ipsius comperisset, revocata 
audacia commilitoues suos elegit, atque unumquemque inani- 
maus, hortabatur eos viriliter eis* resistere: nec congressum 
Aurelii exhorrere. Dicebat enim ipsum paucos ex Armoricanis 

Britonibus habere, cum numerus eorum ultra decem millia non 5 
procederet. fnsulanos vero Britones pro nihilo reputabat, cum 
totiens eos in praeliis devicisset. Proinde promittebat suis 
victoriam, et ob ampliorem numerum securitatem. Aderant 
enim circiter ducenta milia armatorum. Et cum omnes hoc 

r 

modo inanimasset, ivit obviam Aurelio in campum qui diceba- lo 
tur Haesbeli, per quem ipse Aurelius transiturus erat: alfectabat 
namque et subitum et furtivum impetum facere, Britonesque non 
praemeditatos occupare. Quod tarnen non latuit Aurelium, nec 
idcirco distulit campum adire. Sed festinantius ingressus esL 
Ut «ergo hostes prospexit, disposuit turmas suas: tria millia ex 15 
Armoricanis jussit equis adesse, caeteros cum Insulanis mixtim 
in aciem constituit. Demetios in collibus: Venedotos in prope 
sitis nempribus locavit. Erat autem causa: ut si Saxones ad ea 
diffugerent, adessent qui obviarent. 


Caput V. 

Interea accessit Eldol dux Claudiocestriae ad regem, et ait: 
„Sola dies pro omnibus diebus vitae meae mihi sulficeret, si 
congredi cum Hengisto mihi Deus concederet. Nempe succum- 
beret alter nostrum, dum gladiis insisteremus. Reminiscor 
namque diei qua convenimus quasi pacem habituri. Cumque 5 
de concordia ageretur, prodidit omnes qui aderant, et cultris 
interfecit praeter me solum,. qui reperto palo evasi. Succubu- 
erunt eadem die quadringenü sexaginta barones ac consules, 
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qui oranes inermes advenerant. In tanto pcriculo subvectavit 
mihi Deus palum, quo defensus evasi.“ — TaJia refercbat El- 10 
dol. Sed Aureiius hortabatur socios lotam spem in filium Dei 
ponere: hostes suos deinde audacler invadere, et pro patria una¬ 
nimiter pugnare. At Hengistus e contrario turmas suas compo* 
nebat: componendo praeliari docebat: docendo singulas peram- 
bulabat, ut Omnibus unam audaciam pugnandi ingereret* Dispo- 15 
sitis (andern in utraque parte cuneis, congrediuntur acies: mu- 
tuos ictus ingeminant: cruorem non minimum diffundunt. Hinc 
Britones: hinc Saxones vulnerati moriuntur. Hortatur Aureiius 
Christianos, mouel Hengistus Paganos: et dum talem decerta- 
tionem facerent, nitebatur semper Eldol habere aditum congre- 20 
diendi cum Hengisto: sed non habuit. Nam Hengistus ut vidit 
suos succumbere, Britones vero mitu Dei praevalere: confestim 
diffugit petivitque oppidum Kaerconan, quod nunc Cunungeburg 
appellatur. Insequitur eum Aureiius: et quoscunque in itinere 
reperiebat, vel occidebat, vel in servitutem compellebat. Cum 25 
ergo vidisset Hengistus quod insequeretur se Aureiius, noluit 
oppidum introire; sed convocato in turmas populo, iterum prae¬ 
liari disposuit. Quippe sciebat, quod oppidum nequaquam Au- 
relio resisteret: et quod omne tutamen suum in gladio et hasta 
consisteret. Denique cum supervenisset Aureiius, composuit et 30 
ipse socios suos in turmas, et acerrimam ingessit pugnam. 
Porro Saxones unanimiter resistunt, et invicem letaliter vulne- 
rantur. Diffunditur sanguis utrobique: clamor morientium vivos 
in iram ducebat. Postremo praevaluissent Saxones, nisi eque- 
stris turma Armoricanorum Britonum supervenisset. Constitue- 35 
rat namque eam Aureiius, sicut in primo praelio fecerat. Su- 
pervenienle ergo illa, cesserunt ei Saxones, et aliquantulum 
dilacerati, vix iterum sese consociaverunt. Acriores deinde Bri- 
tones incumbunt : et hostes unanimiter infestant. Non cessabat 
Aureiius socios monere, obviantes vulnerare, fugientes insequi, 40 
atque suos hoc modo consolari. Similiter Eldol nunc hac nunc 
iliac discurrens. infestis vulneribus adversarios suos afBciebat: 
quicquid autem ageret aestuabat semper habere copiam congre- 
diendi cum Hengisto. 
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Caput VI. 

4. Cum itaque diversas irruptioncs diversae turmae facerent, 
convenerunt forte pariter, et mutuos ictus ingeminare coeperunt. 

0 viros prae ceteris pugnaces, qui dum mutuos enses alter in 
alterum immillerent, prosiliebant ex ictibus ignes, ac si lonitrua 
coruscationesque procrearent. Diu dubium fuit, utri praestantior 5 
vigor inerat. Quandoque enim praevalebat Eldol, et cedebat 
Hengistus; quandoque cedebat Eldol, et praevalebat Hengistus. 
Dum in hunc modum decertarent: supervenit Gorlois dux Cor- 
nubiae cum phalange cui praeerat, turmas diversorum infestans. 
Quem cum aspexisset Eldol, securior effectus, cepit Hengistum 10 
per nasale cassidis, atque totis Utens viribus, ipsum intra cives 
extraxit. Maximo igitur gaudio fluctuans, excelsa voce dicebat: 
„Desiderium raeumimplevitDeus: prosternite viri obstantes Ara- 
brones, prosternite. Vobis est in manu victoria: vicistis enim 
deviclo Hengisto.“ Inter haec, Britones non cessant Paganos 15 
oppugnare, saepius ac saepius invadere: et cum retrocedebant, 
herum revocata audacia resistere. Nec in hunc modum quieve- 
runt, donec potiti sunt victoria. Diffugerunt itaque Saxones, quo 
Impetus quemque ducebat. Alii urbes, alii montana uemorosa, 
alii naves petebant, At Octa, filius llengisti, cum majori multi- 20 
tudine Eboracum adivil. Eosa vero cognatus ejus urbem Alclud, 
et se cum innumeris armatis munivit. 


Caput VI L 

Ut itaque triumphavit Aurelius, cepit urbem Conani, quam 
supra memoraveram: et ibidem tribus diebus moratus est. Interea 
jussit peremptos sepeliri, vuineratos curari, fatigatos requiescere, 
et eosdem diversis levaminibus reftcere. Post haec convocatis 
ducibus, decernere praecepit, quid de Hengisto ageretur. Ade- 5 
rat Eldadus Claudiocestrensis Episcopus, frater Eldol, vir sum- 
mae prudentiae et religionis. Hic cum Hengistum coraro rege 
stantem aspexit, jussit caeteros tacere, et in hunc modum locu- 
tus est: „Et si omnes istum liberare -conarentur, ego ipsum in 
frusta conciderem: insequerer namque Prophetam Satnuelem, 10 
qui cum Agag regem Amalech in potestate tenuisset, concidit 
illum in frusta, dicens: sicut fecisti matres sine liberis, sic 
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faciam hodie matrem tuam sine liberis inter mulieres: sic ergo 
facite de Hengisto, qui alter Agag existit.“ Accepit ergo Eldol 
gladium, et eum duxit extra urbem, et amputato capite ad tar- 15 
tara direxit. At Aurelius, ut erat in cunctis rebus modestus, 
jussit eum sepeliri, et cumiiliim terrae super corpus ejus Pagano 
more appoui. 


' Caput VIII. 

Deinde duxit Aurelius exercitum suum ad Eboracum, ut 
Octam Uliunrs Hengisli expugtiaret. Cumque civitatem obsideret: 
dubitavit Ocla resistere, et urbem contra tantam multitudinem 
defendere. Communicato itaque consilio, egressus est cum no- 
bilioribus qui secum aderant, gestans catenam in manu, et are- 5 
nam in capite: et sese regi in baec verba praesentavit: „Victi 
sunt Dei mei, Deumque tuum regnare non baesilo, qui tot no- 
biles ad te hoc modo venire compellit. Accipe ergo nos et ca- 
lenam istam, et liisi misericordiam liabueris, habe nos ligatos, 
et ad quodlibet supplicium voluntarie paratos.“ — Motus ergo io 
Aurelius pietate, jussit adjudicari quid in illos agendum foret* 
Cum autem diversi diversa proferrent, surrexit Eldadus Episco- 
pus, et sententiam hoc sermone disseruit: „Gabaonitae volun¬ 
tarie venerunt ad filios Israel, petentes misericordiam, et impe- 
traverunt. Erirnus ergo Christiani pejores Judaeis, abnegantes 15 
misericordiam ? petunt misericordiam, misericordiam habeant. 
Ampla est insula ßritanniae, et in plurihus locis deserla. Foe- 
deratos ergo iilos sinamus saltem deserta inhabitare, et nobis in 
sempiternum serviant.“ Acquievit itaque rex Etdadi sententiae, 
et misericordiam de eis habuit: exemplo etiam Octae motus, 20 
venit Eosa caeterique qui diflugerant, et misericordiam impe- 
traverunt. Dedit ergo eis regionem juxta Scotiam, et loedus cum 
eis confirmavit. 


Caput IX. 

Triumphatis itaque hostibus, convocavit rex consules et 
regni principes intra Eboracum, praecepitque eis restaurare 
ecclesias, quas gens Saxonum destruXerat. Ipse vero Metropo- 
litanam sedem illius urbis, atque caeteros Episcopatus provinciae 
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reaedificare incoepit. Emensis deinde quindecim dieb.us, cum 5 
operarios diverses in diversis locis statuisset, adiit urbem Lon- 
doniae, cui bostilis irruptio non pepercerat. Condolens igitur 
illius excidium, revocat undique cives residuos, et eam restituere 
aggreditur. Ibidem disposuit regnum suum, legesque sopitas 
renovat, amissas avorum posscssiones nepotibus distribuii. Quae 10 
autem in tanta calamitate haeredes amiserant: largitae sunt com- 
militonibus ejus. Tola ipsius intentio versabatur circa regni 
restitutionein, ecclesiarum reformationdm, pacis ac legis reno- 
vationem, justitiae compositionem. Exin petivit Guyntoniam, ut 
eam sicut caeteras restitueret. Cumque in restauratione ejus 15 
quae ponenda erant posuisset: monitu Eldadi Episcopi, ivit ad 
monasterium prope Kaercaradoc, quae nunc Salesberia dieitur, 
ubi consules et principes jaeebant, quos nefandus Hengistus 
prodiderat. Erat ibi Goenobium trecentorum fratrum in monte 
Ambrii, qui, ut fertur, fundator ejus olim extiterat. Ut ergo 20 
locum quo defuncti jaeebant etreumspexit, pietate motus in 
lachrymas solutus est. Postremo in diversas meditationes in- 
ductus, deliberavit apud se quaiiter locum faceret memorabilem. 
Dignum namque memoria censebat cespitem, qui tot nobiles pro 
patria defunctos protegebat. 2o 


Caput X. 

v 5 Gonvocatis itaque undique artißeibus lignoruin et lapidum, 
praecepit ingeniis uti, novamque structuram adinvenire, quae in 
memoriam tantorum virorum in aevum constaret. Cumque om- 
nes ingeniis suis diffidentes, repulsam intulissent: accessit Tre- 
mounus urbis Legionum Arcbiepiscopus ad regem, et ait: „Si 5 
uspiam est qui praeceptum aggredi valuerit, Merlinus vates Vor* 
tegirni aggredietur. Quippe virum non existimo alterum in 
regno tuo esse, cui clarius sit ingenium, sive in futuris dicen- 
dis, sive in operationibus machinaudis. Jube eum venire, atque 
ingenio suo uti, ut opus quod affectas constet.“ — Cum itaque 10 
de eo multa interrogasset Aurelius, misit diverses nuncios, per 
diversas nationes patriae, ut inventum illum adducerent: qui 
peragratis provinciis invenerunt eum in natione Gewisseo- 
rum, ad fontem Galabes, quem solitus fuerat frequentare. Indi- 
cato autem quid vellent, illum duxerunt ad regem. Excepit eum 15 
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rex cum gaudio, jussitque futura dicere, cupiens miranda audire. 
Cui Herlinus: „Non sunt revelanda hujusmodi mysteria, nisi 
cum summa incubuerit necessitas. Nam si ea in derisionem 
sive vanitatem proferrem, taceret spiritus qui me docet, et, cum 
opus superveniret, recederet.“ — Denique cum omnibus repul- 20 
sam intulisset, noluit rex eum iufestare de futuris, sed de ope- 
raiione praemcditata alloculus est. Cui Herlinus: „Si perpetuo 
opere sepulturam vir 9 rum decorare volueris, mitte pro chorea 
gigantum, quae est in Killarao monte Hyberniae. Est etenim 
ibi structura lapidum, quam nemo hujus aetatis construeret, nisi 25 
ingenium artem subvectaret. Grandes sunt lapides, nec est 
aliquis cujus virtuti cedant: qui si eo modo quo ibi posili sunt, 
circa plateam locabuntur, stabunt in aeternum.“ 


Caput XI. 

Ad ea verba Herlini solutus est Aurelius in risum, dicens: 
qualiter id fieri posset, ut tanti lapides ex tarn longinquo regno 
advelierentur, ac si Britannia lapidibus careret, qui ad opera- 
tionem sufficerent. Ad haec Merlinus: „Ne moveas rex vanum 
risum: quia haec absque vanitate profero. Mystici sunt lapides, & 
et ad diversa medicamenta salubres. Gigantes olim asportave- 
runt eos ex uitimis finibus Africae, et posuerunt in Hybernia, 
dum eam inhabitarent. Erat autem causa, ut balnea intra illos 
conficerent, cum infirmitate gravarentur. Lavabant namque la¬ 
pides, et intra balnea diffundebant: unde aegroti curabantur. 10 
Miscebant etiam cum herbaruni confeclionibus, unde vulnerati 
sanabantur. Non est ibi lapis, qui medicamento careat.“ Cum 
hoc audissent Britones, censuerunt pro lapidibus mitlere, popu- 
lumque Hyberniae praelio infestare, si eos detinerent. Postremo 
eligitur Utherpendragon frater regis: et quindecim millia arma- 15 
lorum, ut huic negocio pareant. Eligitur et ipse Merlinus, ut 
ipsius ingenio et cousilio agenda tractentur. Paralis deinde na- 
vibus, mare ingrediuntur, prosperisque ventis Hyberniam adeunt» 


Caput XII. 

Ea tempeatate regnabal in Hybernia Gillomanius, juvenis 
mirae probitalis, Hic cum audisset, quod in Hyberniam appli- 
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cuissent Britones, coilegit exercitum grandem, et eis obviam 
perrexit. Cutnque didicissel causam adventus eorum, astantibus 
arrisit et ail: „Non miror, si ignava gens Saxonum Brilonum 5 
insulam devastare potuil, cum Britones hruli sunt et stulti. 
Quis etenirn hujusmodi stultitiam audivit? Nunquid meliora 
sunt saxa Hyberniae quam Britanniae: ut regnum nostrum pro 
ipsis ad proeliandum provocetur ? Armate vos viri, et defen- 
dite patriam vestram, quia dum mihi vita^inerit, non auferent 10 
nobis etiam minimum lapillum choreae,“ — Ulher igilur, ut 
▼idit ipsos ad praeliandum paralos, festinato agioine in eos 
irr ui t. Nec mora, praevaluerunt Britones: Hyberniensibusque 
laceratis ac interfectis, Gillomariium in fugam propuleruot. Po- 
titi autem victoria, petierunt Killaraum montein, lapidumque 15 
structuram adepti, gavisi sunt, et admirali. Circumstantibus 
ita cunctis, accessit Merlinus, et ait: „Utimini viribus vestris, 
juvenes: ut in deponendo lapides istos, scialis utrum ingenium 
virtuti, an virtus ingenio cedat.“ — Ad imperium igitur ejus 
indulserunt unanimiter multimodis macbinationibus, et aggrossi 20 
sunt choreain deponere. Aliifunes, alii restes, aiii scalas pa- 
raverunt, ut quod affectabant, perficerent: nec ullatenus perficere 
valuerunt. Deficientibus cunctis, solutus est Merlinus in risum, 
et suas machinationes confecit. Denique cum quaeque neces- 
saria apposuisset: levius quam credi potest lapides deposuit: 25 
depositos autem fecit deferri ad naves, et introponi; et sic cum 
gaudio in Britanniam reverti coeperunt. Et prosperantibus ven- 
tis applicant, sepulturasque virorum cum lapidibus apparant. 
Quod cum indicatum fuisset Aurelio, diversos nuncios per diver- 
sas partes Britanniae direxit: jussitque clerum ac populum sub- 30 
monere, submonitos vero, in montem Ambrii convenire, ut cum 
gaudio et honore praedictam sepulturam repararent. Ad edi- 
ctum ergo illius venerunl Pontifices et Abbates, et ex unoquo- 
que ordine qui ei subditi fuerant: et cum omnes convenissent, 
instante die quae praedicta fuerat, imposuit Aurelius diadema 35 
eapiti suo, festumque Pentecostes regaliter celebravit: tribusque 
sequentibus diebus continue celebrationi vacavit. Interea hono- 
res qui possessoribus carebant, domesticis suis largitur, ut eis 
obsequii sui laborem remuneraret. Evacuatae erant duae Metro- 
politanae sedes, Eboraci videlicet atque urbis Legionum, a 40 
pastoribus suis: quibus communi populorum consilio consulere 
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Yolens, concessit Eboracum Samsoni illusiri viro, summaque 
religiöse famoso: urbem vero Legionum D ubricio, quem divina 
providentia in eodem loco profuturum elegerat. — Cumque haec 
et caetera in regno suo statuisset: praeccpit Merlino lapides 45 
circa sepulturam erigere, quos ex Hybernia asportaverat. At 
ilie praeceptis ejus obediens, eodem modo quo in Killarao 
monteHyberniae positi fuerant, erexit iilos circa sepulturam: et 
ingenium virtuti praevalere comprobavit. 


Caput XIII. 

V. 6. Eodem tempore Pascentius Vortegirni filius, qui in Germa- 
niam diffugerat, commovebat omnem armatum militem illius regni 
in Aurelium Ambrosium, patremque suum vindicare volebat. 
Promittebat autem infinitam copiam auri et argeuti: s! eorum 
auxilio Britanniam sibi subdidisset. Denique cum promissis 5 
suis universam juventutem corrupisset, maximum paravit navi- 
gium, applicuitque Aquilonaribus insulae partibus, ac eas vastare 
incoepit. Cumque illud regi nunciatum fuisset, collegit exerci- 
tum suum, obviamque eis perrexit: atque saevientes hostes ad 
praelium provocavit. Qui ultro ad bellum venientes, commise- 10 
runt cüm civibus pugnam: sed volente Deo devicti fuerunt et 
in fugam compulsi. 


Caput XIV. 

Pascentius ergo in fugam propulsus, non ausus est in Ger- 
maniam redire: sed retortis velis adivit Gillomanium in Hyber- 
niam, et ab iiio receptus est. Et cum infortunium suum noti- 
ficasset, miseratus Gillomanius, pactus est ei auxilium: conque- 
rens de injuria quam Uther Aurelii frater sibi intulerat, dum 5 
gigantum choream perquireret. Confirmato tandem inter ipsos 
foedere, paraverunt sibi naves, et ingressi sunt eas, et in Me- 
neviam urbem applicuerunt. Quo divulgato, Utherpendragon 
excitata armatorum copia in Cambriam ivit, ut cum eis pugna- 
reL Frater etenim ejus Aurelius in Guyntonia urbe raorbo gra- 10 
vatus jacebat, nec poterat ipse adire. Cumque id Pascentio et * 
Gillomanio, Saxonibus^ie qui aderant comperlum fuisset, gavisi 
sunt valde: quia existimabant propter ejus infirmitatem regnum 
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Britanniae leviter subdendum. Et dum murmuratio inde per 
populos fieret: accessit unus ex Saxonibus, nomine Eopa, ad 15 
Pascentium, et ait: „Quibus donariis dilabis hominem, qui Au- 
relium Ambrosium tibi interficiet?“ — Cui Pascentius: „0 si 
quempiam reperirein cui hoc in aniino staret, darem illi mille 
argenti übras,. familiaritemque meam dum vivertfm: et si for- 
tuna permiseril ut regni diademate poliar, illum faciam centu- 20 
rionem, idque juramento fconfirmabo.“ — Ad haec Eopa: „Di- 
dici linguam Britannicam, moresque bominum scio: in medica 
arte peritus. Si igitur ea quae promittis, executus fueris mibi: 
Ungarn me Gbrislianum esse et Britannum: et quasi medicus 
praesentiam regis nactus, ei potionem qua obibit conficiam. Et 25 
ut citius* aditum reperiam, me monachum religiosissimum et 
omni dogmate eruditum fing am.“ — Cumque hoc promisisset, 
pepigit foedus Pascenlius cum iilo, et ea quae spoponderat, ju- 
ramenlo confirmavit. Rasit igitur Eopa barbam suam, capiteque 
tonso, monacbalem cepit babitum: et medicamentorum suorum 30 
vasis oneratus, iter Guyntoniam versus arripuit. Urbem postre- 
mo ingressus, obtulit. obsequium suum clientibus regis et gra- 
tiam in oculis eorum invenit. Nihil enim desiderabilius expecta- 
bant quam medicum. Exceplus itaque, et in praesentiam regis 
ductus, promisit se redditurum ei sanijatem, si potionibus suis 35 
foveretur. Nec mora, potionem conficere jussus, submiscuit 
venenum, regique porrexit. Quod cum cepisset Aurelius et 
hausisset, jussus est confestim a nefando Ambrone sub cooper- 
torio suo delitere, atque obdormire: ut magis potio detestanda 
operaretur. Paruit ilJico rex monitis iliius prodi toris, et quasi 40 
sanitatem recepturus* obdormivit. Nec mora, illabente veneno 
per poros corporis et venas, consecuta est inde mors soporein, 
quae nemini parcere consuevit. Interea nefandus proditor ille, 
inter unum et alinm elapsus, in curia nusquam comparuit. Haec 
dum Guynloniae agerentur, apparuit steila rnirae magnitudinis 45 
et claritalis, uno radio contenta: ad radium vero erat globus 
igneus in similitudiuem draconis extensus, et ex ore iliius pro- 
cedebant duo radii, quorum unus longitudinem suam ultra Gal- 
licanum clima videbatur extendere, alter vero versus Hybernicum 
mare vergens, in septem minores radios lerminabatur, 50 
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Caput XV. 

VI. 1 Apparente vero praefato sidere, perculsi sunt omnes metu 
et admiratione qui illud inspiciebant. Uther etiam frater regis, 
liostilem exercitum in Cambriam ducens, non minimo terrore 
perculsus, quosque sapientes adibat, ul quid portenderet Stella 
notificarent. Inter caeteros jussit vocare Merlinum: nam et ipse 5 
in exercitum venerat, ut consilio ipsius res praeliorum tracta- 
rentur. Qui ut in praesentiam regis ductus astitisset, jussus 
est sideris enucleare significationem. Hox iJle in fletum erum- 
pens, revocato spiritu exclamavit et dixit: „0 damnum irrecu- 
perabile! 0 orbatum populum Britanniae! 0 nobilissinii regis 10 
migrationem! Defunctus est inclytus Britonum rex Aurelius 
Ambrosius: cujus obitu obibimus omnes, nisi Deus auxilium 
subvectet. Festina ergo, dux nobilissime Uther, festina, et con- 
flictum cum liostibus facere ne differas: victoria tibi in manu 
erit: et rex eris totius Britanniae. Je enim sidus istud signi- 15 
Beat, et igneus draco sub sidere. Radius autem, qui versus 
Gallicanam plagam porrigitur, portendit tibi filium futurum 
potentissimum, cujus potestas omnia regna habebit quae prote- 
^it. Alter radius filiam significat, cujus lilii et nepotes regnum 
Britanniae successive habebunt.“ 20 


Caput XVI. 


At Uther in dubio existens an verum protulisset Merlinus, in 
hostes ut tarnen coeperat, progreditur. Advenerat namque prope 
Heneviam, ita ut iter medietatis diei restaret. Cumque adven- 
tus ejus Gillomanio et Pascentio, Saxonibusque, qui aderant, 
relatus -fuisset: egressi sunt ei obviam ut cum ipso congrede- 5 
renlur. Porro ut sese adinvieem conspexerunt, agmina sua in 
utraque parte statuerunt, cominusque accedentes pugnaverunt: 
pugnantes autem interficiuntur milites hinc et inde, ut in tali 
eventu fieri solet. Denique cum multum diei praeterisset, prae- 
valuit Uther: interfectisque Gillomanio et Pascentio, triumpho 10 
potitus est. Fugientes itaque Barbari, festinaverunt ad naves 
suas: sed fugiendo a persequentibus civibus trucidabantur. Ces- 
sit prorsus victoria duci, favente Christo, qui post tantum labo- 
rem, quam citius potuit, regressus est Guyntoniam. Advenerant 

Honmouth Hist. ed. San-Marte. 8 
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namque nuncii, qui regis casum indicaverant, ipsumque jain ab 15 
Episcopis patriae sepullum esse prope Coenobium Ambrii, intra 
choream gigantum, quam vivens fieri praeceperat. Audito ete- 
nim ipsius obilu, convenerant in urbcm Guyntoniam Pontifices 
et Abbates, atque tolus clems ejusdem provinciae, et ut tantum 
decebat regem fünus ipsius procuraverunt. Et qiiia vivens ad- 20 
hnc prafeceperat, ut in coemeterio quod ipse paraverat sepelire- 
tur, tulerunt corpus ejus eodem, atque cum regalibus exequiis 
humaterunt. 


Caput XVII. 

VI. 2 At Uther frater ejus» convocato rcgni clcro, cepit diadema 
Insulae: annuenlibusque cunctis subliriiatus est in regem. Rcmi- 
niscens autem expositionis, quam Merlinus de supradicto sidere 
fecerat: jussit fabricari duos dracones ex auro, ad draconis 
similitudinem, quem ad stellae radium inspexeral. Qui ut mira 5 
arte fabricati fuerunt: oblulit 'unum in ecclesia primae sedi9 
Guyntoniae: altcmm vcro sibi ad fcrcndum in praelia dclinnit. 

Ab illo ergo die vocalus fuit Utberpendragon: quod ßritannica 
lingua caput draconis appellamus. Idcirco hanc appelint ioneip 
recepil: quia Merlinus eum in regem per draconem propbetaverat. 10 


Caput XVHI. 

Intcrea Octa Hcngisti filius atque Eosa cognatus ejus; cum 
solnti cssent a foedere quod Aurelio Ambrosio pepigerant, mo- 
liti feunt inferre inquietuditicm regi, atque nationes ejus dilace- 
rare. Associabant namque sibi Saxones quos Pascentius con- 
duxerat: nunciosque suos propter caeteros in Germaniam diri- 5 
gebant. Maxima itaque multitudine slipatus, Aquilonares prorin- 
cias invasit: nec saevitiae suae indiilgere quievit, doncc urbes 
et promontoria ab Albania usque ad Eboracum destruxit. Postre- 
ino cum urbem incepisset obsidere: supervenit Utberpendragon 
cum Iota regni fortitudine: et cum illo pracliatüs est. Restite- 10 
runt viriliter Saxones, fet irruptiönes Britonum fortiter tolerantes, 
ipsos in fugam propulerunt. Victoria auteni potiti insecuti sunt 
eos caedentes usque ad montem Damen, dum sol dicm Stare 
permittebät. Erat autem mons ille arduus, in cacuminc cory- 
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lelum habcns, in medio yero saxa praerupta latebris ferarum 15 
habilia. Occupaverunt aulem eum Uritones totaque nocte intra 
saxa et coryleta commanserunt. ^At cum Arctos temonem ver- 
tere coepit: praecepit Utlier consules suos atque principes ad 
se vocari, ut consilio eorum tractaret, qualiter in hostes irru- 
ptionem facerent. Convenerunl ocyus cuncti in praesenlia regis: 20 
jussitque tlicere quid cousiJiarenlur: et Gorloi duci Cornukiae 
priinum senlentjam suam prolerre praeceperunt, Erat enim 
magui consilii et aetatis maturae. „Non opus est (inquit) am- 
bagibus vanis aut sermonibus, dum adbuc noctem astare con- 
spicimus. Utendum vobis est audacia et forlitudine, si vita et 25 
libertate fr ui diutius volueritis, Magna est Paganorum muliitudo 
et pugnandi avida: nos vero rariores existimus. Si autem diem 
supervcnire expectaveriinus: non censeo nobis utile, ut cum eis 
congrediamur. Eia ergo, dum. tenebrae durant, densatis turmis 
descendamus ipsosque intra castra sua subito impetu invadamu«. 30 
Nam dum nihil baesilaverint, nec nos venturos hoc modo existi- 
maverint: si unanimiter imientes usi fuerimus audacia, triumpho 
sine dubio poliemur.“ — Placuit regi, omnibusqiie illius sen~ 
tentia: montlisque ejus paruerimt. Statuti namque per liirmas 
et armati, bostium castra pctunt, et unanimi aflectu in ipsos 35 
irruere proponuht. At dum prope incederent, compererunt vigi- 
les eorum adventum, qui soporatos socios sonilu lituorum evi- 
gilaverunt. Turbali ihqiie bestes, et stupefacti, partim armare 
sese festiuant, partim formidine praeoccupali, quo impetus duce¬ 
bat, discurrebaiit. At Britones, densatis incedenlcs turmis, ocyus 40 
adeunt castra et ulvadunt: rcpertoque aditu, nudatis ensibus in be¬ 
stes concurrunt. Qui ita ex improviso occupati, non virililer reddi- 
derunt praelium: cum caeteri nudaciam cum praemeditatione 
recepissent. Porro Britones acriter irruere inlendunt, trucidare 
conantur: et Paganos ad milia inlerllciunt. Denique capti sunt 45 
Octa et Eosa, ei SaxoUes penitus dissipati. 


Capdt XIX. 

Post illam vero victoriain, petivit urbem Alclud, provin- 
ciaeque illi dfeposuit: pneemque ubique renovavit: circuivit 
etiam oirtnes Scolorbm nariones, rebellemque populum a feritafla 
sua deposuit: lantarti namque justitiam exereebat per pairita. 

8 * 
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quantam alter praedecessorum suoram non fecerat. Tremebant 5 
ergo in diebus ejus quicunque perverse agebant, cum sine mi- 
sericordia plecterentur. Denique pacificatis Aquilonaribus pro- 
vinciis, ivit Londonias: jussitque ibidem Octam atque Eosam in 
carcere servari. Festo etiam paschali superveniente: praecepit 
proceribus regni in eandem urbem convenire, ut sumpto diade- 10 
mate tantum diem cum honore celebraret. Paruerunt ergo 
cuncti, et diversi ex diversis eivitatibus venientes, instaute festi- 
vitate convenerunt. Celebravit itaque solennitatem rex ut pro- 
posuerat: et gaudio cum proceribus suis indulsit. Laetiliam 
agebant cuncti: quia ipsos laeto animo rex receperat. Advene- 15 
rant namque tot nobiles cum conjugibus et filiabus suis, laeto 
convivio digni. Aderat inter caeteros Gorlois dux Cornubiae, 
cum Igerna conjuge sua, cujus pulchritudo mulieres omnes to- 
tius Britanniae superabat. Cumque inter alias inspexisset eam 
rex, subito amore illius incaluit: ita ut postposilis caeteris, to- 20 
tarn intentionem suam circa eam verteret. Haec sola erat cui 
fercula incessanter dirigebat: cui aurea pocula familiaribus inter- 
nunciis mittebat. Arridebat ei multotiens, jocosa verba inter- 
serebat. Quod cum comperisset maritus ejus, confestim iratus 
est, et ex curia sine licentia recessit. Non affuit qui eum re- 25 
vocare quivisset, cum id solum amittere timeret, quod super 
omnia diligebat. Iratus itaque Uther, praecepit ei redire in 
curiam suam ut de illata injuria rectitudinem sumeret ab eo: 
cui cum parere difTugisset Gorlois, admodum .iratus est rex, 
juravitque jurejurando, se vastalurum regionem ipsius, nisi ad 30 
satisfactionem festinaret. Nec mora, praedicta ira inter eos 
manente, collegit exercitum magnum rex, petivitque proviuciam 
Cornubiae, atque ignem in urbes et oppida accumulaviU At 
Gorlois non ausus est congredi cum eo, quia ejus minor erat 
armatorum copia. Unde praeelegit raunire oppida sua, donec 35 
auxilium suum ab Hybernia impetrasset: et cum magis pro uxore 
sua quam pro se ipso anxiaretur: posuit eam in oppido Tinta- 
gol in littore maris, quod pro tutiori refugio habebat. Ipse 
vero ingressus est castellum Dimilioc, ne si infortuni um super- 
venisset, ambo simul periclitarentur. Cumque illud regi nun- 40 
ciatum fuisset, ivit ad oppidum in quo erat Gorlois, et illud 
obsedit, omnemque aditum ipsius praeclusit. Emensa (andern 
faebdomada» reminiscens amoris Igernae, dixit cuidam familiari 


Digitized by v^ooQle 



117 


suo, nomine Ulfin de Ricaradoch: „Uror amore Igernae, nec 
gaudium habere, nec periculum corporis mci evadere me existi- 45 
mo, nisi ea potitus fuero. Tu ergo adhibe Consilium quo vo- 
J an täte tu meam expleam, aut aliter ioternis anxietatibus interibo.“ 

— Ad haec Ulfin: „Et quis tibi consiliari valuerit: cum nuüa 
vis accedere queat, qua eam inter oppidum Tintagol adeamus? 
Etenim situm est in mari, et uudique circumclusum ab ipso, 50 
nec est introitus alter, nisi quem angusta rupes praebeat : ipsum 
tres arniati milites prohibere queunt: licet cum toto regno Bri- 
tanniae astiteris. Attamen si Merlinus vates operam insisteret 
dare: arbitror te posse consilio ipsius desiderio tuo potiri.“ — 
Credulus itaque rex Merlinum vocari jussit: nam et ipse ad ob- 55 
sidionem venerat: Vocatus confestim Merlinus, cum in praesen- 
tia regis astitisset, jussus est consilium dare, quo rex deside- 
rium in Igerna explereL Qui comperta anxietate quam rex pa- 
tiebalur, pro ea cominotus est super tanto amore ipsius et ait: 
„Ut voto.tuo potiaris, utendum est tibi novis artibus et tempore 60 
tuo inauditis. Scio medicaminibus meis dare figuram Gorlois, 
ita ut per omnia ipse videaris. Si itaque parueris, faciam te 
prorsus simulare eum: Ulfin vero Jordanum de Tintagol familia* 
rem ejus. Alia autem specie sumpta, adero tertius, poterisque 
tuto oppidum adire ad Igernam, ac aditum habere.“ — Paruit 65 
itaque rex, diligentemque animum adhihuit. Postremo commissa 
familiaribus suis obsidione, se Merlin! medicationibus commisit, ‘ 
et in speciem Gorlois transmutatus est. Mutatus est et Ulfin in 
Jordanum, Merlinus inBricelem: ita ut nemini quod fuerant com- 
parerent: deinde aggressi sunt viam versus Tintagol, et cum 70 
crepusculo ad oppidum venerunt. Indicalo oeyus janitori quod 
consul adveniret, apertae sunt januae, et intromissi sunt viri. 
Quis enim alius accessisset, cum ipse Gorlois reputaretur adesse ? 
Mansit itaque rex ea nocte cum Igerna, et sese desiderata Ve~ 
nere refecit. Deceperat namque illam falsa specie quam 75 
assumpserat: deceperat etiam fictitiis sermonibus, quos ornate 
componebat. Dicebat enim se egressum esse ab obsesso oppido, 
ut sibi tarn dilectae rei atque oppido disponeret: unde ipsa cre- 
dula nihil quod poscebatur abnegavit. Concepit itaque eadem 
nocte celeberrimum illum Arturum, qui postmodum ut celebris 80 
esset, mira probitate promeruit. 
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Caput XX. 

VI. 3 Inlerca cum comperluin esset per obsidionetn, regem nou 
adessc: exercilu« ejus inconsuUe agens, muros diniere conatur: 
et obsessum coniitem ad praelium provocare. Qui etiam incon- 
sulte faciens, egressus est cum commilitonibus suis, arbitrans 
parva manu tot armatis se posse resisterc: pugnantes ergo bitte 5 
et inde inter priinos interfectus est Gorlois, et socii ejus dissi- 
pati. Captum est quoque oppidum quod obsederant, et opes 
intus repertae non aequa sorle divisae. Nam ut cuique admi- 
nislrabat fortuna et forlitudo, rapaci ungue rapiebat. Peracta 
tandem bujiis facti audacia: venerunt nuncii ad Igcrnam, qui et 10 
ducis neceni, et obsidionis eventum indicarent. Sed cum regem 
in specie consulis juxta eam residere inspexissent, erubescehtes 
admirabantur ipsum, quem in obsidione interfectum descruerant, 
ita incolumem pervenisse. Nesciebant enim quae medicamenla 
Merlinus confecerat. Ad tales ergo rumores arridebat rex, at- 15 
qtie cum bis verbis Comitissain amplexabatur: „Non equidem 
iriterfectlis sum: sed ut vides, vivo: doleo tarnen oppidi mei 
destructidneni, sociorumque naeorum caedem: unde nobis timen- 
dum est, ne superveniat rex: et nos in oppido islo intereipiat. 
lbo drgo prius ei obviam, et me cum ipso pacificabo, ne nobis 20 
delerius contingat.“ — Egressus itaque petivit exercilum suum, v 
' et exuta specie Gorlois in Utberpendragon rediit. Cumque 
omnelii gvetitum didicisset, ob caedem Gorlois doJuit: sed ob 
Igernani a maritali copula solutam gavisus est. Revcrsus itaque 
ad oppidum Tintagol, cepit illud. Cepitquc Igcrnam et voto 25 
suo potitus est. Gommanserunt deinde pariter uoti rninimo 
amore ligati: progenueruntque iiiiuni et iiliam. Fuit aulcm filii 
nomen Arlurus, liliae vero Anna. 


Caput XXI. 


Guinque dies et tempora praeterisseut, occupavit infirmitas 
regem; eumque multis diebus vexavit. Interim vero custodes 
carceris, in quo Octa dtque Eosa (quos süpra memoravi) taedio- 
sam vilan) ducebant, diflugerant cum eis in Gcrmaniam, terro- 
remque per reguuni intulcraut. Asserebat namque rumor, ipsos 5 
jam commovisse Gcrmaniam, classemque maximam paravisse in 
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exitium iosulae redilqros: quod et factum est. Redieruot enim 
cum maxima elasse sociisque innumerabilibus, et partes Alba- 
ni*e ingressi , civitates atque cives igne ac caede affecerunt. 
Committitur itaque exercitus Britanniae Lot de Londonesi*, ut 10 
hosles longius arceret. Erat autem corisul ille Leir, eques stre- 
nuissimus, sapieniia et aetate maturus. Probitale ergo ipsius 
acclamante, dederat ei rcx fiiiam suam Annain, regnique sui cu- 
nun, dum infirmitali subjaceret. Hie cum in hosles progressus 
esset, mulloliens repuisus est ab eis, ita ut sese intra civitales 15 
reciperet: saepius autem fugabat atque dissipabat illos, et nunc 
ad nemora nunc ad naves diffugere cogebat. Fuit inter eos 
praeiiorum dubia deccrtalio, ita ut nesciretur utri vicloria pro« 
venii*et. Superbia enim civibus nocebat: quia dedignabantur 
consulis praeceptis obedire. Uude debiliores exeuntes nequi- 20 
baut imminentes bostes superare. 


Caput XXII. 

Vastata ita fere insula, cum id regi nunciaretur, ultra quam 
infirmitas expetebat iratus est: jussitque cunctos proceres coa+ 
venire, ut ipsos de superbia et debilitate sua corriperet. Et 
cum omnes in praesentia sua conspexissel: convicia cum casli* 
gantibus verbis intulit, juravitque quod ipsemet eos in bestes 5 
conduceret. Praecepit itaque fieri sibi feretrum quo asportare* 
Uir, cum ingressum aiterius modi abnegaret infirmitas. Praece¬ 
pit eiiam Gunctos paratos esse, ut cum opportuniias accidefet, 
in inimicos progrederentur. Nec mora; paralum est feretnim: 
parati sunt omnes, diesque opportunus instabat. 10 


Caput XXUI. 

Introposilo itaque rege, Veroiamiiun perrexerunt, ubi prae- 
dicti Saxones Universum populum alBigebant. Cumque cdocti 
essent Octa et Eosä adventum Britonum, regeraque in feretro 
advectum, dedignati sunt cum eo praeliari, quia in vehicufo 
advenerat. Ajebant enim ipsum semimortdum esse, nec tafitoß 5 
viros cum hujusmodi homine pugnare decere. Rcceperunt ita*- 
que sese intra urbem: et valvas, quasi nihil timentes, deserue«- 
runt aperlas. At Uther, cum id sibi rektum fuisset: jussit oeyus 
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obsidere civitatem, ac moenia undique invadere. Paruerunt 
itaque cives, 6 t urbern obsederunt, moeniaque invaserunt. Slra- 10 
gern autem Saxonibus dantes, fere dirulis muris ingressi sunt: 
nisi Saxones ad ultimum resistere incoepissent. Praevalentibus 
namque civibus, piguerat eos incoeptae superbiae: unde se de*- 
fendere instituerunt. Scandentes itaque muros omniroodis telis 
Britones repellebant. Denique cum utrinque decertarent: su- 15 
pervenit nox, quae singulos ab armis ad quietem invitavit. 
Quietem desiderabant multi: plures vero consilium quo adver- 
sarios suos perdercnt. At Saxones cum inspexissent superbiam 
suam sibi nocuisse, Britones vero triumphasse: proposue- 
runt cum diluculo egredi, inimicosque suos ad campestre prae- 20 
lium provocare: quod factum est. Nam ut diem protulit Titan, 
dispositis catervis egressi sunt, ut propositum exequerentur 
suum. Quod videntes Britones, diviserunt milites suos per 
turmas: atque obviam venientes prius invadere coeperunt. Re- 
sistunt ilico Saxones: invadunt Britones, et mutuam caedem 25 
utrobique conficiunt. Postremo cum multum praeteriisset diei: 
cessit victoria regi Britonum, interfectisque Octa et Eosa, terga 
dederunt Saxones. Tanta inde laetitia cepit regem, ita ut cum 
prius sine juvamine alterius sese erigere nequiret. levi cona- 
mine erectus, resedit in feretro, ac si subitam sanitalem rece- 30 
pisset Solutus etiam in risum, hilari voce in liunc sermonem 
prorupit: „Vocabant me Ambrones isti regem semimortuum, 
quia infirmitale gravatus in feretro jacebam. Sic equidem eram. 
Malo tarnen semimortuus ipsos superare, quam sanus et incolu- 
mis superari, sequenti vita perfuncturus. Pra,estantius enim est 35 
mori cum honore, quam cum pudore vivere.“ 


Caput XXIV. 

Devicti autem Saxones, non idcirco a malitia sua destite- 
runt: sed Aquilonares provincias ingressi, pöpulos incessanter 
infestabant. Quos Uther rex (ut proposuerat) atfectabat insequi: 
sed dissuaserunt priocipes, quia eum gravior infirmitas post 
victoriam occupaverat. Unde audaciores insistentes hostes, om- 5 
nibus modis regnum subdere nituntur. Prodilioni etiam solitae 
indulgentes, macbinantur qualiter regem dolo interficerent Et 
cum alter aditus defecisset, statuerunt eum veneno perdere: 
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quod factum 69 t. Natn cum in urbe Verolamio jaceret, direxe- 
runt in paupere cullu legatos, qui gtatum curiae addiscerent: io 
qui cum totum didicissent, inter caetera compererunt unum, 
quod proditioni ipsius praeelegerunt Erat namque prope aulam 
fons nhidissimae aquae, quam rex solitus fuerat polare, cum 
caeteros liquores propter infirmitatem abhorrerel. Fontem nam* 
que aggressi sunt nefandi proditores, ipsumque undique yeneno J5 
infeccrunt, ita ut manans aqua tota corrumperetur.' Ut ergo 
potavit rex ex ea, feslinae morli succubuit. Succubuerunt etiam 
centum bomines post illum, donec conoperta fraude, cumulum 
terrae superposuerunt. Cum autem obilus regis divulgatus luis- 
set, advenerunt pontifices cum clero regni: tuleruntque corpqs 20 
ejus ad Coenobium Anibrii: et inlra cboream gigantum juxta 
Aurcliutn Ambrosium regio more humaverunt. 


—4*s*0*e*— 


LIBER KOSHS. 


Caput I. 

vii. Defunclo igilur Utherpendragon, convenerunt ex diversis 
lc provinciis proceres Britonum in civitatem Cilcestriae: Dubricio 
urbis Legionum Archiepiscopo suggerentes, ut Arturum filium 
regis in regem consecraret. Angebat eniin eos necessitas: au- 
dito namque praedicti regis obitu, Saxones concives suos ex 5 
Germania invitaverant: et duce Coigrino ipsos exterminare niU- 
bantur. Subjugaverant etiam sibi totam partem insulae, quae a 
flumine Humbri, usque ad mare Catanesium extendilur. Dubri- 
cius ergo calamitatem patriae dolens, associatis sibi Episcopis 
Arturum regni diademate insignivit. Erat autem Arturus quin- 10 
decim annorum juvenis, inauditae virtutis atque liberalilatis: ia 
quo tantam gratiam innata bonitas praestiterat, ut a cunctis 
fere populis amaretur. Insignibus ergo regiis initiatus, solitum 
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morem servans, largitati indulsit. Confluebat ad eum tanta mul- 
tiludo militum, ut eis quod dispensaret, deficercL Sed cui 15 
naturalis inest largilio cum probitale, licet ad tempus indigeat, 
nullalenus tarnen continua pauperlas ei nocebit. Arlurus ergo 
quia in illo probitas largilionem comilabatur: staluit Saxones 
inquielare, ut eomm opibus quac silii famulabatur ditaret fami- 
liam. Commonebat eliam iJlucl reclitudo, cum totius iitsulae 20 
monarcbiaiti debuerat haeredilario jure obtincre. Collecta deinde 
Bibi subdita juvcntute, Eboracum pclivit. Cumque id Colgrino 
comperlum esset, collegit Saxones, Scotos et Pictos, venitque 
ei obvius cum multiludine maxima, juxla flumen Dtiglas: ubi 
facto congressu, utriusque exercitns in majori parte periclitatus 25 
est. . Victoria tarnen potilus Arturus, Colgrinum fugientem in- 
sccutus est: ingrrssuvnqtie inlra Eborarum obsedit. Audita ita- 
que fratris sui fuga ßaldulplius, cum sex millibus virorum obsi- 
dionem pelivit, ut ipsum inclusmn liberarcl. Erat aulem tune 
ipsc, quando fraler pugnaverat, expcctans adventum Cheldrici 30 
ducis juxta maritima, qui eis ex Germania in auxilium venturus 
erat. Cum itaque esset spatio decem milliariorum ab urbe, sta- 
luit nocturnum iler arripere, ut furtivam irruptionem faceret 
Quod edoctus Arlurus, jussit Cadorem ducem Cornubiae cum 
sexcentis equitibus et tribus millibus pedilum eadem nocte illi 35 
obviare. Qui viam qua bostes pracleribant nactus, inopinum 
impetuni fecit: dilaceralisque atque interfectis Saxonibus fugam 
lacere coegit. Qui ullra modum anxius, quod fratri suo auxi- 
lium subvectare nequirel: deliberavit apud se quaJiter colloquio 
ipsius frueretur. Exislimabat enim aditum snlutis utronnnque 40 
consilio maebinari posse: si illius praesenliam adire quivisset. 
Cum ergo alterius modi atlilum non babefet; rasit capillos suos 
ei barbam, cultumque joculatoris cum cythara cepit. Deinde 
intra castra deambulans, modulis quös in lyra componebat, sese 
cytbaristam exhibebat. Cumque nulJi suspectus esset, accessit 15 
ad moenia urbis paulatim ceptam simulationem faciens. Poslre- 
ino cum ab inclusis compcrtus esset, tractus est funiculis intra 
muros, et ad fralrem conductus. Ex lunc viso genuano, oscu- 
lis et amplexibus desideratis sese refecit. Denique cum post 
uiultimodas deliberationes, in desperationein egredieudi incidis- 50 
sent, remeabaut jam legati ex, Germania, qui duce Cbeldrico 
acxcentas naves milile forti oneratas in Albaniam conduxerant 
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Quo audito, dissuaseruiit comiliarii sui Arluro obsidionenf diu- 
tius teuere, ue si (anla mullitudo hostium supervenisset, dubium 
certamen committerent. 55 


Caput II. 

Paruit igitur Arturus domeslicorum suorum consilio, ei 
fiese intra urbem Londoaiarum recepit. Ubi convocato clero et 
totius potestatis suae primalibus, consilium quaerit, quid opli» 
immi, quidve saluberrimum contra Paganorum irruptionem face- 
rcl. Communi tandem asserisu illalo, milluntur Armoricam 5 
mpicii ad regem Hoelum, qui ei calamilatem Brilanniae nolifi- 
carent. Erat autem Hoelus lilius sororis Arturi ex Duhricio 
rege Armoricanorum Britonuin gcneralus. Unde audila inquie- 
talionc quae avunculo ingercbatur, jussit navigium suum pararij 
collectisque quindecim nu'JIibus armatoruni, proximo ventorum 10 
Datu ad porlurn Hamonis applicuit. Excepil eurn Arturus quo 
bonore decebal, mutuos amplexus saepissime innectens. 


CAruT. III. 

'D. Emensis poslmodum paucis diebus, urbem Kaerliudcoit pe- 
tunt a Paganis, quos supro niemoravi, obsessam: baec autem in 
Lindiseiuensi provincia inter duo flumina super niontem locata 4 
alio nomine Lindocolinum nuncupalur. Ut igitur cum omni 
muitiludirie sua eo venerunt, praeliati sunt cum Saxonibus, in- 5 
auditam caedein inferenles. Ceciderunt namquc ex cis ea die 
sex milia, qui partim Duminibus submersi, partim telis percussi 
vitam amiserunt. Unde caeleri stupefacti, relicta obsidione fu~ 
gerunt: quos Arturus insequi non cessavit, donec in netnus 
Calcdonis venerunt. Ibi undique ex ftiga conßuentes, conaii 10 
sunt Arturo resistere. Conserlo ilaque praclio, slragem Brito« 
nibus faciunt, sese viriliter defendentes. Ibi etcuim arborum 
auxilio, tela Britonuin vitabant. Quod Arturus intuens, jussit 
arbores circa illam partem nemoris incidi, et truncos ita in 
circuitu locari, ut egressus eis abnegaretur. Volebat nomqne 15 
illos iuclusos tamdiu obsiderc, donec Farne interirent. Quo 
facto jussit turmas ambire nenms, mansitque. tribus diebus ibi¬ 
dem. Cdm igitur Saxones quo vestcrentut* iudigerent, ne su- 
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bila fame perirent, petierunt eo pacto egressum, ut relicto omni 
auro et argento, cum solis navibus in Germaniam redire sine- 20 
rentur. Promiserunt quoque se daturos ei Irihutum ex Germa¬ 
nia, obsidesque inde mansuros. Tune Arturus quaesito consilio, 
eorum pelitioni acquievit. Retinuit namque ipsorum opes, red- 
dendique vcctigalis obsides, solumque abscessum largitus est. 
Gumque illi in redeundo domum aequora sulcarent, piguit per- 25 
actae paclionis, retortisque velis in Britanniam redierunt, et 
Totonesium littus adiverunt. Nacli deinde palriam tellurem us- 
que ad Sabrinum mare depopuiantur, colonos letiferis vulneri- 
bus afficientes. Inde arrepto itinere versus pagum Badonis, 
urbem obsident. Idque cum regi nunciatum esset, admirans 30 
ultra modum ipsorum facinus, jussit fieri judicium de illQrum 
obsidibus brevi mora suspendendis. Praetermissa etiam inquie- 
tatione, qua Scotos et Pictos opprimere incoeperat, obsidionem 
dispergere festinavit. Maximis vero angustiis est .crucialus, 
quoniam Hoelurn nepotem suum morbo gravatum in civitatem 35 
Aiclud deserebal. Postremo Sumersetenscm provinciam ingres- 
sus, visa cominus obsidione, in haec verba locutus est: „Quo¬ 
niam impiissimi atque invisi nominis Saxones fidem milii dedi- 
gnati sunt servare: ego fidem Deo meo conservans, sanguinem 
concivium meorum in ipsos hodie vindicare cpnabor. Armate 40 
vos viri, armate, et proditores istos viriliter invadite, quos pro- 
culdubio auxiliante Christo triumphabimus.“ 


Caput IV, 

Haec eo dicente, sanctus Dubricius urbis Legionum Archie- 
piscopus, ascenso cujusdam montis cacumine, in liunc modum 
celsa voce exclamavit: „Viri Chrisliana professioue insignili, 
maneat in vobis concivium vestrorura pietas et patriae, qui pro- 
ditione Paganorum exterminali, vobis sempilernum erunt oppro- 5 
brium, nisi ipsos defendere institeritis. Pugnate ergo pro patria 
vestra, et mortem si supervenerit pro eadem ultro palimini: 
ipsa enim victoria est, et animae remedium. Quicunque etenim 
pro confratribus suis iuterierit, vivam hostiam se praestat Deo, 
Christumque insequi non ambigitur, qui pro fratribus suis ani- 10 
mam suam dignatus est ponere. Si aliquis igitiir vestrura in 
hoc bello mortem subierit, fiel ei mors illa omnium delictormn 
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suorum poenitentia et absolutio , dum eam hoc modo recipere 
non diflfugerit.“ — Nec mora: viri beati benedictione bilariti 
festinavit quisque armare se, et praeceptis ejus parere: ipse 15 
vero Arturus lorica tanto rege digna indutus, auream galeam 
simulacro draconis insculptam capiti adaptat. j Humeris quoque 

suis clypeum vocabulo Priwen: in quo imago sanctae Mariae des 
genitricis impicta , ipsam in memoriam ipsius saepissime revoeabat . 
Accinctus etiam Caliburno gladio optimo; et in insula Avaiionis 20 
fabricato: lancea dexteram suam decorat, quae nomine Ron vo- 
cabatur: liaec erat ardua lataque lancea, cladibus apla. Deinde 
dispositis catervis, Saxones in cuneos more suo dispositos, au- 
dacter invasit. Ipsi vero tola die vfriliter resistebant, Britones 
usque insequentes. Vergente tandem ad occasum sole, proxi- 25 
mum occupant monlem, pro castris eum habituri. Multitudine 
cnim sociorum confisis, solus mons sufficere videbatur. At ut 
posterum sol diem reduxit: ascendit Arturus cum exercitu suo 
cacumen. Sed in ascendendo suorum multos amisit. Saxones 
namqute ex summitate occurrentes, facilius ingerebant vulnera, 30 
dum ipsos citior cursus in descensu ageret, quam eos in ascensu. 
Britones tarnen cacumen maxima vi adepti, dextris hoslium dex- 
tras suas confestim conferunt. Quibus Saxones pectora prae- 
tendentes, omni nisu resistere niluntur. Cumque multum diei 
in hunc modum praeteriisset, indignalus est Arturus, ipsis ita 35 
successisse: nec sibi victoriam advenire. Abstracto igitur Cali¬ 
burno gladio, nomen sanctae Mariae proclamat, et sese cito im- 
petu intra densas hostium acies immisiL Quemcunque attinge- 
bat, Deum invocando, solo iclu perimebat: nec requievit impe- 
tum suum facere, donec quadringentos et Septuaginta viros, solo 40 
Caliburno gladio peremit. Quod videnles Britones, densatis tur- 
mis illum sequuntur, stragem uudique facientes. Ceciderunt 
ilico Colgrinus et Baldulpbus ejus frater, et multa millia aliorum. 
Atviso sociorum periculo Cheldricus continuo in fugam versus esL 


Caput V. 

m Rex igitur potitus victoria, Cadorem ducem Cornubiae jus- 
3. sit persequi illos, dum ipse Albaniam petere feslinaret; De- 
nunciatum namque illi fueral, Scolos atque Pictos obsedisse Hoe- 
lum in urbe Alclud, in qua ipsum ut supra dixi infirmitate gra- 
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valum. Qiiocirea properabat ei in auxilmra, he a Barbarin oc- 5 
euparelur. Dux ilaque Coniubiae decem millibus comilatus, fu- 
gientes Saxoncs nondum insequi voluit, immo naves eoruin fe- 
slinanter exigebat, ut ipsis ingressuin prohiberel. Mox ul ipsis 
potitus egt, inunivit eas mililibus optiinis, qui inlroitum Paganis 
abnegareut, si ad eas confugerent. Deinde festinavit bosles se- 10 
qui, sectatos sine pielale trucidare: praeceptum Arluri facturus. 

Qui modo gcmina ferilate fulniinabant, nunc timido corde fu- 
gientes, aliquando occulta nemorum, aliquando montes et caver- 
nas petebant, ut vivendi spatjuni haberent. Postremo cum nihil 
eis lutamini accessisset, insuiam Tonet lacero aginine ingrediun- 13 
tur. Inscquilur eos eodem dux Cornubiae, solitam caedeni in- 
ferens: nec requievit, donec perempto Cheldrico, cunctos ad 
deditioneni rompulit, receptis obsidibus. 


Caput VI. 

Pace ilaque firmata, petivit urbem Alclud, quam Arturus 
jam ab oppressione barbarica liberaverat. Deinde duxit exerci- 
lum suurn Mureif, ubi obsidebanlur Scoli et Picli, qui terlio 
contra regem nepotcmque ejus praeliati, usque ad eandem pro- 
vinciam diffugerant. Ingressi autem stagnmn Lumond, occupa- 5 
verunt insulas quae inlra erant, securum refugium quaerentes: 
hoc autem stagnum sexaginta insulas continen*, sexaginta fln- 
mitia rtcipit: nec ex eo nisi unnm solum ad mare decurrit. 

In insulis vero sexaginta rnpes manifestum est esse, tolidem 
aquilarnm nidos snstentantes: quae singuJis annis convenientes, 10 
prodigium quod in regno venturum esset, celso clamore com- 
imiuiter edito notiticabant. Ad bas ilaque insulas confugernnt 
praedicti liosles ut slagrii praesidio fruerentur: sed parum illis 
profuit. Nam Arturus colleclö navigio flumina circumt, ipsos- 
que per quindecim dies öbsidendo tanta afflixit famc, ut ad mil- 15 
Jia morercntur. Dumque illos inhuncmodum opprimcret, Guil- 
ianiurius rex Hvberniae cum maxima Barbarorum copia classe 
supervenit, ut ipsis opprcssis auxilium subvectaret. Praetermissa 
ilaque obsidione, coepit Arturus arma v'erterfc in Hvbernienses: 
quos sine pietate loccratos coegit ad patriaih remeaPe. Potitus 20 
itaque victoria, vacavit iterum delere gcntem Scotornm atque 
Pictorum inromparabili saeviliae indutgens. Cumque nulli prout 
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reperiebalur parceret, convenerunt Ovnncs Episcopi miserandae 
patriae, cum omni clero sibi subdito, reiiquias sdnctorum et e£- 
clesiastica sacramenla nudis fercntcs pedibus, misericordiam re- 25 
gis pro saiute populi sui imploranles. Mox ut praesentiam ejus 
habuerunt, flexis genibus deprecati sunt, ul pietalem super coii- 
trita gente haberet. Satis ctenim periculi intuieral, ncc erat 
opus perpaucos qui remanseraut, usque ad unum delere. Silie¬ 
ret illos portiunculam patriae habere, perpcluae servitulis jugum 30 
ultro congestaturos. Cumque regem in liunc modum rogavis- 
sent, coinmovit eum pietas in laciiryftias, sanctorumque virorum 
petitioni acquiescens, veniam donavit. 


Caput VII. - 

His itaqne gestis, explorat Hoelus praedicti stagni situm, 
admiraturque tot flumina, tot insiilaä, tot rupes, tot aquilarum 
nidos nuincro adesse. Cumque ad mirum contulisset, acoessit 
Arlurtis, dixitque illi: aliud slagnum magis eSse mirandum in 
eadem provincia . Erat quippe Hand longe Mine, latüniinem 5 

Habens viginti pedum, eademqne mensnra longitndinem, mm 
qninqne pedum altündine . In qnadrnm vero, swe hominnm arte, 
sive natura constitutum , qualuor genera piscium intra quatuor 
angnlos procreabat: nec in aliqna partium pisces alterius p«r- 
tis reperiebantur. Adjecit eliam aliud stagnum in partibus 10 
Gualliarnm prope Sabrmam esse, quod Pagenses Linligwan ap - 
pellant: quod cum in ipsmh mare flnctuat, in modum voragi- 
nis recipilnr, sorbendoque fluctus nullalenus repletnr, nt ripa- 
mm marginem operiat . At dum mare decrescit, instar montis 
eructat absorptas aqnas, quibns demum ripas tegit et aspergit . 15 
htterim si getis totius patriae Ulms facie versa prope astaret, 
recepta intra vestes undarum aspergine, vel vix vel nunquam 
ela bi valeret, quin ä stagno voraretur. Tergo antem verso, non 
est irroratio timenda, etiam si in ripis astaret . 


Caput VIII. 

Data venia Scotorum populo, petivit rex Ebörncum, irtstan- 
tis natalis Domini festum celebraturus. Cumque urbem intras- 
set, visa sacrarüni ecclesiartim desolätione, condoluit. Expulso 
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namque beato Samsone Archiepiscopo, cunctisque sanetae religio- 
nis viris, templa semiusta ab officio dei cessabant. Tanta ete- 5 
nim Paganorum insania praevaluerat. Exin convocato clero el 
populo Pyramum capellanum suum Metropolitanae sedi deslina- 
vit. Ecciesias usque ad soium destructas renoval: atque reli- 
giosis coetibus virorum ac mulierum exornat Proceres autem 
inquietudine Saxonum expulsos, patriis honoribus restituit. 10 


Caput IX. 

Erant ibi Ires fratres regaii prosapia orti, Lot videlicet at¬ 
que Urianus, necnon et Auguselus: qui antequam Saxones prae T 
valuissent, principalum illarum partium habuerant. Hos igitur 
ut caeteros paterno jure donare volens, reddidit Auguselo re- 
giam potestatem Scotonim: fratremque ejus Urianum sceplro 5 
Murefensium insignivit: Lot autem, qui tempore Aurelii Ambro- 
sii sororem ipsius duxerat: ex qua Walgannum et Modedrium ge- 
nuerat: ad consulatum Londonesiae caeterarumque comprovin- 
ciarupi, quae ad eum pertinebant, reduxit. Denique cum totius 
patriae slatum in prislinam dignitatem reduxisset, duxit uxorem 10 
Guanluimaram ex nobili genere Romanorum editam: quae in 
thalamo Cadoris ducis educala, totius insulae mulieres pulcbritu- 
dine superabat. 


Caput X. 

Adveniente deinde sequenti aestate, paravit classem suam, 
adivitque Hyberniae insulam, quam sibi subdere desiderabat. 
Applicanti autem ipsi, praedictus rex Guillamurius cum innume- 
rabili genle obviam venit, contra illum dimicaturus. Cumqöe 
praelium incepisset, confestim gens ejus nuda et inermis, mi- 5 
re iacerata confugit quo ei locus refugii patebat. Nec mora, 
captus est Guillamurius et ad deditionem coactus. Unde caeleri 
principes patriae stupefacti, exemplo regis deditionem fecerunt. 
Subjugatis itaque totius Hyberniae partibus, classem suam dire- 
xit in Islandiam, eamque debellato populo subjugavit. Exin di- 10 
Yulgatö per caeleras insulas rumore quod ei nulla provincia re- 
sistere polerat, Doldarius rex GothlOndtae, et Gunfasius rex Or- 
cadum ultro venerunt: promissoque vectigali subjectionem le- 
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cerunt. Emensa deinde hyerae, reversus est in Britanniam, sta- 
tumque regni in firmam pacem renovans, moram duodecim annis 5 
ibidem fecit. 


Caput XI. 

Tune invilatis probissimis quibusque ex longe positis re- 
gnis, coepit familiam suam augmentare: tantamque urbanitatem 
in domo sua habere, ut aemulationem longe manentibus populis 
ingereret. Unde nobllissimus quisque incitatus, nihili pendebat 
se, nisi sese sive in induendo, sive in arma ferendo, ad modum 5 
miJitum Arturi haberet. Denique fama largitatis atque probitatis 
iliius per extremos mundi cardines divulgata, reges transmari- 
norum regnorum nimius invadebat timor, ne inquietatione ejus 
oppressi, nationes sibi subdilas amitterenl. Mordacibus ergo 
curis anxiati, urbes atque urbium turres renovabant: oppida in 10 
congruis locis aediiieabant: ut si impetus Arturum in illos du- 
ceret, refugium, si opus esset, haberent. Cumque id Arturo 
notificatum esset, extollens se quia timori cunctis erat, totam 
Europam sibi subdere affectat. Paratis deinde navigiis Norwe- 
giam prius adivit, ut iliius diademate Lot sororium suum insi- 15 
gniret. Erat aulem Lot nepos Sichelini regis Norwegensium, 
qui ea tempestate defunctus, regnum suum eidem destinaverat. 

At Norwegenses indignati illum recipere, erexerant quendam Ri- 
culfum in regiam potestatem, munitisque urbibus, Arturo se 
posse resistere existimabanl. . Erat tune Walvanus filius praedicti 20 
Lot duodecim annorum juvenis, obsequio Sulpicii Papae ab avun- 
culo traditus: a quo arma recepit. Ut ergo Arturus (sicut di- 
cere incoeperam) in Norwegense littus applicuit: obviavit ei rex 
Riculfus cum universo patriae populo, praeliumque coinmisit: 
et cum multum cruoris in utraque parte diffusum esset, praeva- 25 
luerunt tandem Britones: factoque impetu Riculfum cum mullis 
peremerunt. Victoria igitur potiti, civitates accumulata flamma 
invaserunt: dispersisque pagensibus, saevitiae indulgere non ces- 
saverunt, donec totam Norwegiam, neenon et Daciam, dominio 
Arturi submiserunt. Quibus subaclis, cum Lot in regem Nor- 30 
wegiae promovisset, navigavit Arturus ad Gallias, factisque tur* 
mis patriam undique vastare incoepit. Erat tune provincia 
Gallia Flolloni Romae tribuno commissa, qui eam sub Leone Im- 
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peratore regebat. Qui cum Arturi adventum comperisset, colle- 
git omnem armatum militcm qui polestali suae parebat, et cum 35 
Arturo praeliatus est, sed minime resistere quivit. Natn Arlu- 
rum juventus insularum omnium quas subjugaverat, comitabatur. 
Unde tantum pcrbibebatur habere exercitum, quantum erat difO- 
cile ab ullo posse superari. Famulabatur quoque ei melior pars 
Gallicanae miüliae, quam sua Iargitate sibi obnoxiam fecerat. 40 
Flollo igitur cum sese in deteriorem praelii partem incidere vi- 
disset, reliclo confeslim campo Parisios cum paucis diSTugit. 

Ibi resociato diiapso populo, munivit urbem: et iterum affecta- 
vit cum Arturo dimicare. At dum exercitum suum vicinorum 
auxilio roborare intcnderet, ex improviso venit Arturus, ipsum- 45 
que intra civitatem obsedit. Emenso denique mense, cum Flollo 
gentem suam Farne perire doluisset: tnandavit Arturo, ut ipsi soli 
duellum inirent: et cui victoria proveniret, alterius regnum ob- 
tineret. Erat enim ipse staturae, et audaciae, et fortitudinis 
magnae: quibus ultra modum confisus, ita mandaverat, ut hoc 50 
modo salutis aditum haberet. Quod cum Arturo nunciatum es¬ 
set, placuit ei vehementer Flollonis affectus. Renunciavitque 
sese paratum fore praedictam conventionem tenere. Dato igitur 
ab utraque parte foedere, conveniunt uterque in insulam quae 
erat extra civitatem, populo expectante quid de eis Futurum erat. 55 
Ambo erant decenter armati: super equos etiam mirae velocita« 
tis sedentes: nec erat promptum dinoscere utri triumphus pro¬ 
veniret. Ut itaque erectis lanceis in adversis parlibus steterunt, 
conFestim subdentes equis calcaria, sese maximis ictibus per- 
cusserunt. At Arturus gcstans cautius lanceam, Flollonem in 60 
summitate pectoris infixit, ejusque telo vitato, quantum vigor 
sinebat, illum in terram prostravit. Evaginato quoque ense Festi- 
nabat eum Ferire, cum Flollo velocius erectus, praetensa lancea 
occurrit. lllaloque intra pectus equi Arturi letiFero vulnere, 
utrumque concidere coegit. Britones ut prostratum regem vide- 65 
runt, timentes eum peremptum esse, vix potuerunt retineri, 
quin rupto Foedere in Gallos unauimiter irruerunt. At dum 
metam pacis jam egredi meditarentur, erectus est ocyus Artu¬ 
rus: praetensoque clypeo imminentem sibi Flollonem cito cursu 
petivit. Instantes igitur cominus, mutuos ictus ingeminant, alter 70 
neci alterius insistens. Denique Flollo invento aditu, percussit 
Arturum in frontem, et nisi collisione cassidis mucronem he- 
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betasset, mortiferum vulnus forsitan intulisset. Manante ergo« 
sanguine, cum Arturus loricam et clypeum rubere vidisset, ar- 
dentiori ira succensus est, atque erecto totis viribus Caliburno, 75 
impressit eum per galeam in caput Flollonis. quod in duas par¬ 
tes dissecuit. Quo vulnere cecidit Flollo, tellurem calcaneis 
pulsans, et spiritum in auras emisit. Cumque id per exercitum 
divulgatum fuisset, concurrunt cives, apertisque valvis civitatem 
Arturo tradiderunt. Qui deinde victoria potitus, divisit exerci- SO 
tum suum in duas partes, et unam Hoelo duci commisit: prae- 
cepitque illi ut ad expugnandum Guitardum Pictavensium ducem 
iret: ipse vero cum reliqua parte caeteras provincias sibi sub- 
jugare vacavit. Mox Hoelus Aquitaniam ingressus, urbes patriae 
inrasit, Guitardumque pluribus praeliis anxiatum, ad deditio- 85 
nein coegit. Guasconiam quoque ferro et flamma depopulans, 
principes ejusdem subjugavit. Emensis Herum novem annis, 
cum totius Galliae partes suae potestati submisisset, venit iterum 
Arturus Parisios, tenuitque ibi curiam: ubi convocato clero et 
populo, statum regni pace et lege confirmavit. Tune largitus SO 
est Beduero pincernae suo Neustriam, quae nunc Normannia 
dicitur: Cajoque dapifero, Andegavensium provinciam. Plures 
quoque alias provincias nobilibus viris, qui in obsequio suo fue- 
rant. Denique pacificatis quibusque civitatibus et populis, inci- 
piente vere in Britanniam reversus est. 95 


Caput XII. — 

vif. Cum igitur solennitas Pentecostes advenire inciperel, post 
4 - tautum triumphum maxima laetitia fluctuans Arturus, affectavit 
curiam ilico tenere, regnique diadema capiti suo imponere. Re¬ 
ges eliam et duces sibi subditos ad ipsam festivitatem conve- 
tiire: ubi et iilam venerabiliter celebraret, et inter proceres & 
suos firmissimam pacem renovaret. Indicato autem familiaribus 
suis quod affectaverat: consilium cepit ut in urbe Legionum 
suum exequeretur propositum. In Glamorgantia etenim super 
Oscam fluvium, non longe a Sabrino mari, amoenissimo situ 
locata, prae ceteris civitatibus divitiis abundans, tantae solenni- 10 
tati apta erat. Ex una parle namque praedictum nobile flumen 
juxta eam fluebat, per quod transmarini reges et principes, qui 
venturi erant, navigio advehi poterant. Ex alia vero parte pra- 
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tis atque nemoribus vallata, regalibus praepollebet palatiis: ita 
ut aureis lectorum fastigiis Romam imitaretur. Duabus autem 15 
eminebat Ecclesiis, quarum una in honore Julii martyris erecta, 
virgineo Deo dicatarum puellarum choro perpulchre ornabatur: 
altera vero in beati Aaron ejusdem socii nomine fundata, cano- 
nicorum conventu subnixa, tertiam metropolitanam sedem Bri- 
tanniae habebat. Praeterea gymnasium ducentorum philosojjho- 20 
rum habebat; qui astronomia atque caeteris artibus eruditi, cur- 
sus stellarum diligenter observabant, et prodigia eo tempore Ven¬ 
tura regi Arturo veris argumentis praedicebant. Tot ergo de- 
liciarum copiis praeclara, festivitati edictae disponitur. Missis 
deinde in diversa regna legatis, invitantur tarn ex Galliis quam 25 
ex collateralibus insulis Oceani, qui ad curiam venire deberent. 
Venerunt ergo Auguselus rex Albaniae, quae nunc Scotia dicitur: 
Urianus rex Murefensium: Caduallo Leuirh rex Venedotorum, 
qui nunc Nortgualenses dicuntur: Sater rex Demetorum, id est 
Sutbgualensium: Cador rex Cornubiae: trium etiam metropoli- 30 
tanarum sedium Archipraesules, Londoniensis videlicet, Ebora- 
censis, necnon ex urbe Legionum Dubricius. Hic Britanniae 
primas et Apostolicae sedis legatus tanta religione clarebat, ut 
quemque languore gravatum orationibus suis sanaret. Venerunt 
nobilium civitatum consules, Morvid consul Claudiocestriae: Mau- 35 
ron Guigornensis: Anaraut Saleberiensis: Arthgal Cargueitensis, 
quae Warguit appellatur: Jugein ex Legecestria: Cursalem ex 
Kaicestria: Kimmare dux Doroberniae: Galluc Saleberiensis: Ur- 
gennius ex Badone: Jonathal Dorocestrensis: Boso Ridocensis, 
id est, Oxonefordiae. Praeter consules venerunt non minoris di- 40 
gnitatis heroes: Danaut map Papo: Cheneus map Coil: Peredur 
map Eridur: Guisul map Nogoit: Regin map Claut: Eddelein 
map Cledauc: Kincar map Bagan: Kimmare: Gorbouiam map 
Goit: Clofaut: Rupmaneton: Kimbelim map Trunat: Cbatleus 
map Catel: Kinlich map Neton: plures quoque alii, quorum no- 45 
mina longum est enarrare. Ex collateralibus etiam insulis, Guil- 
lamurius rex Hyberniae: Malvasius rex Islandiae; Doldavius rex 
Godlandiae: Gunvasius Orcadum rex: Lot rex Norwegiae: Ascbil- 
■ lius rex Dacorum. Ex transmarinis quoque partibus, Holdinus 
rex Rutenorum: Leodegarius consul Boloniae: Beduerus pin- 50 
cerna, dux Normanniae: Borellus Cenomaaensis: Cajus dapifer, 
dux Andegavensis: Guytardus Pictavensis: duodecim quoque Gal- 
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Irarum pares, quos Guerinus Carnotensis conducebat. Hoelus 
dux Armoricanorum Britonum cum proceribus sibi subditis, qui 
tanto apparatu ornamentorum, mularum et equorum incedebant, 55 
quantum difficile est describere. Praeter hos non remansit prin- 
ceps alicujus pretii citra Hispaniam, qui ad istud edictum non 
veniret. Nec mirum, largitas liamque Arturi per totum mun- 
dum divulgata, cunctos in amorem illius illexerat. 


Caput XIII. 

Omnibus denique’in urbe congregatis, solennitate instan¬ 
te, arcbipraesules ad palatium ducuntur, ut regem diademate 
regali coronarent. Dubricius ergo, quoniam in sua dioecesi cu¬ 
ria tenebatur, paratus ad celebrandum obsequium, hujus rci cu- 
ram suscepit. Rege tandem insignito, ad templum Metropolita- 5 
nae sedis ornate conducitur: a dextro enim et a laevo latere duo 
Archipontifices ipsum tenebant. Quatuor aulem reges, Albaniae 
videlicet atque Cornubiae, Demetiae et Venedociae, quorum illud 
jus fuerat, quatuor aureos gladios ante ipsum ferentes, praei- 
bant. Conventus quoque multimodorum ordinatorum, miris mo- 10 
dulationibus praecinebat. Ex alia autem parte reginam suis in- 
signibus laureatam Archipraesules atque Pontifices ad templum 
Deo dicatarum puellarum conducebant. Quatuor quoque prae- 
dictorum regum reginae quatuor albas columbas de more prae- 
ferebant. Mulieres autem quae aderant, illam cum maximo gau- 15 
dio sequebantur. Postremo peracta processione, tot organa, tot 
cantus in utrisque fiunt templis, ita ut prae nimia dulcedine ' 
milites qui aderant nescirent quod templorum prius petcrent. 
Catervatim ergo nunc ad hoc, nunc ad illud ruebant: nec si to- 
tus dies celebrationi deditus esset, taedium aliquod ipsis gene- 20 
raret. Divinis tandem obsequiis in utroque celebratis, rex et 
regina diademata sua deponunt: assumptisque levioribus orna- 
mentis, ille ad suum palatium cum viris, haec ad aliud cum 
mulieribus epulatum incedunt. Antiquam namque consuetudi- 
netn Trojae servantes Britones, consueverant mares cum mari- 25 
bus, mulieres cum mulieribus festivos dies separatim celebrare. 
Collocalis postroodum cunctis, ut singulorum dignitas expetebat, 
Cajus dapifer Herminio ornatus, mille vero nobilissimis juveni- 
bus comitatus est: qui omnes Herminio induti, fercula cum ipso 
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rainistrabant. Ex alia vero parte Beduerum pincernam totidern 30 
varioamicti sequuntur: qui in scyphis diversorum generum, mul- 
timoda pocula cum ipso distribuebant. In palatio quoque reginae 
innumerabiles ministri diversis ornamentis induti, obsequium suum 
praestabant, morem suum exercentes: quem si omnino descri- 
bere pergerem nimiam historiae proiixitatem generarem. Ad 35 
tantum etenim statum dignitatis Britannia tune provecta erat, 
quod copia divitiarum, luxu ornamentorum, facetia incolarum, 
caetera regna excellebat. Quicunque ergo famosus probitate 
mile3 in eadem erat, unius coloris vestibus atque armis uteba- 
tur. Facetae etiam mulieres consimilia indumenta habentes, nul- 40 
lius amorera habere dignabantur, nisi tertio in militia approbatus 
esset. Efficiebantur ergo caslae mulieres, et milites amore il- 
larum meliores. 


Caput XIV. 

Refecti tandem epulis, diversi diversos ludos composituri 
campos extra civitatem adeunt. Mox milites simulacrum praelii 
ciendo, equestrem ludum componunt: mulieres in edito muro- 
rum aspicientes, in curiales amoris flammas amore joci irritant. 
Alii telis, alii basta, alii ponderosorum lapidum jactu, alii saxis: 5 
alii aleis, caeterorumque jocorum diversitate contendentes, quod 
diei restabat, postposita lite, praetereunt. Quicunque vero ludi 
sui victoriam adeptus erat, ab Arturo largis muneribus ditabatur. 
Consumptis ergo primis in hunc modum diebus tribus, instante 
quarto vocantur cuncti, qui ipsi propter honores obsequium prae- io 
stabant, et singuli singulis posscssionibus, civitatibus videlicet 
atque castellis, Arcbiepiscopatibus, Episcopatibus, Abbatiis, cae- 
terisque honoribus donantur. 


Caput XV. 

Vii. Beatus igitur Dubricius in eremiticam vitam anhelans, sese 
5* ab Archiepiscopali sede deposuit: in cujus locum sacratur Da¬ 
vid regis avunculus, cujus vita exemplum tolius bonitatis erat, 
his quos doctrina imbuerat. In loco vero sancti Samsonis Do- 
lensis Archipraesulis, destinatur Chelianus illustris Presbyter 5 
Landaviae, annuente Hoelo rege Armoricanorum Britonum: cujus 
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vita et boni naores virum commendaverant. Episcopatus vero 
Silcestriae Mauganio: et Guyntoniae Diwanio decernitur: decer- 
nitur quoqae pontificalis infula Alclud Eiedanio. Dum haec inter 
eos dislribueret: ecce duodecim viri maturae aetatis, reverendi 10 
vultus, ramos olivae, in signum legationis in dexlris ferentes, 
moderatis vocibus et passibus ad regem ingrediuntur: et eo sa- 
lutato, literas ipsi ex parte Lucii Tiberii in haec verba obtulerunt. 

„Lucius Reipublicae procurator, Arturo regi Britanniae quod 
meruit. Admirans vehementer admiror super tuae tyrannidis 15 
protervia. Admiror, inquam, et injuriam quam Romae intulisti. 
Recolligens indignor quod extra te egressus, eam cognoscere 
diffugias: nec animadvertere festines, quid sit injustis actibus 
senatum offendisse, cui totum orbem famulatum debere non 
ignoras. Etenim tributum Britanniae quod tibi Senatus prae- 20 
ceperat: quia Cajus Julius, caeterique Romanae dignitatis viri 
illud multis temporibus habuerunt: neglecto tanti ordinis im* 
perio detinere praesumpsisti: eripuisti quoque Galliam: eri- 
puisti Allobrogum provinciam: eripuisti omnes Oceani insulas: 
quarum reges, dum Romana potestas in illis partibus praeva- 25 
luit, vectigal majoribus nostris reddiderunt. Quia ergo de tan- 
tis injuriarum tuarum cumulis Senatus reclitudinem petere de- 
crevit, mediantem Augustuni proximi anni terminum praefigeng, 
Romam te venire jubeo: ut dominis tuis satisfaciens senten- 
tiae quam eorum dictayit Justitia, acquiescas. Sin autem, ego 30 
ipse partes tuas adibo, et quicquid vesania tua Reipublicae 
eripuit, ei dem mediantibus gladiis restituere conabor. “ — 
Quae ut in praesentia regum et consulum recitatae fuerunt: se- 
cessit Arturus cum eis in giganteam turrim, quae in introitu 
erat, tr&^taturus quae contra talia mandata disponi deberenL 35 
At dum gradus ascendere incepissent, Cador dux Cornubiae, ut 
erat laeti animi, in hunc sermonem cum risu coram rege solu¬ 
tus est: „Hucusque in timore fueram, ne Britones longa pace 
quietos, otium quod ducunt ignavos faceret: famamque militiae, 
qua caeteris geotibus clariores censenlur, in eis omnino dele- 40 
ret. Quippe ubi usus armorum videtur abesse: alearum vero 
et mulierum inflammationes, caeteraque oblectamenta adesse: 
dubitandum non est, quin id quod erat virtutis, quod honoris, 
quod audaciae, quod famae, ignavia commaculet. Fere nam- 
que transacti sunt quinque anni, ex quo praedictis deliciis de- 45 
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diti exercitio Martis caruimus. Deus igitur ui nos segnitia li- 
beraret, Romanos in bunc affcctum induxit, ut in pristinum 
statum nostram probitatem reducerent. u — Haec et his simi- 
lia illo cum caeteris dicente, venerunt tandem ad sedilia, ubi 
collocatis singulis, Arturus illos in hunc modum affatus est. 


Caput XVI. 

„Consocii (inquit) adversitatis et prosperitatis: quorum pro- 
bilates hactenus et in dandis consiliis, et in militiis agendis 
expertus sum: adhibete nunc unanimiter sensus Testros, et sa- 
pienter providete quae super talibus mandatis nobis esse agenda 
noveritis. Quicquid enim a sapiente diligenter praevidetur, cum 5 
ad actum accedit, facilius toleratur. Facilius ergo inquietatio- 
nem Lucii tolerare poterimus, si communi Studio praeineditati 
fuerimus, quibus modis eam debilitare instemus. Quam non 
multum timendam nobis esse existimo: cum ex irrationabili causa 
exigät tributuni, quod ex Britannia habere desiderat. Dicit enim io 
ipsum sibi dari debere, quia Julio Caesari cäeterisque succes- 
soribus suis redditum fuerit: qui dissidio veterum Britonum in- 
vitati cum armata manu in Britanniam applicuerunt: atque pa- 
triam domesticis motibus vacillantem suae potestati vi et violen- 
tia submiserunt. Quia vero boc modo eam adepti fuerunt, ve- 15 
ctigal ex ea injuste ceperunt. Nihil enim quod vi et violentia 
acquiritur, juste ab ullo possidetur qui violcntiam intulit. Irra- 
tionabilem ergo causam praetendit, qua nos jure sibi tributarios 
esse arbitratur. Quoniam autem id quod injustum est, a nobis 
praesumit exigere: consimili ratione petamus ab illo tributum 20 
Romae: et qui fortior supervenerit, ferat quod habere exoptavit. 
Nam si quia Julius Caesar caeterique Romani reges Britanniam 
olim subjugaverunt, vectigal nunc debere sibi ex illa reddi de- 
cernit: similiter nunc ego censeo, quod Roma mihi tributum 
reddere debet, quia antecessores mei eam antiquitus obtinuerunt. 25. 
Belinus etenim ille Britonum serenissimus rex, usus auxilio 
fratris sui, Brenni videlicet ducis Allobrogum, suspensis in 
medio foro viginti nobilioribus Romanis, urbem ceperunt, ca- 
ptamque multis temporibus possederunt. Constantinus etiam He- 
lenae filius, necnon et Maximianus, uterque mihi cognatione pro- 30 
pinquus, alter post alterum diademate Britanniae insignitus, ~thro- 
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num Romani Imperii adeptus est» Censetisne ergo vectigal a 
Romanis petendum ? De Gallia autem, sive de collateraübus in- 
sulis Oceani, non est respondendum: cum iilas diffugeret de- 
fen#ere, quando easdem potestati eorum subtrahebamus.“ — 35 
Haec et bis similia eo dicente Hoelus rex Armoricanorum Bri- 
tonum, caeteros praecedere exorsus, in baec verba respondit. 


Caput XVII. 

„Licet unusquisque vestrum totus in se reversus, omnia et 
de omnibus animo tractare valerel, non existimo eum praestau- 
lius consilium posse invenire, quam istud quod modo discretio 
soiertis prudentiae tuae recoluit. Provide etenim providit nobis 
tua deliberatio Tulliano liquore lita. Unde constantis viri affe- 5 
ctum: sapientis animi effectum: optimi consilii profectum laudare 
indesinenter debemus. Nam si juxta praedictam rationem Ro¬ 
main adire volueris, non dubito quin triumpho potiamur: dum 
liberlatem nostram tueamur: dum juste ab inimicis nostris exi- 
gamus, quod a nobis injuste petere incoeperunt. Quicunque 10 
enim sua alten* eripere conatur, merito quae sua sunt, per eum 
quem impetit, amittit. Quia ergo Romani nostra nobis demere 
affectant: sua illis procul dubio auferemus, si licentia nobis 
congrediendi praestabitur. En congressus cunctis Britonibus 
desiderandus: En vaticinia Sibyilae, quae veris auguriis testen- 15 
tur, ex Britannfeo genere tertio nasciturum, qui Romanum obti- 
nebit imperium. De duobus autem adimpleta sunt oracula: cum 
manifestum sit, praeclaros (ut dixisti) principes Belinum atque 
Constantinum imperii Romani gessisse imperia. Nunc vero te 
tertium babemus, cui tanlum culmen honoris promittitur. Festina 20 
ergo recipere, quod Deus non differt largiri. Festina subjugare, 
quod ultro vult subjugari. Festina nos omnes exaltare, qui ut 
exalteris, nec vulnera recipere, nec vitara amittere diffugimus, 
ut autem hoc perficias, decem millibus armatorum praesentiam 
tuam comitabor.“ 25 


# Caput XVIII. 

• Auguselus etiam Albaniae rex, ut Hoelus finem dicendi fece- 
rat, quod super hac re affectabat, in hunc modum manifestare 
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perrexit. „Ex quo dominum meum ea quae dixit affectare con- 
jeci: tanta laetitia animo meo illapsä est, quantam nequeo in 
praesentia exprimere. Nihil enim in transactis debellationibus, 5 
quas tot et tantis regibus intulimus, egisse Tidemur, si Rodteni 
et Germani iilaesi permaneant: nec in illos clades, quas olim 
nostratibus ingesserunt, viriliter vindicemus. At nunc quoniam 
nobis licentia congrediendi permittitur, gaudens admodum gau- 
deo, et desideritf diei quo conveniemus aestuans, sitio cruorem 10 
iHorum, quemadmodum fontem, si triduo prohiberer ne biberem. 

0 si illam lucem videbo, quam dulcia erunt vulnera, quae vel 
recipiam vel inferam, quando dextras conferemus? Ipsa etiam 
mors dulcis erit, dum eam in vindicando patres nostros, in 
tuendo libertatem nostram, in exaltando regem nostrum perpes- 15 
sus fuero. Aggrediamur ergo semiviros illos, et aggrediendo 
perstemus, ut devictis ipsis, eorum honoribus cum laela potia- 
mur victoria. Exercitum autem nostrum duobus millibus arnia- 
torum equituna, exceptis peditibus, augebo.“ — 


Caput XIX. 

Postquam etiam caeteri ad haec, quae dicenda erant, dixe- 
runt: promiserunt ei singuli quod in obsequium ejus debebant: 
ita ut praeter eos quos promiserat dux Armoricae, ex sola insula 
Britanniae sexaginta millia omnibus armis armatorum computa- 
rentur. At reges caeterarum insularum, quoniam non duxerant 5 
in morem equites habere: pedites quot quisque debebat, pro- 
mittunt: ita ut ex sex insulis, videlicet Hyberniae, Islandiae, 
Gothlandiae, Orcadum, Norwegiae, atque Daciae, sexies viginti 
millia essent annumerata. Ex Galliarum autem ducatibus, Ru¬ 
tenorum, Portuniensium, Estrusiensium, Cenomannorum, Ande^ 10 
gavensium, Pictavensium, octoginta millia. Ex duodecim autem 
consulatibus eorum qui cum Guerino Carnotensi aderant, duo- 
decies centum. Qui omnes simul erant, centum octoginta et 
tria millia et ducenti, praeter pedites, qui sub numero leviter 
non cadebant. 15 
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Caput XX. 

Rex igilur Arturus videns omnes in obsequium suum una- 
niniiter paratos, praecepit eis ceJeriter repatriare, et exercitum 
promissuni disponere, et in Kalendis Augusti ad portum Barbae 
fluvii feslinare, ut illinc Allobrogum fines cum ipso adituri Ro¬ 
manis obviam venirent. Imperatoribus autem per eorundem le- 5 
gatos mandavit, se nequaquam eis reddilurum tributum, nec ob 
illud ut sentenliae eorurn acquiesceret, Romam aditurum: imo 
ut ex illis expeteret, quod ab iilo judicio suo expetere decreve- 
rant. Digrediuntur ergo legati: digrediuntur reges: digre- 
diuntur proceres: et quod eis praeceptum iuerat, perficere non 10 
diiTerunt. — ... 


(ft _ 


LIBER DECIMÜS. 


Caput I. 

Lucius ergo Tiberius, agnito hujus responsi edicto, jussu 
senatus Orientalibus edixit segibus: ut parato exercitu secum 
ad subjugandam Britanniam venirent. Convenerunt ocyus Epi- 
strophius rex Graecorum: Mustensar rex Africanorum: Alifanti- 
nam rex Hispaniae: Hirtacius rex Parthorum: Boccus Medorum: 5 
Sertorius Libyae: Teucer rex Phrygiae: Serses rex Itureorum: 
Pandrasus rex Aegypti: Micipsa rex Babyloniae: Polytetes dux 
Bilbyniae: Evander Syriae: Aethion Boeotiae: Hippolytus Gretae: 
cum ducibus et proceribus sibi subditis. Ex senatorio quoque 
ordine Lucius Catellus: Marius Lepidus: Cajus Metellus Cotta: 10 
Quintus Milvius Catulus: Quintus Carutius: tot eliam alii quod 
inter iotum quadringenta millia, et centum et sexaginla com- 
putati fuerunt. 
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Caput II. 

Dispositis itaque quibusque necessariis, incipientibus Kalen- 
dis Augusti iter versus Britanniam arripiunt. Comperto igitur 
advent'u ipsorum Arturus, Modredo nepoti suo ad conservandum 
Britanniam, atque Ganhumarae reginae committens, cum exer- 
citu suo portum Hamonis adivit, ubi tempestivo ventorum aftlatu 5 
mare ingressus est. Dum autem innumeris navibus circumseptus, 
prospero cursu et cum gaudio altum secaret, quasi media hora 
noctis instante, gravissimus somnus eum intercepit. Sopitus 
enim per somnum vidit ursum quendam in aere volantem, cujus 
murmure tota littora inlremebant. Terribilem quoque draconcm 10 
ab occidente advolare, qui *plendor®$;oculorum suorum patriam 
illuminabat. Alterum vero alteri occurrentem miram pugnam 
committere. Sed praefatum draconem, in ursum saepius irru- 
enlem, ignito anhelitu comburere, combustumque in terram 
prosternere. Expergefactus ergo Arturus adstanlibus quod som- 15 
niaverat indicavit, qui exponentes dicebant, draconem ipsum 
significare: ursum vero aliquem gigantem, qui cum ipso con- 
grederetur: pugnam autem eorum protendere bellum quod inter 
ipsos futurum erat: victoriam autem draconis, illam quae ipsi 
proveniret. At Arturus aliud conjectabat, existimans ob se et 20 
imperatorem, talem visionem contigisse. Rubente tandem post 
cursum noctis aurora, in portum Barbae fluvii applicuerunt. 
Mox tentoria sua figentes, expectawrunt ibidem insulanos reges, 
et comprovincialium provinciarum duces venturos. 


Caput III. 

Interea nunciatur Arturo, quendam mirae magnitudinis 
gigantem ex partibus Hispaniarum advenisse, et Helenam neptem 
ducis Hoeli custodibus ejusdem eripuisse, et in cacumen mon- 
tis, qui nunc Michaelis dicitur, cum illa diffugisse: milites vero 
patriae insequutos nihil adversus eum profecisse: nam sive mari 5 
sive terra illum invadebant, aut eorum naves ingentibus saxis 
obruebat, aut diversorum generum telis interimebat: sed et 
plures capiebat quos semivivos devorabat. Nocte ergo sequenti 
in secunda hora, assumpto Cajo dapifero et Beduero pincerna, 
clam caeteris tentoria egressus, viam montem versus arripuit. io 
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Tanta namque virtute praevalendo, negligebat contra talia mon- 
stra exercitum ducere: cum et ipsos boc modo animaret, et so* * 
lus ad illa destruenda sufficeret. Ut igitur prope montem vene* 
runt, aspexerunt quendam rogum super eum ardeutem: alium 
vero super minorem qui non longe ab altero distabat. Dubi- 15 
tantes ergo, super quem eorum habitaret gigas: Beduerura diri- 
gunt ut rei certitudinem exploret. At ille inventa quadam na* 
yicula, prius ad minorem navigavit: quem aliter nequibat adire* 
quoniam intra mare situs erat. Cujus cum cacumen incepisset 
ascendere, audito desuper foemineo ululatu, primo inhorruit: 20 
quia dubitabat monstrum illud adesse. Revocata ocyus audacia, 
gladium evaginavit, et ascenso culmine nihil aliud reperit prae* 
ter rogum quem prospexerat. Inspexit quoque tumulum recen* 
ter factum, et juxta eum, quandam auum flenfcem, et ejulantem, 
Quae ut eum aspexit, confestim fletu impediente, in hunc mo- 25 
dum est profata: „0 infelix homo, quod infortunium te in hunc 
locum subvectat ? 0 inenarrabilcs mortis poenas passure: mi* 

seret me tui: miseret, quia tarn detestabile monstrum florem 
juventutis tuae in hac nocte consumet. Aderit namque scelera* 
tissimus ille invisi nominis gigas qui neptem ducis, quam modo 30 
hic intumulavi, et me altricem itlius, in hunc montem advexit. 
Qui inaudito mortis genere te absque cunctamine afficiet. Proh 
tristia fatal sereuissima alumna, recepto intra tenerrimum pectus 
timore, dum eam nefandus ille amplecteretur, vitam diuturniori 
luce dignam finiyit Ut igitur illam, quae erat mihi alter spiri- 35 
tus, altera vita, altera dulcedo jucunditatis, foedo coitu suo de* 
turpare nequivit, detestanda venere succensus, mihi invitae 
(Deum et senectutem meam testor) vim et violentiam ingessit. 
Fuge, dilecte mi, fuge: ne si more suo mecum coiturus adve- 
nerit, te hoc modo reperlum miserabili caede diianiet.“ — At 40 
ille, quantum humanae naturae possibiie est, commotus, eam 
amicis sedavit verbis, et promisso festinantis auxilii solamine, 
ad Arturum reversus est, et omnia quae invenerat indicaviL 
Arturus autem casum ingemiscens puellae, praecqpit eis ut sibi 
soli illurn invadere permitterent: sed si necessitas accideret, in 45 
auxilium procedentes, viriliter aggrederentur. Direxerunt inde 
iter ad majorem montem, et equos suos armigeris commiserunt, 
et cum Arturo praecedente ascenderunt. Aderat autem inhu- 
manus ille ad ignem, illitus ora tabo semesorum porcorum, quoa 
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partim devoraverat, partim vero verubus infixos suppositis pru- 50 
nis torrebat. Mox ut illos, nihil tale praemeditatus, aspexit, 
festinavit clavam suam sumere, quam duo juvenes vix a terra 
erigerent. Evaginavit ergo rex gladium suum, et praetenso 
clypeo, quantum velocitas sinebat, properabat eum praepedire, 
antequam clavam cepisset. At ille non ignarus meditationis, 55 
jam ceperat eam, regemque interposito clypeo tanto percussit 
conamiue, quod sonitu ictus et tota littora rcplevit, et aures 
ejusdem ultra modum hebetavit. Arturus vero acri ignescens 
ira, erecto in frontem ipsius ense, vulnus iutulit, tametsi non 
mortale, unde tarnen sanguis in faciem et oculos ejus profluens, 60 
ejusdem excaecavit aciem. Interposuerat namque clavam ictui, 
et frontem suam a letali vulnere muniverat. Excaecatus autem 
profluente sanguine, acrior insurgit, et velut aper per venabu- 
lum in venalorem, ita irruit per gladium in regem, et comple- 
ctendo eum per medium, coegit eum genua humi flectere. Ar- 65 
turus itaque revocata virtute, ocyus elabitur: et celeriter nunc 
hinc nunc illinc nefandum gladio diverberat: nec requievit, do- 
nec letali vulnere illato totum mucronem capiti impressit, qua 
cerebrum testa protegebatur. Exclamavit vero invisus ille, et 
velut quercus ventorum viribus eradicata, cum maximo sonitu 70 
corruit. Rex illico in risum solutus, praecepit ßeduero ampu- 
tare ei caput, et dare uni armigerorum ad deferendum ad castra: 
ut spectaculum intuentibus fieret. Praecepit intuentibus fieri 
silentium: dicebat autem se non invenisse alium tantae virtutis, 
poslquam Ritlionem gigantem in Aravio monte interfecit, qui 75 
eum ad praelium invitaverat. Hic namque ex barbis regum quos 
peremerat, fecerat sibi pelles, et mandaverat Arturo ut barbam 
suam diligenter excoriaret, atque excoriatam sibi dirigeret: ut 
quemadmodum ipse caeteris praeerat regibus, ita quoque in ho¬ 
norem ejus caeteris barbis ipsam superponeret. Sin autem, pro- 80 
vocabat eum ad praelium: et qui fortior supervenisset, pelles et 
barbam devicti tulisset. Inito itaque certamine, triumphavit 
Arturus, et barbam alterius cepit et spolium, et postea nulli 
fortiori isto obviaverat, ut superius asserebat. Victoria igitur 
(ut praedictum est) potitus, in secundo noctis diluculo ad ten- 85 
toria sua remeaverunt cum capite, ad quod admirandum cater- 
vatim concurrebant, ei ascribentes laudes, qui patriam a tanta 
ingluvie liberaverat. At Hoelus ob casum suae neptis tristis, 
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praecepit aedificare basilicam super corpus ipsius in monte quo 
jacebat, qui nomen ex tumulo puellae nactus, Tumbae Helenae, 90 
usque in hodiernum diem vocatur. 


Caput IV. 

Congregatis landein cunctis quos expectaverat Arturus, illinc 
Augustodunum progreditur, ubi imperatorem esse existimabat, 

Ut autem ad Albam fluvium venit, annunciatum est ei, illum 
castra sua non longe posuisse, ei tanto incedere exercitu, quanto 
(ut ajebant) resistere nequiret. Nec idcirco perterritus ciftptis 5 
suis desistere voluit, sed super ripam fhimiriis castra sua me- 
tatus est, unde posset exercitum suum libere conducere, et si 
opus esset, sese intra ea recipere. Duos autem consules, Boso- 
nein Devadoboum et Guerinum Carnotensem: Walganium etiam 
nepotem suum Lucio Tiberio direxit, ut suggererent ei quate- 10 
nus recederet e finibus Galliae, aut in postero die ad experien- 
dum veniret, uter eorum majus jus in Galliam haberet. Juven¬ 
tus ergo* curiae maximo gaudio fluctuans, coepit instimulare 
Walganium, ut intra castra imperatoris inciperet, quo occasio- 
nem baberent congrediendi cum Romanis. Perrexerunt illi ad 15 
Lucium, et praecepcrunt illi a Gallia recedere, aut in postero 
die ad pugnandum venire. At dum responderet eis, quod non 
debepet recedere: immo ad regendum illam accedere: interfuit 
Cajus Quintilianus ejusdem nepos, qui dicebat, Britones mägis 
jactantia atque minis abundare, quam audacia et probitate valere. 20 
Iratus illico Walganius stricto ense, quo accinctus erat, irmit 
in eum, et ejusdem capite amputato, ad equos cum sociis digre- 
ditur. Insequuntur Romani partim pede, partim equis, ut con- 
civem suum in legatos omni nisu diffugientes vindicarent. At. 
Guerinus Carnotensis, dum quidam eorum ipsum attingere inci- 25 
peret, ex improviso reversus direxit ianceain suam, atque per 
arma ipsum et per medium corpus perforatum humi, quantum 
potuit, prostravit. Invidit ergo Boso Devadoboum, quoniam tan- 
tarn probitatem fecisset Carnotensis: et relorquens equum suum, 
cui primo obviavit, ingessit illi lanceam intra gulam, et letaliter 30 
vulneratum coegit caballum deserere, quo eum insequebatur. 
Interea Marcellus Mutius maximo afFectu volens Quintilianum 
vindicare, Walganio jam imminebat a ^ergo, atque coeperat re- 
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tinere: cum ipse reversus continuo galeam cum ipso capite 
usque ad pectus gladio quem tenebat abscidit. Praecepit etiam 35 
ei Walganius, quem intra cas^a trucidaverat, in infernum renuu- 
ciare, Britones minis et jactantia hoc modo abundare. Sociis 
deinde resociatis, hortatur ut pari impetu reversi, quisque suum 
prosternere laboraret. Acquiescentes ergo ei, revertuntur et 
quisque unum prosternit. At Romani usque insequentes, lanceis 40 
quandoque, quandoque gladiis percutiebant eos: sed nee relioere 
nec prosternere valebant. Dum autem prope quandam silvam 
(ut dictum est) insequerentur: confestim congrediuntur ex Ala 
cirefter sex millia Britonum, qui fuga consulum coraperta, intra 
e'am delituerant, lit eis auxilium subvectarent. Egressi autem 45 
suffixere calcaria equis suis: et aera clamore complentes, et 
elypeos pectoribus praetendentes, Romanos ex improviso inva- 
dunt: et confestim in fugam propellunt. Sed ut unanimiter 
insequentes, quosdam eorum ab equis suis cum lanceis sejun- 
gunt: quosdam autem retinent: quosdam interficiunt. Quod cum 50 
Petrejo senatori nunciatum esset, decem millibus comilatus, sub- 
venire sociis suis festinavit: coegitque Britones ad silvam ex 
qua egressi fuerant recurrere, nec sine detrimento suorum. 
Diffugiendo etenim Britones re?ertebantur, instructi locis, atque 
insequentibus stragem ingerebant maximam. Quibus hoc modo 55 
cedentibus, Hiderus cum quinque millibus accelerabat, ut eisdem 
subveniret. Resistunt ergo ipsi, et quibus terga paulo ante 
dederant, pectora nunc opponentes, validos ictus viriliter inferre 
elaborant Resistunt eliam Romani et quandoque eos proster- 
nunt: quandoque vero ab illis prosternuntur. At Britones toto 60 
aflectu desiderabant militiam: sed nec multum curabant in quem 
eventum inciderent, dum eam incipiebant. Romani autem sa- 
pientius agebant, quos Pctrejus Cotta, more boni ducis, nunc 
ad invadendum, nunc ad diffugiendum, sapienter edocebat: et 
ita maximum damnum caeteris impendebat. Quod cum Bosoni 65 
compertum esset, plures eorum quos audaciores noverat, sejunxit 
a caeteris, et eos hoc modo affatus est: „Quoniam nesciente 
Arturo istud praelium incepimus, cavendum nobls est* ne in 
pejorem partem incepti nostri decidamus. Nam si in illam deci- 
derimus, et maximum damnum militum nostrorum incurremus, 70 
et regem nostrum ad execrandum nos commovebimus. Resu- 
mite audaciam: et sequimini me per caterras Romanorum: ut si 
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fortuna faverit, Petrejum inlerficiamus shre capiamus.“ Sub? 
duxerunt itaque calcaria equis suis, et cuoeoa hostium pari im* 
petu penetrantes, ad locum quo Petrejus socios suos commone- 75 
bat, venerunt» In quem ocyus Boso irruens, eundem per col- 
lum amplectitur, et sicut praemeditatus fuerat, cum iilo in ter- 
ram corruit. Concurmut ergo Romani, ut eumhostibus eripiant; 
concurrerunt autem Britones, ut Bosoni auxilientur. Fit itaque 
inter eos maxima caedes: fit clamor; fit turbatio: dum bi du? 80 
cem suum liberare, illi eum retinere conaatur* Invicera ergo 
vulnerabant et vulnerabantur: prosternebant et prosternebantur. 

Wie itaque videri poterat quis basta, quis gladio, quis telo prae- 
valeret. Denique Britones densata caterva incidentes, irapetvm- 
que Romanorum ferentes, sese intra fortitudinem praelii sui eum 85 
Petrejo recipiunt. Sed confestim impetum fecerunt in illoa, 
jam rectore suo orbalos, jam in majori parte debilitatos, jam 
etiam dilapsos, atque terga eisdem ostendentes. Incumbentea 
igitur, ipsos a tergo eaedunt: caesos prosternupt: prostratos 
dispoliant: dispoliatos praetereunt, ut caeteros insequantur. Sed 90 
et plures capiunt, quos regi praesentare affectant Postremo 
postquam satis periculi ipsis ingesserunt, remearerunt cum spo- 
iiis et captivis. ad castra, et indicantes quod sibi contigerat, 
Petrejum Cottam, et caeteros captivos Arturo cum victoriae 1 ,ae- 
titia obtulerunt. Quibus ilie congratulans, et bonores, et hono-t 95 
rum augmentationes promisit: quoniam eo absente tantam pro* x 
bitatem egeranL Captivos autem in carcerpm trudere volens, 
ad se vocavit quosdam qui eos in crastinum Parisios ducerent, 
et custodibus oppidi servandos traderent, donec ex illis aliud 
fieri praecepisseL Jussit etiam Gadorem ducem, Beduenunque 100 
pincernam, neenon et duos consules Boreilum et Richerium cum 
famulis suis ipsos conducere, donec venirent eo, quo minime 
disturbationem Romanorum limuissenU 


Caput V. 

At Romani forte comperientes istum apparatum, imperatore 
jubente, elegerunt quindecim millia suorum, qui nocte illa iter 
eorum praecederent: atque cum ipsis congressuri suorum jibera? 
tioni instarent. Ipsis quoque praefecerunt Yultejmn Cateilum 
et Quintum Carutium senatores: Evandrum etiam regem Syr m t 5 
Monmonth Hist» ed. San-Msrte. 10 
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et Sertorknn Libyae regem: qui nocte ilk cum praedictis mlK- 
tibtts jtitsum iter arrtpuenmt, et locutn latibulis convenientetn 
adepti delitnerunt, per quem ipsos iluros arrbitrahantur. Mene 
atitem facto Britones viam Inetint cum captivh: et jam prope 
locttm incedunt, nescii quos dolos versuti bestes instifueraut. 10 
Cum vero penetrare incepissent: egressi ex improviso Romani, 
ipsos nihil tale praemeditatos occupaverunt, et penetraveront. 

At ilK quamvis tarn ex improviso occupati ftiissent: tandem fa- 
men resociati, viriliter resistunt, et quosdam circa captWos sta- 
tuunt: quosdam autem per catervas distribuunt, qui cum hosti- 15 
bus congrediantur. Agmini autem illi'quod ad conservandos 
statuerant captivos, Richerium et Beduerum praefecerunt: Cador 
veno dux Cornubiae atque Borellus caeteris praeponuntur. Sed 
Romani omnes sine ordine eruperant, nec curabant suos per 
turmas disponere: fanmo omni nisu praestantes, Britonibus stra- 20 
gern dabant, dum turmas disponere, dum semetipsos defeudere 
elaborarent. Unde ultra modum debilitati, illos quos conduce- 
bml turpiter amisissent, nisi fortuna optatum auxilium eis acce- 
lemset. Guitardus etenim dux Pictavensium comperto dolo, 
cum tribus milibus advenerat, cujus freti auxilio tandem praeva- 25 
luerunt: et vicem praedictae stragis impudentibus grassatoribus 
reddidere* Altamen multos suorum in primo congressu amise- 
rtmt Amiserunt etenim inelytum illum Cenomannorum consu- 
lem Boreilum: qui dum cum Evandro rege Syriae congrederetor, 
lancea ipsius intra gulam infixa vitam cum sanguine eructavit. BO 
Amiserunt quoque quatuor proceres, Hirelgam Deperirum, Mau- 
rieium Gadorcanensem, Aliduc de Tintagol, et filium Hider: 
quibtts audaoiores non facile reperiri poterant, nec tarnen auda- 
riae suae desistentes sibi desperaverunt: sed omni nisu instan~ 
tes, et captivos custodire, et inimicos prosternere intendebant. 35 
Romani tandem congressum eorum ferre non valebtes, oeyus 
relinquere campum, et casira sua petere coeperunt. At Brito- 
nes usque insequentes stragem inferunt, complures capiunt: nec 
requieverunt, donec Vultejo Catello et Evandro rege Syriae per- 
emptiB, eaeteros penitus dissipaverunt. Habita igitur victoria, 40 
eaptives quos ducebant, miserunt Parisios: atque cum illis quos 
reeenter ceperant, ad regem stratn repedantes, spem aummae 
fieteriae promittebant, eum admodum pauti de tot sopervenien- 
tüm hoelibus triumphum habuissent. 
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Caput VI. 

Lucius autem Tiberius, tales casus moleste ferens, antmum 
Mwm diversis cruciatihus vexatum, nunc buc, nunc illuc revol- 
vü, haesitando an coepta praelia cum Arturo committat, an intra 
Augustodonum receptus, auxilium Leonis iiAperatoris expectet. 
Acquieseens taodem formidini nocte sequenti praedictam civita» & 
Vom aditurus Leogrias cum exercitibus suis ingreditur. Quod 
ut Arturo compertum «st, affeetans iter ejus praecedere, eadem 
nocte, reiicta a laeva civitate, quandam vollem, quam Lucios 
tranagresaorus erat, ingreditur, quae Suesia vecabatur. Commili- 
tones ergo suos per catervas disponere volens, legionem uaaaa 10 
«ui praefecerat Morvid consulem Claudiocestriae jussit adesse, 
ut si opus acoidiaset, seiret quo posset sese recipere, et res«» 
ciatta turmis iterum bostibus praelia ingerere. Caeteros etiam 
per catervas septenas distnbuens, et in unaquaque caterva quin» 
quies mille, qüingeotos et quinquaginta quinque viroa omnibus 15 
armis instructos colloeavit. Pars queque statutarum turmarum 
dispcoätur, equestris: pars autem altera pedestria: daturque 
praeceptum ister eos, ut dum pedestria turma ad iovadendum 
iuteadat: equestris illico ab obliquo superveniens, stricto agmine 
dissipare bostes nilatur. Erant autem pedestres catervae, Bri» 20 
tannico more, cum dextro et sinistro cernu in qnadrum statu» 
tae: qua rum uni Auguselus rex Albaniae, et Cador dux Cornu» 
bke, uaus in dextro cornu, et alter in sinistro praeficiuntur. 
Abi vere duo insigues consules, Guerinus videlicet Caruoteosis, 
et Boeo de Ricbidea, quae lingua Saxouum Oxin.eford auncupatur, 25 
Tertiae vero turmae Ascbil rex Dacorum, atque Lot rex Norwe- 
geusium. Quartae Ho^us dux Armoricanorum atque Walguainus 
nepos regis. Post bas autem quatuor, fuerunt quatuor aliae a 
dorso statutae, quarum uni proeponuntur Ca jus dapifer, et Be- 
duerus pincerna. Alii autem praeficiuntur Holdinus dux Bute- SO 
norum, et Guilardus dux Pictavensium: tertiae Vigenis de Le- 
gecestria, et Jonathal Dorecestrensis, atque Cnrsalem de Caice- 
sträa: quartae vero Urbgennius de Badone. ipse quoque elegit 
post hos «Hm et legiooi uni, quam sibi adesse afiectaverat, locum 
queudam, quo aureum. dcacone» infixit, quem pro vexillo habe» 35 
bat, quo vulneraU et fatigaü, si- necessitas compelleret, quasi ad 
eastra düfugerent. Adorapt autem io legioae illa quam secum 
bsljebat, sei k xniUia, sexeenti et eesagjnta sex. 

- 10 * 
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Caput VII. 

Dispositis itaque cunctis, commilitones seoi in hae© yerba 
affalur: „Domestici mei, qui Britanniam terdenörum regnorum 
fecistis dominam, vestrae congratulor probitati, quam nullatenus 
deficere, immo magis vigere considerö: licef qumque annis in* 
exercitati, oblectamentis ocii potius, quam usui militiae dediti 5 
fuistis hactenus: nequaquam tarnen ab innata bonitate degene- 
ravistis: sed in ipsa perseverantes, Romanos propulistts in fti- 
gam: qui instimulante superbia suorum iibertatem vobis demere 
affectaverunt: qui ampliori numero incedentes, ingerere praelia 
coeperunt: qui congressui vestro resistere non vaientes, sese 10 
turpiter intra civitatem istam receperunt, ex qua ad praesens 
egressuris, et per istam vallem, Augustodunum petituris, ©braain 
poteritis adesse: et nibil tale praemeditatos, veluti pecudes oe- 
cupare. Sane OrientaJium gentium segniliam in yobis esse 
existimabant: dum patriam vestram facere tributariam, et yos- 15 
metipsos subjugare affectarent. Numquid noyerunt quae baila 
Dacis atque Norwegensibus, Gallorumque ducibus intulistis? qmos 
meae subdidistis potestati, et ab eorum pudendo dominio über»- 
vistis? Qui igitur in graviori decertatione vahiimus: in bac 
leviori sine dubio praevalebimus, si pari affectu semiviros illos 20 
elaboraverimus opprimere. Quantos honores quisque vestrum 
possidebit, si yoluiitati meae atque praeceptis meis, ut fideies 
commüitones, acquieveritis ? Subjugatis etenim ipsis, ©ontimiß 
Romam petemus, petitam capiemus, captam possidebimus: et 
sic aurum, argentum, palatia, turres, oppida, civitates, et caete- 25 
ras victonim divitias habebitis.“ — Adbuc autem ipso dicente 
taSia, omnes uno clamore assentiunt: parati mortem prius red- 
pere quam virente ipso campum diffugiendo reKnqtiere. 


Caput VIII. 

At Lucius Tiberius comperiens insidias, quae ipsi paraban- 
tur, noluit ut affectaverat diffugere: sed revocata andaci», ipsos 
in eandem vallem aditurus, duces suos convoeavit, atque bis 
▼erbis aliocutus est: „Patres veneraadi, querem imperio et 
orientalia et occidentalia regna subjici debuerant, majorum ye- 5 
strorum memores estote : qui ut adrerearios Reipnbiicae . «pe» 
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raren!, non abhorrebant effundere sanguinem snnm, sed exem* 
plum probitatis et. militiae posteris suis relinquentes, ita decer- 
tabant, ac si in. praelio Dens non providisset eos moriturog. 
Triumpbabant. ergo saepius, et triumphando mortem evadebant, 10 
quia nulli alia erant. proventura, quam qnae ex providentia Dei 
condescendehant. Augebatur itaque Respublica: augebatur eorun* 
dem probitas: et quod honestalis, quod honoris, quod largitatis 
in generosisesse solebat, in eis diutius vigens, ipsos et ipso* 
rum posteros in dominium totius orbis promovebat. Id igitur 15 
in vobis excitare desiderans, bortor vos ut pristinam bonitatem 
revocetis, atque in eadem perstantes, inimicos nostros in valle 
qua nobis insidiantur, peteotes, quod nostrum est ab Ulis exige- 
re contendatis. Ne existimetis me idcirco intra civitatem banc 
receptum esse, ut vel eos vel eorum congressum obhorruerim: 20 
immo arhitrans quod nos stulte prosequerentur, et ut prose- 
quentibus ex improviso obviaremus, atque ipsos segregalim 
irruentes magna strage infestaremus. Nunc autem quoniam ali- 
ter quam rati eramus fecerunt, et nos aliter faciamus. Petamus 
etenim illos, et audacter invadamus: vel si convaluerint, unani- 25 
miter resiatamus, et impetum primum toleremus, et sic procul- 
dubio triumphabimus.“ — In pluribus etenim decertationibus, 
qui in primo congressu perstare potuit, cum victoria saepissime 
abivit Ut his itaque et pluribus aliis finem dicendi fecit, Om¬ 
an uno assensu faventes, socias quoque manus jurejurando pro- 30 
mittentes, ad armandum sese festinant. Armati tandem Lengrias 
egrediuntur, atque praedictam vallem adierunt, ubi Arturus ca- 
tervas suas statuerat Porro et illi duodecim cuneata agmina, 
atque omnia pedestria fecerunt j quae Romano more ad modum 
cunei ordinata, sex millia militum sexcentos sexaginta sex, exer- 35 
citum suum disponentes coniinebant. Sed et unicuique suos 
ductores dederunt: ut monitu eorum et invaderent et caeteris 
irruentibus resiaterent Uni etenim praefeceiunt Lucium Cateb- 
lum senatorem, et Alifantinam regem Hispaniae. Alii vero Hir- 
taciixm regem Partborum, et Marium Lepidum senatorem: tertio 40 
Boccum regem Medornm, et Cajum Meteliura senatorem: quarto 
Sertorium regem Libyae: et quintum Milvium senatorem. Haec 
quatuor agmina m prima acie ptatuta fuerunt Post ipsa vero 
alia quatuor a dorso, quorum uni Sersem regem Itureorum prae- 
focerunt: alii vero. Pandrasum regem Aegypti: tertio Polytetem 45 
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dneem Bkhyniae: quarto Teucnim dneem Pkrygme. Post baec 
quoqoe alia quatuor agmina, et cuidara Hierum dedernut Quin« 
tum Carucium senatorem: alii au len Laelium Hostiensein: tertio 
Sulpitiuna Subueulutn: quarto Mauricium Silvanum. Ipie autem 
inter eos nunc bac nunc illac incedefoat, suggcrendo et doeeode, 50 
qualiter sese haberent. In medio etiam auream aquilam, quam 
pro vexillo duxerat, jussit firmiter poni: et quoseunque Casus 
segregasset, submonuit ut ad eam reverti conarentur. 


Caput IX. 

Postquam autem in. adversa parte, biuc Britenes, illinc Ro¬ 
mani erectis steterunt telis: confeslim (audito classicorum aoni* 
tu) agmen iiiud cui rex Hispaniae et Lucius Catellus praeerant, 
in caterram illam quam rex Scotiae et dux Cornubiae ducebant, 
audacter irruit: sed illam stricte irruentem nequaquam disgre- 5 
gare potuit. Cui itaque saevissime invadenti occurrit catanra 
quam Guerinus et Boso regebant, et dum alia, ut praedictam 
est, resisteret, subito cursu equorum, impetum in eandem ladt: 
et illa penetrala, obviavit agmini, quod rex Parthorum ducebat 
contra turmam Ascbillii regis Dacorum. Nec rnora, concurrunt 10 
fainc et inde catervae, et mutuo sese penetrantes, maximam pu- 
gnam lacessunt. Fit itaque miseranda caedes inter eos cum 
8 upremo damore, et terram vertice et caloaneis pulsantes, vilam 
in utraque parte cum sanguine eructant. Sed primum damnum 
Britonibus illa tum est: quia Beduerus pincerna peremptus fuit: 15 
Cajus dapifer letaliter vulneratus. Nam cum Beduerus Boooo 
Medorum regi obviaret, lancea ejusdem confossos inter hostilee 
caUrvas peremptus corruit. Cajus autem dapifer, dum ipeum 
xiadicare eonaretur, intra Medorum turmas cireumdatns, morti« 
ferum vulnus recepit: qui tarnen more boni militis, eam ala 20 
quam ducebat viam aperiens, caesis et dissipatis Medis, sese 
intra suos, integra caterra recepisset, nisi obxiam xeniseet agmini 
regis Libyae, cujus irruptio illos qnos ducebat omaes disgrega* 
xit: utcunque tarnen cum paucis retrocedens, ad anreum diffugit 
draconem cum corpore Bedueri. 0 quanta lamenta Neustrien- 25 
aium, dum corpus. sui ducis tot xulnaribus dilaniatum aspioe« 
rent! 0 quantos Andegaxensiura planotus, dum Csji consulis 
sui vulnera pluribus niodia tractarent! Sed non opos ent que- 
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reift, quia undique aaaguioeleotae aeieg mutoo irrueotoa, non 
permittobaot ei» spatium praedicti gemitus; quin ipaoa ad der so 
fendendum sage coegissent. HireJgas ergo nepoe Bedueri ultra 
modum ob mortem ipsiua commotus, trecento» suoruro aasecia- 
rjt aibi, et vebit aper intra turmam canum, sic per bostileg ca- 
terras subito curau equorum, locum ubi vexillura regia Medo- 
rum aspexerat, petivit: parum cogitans quid aibi contingere 35 
poaaet, dum avunculum auum vindicaret, Adeptua tandem lo¬ 
cum quem affectarerat, praedictum regem peremit, peremptum« 
que ad aocioa suos deportarit, deportatumque juxta corpua pio- 
ceroae, omnino dilaniavit. Deinde maximo clamore concivium 
auorum turmaa iuaoimaodo, horlabatur-in bestes irruere, crebria- 40 
que ürruptionibus infegtare, dum eia viriua reeenter fervebat, 
dum iläs Jformidolosia pectus tremebat, dum cominua immineo- 
tee, sapieptiua quam caeteri per catervas dispositi essent, atque 
crudeJius damnum ingerere aaepius valuissent. Inauimati igitur 
bortamine iJJiua, impetum in hostes undique fecerunt: quo ma- 45 
xima atrages ntrimque facta fuit. In parte namque Romanorum, 
exceptia innumerabilibus aliia, Aiifantinam rex Hispaniae, et Mi- 
cipaa Babyloniensia, Quintus quoque Milvius et Marius Lepidus 
senatorea occubuerunL Corruerunt etiam in parte Britonum, 
Holdinua rex Rutenorum et Leodegariua Boloniensia: trea etiam 50 
oeoaulea Britaoniae: Cursalem Caicestrensis; Galluc Salesberi#»- 
aia, et Urbgeuuius de Badone. Unde turmae quaa conducebsnt, 
ultra modum debilitatae, retrocesserunt, donec venerunt ad aciem 
Armericanorum Britouum, quam Hoelua et Walgainua regebaut. 
Quae itaque velut flamma ignegcens, impetum fecit in hostes, et 55 
revoealis illis qui retrocesserant, illos qui paulo ante eequebantur, 
diffwgere coegit. Sed et uaque insequens, nunc ipaoa diffu- 
gientoa proaternit, rumc inlerficit: nec atragem ingerere cessat, 
donec ad turmam imperatoris venjt: qui vjga aociorum eelauM- 
tato, properat ipsia auecursum praeatare. 60 


Caput X, 

Inito itaque cougreaau, debüitantur Britonea. Kimarcocua 
aiquidem coneul Trigeriae, uecnon et duo milia cum eo corrue- 
nmt, Corruerunt etiam trea indyti procerea, Bicbomarcua et 
Bleocowua atque Cegivius de Bediene : qui ai principea fuiaaeot 
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regnorum, ob tantam probitatem quam habebant, Ventura aetas 5 
eorum famam celebfaret. Nam et dum praedictum impetum cum 
Hoelo et Walgaiuo facerent, uon evadebat hostis cui imminebant, 
quin ei vitam vel gladio vel lancea eripuissent. Sed postquam 
intra aciem Lucii ventum fuit, undique a Romanis circumsepti, 
cum praedicto consule et praedictis militibus conciderunt Hoe- 10 
lus ergo et Walgainus, quibus meliores praeterita secula non 
genuerunt, comperta strage suorum, acriores institeruni: et nunc 
hac nunc illac, unus ex una parte, alter ex altera, discurrentes, 
cuneum imperatoris infestabant. At Walgainus semper recenti 
virtute exaestuans, nitebatur ut aditum congrediendi cum Lucio J5 
haberet: nitendo ut atfdaeissimus miles imiebat: irruendo hostes 
prosternebat, prosternendo caedebat Hoelus quoque non info- 
rior illo, ex alia parte fulminabat. Socios etiam suos horiaba- 
tur, inimicos feriebat, eorumque ictus haud timidus recipiebat: 
nec ulla hora deficiebat quin saepissime et percuteretur et per- 20 
cuteret. Non facile definiri poterat, uter eorum aiterius vires 
excederet. 


Caput XL 

Porro Walgainus turmas (ut praedictum est) invadens, in- 
venit tandem aditum quem optabat: et in imperatorem irrnit» 
et cum illo congressus est. At Lucius prima juventute Acren», 
multum audaciae, multum vigoris, multum probitatis habebat: 
nihilque magis desiderabat, quam congredi cum miiite tali, qui 5 
ipsum cogeret experiri, quantum in militia valeret. Resistens 
itaque Walgaino, congressum ejus inire laetatur, et gloriatur, 
quia tantam famam de eo audierat. Commisso diutius inter se 
praelio, dant ictus validos, et elypeos ictibus praetendendo, uter- 
que. neci aiterius imminere elaborabat. Dum autem acrius in 10 
bunc modum decertarent: ecce Romani subito vires recuperan- 
tes, impetum in Armoricanos faciunt, et imperatori suo subve- 
nientes, Hoelum et Walgainum cum suis turmis caedendo pro- 
pulerunt, donec Arturo obviam et ejusdem agmini ex improviso 
venerunt: ipse etenim audita suorum strage, quae paulo ante 15 
eisdetn dabatur, cum legione irruerat, et abstracto Caliburno gla¬ 
dio optimo, excelsa voce atque verbis cömmiiitones suos inani¬ 
mabat, inquiens: „Quid facitis virif Ut quid müliebres per- 
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mittitis illaesos abire? Ne abscedat illorum ullus vivus. Me- 
menlote dextrarum vestrarum, quap tot praelüs exercitatae, ter- 20 
dena regna potestati meae subdiderunt. Meinen tote ayomm ve* 
stramm, qaos Romani, dum fortiores erant, tributarios feeerant 
Mementote Mbertatis vestrae, quam seraiviri isti, et vobis debi- 
Iiores, demere afeetant. Ne abeat ulius vivus, ne abeat. Quid 
faeitis ?“ <— Haec et plura alia vociferando, irruebat in bostes, 25 
prosternebat, caedebat, et cuicunque obviabat, aut ipsum aut 
ipaius equum uno ictu interficiehat. Diflugiebant ergo ipsum ve- 
lut pecudes ferocem leonem, quem saeva fames instimulat ad 
devorandum quicquid casus subvectat. Arma sua nihil eis pro- 
ficiebant, quin Caliburnus dextera tarn virtuosi regis vibratus, 80 
cogeret ipsos animas eructare cum sanguine. Duos reges, Ser- 
torium Libyae, Bithyniaeque Polytetem infortunium illi obtulit, 
quos abscissis capitibus ad tartara direxit. Viso igitur rege suo 
in hunc modurn decertante, Britones majorem audaciam capes- 
sunt: Romanos unanimiter invadunt: densata caterva incedunt: 35 
et dum ex una parte pedestres hoc modo infestarent, equestres 
ex alia prosternere et penetrare conantur. Resistunt tarnen 
acriter Romani: et monitu Lucii, illustris regis vicem illatae 
cladis Britonibus reddere elaborabant. Tanta igitur vi in utra- 
que parte pugnatur, ac si tune primum recenter convenirent. 40 
Hinc autem Arturus saepius ac saepius (ut praedictum est) ho- 
stes percutiens, Britones ad perstandum hortabatur: illinc vero 
Lucius Tiberius Romanos suos, et monebat, et in praeclaras 
probitates multotiens ducebat. Nec ipse cessabat ferire: sed in 
omnes partes turmas suas circuiens, quemeunque hostem casus 45 
offerebat, vel lancea, vel gladio perimebat. Fiebat itaque in utra- 
que parte caedes abhorrenda: quia quandoque Britones ,^quan- 
doque Romani versa vice praevalebant. Postremo dum talis de- 
certatio inter eos fieret, ecce Morvid consul Claudiocestriae cum 
legione, quam esse intra colles superius dixi, subito cursu oc- 50 
curril: et bostes nihil tale praemeditatos a dorso invasit: inva- 
dens penetravit: penetrans dissipavit, atque maximam stragem 
fecit. Tune jnulta milia Romanorum conciderunt. Tune etiam 
Lucius imperator intra turmas occupatus, cujusdam laqcea con- 
fossus interiit. At Britones usque insequentes, victoriam, licet 55 
maximo labore, habuerunt. 
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Caput XII» 

Disgregati igitur Romani, partim devia et nemora, tiroore 
oogente, carpebant: partim ad civüates et oppida, et ad quaoftie 
tutissima loca diffugiebant Quos Britoties omni nisu insequen- 
do, miserabili caede afficiunt, capiunt, despoliant. Ita quod ma~ 
xima pars eoritm ultro manus suas protendebat muliebriter vin- 5 
ciendas: nt pauxillum spatium ad vivendum haberent. Quod 
divinae providentiae stabat loco, cum et veteres eorum prisois 
temporibus avos istorum injustis inquietationibus infesiassent: 
et isü nunc libertatem, quam ilü eisdem demere affeetabant, 
tneri instarent, abnegantes tributum,. quod ab ipsis jqjuste ex- 10 
igebatur. 

Caput XIII. 

Habita denique victoria illa, Arturus corpora procerum suo- 
rum ab hostilibus cadaveribus separari jubet: separata autem re¬ 
gio more parari: parata vero ad comprovinciales Abbatias de- 
ferri, qt ibidem bonorifice sepelirentur. At Beduerus pinceroa 
ad Bajocas civitatem suam, quam Beduerus primus et proavus 5 
ejus aedificaverat, ab Neustriensibus cum maximis lamentis de¬ 
portstur. Ibi in quodam coemeterio quod in australi parte ci¬ 
vitatis erat, juxta mumm honorifice positus fuit: Cheudo autem 
ad Camum oppidum, quod ipse constmxerat, graviter vulneratus 
asportatur, et paulo post eodem vulnere defunctus, in quodam 10 
pemore, in coenobio eremitarum, qui ibidem non longe ab op- 
pido erant: ut decuit Andegavensium ducem, bumatus fuit. 
Holdinus quoque dux Rutenorum Flandrias delatus, in Terivana 
civitate sua sepultus est. Caeteri autem consules et proceres, 
ut praeceperat Arturus, ad vicinas Abbatias delati sunt. Höstes 15 
quoque suos miseratus, praecepit indigenis sepelire eos: corpus- 
qüe Lucii ad senatum deferre, maudans non debere aliud tri¬ 
butum ex Britannia reddi. Deinde post subsequentem hyemem, 
in partibus illis moratus est: et ciyitates Allobrogum gubjugare 
vacavit. Adveniente vero aestate, cum Romam petere affectaret, 20 
et montes transcendere incoepisset, nunciatur ei Modredum ne- 
potem suum, cujus tutelae commiserat Britanniam, ejusdem dia- 
demate per tyrannidem et proditionem insignitum esse; regi- 
namque Ganhumaram, violato jure prioruifl nuptiarura, eidem 
nefanda Venere copulatam esse. 25 
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Caput I. 

tu. De hoc quidem, eonsul Auguste, Gaufridus Monumetensis 

7 * tocabit. Sed ut in BriUagico praefato germone invenii, et a 
Gualtero Oxinefordensi in roultis historiis peritissimo viro audi- 
vit, vili licet slylo, breviter tarnen propalahit, quae praelia in- 
clytus ille rex post victoriam istam, in Britanniam reversus, cum 5 
nepote suo commiserit. Ut igitnr infamia praenunciati sceleris 
aures ipsius attigit, continuo dilata inquietatione, quam Leoni 
regi Romanarum iugerere affectaverat: dimisso Hoelo duce Ar- 
moricaBofum cum exercitu Galliarum, ut partes illas pacificaret; 
confestim cum Insulanis tantummodo regibus, eorumque exerci- io 
tikus in Britanniam remeayiL Praedickis autem sceleratissimus 
proditor ille Modredus, Cheldricum Saxonum ducem in Germa- 
niaro direxerat, ut in illa quoscunque posset associaret sibi 9 et 
associatis quibuscunque, Herum citissimis velis rediret* Spopon- 
derat etiam se ipsi hoc pacto daturum partem illam insulae, 15 
quae a flumine Humbro usque ad Scotiam porrigebatur, et quic- 
quid in Cantia tempore Vortegirni Horsus et Hengistus possede- 
rant At ille peracto ipsius praecepto, octingentis navibus ar- 
matis Paganis plenis applicuerat: et foedere dato, huic proditori 
quasi suo regi parebat. Associaverat quoque sibi Scotos, Pictos, 20 
Hybemienses, et quoscunque callebat habuisse suum avunculum 
odio. Erant autem omnes numero quasi octingenta milk , tarn 
Paganorum quam Christianorum, quorum auxilio fretus, et quo- 
rum multitudine comitatus, Arturo in Rutupi portum applicanti 
obviam venit: et commisso praelio maximam stragem dedit ap» 25 
plicantibas« Auguselus etenim rex Albaniae et Walgaimis nepos 
regis, cum innumerabilibus alias in die illa corruerunL Succes- 
sit autem Auguselo in regnum Eventus filius Uriani fratris sui f 
qui postea in decertationibus ist», multis probitatibus damit« 
PosUjuam tandem, etsi magno labore, littora adepti foerunt, mu- 30 
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tuam reddendo cladem, Modredum et exercitnm ejus pepulerunt i 
in fugam. Assiduis namque debellationibus usi, sapienter tur- 
mas suas disposuerant: quae partim pede, partim equo distri- i 
butae, tali modo decertabant: quod cum pedestre agmen ad in- 
vadendum vel resistendum intenderet, equestre ilico ab obliquo 35 | 
irruens, omni nisu penetrare bostes conaretur, unde eos ad dif- , 
fugiendum coegerunt. Perjurus ergo ille revocatis undique suis, ] 
insequenti nocte Guintoniam ingressus est. Quod ut Ganbu- i 
marae reginae aonunciatum est, confestim desperans, ab Eboraco 
ad urbem Legionum diffugit, atque in templo Julii martyriS, in- 40 t 
ter monacbas ejusdem caste vivere proposuit, et vitam mona- i 
chalem suscepit. 


Caput II. 

At Arturus acriori ira accensus, quoniam tot centena com- 
militonum suorum amiserat. in tertia die datis prius sepulturae 
peremptis, civitatem adivit: atque-intra eam receptum nebulo- 
nem obsedit. Qui tarnen coeptis suis desistere nolens, sed ipsos 
qoi ei adhaerebant pluribus modis inanunans, cum agminibus 5 
suis egreditur, atque cum avunculo suo praeliari disponit. Inito 
ergo certamine, facta est maxima caedes in utraque parte, quae 
tandem raagis in partem illius illata, coegit eum campum turpi- 
ter relinquere. Qui deinde non multum curans, quae sepultura 
peremptis suis fieret: cito remige fugae evectus, Cornubiam Ter- 10 
sus iter arripuit Arturus autem interna anxietate cruciatus, 
quoniam totiens evasisset, confestim prosecutus est eum in prae- 
dictam patriam usque ad flumen Cambula, ubi ille adventum ejus 
expectabaL Porro Modredus, ut erat omnium audacissimus, et 
semper ad invadendum celerrimus, confestim milites suos per 15 
catervas distribuit, affectans vincere vel mori potius, quam prae- 
dietp modo diutius fugere. Remanserant adhuc ei ex praedicto 
numero sociorum suorum sexaginta milia, ex quibus fecit tur-. 
mas tres: et in unaquaque posuit sex milia armatorum et sex- 
centos sexaginta sex. Praeterea vero fecit unam turmam ex 20 
caeteris qui superfuerant, et unicuique aliarum ductoribus datis, 
eam tutelae suae permisiL His itaque distributis quemlibet 
eorum inanimabat, promitteus caeterorum possessiones eis, si 
ad triumphandum perstarent. Arturus quoque suum exercitum 
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in adversa parle statuit, quem per novem divisil agmina pede- 25 
stria cum dextro ac sinistro cornu quadrata: et unicuique prae- 
sidibus commissi», hörtatur ut peijuros et latrones interiroant, 
qai monitu proditoris süi de externis regionibus in iusulam ad« 
vecti, guos eis honores demere affectabanL Dicit etiam diver- 
sos diversorum regnorum Barbaros imbelles atque belli mm 30 
ignaros esse* et nüUatenus ipsis virtuosis viris et pluribus de- 
bellationibus usis resistere posse, si audacter invadere et virili- 
ter decertare affectarent. Ipsis itaque commilitoiies suos hinfc 
et inde cohortantibus* subito impetu concurrunt acies, et coin- 
misso praeiio crebros ictus innectere elaborabant. Fiunt ilico 35 
in utrisque partibus tantae slrages, tanti morientium gemhus, 
tanti invadenlium furores, quantos et dolorosum et laboriosum 
est describere. Undique etenim vulnerabant et vuloerabautur i 
perimebant et perimebantur. Postquam autem multum diei in 
faunc modum duxerunt, irruit tandem Arturus cum agmiue uno, 40 
quo sex milia sexcentos et sexaginta s$x posuerat, in turmaai 
iliam ubi Modredum. sciebat esse, et viam gladiis aperiendo, eam 
penetravit, atque tristissimam caedem ingessit. Concidit nam- 
que proditor ille nefandus, et multa milia cum eo. Nec tarnen 
ob casum ejus diflugiunt caeteri: sed ex omni campo confluen- 45 
tes, quaotuw audacxae dabatur, resistere conantur. Committi- 
tur ergo dirissima pugna inter eos, qua omnes fere duces qui 
in ambabus partibus affuerant, cum suis catervis corruerunt. 
Corruerunt etenim in parte Modredi: Cheldricus, Elafius, Eg- 
brictns, Bunignus, Saxones: Gillapatriae, Gillamor, Gislafel, 50 
Gillarium, Hybernenses. Scoti etiam et Ficti cum omnibtxs fere 
qtubus dominabantur. In parte autem Arturi Olbrictus rex Nor- 
wegiae, Aschillius rex Daciae, Cador Limenic, Cassibellamis, 
cum multis milibus suornm tarn Britonuin quam caeterarum gen¬ 
tium quas secum adduxeraU Sed et inclytus iile Arturus rex 55 
letaliter vulneralus est, qui illinc ad sananda vulnera sua in in- 
sulam Avallonis advectu&y cognato suo Constantino, filio Cadoris 
dueis Cornubiae, diadema Britanniae concessit, anno ab iricarna* 
tione dominica quingenteskno quadragesimo secundo. 
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Caput III. 

VHI, Constantino igitur diaderaate insignite, insurrexenutt 6axotte$, 

1# et doo filti Modredi nec in euxn praevalere quiverunt: std post 
plurima praelia diffugiendo, unus London»®, alter vero Guyato- 
niam ingressus, eas obtinere coeperunt. Tune deAinctus mi 
sanctus Daniel Bangornensis ecclesiae reiigiosigsimus Antistes, 5 
et Theonii8 Glouecestrensis episcopus in Arcbiepiscopatum Loa* 
doniarum eligitur. Tune obiit sanctissimus urbis Legionum ar- 
ebiepiseopus David in Menevia ci vitale, intra abbatiam suam, 
quam prao ceteris suae dioeeesis monasteriis dilexerat, quia 
beatüs Patricius, qui nativiiatem ejus prophetaverat, ipsam fun- 10 
davit. Dum enim ibi apud eonfratres. suos raoram faceret, su¬ 
bito ianguore gravatus defunctus est, et jubenie Haigone Vene- 
dotoram rege in eadem ecclesia sepultus. Pro eo ponitar in 
Metropolitana sede Kincus Lampaternensis ecclesiae antistes, et 
ad altiorem dignitatem promovetur. 15 


Caput IV. 

At Constantinus insecutus est Saxones, et eos polestati 
suae subjugavit. Et praedielos filios Modredi cepit: et alteram 
juvenem Guintoniae in ecclesiam sancti Amphibali fugieotem, 
ante allere trucidavit: alterum vero Londoniis in quorundam 
fratrum Coenobio absconditum, atque tandem juxta altare iuren- 5 
tum, crudeli morte affecit. Exin tertio anno inierfecius est a 
Conano, senteniia Dei persussus, et juxta Utberpendragou intra 
lapidum siructuram sepultus fuit, quae haud longe a Salesberia 
mim arte eomposita, Angiorum lingua Stanheng nuncupatur. 


Caput V. 

Haie successit Aurelius Conanuo mirae probitatis juvenis» 
et ipsius nepos, qui monarehiam totius insulae tenens ejusdem 
diademate dignus esset, si non foret civilis belli amator . Amn- 
culum etenim suum, qui post Constantinum regnare debuit, in- 
quietavit, atque in carcerem posuit: ejusque duabus film per- 5 
emptis , regnumöbtinuit, secundoque regni sui anno defunctus est. 
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Caput VI. 

Conano suemsü Worüporius: in qnem insurrexerunt Saxo¬ 
nes, conducente« concive* mos ex Germania maximo navigio. 
Sed ipse praelium cum ipsis inivit, et superavit: et monarchiam 
totius regni adeptus, populum quatuor annis gubernavit cum 
diligentia et pace. & 


Caput VII. 

Cui successit Malgo omnium fere Britanniae pulcberrimus, 
multorum tyrannorum depulsor, robustu$ armis, largier caeti- 
ris: et ultra modum probitate praeclarus, nm Sodomtana potto 
t?ol ntatm, sage Deo invisum exhibuisseL Hic etiam totam insu- 
lam obtinuit, et sex comprovinciales Oceani iosulas, Hyberniam 5 
videlicet, atque Islandiam, Godlandiam, Orcades, Norwegern, 
Daciam, adjecit dirissimis praeliis potestati suae. 


Caput VIU. 

Viif, Nalgoni successit Careticus, amator crviiium bellorum, in- 
2 * visu« Deo et Britonibus. Cujus inconstantiam compericntes 
Saxones, iverunt ad Gormundum regem Africanorum in fiyber- 
niam, in quam maximig navigiis advectus, gentem patriae sub- 
jugaverat. Exin proditione eorum, cum centum sexaginta sex 5 
milibus Africanorum ad Britanniam transfretavit, quam in una 
parte mentitae fidei Saxones, in alia vero cives patriae, civilia 
bella inter se assidue agentes, penitus devastabant Inito ergo 
foedere cum Saxouibus oppugnavit regem Careticum: et post 
pluria praelia inter eos, fugavit eum de ciyitate in civitatem* io 
donec eum trusit in Cirecestriam , et obsedit. UM Isembardus 
Ludcmci regis Francorum nepos venit ad eum, et cum eo foe- 
due amicitiee inivit, et Cbrtetianilatem suam tali pacto pro amore 
ejus deeeruit, ut auxiiio ejus regnum Galiiae avunculo eripere 
posset, a quo (ut aiebat) vi et injuste expulsus erat« Capta 15 
tandem pnaedicta eivitate et succensa., commisit praelium cum 
Caretico, et eum fagavit ultra Sabrinam in GuaHias, Mox de- 
popnlmo agm$p ignem cmmmlatit in fmätmas quaoqm cfaitaUo; 
qni mn qtrimt aceetmt*, donec crnnctom p$m suporßcim muhe 
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a tnari usque ad mare exmsit: ita ut cunctae coloniae c re- 20 
bris arietibus, omnesque coloni cum sacerdotibus ecclesiae, 
mueronibus undique micantxbus , ac flammis cnpitantibus, simul 
hnmi stemerentur . Diffugiebant ergo reliquiae tautis cladibus 
affeclae, quocunque ipsis cedentibus tutamen patebat. 


* Caput IX. 

Quid, ociosa geos pondere immanium scelerum oppressa: 
quid semper civilia bella sitiens , tete domesttcn in tantum de- 
bilitasti mottbus , quae cum priuä longe posita regna potestati 
tuae subdideris, nunc velut bona vinea degenerata, in amaritu- 
dinem versa , patriam et conjuges iiberosque nequeas ab inirai- 5 
cis tuen? Age ergo, age eivile dissidium: parum intelligens 
Evangelicum illud: Omne regnum in se ipsum divisum desola- 
bitur, et domus supra domum cadet. Quia ergo regnum tuom 
in se divisum fuit: quia furor civilis discordiae et livoris fumus 
mentem tuam hebetavit: quia superbia tua uni regi obedientiam io 
ferre non permisit: cernis idcirco patriam tuam ab impiissimis 
paganis desolatam, domos etiam ejusdem supra domos ruentes, 
quod posteri tui in futurum iugebunt. Videbunt etenim barba- . 
rae leaenae catnlos oppida, civitates, atque caeteras eorundem 
possessiones oblinere. Ex quibus misere expulsi, prioris digni- 15 
tatis statum vel vix vel nunquam recuperabunU 


Caput X. 

Postquam autem (ut praedictum est) infaustus Tyrann«» 
eum innumerabilibus Africanorum miiibus totam fere insulam 
vastavit, majorem partem ejus, quae Loggria vocabatur, praebuit 
Saxonibus, quorum proditione applicuerat. Secesserunt itaque 
Brite mim reliquiae in Occidentales regni partes, Cornubiam vi~ 5 
delicet atque Gualias. Unde crebras «t ferales irruptiones in- 
cessanter bostibus fecerunt. Tres igitur archipraesules, videlicet 
urbis Legionum, Theonus Londoniensis, et Thadioceus Ebora- 
censis, cum omnes ecclesias sibi subditas, usque ad humum de- 
structas vidissent: cum omnibus ordinatis, qui in tanto disori* 10 
mine superfuerant, diffugiunt äd tutamina nemorum in Gualias 
cum reliquiia sanctorum, timeates ne barbarorum irruptione de- 
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lerentor tot et tantorum veterum sacra ossa, si ipsä in immi- 
uenti periculo desererent. et se3e instanti marlyrio offerrent • 
Flures etiam Armonicanam Britanniam maximo navigio pelive- 
runt: ita ut tota ecelesia dttarum proyinciarum, Loegriae yideli- 10 
cet et Nortbanhumbriae, a conventibus suis desolaretur: sed 
haec alias referam, cum librum de exulatione eorum 
transtulero. 


Caput XL 

^L Amiserunt deinde Britones regni diadema multis tempori- 
bus, et insulae monarchiam, nec pristinam dignilatem recuperare 
nitebantur: immo partem illam ■ patriae quae eis adhuc remanse- 
rat, non uni regi: sed tribus tyrannis subditam, civilibus prae- 
liis saepissime vastabant: Sed nec Saxones diadema insulae ad- 5 
buc adepti sunt, qui tribus etiam regibus subdiii, quandoque 
sibi ipsis, quandoque Britonibus inquietatiouem ingerebant. 


Caput XIL 

Vlir. Interea missus est Augustinus a beato Gregorto papa in 
4 * Britanniam, ut Anglis verbum Dei praedicaret, qui Pagana su- 
perstitione caecati in illa insulae parte quam babebant, totam 
deleverant Christianitatem. In parte autem Britonum adhuc yi- 
gebat Christianitas, quae a tempore Eleutherii papae babita, 5 
nunquam inter eos defecerat. Postquam autem yenit Augusti¬ 
nus, invenit in eorum proyincia septem Episcopatus et Archiepi - 
scopatum religiosissimis praesulibus'munitos, et abbatias com- 
plures: in quibus grex domini rectum ordinem tenebat. Inter 
caeteras , erat in civitate Bangor quaedam nobilissima ecelesia, io 
in qua tantus fertur fuisse numerus monachorum, ut cum in 
septem portiones esset cum praepositis sibi Prioribus monasterium 
divisum, nulla harum portio minus quam trecentos monachos habe - 
ret: qui omnes labore manuum suarum vivebant. Abbas autem 
eorum Dinoot vocabatur: miro modo liberalibus artibus eruditus . J5 
Qui Augustino petenti ab episcopis Britonibus subjection&ro, et 
suadenti ut secum genti Anglorum communem eyangelizandi 
laborem susciperent: diversis argumentationibus, ipsos ei nullam 
subjectionem debere respondit, nec suam praedicationem inimi- 
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cis suis impendere: cum et suum Arcbipraesulem haberent, et 20 
genes Saxonnm patriam propHam eisdem auferre perstarent Unde 
eos summo habebant odio: fidemque et religionem eorum pro 
nihilo habebant: nec in aliquo Anglis magis quam canibus com- 
municabant. 


Caput XIII. 

Ellielbertus ergo rex Cantiorum, ut vidil Britones dedignan- 
tes subjectionem Augustino ‘ facere, et eosdem praedicationem 
suam spernere: hoc gravissime ferens, Ethelfridum regem Nort- 
hanbutnbrorum, et caeteros reguios Saxonum instimulavit, ut 
collecto grandi exercitu, m civitatem Bangor abhatem Dinoot et 5 
caeteros clericos, qui eos spernerent, perditnm irent. Acqui- 
eseentes ergo consilio ejus, collegerunt mirabilem exercitum et 
previnciam Britonum potentes , venerunt Legecestriam, ubi Broc - 
mail consul urbis eorum adventum expectabaU Venerant autem 
ad eandem civitatem ex diversis Britonum provinciis innumera - 10 
biles monachi et eremitae, et maxime de civitate Bangor, ut pro 
salute populi sni orarenU Collectis igitur undique exercitibus, 
Bthdfridus rex Northanhumbrorum praelium inivit cum Broc - 
mail: qui pauciori numero militum resistens, ad ultimum relicta 
civitate, sei prius maxima strage hostibus illata, diffugiU At 15 
Ethelfridus civitate capta, cum intellexisset causam adventus 
praediclorum monachorum: jussit in eos primum arma verti, et 
sic mille ducenti eorum in ipsa die martyrio decorati, regni cae - 
lestis adepti sunt sedem. Deinde cum praedictus Saxonum ty- 
rannus Bangornensium urbeih peteret: audita ipsius insania, ve- 20 
nerunt undique obviam illi duces Britonum, Bledericus videlicet 
dux Cornubiae, et Margadud rex Demetorum, Caduanus Veuedo- 
torum: et conserto praelio, ipsum vulneratum in fugam propu- 
lernet: sed et tantum numerum exercitus ejus peremerunt, ita 
quod decem milia circiler et sexaginta sex corruerunt. In parte 25 
•üam Britonum cecidit Bledericus dux Cornubiae, qui dicatum 
in eisdem praeliis praestabat. 
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LIBER DUODECIMUS. . 


Caput I. 

13 Exin convenerunt otnnes principes Britooum in civitatem 

1. Legecestriam, communemque assensum habuerunt, ut Caduanum 
facerent sibi regem, ipsoque duce Ethelfridum ultra Humbrum per- 
sequerentur. Insignitoque illo regni diademate, undique con- 
fluentes Humbrum praeterierunt. Cumque id Etbelfrido nunciatum 5 
esset, associavit sibi omnes reges fiaxonuni, obviusque Caduano 
perrexit. Denique cum catervas suas in utraque parte statue- 
rent, venerunt eorum amici, talique pacto pacem inter eos fe- 
cernut: ut Ethelfridus trans Humbrum: Caduanus vero citra Hum¬ 
brum Britanniam possiderent, Cum autem conventionem suam io 
obsidibus jurejurando confirmassent, orta est tanta amicitia inter 
eos, ut omnia sua communia haberent. Interea contigit ut ex- 
pulsa propria conjuge Ethelfridus aliam duceret: expulsamque 
tanlo baberet odio, ut eam ex regno Northanhumbriae expelleret. 
Porro illa puerum in utero habens regem Caduanum adivit: orans 15 
ut ejus interventione marito suo resociaretur. Cumque id ab 
Etbeirrido nullatenus impetrari potuisset: remansit illa in thala- 
mo Caduani donec dies parius filium quem conceperat in lucem 
produxit. Natus est etiam paulo post Caduano regi fifius ex 
. regina conjuge sua: nam et illa eodem tempore gravida facta 20 
fuerat. Exin nutriti sunt pueri, ut regium genus decebat, quo- 
rura alter videlicet Caduallo nuncupatur, alter vero Edwinus. In¬ 
terea cum progressior aetas ipsos in adolescenliam promovisset: 
miserunt eos parentes ad Salomonem regem Armoricanorum Bri- 
tonum, ut in domo ejus documenta militiae caeterarumque cu- 25 
rialium consuetudinem addiscerent. Excepti itaque diligenter ab 
eo, in familiaritatem ipsius accedere coeperunt: ita ut non esset 
alter aetatis eorum in curia, qui posset cum rege aut esse se- 
cretius, aut loqui jucundius. Denique frequenter ante illum in 
praeliis congressum rum hostibus faciebant: virtutemque suam 80 
praeclaris probitatibus famosam agebant 
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Caput. II. 

Succcdenle (andern tempore, defunctis parentibus in Britan- 
niam reversi sunt, susceptoque regni gubernaculo, eam amicitiam, 
quam prius patres eorum babuerant, exercere coeperunt. Emenso 
deinde biennio, rogavit Caduallonem Edwinus, ut sibi diadema 
habere liceret, celebraretque statutas solennitates in partibus 5 
Northanhumbrorum, quemadmodum ipse citra Humbrum antiquo 
more consueverat. Cumque inde juxta fluvium Duglas Colloquium 
facere incoepissent, disponentibus sapientioribus ut melius fieri 
poterat: jacebat Caduallo in alia parte fluminis in gremio cujus- 
dam nepotis sui, quem Brianum appellabant. At dum legati hinc 10 
et inde mutua responsa deferrent, flevit Brianus, lacrymaeque ex 
oculis ejus manantes ita ceciderunt, ut faciem regis et barbam 
irrorarent Qui imbrem cecidisse ratus, erexit vultum suum, 
vidensque juvenem in iletum solutum, causam tarn subitae moe- 
stitiae inquisivit. Cum ille: „Flendum mihi est, gentique Bri- 15 
tonum perpetuo: quae a tempore Malgonis barbarorum irruptione , 
vexata, nondum adepta est talem principem, qui eam ad pristi- 
nam dignitatem reduceret. Adhuc etiam id tantillum honoris 
quod ei remanebat, te patiente, minuitur, cum advenae Saxones, 
qui semper proditores ejus extiterant, in uno cum illa regio 20 
diademate incipiant insigniri. Nomine etenim regis elali, famo- 
siores per patriam ex qua yenerunt efficientur, citiusque conci- 
ves suos invitare poterunt, qui genus nostrum exterminare in¬ 
sistent Consueverunt namque proditionem semper facere, nec 
ulli firmam fidem tenere. Unde a nobis opprimendos esse, non 25 
exaltandos censerem. Cum ipsos primo rex Vorlegirnus reti- 
nuit, sub umbra pacis remanserunt, quasi pro patria pugnaturi 
sed cum ncquiliam suam manifestare quiverunt, malum pro bono 
reddentes, prodiderunt eum, populumque regni saeva clade af- 
fecerunt. Prodiderunt deinde Aurelium Ambrosium: cui post hör- 30 
ribilia sacramenta, una cum eo convivantes, venenum polare de- 
derunt. Prodiderunt quoque Arlurum, quando cum Modredo 
nepote suo, postposilo jure quo obligati fuerant, contra illum 
dimicaverunt. Poslremo Caretico regi fidem mentientes, Gor- 
mondum Africanorum regem super ipsum conduxerunt: cujus 35 
inquietatione et patria civibus erepta est, et praedictus rex in- 
decenter expulsus.“ 
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Caput III. 

Haec eo dicente, poenituit Cadwallonem incoeptae pactionis: 
mandavitque Edwino, quod nullatenus a consiliariis suis impe- 
trare poterat, ut permilterent eum pelitioui illius acquiescere. 
Ajebant enim contra jus veterumque traditionem esse, insulam 
unius coronae duobus coronatis submitti debere. Iratus igitur 5 
Edwinus, dimisso colloquio, secessit in Northanhumbriam, di- 
cens sese sine licentia Cadwallonis regaii diademate iniliandum. 
Quod cum Cadwalloni indicatum esset, nunciavit ei per legatos, 
se ei capul amputaturura sub diademate, si inlra regnum Bri- 
tanniae coronari praesumeret. 10 


Caput IV. 

Orta igilur discordia inter eos, cum utrorumque homines 
sese plurimis decertationibus inquietavissent: convenerunt ambo 
ultra Ilumbrum, factoque congressu amisit Cadwallo multa milia 
suorum, et in fugam versus est. Arrepto quoque per Albaniam 
itinere, Hyberniam insulam adivit. At Edwinus ut triumpho po- 5 
titus fuit, ducit exercitum suum per provincias Britonum: com- 
bustisque civilatibus, cives et colonos pluribus tormentis affecit. 
Dum autem saevitiae suae indulgeret, conabatur Cadwallo sem- 
per navigio in patriam suam reverti: nec poterat: quia ad quem- 
cunque portum applicare incipiebat, obviabat ei Edwinus cum io 
multitudine sua, introitumque ei negabat. Venerat namque ad 
eum quidam sapientissimus augur ex Hispania, vocabulo Pelli- 
lus, qui volatus volucrum cursusque stellarum edoctus, praedi- 
cebat ei omnia infortunia quae accidebant. linde reditu Cad¬ 
wallonis notificato, obviavit ei Edwinus, navesque ejus illidebat, 15 
ita ut mersis sociis eidem omnem portum ahnegaret. Nescius 
ergo Cadwallo quid faceret, cum fere in desperalionem rever- 
lendi incidisset: tantem apud se deliberat, quod Salomonem re¬ 
gem Armoricanorum Britonum adiret, rogaretque illum auxilium 
et consilium, quo in regnum suum reverti queal. Cumquevela 20 
Armoricam versus dirigeret, tempestates ex improviso validae 
ruunt, disperguntque naves sociorum ejus, ita ut in brevi nulla 
cum altera remaneret. Invasit ilico iimor nimius rectorem na- 
vis regis, quam, relicto remige, dispositioni lortunae commisiu 
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Ut igitur cum periculo mortis tota nocte inter obstantes undas 25 
nunc huc nunc illuc expulsa fuit: in sequentis diel aurora ap- 
plicuerunt in quandam insulam quae Garnareia nuncupatur: ubi 
maximo labore nacti sunt tellurem. Occupavit conlinuo Cad- 
wallonem tantus dolor ob suorum sociorum amissionem, ut tri- 
bus diebus et noctibus cibo vesci aspernaretur, ac in lecto in- 30 
' firmatus jaceret. Quarto deinde instante die coepit eum. maxima 
cupiditas edendi ferinam carnem: vocatoque Briano, indicavit 
quod concupiscebat. At ille sumpto arcu cum pharetra, ivit per 
insulam, ut si casus aliquam feram afferret, escam ille ex ea 
acquireret. Cumque eam totam peragrasset, nec id quod quae£ 35 
rebat reperisset, maximis cruciatus est angustiis, quia domini 
sub venire nequiret affectui. Timebat ei ne mors infirmitatem 
illius subsequeretur, si appetiium suum explere non valuisset. 
Usus ergo arte nova, scidit femur suum, et inde frustum carnis 
abstraxit: paratoque veru torruit illud, et ad regem pro vena- 40 
tione portavit. Mox ille ferinam carnem esse existimans, coepit 
ea yesci et sese reficere, admirans, quod tantam dulcedinem in 
aliis carnibus non reperisset. Satiatus tandem, bilarior factus 
est et levior, ita ut post tres dies totus sanus fleret. Incum- 
bente deinde congruo yento, armamenta navis parant: erectoque 45 
yelo aequoreum iter aggrediuntur, et in Kidaletam nrbem appli- 
eant. Deinde venientes ad regem Salomonem, suscepti ab ilio 
sunt benigne, et ut decebat venerati: et cum eorum adventus 
causam didicisset, auxilium eis in hunc sermonem promisit. 


Caput V. 

IX. „Dolendum nobis est, egregii juvenes, patriam avorum ve^ 
strorum a Barbara gente oppressam esse, et yos ignominiose 
expulsos: et cum eaeteri homines regna sua tueri queant, mi¬ 
nim est populum yestrum tarn foecundam insulam amisisse: nec 
genti Anglorum, quam nostrates pro vifti habent, resistere posse. 5 
Dum gens hujus meae Britanniae una cum yestratibus in vestra 
Britannia cohabitaret, dominabatur omnium proyincialhim regno- 
rum, nec fuit uspiam populus, praeter Romanos, qui eam sub- 
jugare qui?isset Nec hoc quidem per suam potestatem Romani 
fecerunt, ut mihi nuper dictum est: sed per dissidium inter no- xo 
biles dictae insulae ortum« Romani autem, licet eam ad tempus 
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stiMftam faabtrissent, amhgis rectoribus suis ac interfeetis, cum . 
dedecore expuisi abscesserunt. Sed postquam Maximiane et Co« 
nano dacibus ad banc renerunt provinciam, residui qai reman- 
serunt nunquam eam deineeps gratiam habuerunt, ut regni dia- 15 
demä continue haberent. Quamquam enim raulti principes eorum 
antiquam patrum dignitatem ser?arent, plures tarnen debiiiorea 
haeredes succedebant, qui eam penitus, invadentibus hostibus, 
amittebant. Unde debiiitatem populi Testri doleo, cum ex eodem 
geilere simus: et sic Britones nominentur, sicut et gens regni 30 
quae patriam, quam videtis, omnibus vicinis adversatam virili- 
ter tuetur.“ 


Caput VI. 

IX. 3. Postquam bis et aliis finem dicendi fecit, aliquantulum, ve- 
recundans Cadwallo, in bunc modum respondit: „Gratias multi- 
modas tibi ago, rex, regibus atavis edite: quia auxilium mihi 
promittis, ut regnum meum recuperem. Hoc autem quod dice~ 
bas, mirum esse gentem meam non servasse avorum dignitatem, 5 
postquam Britones ad has provincias venerunt: nequaquam id 
admirandum censeo. Nobiliores namque totius regni praediclos 
duces secuti fuerunt, et ignobiles remanserunt, qui ipsorum po- 
titi sunt honoribus. Qui cum vieem nobilium obtinere coepis- 
sent, extulerunt se ultra quam dignitas expetebat, et ob divitia- io 
rum affluentiam superbi, tali et tantae coeperunt fomicationi 
indulgere, qualis nec inter gentes audita est: et (ut Gildas hi* 
storictfs testatur) non solum hoc vitium, sed omnia quae huma- 
nae haturae atcidere solent, perpetrarunt. Et invalutt praeei- 
pue, quod totius bom evertit statum , odium veritatis tum asser- 15 
tortbus suis: amorque mendacii tum fabricatoribus suis: susce- 
ptio mali pro bono: veneratio nequitiaepro b%ignitate: exceptio 
Satanae pro Angelo lucis, Ungebantur reges non propter Deum, 
sed qui caeteris trudeliores extarent: et paulo post ab unctori- 
bus non pro veri examinatione trucidabantur: aliis electis tru- 20 
ciotibus. Si quis vero eorum mitior , et veritati aliquatenus pro- 
pior videretur, in hunc quasi Britanniae subversorem, omnium 
odia telaque torquebantur . Deniqne omnia quae Deo placebant 
et displicebant, aequali lance inter eos pendebant , si non gra¬ 
vieret essent dteplicentiß. Itaque agebantur euncta quae saluti 25 
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fuerant contrario: ae si nihil medicinae a tiero otnnium medko 
largiretur. Et non solum hoe seculares viri , sed et ipse grex 
domini, ejusque pastores sine discretione faciebnnt. Non igitur 
admirandum est, degcneres tales, Deo ob talia scelera invisos, 
patriam illam amittere, quam praediclo modo maculaverant Vo- 30 
lebat etenim Deus vindictam ex ipsis siimere, dum externum 
populum supervenire passus est, qui nos patriis* agris extermi- 
naret. Dignum tarnen esset, si Deus permitteret, cives pristi- 
nae dignitati restituere: ne generi nostro opprobrium sit, nos 
debiles fuisse reclores, qui tempore nostro in id non desuda- 35 
verimus. Idem etenim nobis atavus fuit: unde auxilium tuum 
securius postulo. Malgo namque summus ille rex ßritanniae, 
qui post Arturum quartus regnaverat, duos genuit filios, quorum 
unus Ennianus, alter vero Runo vocabatur. Ennianus autem ge¬ 
nuit Belin: Belin Jagonem: Jago Caduanum patrem meum. Runo 40 
autem, qui post obitum fratris expulsus fuit inquietatione Saxo- 
num, hanc provinciam adivit: deditque filiam suam Hoelo duei, 
filio magni Hoeli: qui cum Arturo patrias sübjugaverat. Ex 
illa natus est Alanus: ex Alano Hoelus pater tuus, qui dum vixit, 
toti Galliae non minimum inferebat timorem.“ 45 


Caput VII. 

ix. Interea hyemante eo apud Salomonem Consilium inierunt, 

4 * ut Brianus in ßritanniam transfretaret, Magumque Edwini regis 
aliquo modo perimeret, ne solita arte adventum Cadwallonis ei 
indicaret Cumque in portum Hamonis applicuisset, fiüxit se 
intra vestimenta cujusdam pauperis, pauperem: fecitque sibi ba- 5 
culum ferreum et acutum, quo Magum interficeret, si iilum Ca¬ 
sus obtulisset. Deinde perrexit Eboracum. Nam tune Edwinus 
in eadem urbe m&ebat. Ut igitur illam ingressus est, associa- 
vit se pauperibus, qui ante januam regis elecmosynam expeeta- 
bant. Eunte autem eo et redeunte, egressa est soror ejus ex 10 
aula, habens pelvim quandam in manu, ut aquam reginae appor- 
taret: illam rapuerat Edwinus ex urbe Guigornensium, dum post 
fugam Cadwallonis in provincias Britonum desaeviret. Cum ita- 
que ante Brianum praeteriret, agnovit eam continuo, et in fle- 
tum solutus, eam demissa voce vocavit. Ad vocem ergo ipsius, 15 
fadem puella vertens, dubitavit primo quis ipse esset. Ai ut 
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propius accessit, -agnito Iratre, pene io extasim coilapsa est, 
timens ne aliquo infortunio notificatus ab hostibns caperetur. 
Postpositisque osculis et familiaribus verbis, indicdvit fratri bra¬ 
vster, quasi aliud loquens, statum curiae, et Magum, quem ipse 20 
quaerebat, qui forte tune inter pauperes deambulabat, dum elec- 
mosyna eisdem distribueretur. Porro Brianus, ut viri notitia 
usus est, praecepit sorori, nocle sequenti ex thalamis furlim 
egredi, et ad se extra urbem juxta quoddam templum vetus 
venire, ubi ipse adventum ejus in crepidinibus loci expectaret. .25 
Deinde intromisit se intra turbam pauperum, in parte illa ubi 
Peilitus ipsos collocabat Nec mora, cum aditum percutiendi 
habebat, erexit burdonem, quem supra dixi, infixitque sub pectore 
Magum, atque eodem ictu iitterfecit. Mox projecto baculo inter 
caeteros delituit, nulli astantium suspectus, et praefata latibula 30 
favente Deo petiviu At soror, instante jam nocte pluribus mo- 
dis egredi conata est: nec valuit, quia Edwinus ob necem Pelliti 
exterritus, vigiles circa curiam posuerat, qui quaeque abdita 
explorantes, egressun^ei abnegabant Cumque id comperisset 
Brianus, recessit ex illo loco, ivitque Exoniam, ubi convocatis 35 
Britonibus, ea quae fecerat notificavit. Missis postmodum ad 
Gadwallonem legatis, munivit urbem illam: mandavitque univer- 
sis Britonum proceribus, ut oppida sua et civitates defensare 
insisterent, laetique adventum Gadwallonis expectarent, qui in 
brevi Salomonis auxilio fretus, eis praesidio veniret. Hoc ita- 40 
que per totam insulam divulgato, Peanda rex Merciorum cum 
maxima multitudine Saxonum venit Exoniam, Brianumque obsedit. 


Capüt VIII. 

IX. Interea applicuit Gadwallo cum decem milibus militum, 
quos ei Salomon rex commiserdt: petivitque' celeriter obsidio- 
nem quam praedictus rex tenebat. Ut autem cominus perrexit: 
divisit milites suos in quatuor partes, bostesque suos adire non 
distulit. Conserto deinde praelio, captus est Peanda continuo, 5 
et exercitus ejus peremptus. Cumque ipse alium aditum salu- 
tis non haberet, subdidit se Cadwalloni, deditque obsides, pro- 
mitteiis sese cum illo Saxones inquietaturum. Triumpbato ita- 
que illo, convocavit Cadwallo proceres suos multo tempore di- 
lapsos: petivitque Northanhumbriam contra Edwinum, patriamque 10 
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vastare non cessavit Quod mm Edwino nnneiatum esset: asso- 
ciavit sibi omnes regulos Anglorum, et in campo, qui Hevenfeld 
appellatur, obviam veniens, bellum cum Britonibus eommisit* 
Ulato ocyus praelio interficilur Edwinus, et totus fere popidug 
quem habebat: necnon et filius ejus Offridus cum Godboldo L 5 
rege Orcadum, qui eis in auxilium venerat. 


Caput IX. 

Habita xgitur victoria, Cadwallo universas Anglorum pro - 
* vincias pervagando ita debacckatus est in Saxones: ut vix 
eexui quidem muliebri vel parvulorum aetati parceret: quoniam 
omne genus Anglorum ex finibus Britanniae abradere volens, 
quoscunque reperiebat, inauditis tormentis afficiebat . Deinde 5 

eommisit praelium cum Osrico qui Edwino successerat: atque 
illum interemit et duos nepotes ejus, qui post illum regnare 
debuerunt. Sed et Adanum regem Scotorum, qui eis auxilio 
venerat. 


Caput X. 

His itaque interfactis, successit Oswaldus in regnum Nort«. 
hanbumbriae, quem Cadwallo post caeteros qui eum. inquietave- 
runt, in provinciam, usque ad murum, quem Severus Imperator 
olim inter Britanniara Scotiamque construxerat, fugavit. Postea 
misit Peandam regem Merciorum, et maximam partem sui ex er- 5 
citus ad eum locum, ut cum eo bellum consereret. At Oswal¬ 
dus, dum a praedicto Peanda, in loco qui vocatur Hevenfeld, 
id est, coelestis campus, quadam nocte obsideretur: erexit ibi¬ 
dem crucem domini , et commilitonibus suis indixit, ut suprema 
voce in haec verba clamarent: „Flectamus genua omnes , et 10 
Beum. omnipotentem vivum et verum in commune deprecemur, 
ut nos ab exercitu superbo Britannici regis, et ejusdem nefandi 
ducis Peandae defendat: seit enim ipse, quia justa pro salute 
gentis nostrae bella suscepimus.** Fecerunt ergo omnes ut jus- 
gerat: et sic incipiente diluculo in hostes progressi, juxta suae 15 
ßdei meritum victoria potiti sunt . Quod ut Cadwalloni nuncia- 

tum fuit, acri ira ignescens, collegit exercitum suura, et san- 
ptum regem Oswaldum insequutus est: et collato praelio, in 
loco qui Bqrne vocatur, irruit in eum Peanda atque interfecit. 
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Caput XL 

Perempto igitur Oswaldo cum multis milibus suorum, suc* 
cessit ei in regnum Nortbanhurobriorum frater ejus Oswius, qui 
multa donaria auri et argenti Cadwalloni toti jam Britanniae 
imperanti dooans, pacem ejus adeptus est, et sese ipsi submisiL 
Nec mora, insurrexerunt in eum Alfridus frater ejus, et Etbel* 5 
waldus filius fratris ejus. Sed cum perstare nequivissent, diffu- 
gerunt ad Peandam regem Merciorum, ipsum implorantes, ut col- 
lecto exercitu cum eis trans Humbrum iret: regique Oswio re¬ 
gnum suum auferret. At Peanda tiroens pacem infringere, quam 
rex Cadwallo per regnum Britanniae statuerat, distulit sine 10 
licentia ipsius inquietationem incipere, donee illum aliquo modo 
incitarel: ut vel ipse in Oswium regem insurgeret, vel sibi cum 
eo congrediendi copiam concederet. Quadam igitur solennitate 
Pentecostes, cum rex Cadwallo diadema Britanniae portando, 
festum Londoniis celebraret: et universi Anglorum reges prae* 15 
ter Oswium solum, necnon et .Britonum duces adessent, adivit 
Peandam regem, et ab eo quaesivit, cur Oswius solus aberat, 
cum caeteri Saxonum principes adessent. Cui cum Cadwallo 
respondisset, ipsum inlirmitatis causa deesse: adjecit ipse, di- 
cens, illum misisse propter Saxones in Germaniam, ut fratrem 20 
suum Oswaldum in ipsos utrosque vindicaret. Adjecit etiam, 
illum pacem regni infregisse, qui solus praelium et contenlio- 
nem inter eos inceperat, cum Etbelfridum regem Northanhumbro- 
rum, et Etbelwaldum fratris sui filium, bellis inquietatos, a pa- 
tria propria expulisset. Petivit quoque licentiam ut eum vel 25 
interficeret, vel a regno fugaret. 


Caput XII. 

Rex igitur in diversas meditationes inductus, familiäres 
suos sevocavit, praecepitque conjicere quid super tali re autu- 
marent. Conjicientibus eis plura, Margadud rex Demeliorum 
ipter caeteros dixit: „Domine, quoniam genus Anglorum te ex 
finibus Britanniae expulsurum proposuisti, cur a proposilo tuo 5 
divertens, ipsos inter nos in pace vivere pateris? Eia ergo, 
permitte sattem, ut ipsi inter semelipsos civilem habeant dis- 
cordiam, et mutuis cladibus affecti a patria nostra exterminen- 
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tur. Non est enim fides illi servanda, qui semper insidiatur, 
ut eum eui eam debet versutis laqueis capiat. Saxones ergo, 10 
ex quo primum patriam nostram ingressi sunt, semper insidian- 
tes gentem nostram prodiderunt. Quam itaque fidem eis tenere 
debemus ? Da ocyus Peandae licentiam, ut in praedictum Os- 
wiuna insurgat: ut sic civili discordia inter eos exorta alter al- 
terum perimens, ab insula nostra deleantur.“ 15 


Caput XIII. 

His igitur et pluribus aliis dictis motus Cadwallo, Peandae 
licentiam dedit congrediendi cum Oswio. Qui dcinde collecto 
innumerabili exercitu, petivit Humbrum, et provinciam ejusdem 
patriae vastando, praedictum regem acriter coepit inquietare. At 
Oswius ad ultimum necessitate coactus, promisit ei innumera 5 
regia ornamenta, et majora donaria quam credi potest, ut pa¬ 
triam suam vastare desineret, et praetermissa inquietatione, 
quam inceperat, domum rediret. Cumque ille precibus ejus 
nullatenus assensum praeberet: rex ille ad divinum respiciens 
adjutorium, licet minorem haberet exercitum, inivit tarnen prae- 10 
lium cum illo juxta fiuvium Winved, et Peanda, necnon et tri- 
ginta ducibus peremptis, victoriam adeptus est. interfecto igi¬ 
tur Peanda, Wulfredus filius ejusdem, donante Cadwallone, suc- 
cessit in regnum, qui consociatis sibi Eba et Edberto Mercio- 
rum ducibus, rebellavit adversus Oswium: sed jubente landem 15 
Cadwallone, pacem cum illo habuit. Completis tandem quadra- 
ginla octo annis, nobilissimus ille atque potentissimus Cadwallo 
Britonum rex, senio et infirmitate grävatus, XV Kalendas Decernb. 
ab hoc seculo migravit. Cujus corpus Britones balsamo et aro- 
matibus conditum in quadam aenea imagine, ad mensuram sta- 20 
turae ejus fusa, mira arte posuerunt. Imaginem autem illam 
y super aeneum equum, mirae pulchritudinis armatam, et super 
Occidentalem portam Londoniarum erectam, in signum prae- 
dictae victoriae, et Saxonibus in terrorem statuerunt. Sed et 
ecclesiam subtus, in honorem sancti Martini aediflcaverunt, in 25 
qua pro ipso et fidelibus defunctis, divina celebrantur obsequia. 


Digitized by v^ooQle 



.173 


Caput XIV. 

Successit itaque in regni gubernaculum Cadwalladrus filius 
ejus, quem Beda Eliduaidum juvenem vocat, et in initio viriliter 
et pacifice tractavit. At cum duodecim annos post sumptum 
diadema praeteriisset, in infirmitatem cecidit, et civile dissidium 
inter Britones ortum est. Mater ejus fuerat soror Peandae: 5 
patre tantum eodem: matre vero diversa, ex nobili genere Ge- 
wisseorugi edita fuerat. Eam memoratus rex Cadwallo post 
factam cum fratre concordiam, in societatem Ihori accepit, et 
Cadwalladrum ex illa progenuit. 


Caput XV. 

Quo igitur (ut dicere coeperam) languente, discordia affi- 
ciuntur Britones, et opulentam palriam detestabili dissidio de- 
struunt. Accessit eliam aliud infortunium: quia fames dira at 
famosissima insipienti populo adhaesit, itb ut totius tibi susten- 
laeulo quaeque vacuaretur provintia., excepto venatoriae artis 5 
solatio . Quam famem pestifera mortis Utes consecuta est: quae 
in brevi tantam populi multitudinem stravit , quantam non po- 
terant vivi humare . Unde miserae reliquiae, patriam factis 

agminibus diffugientes, transmarinas petebant regiones, cum ulu- 
latu magno sub velorum sintbus hoc modo cantantes: „Dedisti 10 
nos Deus tanquam oves escarum: in gentibus dispersisti nos/ 4 
Ipse etiam rex Cadwalladrus cum navigio miserabili Armoricam 
petens, praedictum planctum hoc modo augebat: „Vae nobis pec- 
catoribus, ob immania scelera nostra, quibus Deum nullatenus 
ofiendere'diffugimus, dum poenilentiae spatium babebamus. In- 15 
cumbit ergo illius potestatis ultio: quae nos ex natali solo exjtir- 
pat: quos nec olim Romani, nec deinde Scoti vel Picti: nec 
▼ersutae Saxonum prodiliones exlerminare quiverunt. Sed in 
yanum patriam contra illos toliens recuperavimus: cum non fuit 
Dei voluntas, ut in ea perpeluo regnarenfus. Ipse verus judex, 20 
cum vidisset nos nullatenus a sceleribus nostris cessare veile, 
ac neminem genus nostrum a regnp expellere posse: volens cor-* 
ripere stultos, indignationem suam direxit, qua propriam natia- 
nem deserjmus catervatim. Redite ergo, Romani: rechte Scoti 
et Picti: redite Ambrones et Saxones: ecce patet vobis Britan-25 
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nia, ira Dei deserta: quam tos desertam facere nequivistis. 
Non nos fortiludo vestra expellit: sed summ! regis potentla, 
quam nunquam offendere distulimus.“ 


Caput XVI. 

Ut igitur inter hos et alios gemitus in Armoricanum littus 
appulsus fuit, venit cum tota multitudine sua ad regem Alanum 
Salomonis nepotem: et ab illo digne susceptus est. ^Britannia 
ergo cunctis civibus, exceptis paucis, quibus in Gualliarum par- 
tibus mors pepercerat, desolata, per undecim annos Brilonibus 5 
horrenda fuit. Saxonibus autem eadem tempestate ingrata, qui 
in ilia sine intermissione moriebantur. Quorum residui, cum 
tarn feralis lues cessavisset, continuum morem servantes > nun- 
craverunt concivibus suis in Germania, Britanniam insulam indi- 
gena gente carentem, faciie illis subdendam, si in illam babita- 10 
turi conyenirent. Quod cum ipsis indicalum fuisset, nefandus 
populus ille, collecta innumerabili multitudine virorum ac mulie- 
rum, appiicuit in partes Northanhumbriae: et desolatas pro?in- 
cias a b Albania usque ad Cornubiam inhabitavit. Non enim ad- 
erat habitator qui prohiberet, praeter pauperculas ßritonum re- 15 
liquias, quae superfuerant, quae intra nemorum abdita in Gua- 
lits commanebant. Ab illo tempore Britonnm poteslas in insula 
eessavit: et Angli regnare coeperunt. 


Caput XVIL 

Deinde cum aliquantulum temporis emensum esset, et prae- . 
diotus populus roboratus fuisset, recordatus Cadwalladrus regni 
sui. jam a »upradicta contagione purificati, auxilium ab Alano 
petivit: ut pristinae potestati reslitueretur at cum id a rege im- 
petrassct, intonuit ei vox angelica, dum classem pararet, ut coe- 5 
ptis suis desisteret. Nolebat enim Deus Britones in insula Bri- 
tanniae diutius regnare, antequam tempus illud venisset, quod 
Merlmus Arthure prophetaverat. Praecepit etiam illi, ut Romam 
ad Sergium Papam iret, ubi peracta poenitentia inter beatos 
annumeraretur. Dicebat etiam populum Britonum per meritum io 
suae fidei insulam in futuro adepturum, postquam fatale tempus 
superreniret. Nec id tarnen prius futurum, quam Britones re- 
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liquiis ejus potifi, iflas e Roma in Britanniam asportarent. Tune 
demum mehlig etiam caeterorum sanctorum reliquns, qnae 
propter paganorum invasionein absconditae fuerant, amissum 15 
regnum recuperarent. Quod cum auribus beati viri Ultimatum 
fuisset: accessit ilico ad Alanum regem, et quod sibi revelatum 
fuerat, indicavit. 


Caput XV11I. 

Tune Alanus sumptis diversis libris, et de prophetiis Aqui~ 
lae qui Sehstoniae prophetavit, et de carminibus Sibyllae ac 
Merlini, coepit scrulari omnia, ut videret, an Cadwalladri reve- 
latio scriplis oraculis concor daret. Et cum nullam discrepan- 
tiam reperisset: suggessit Cadwalladro, ut divinae dispensationi 6 
pareret: et Britannia postposita, quod angelicus ei praeceperat 
monitus, perficeret. Filium autem suum fror, ac Inj nepotem 
suum ad reliquias Britonum regendas in insulam dirigeret: ne 
gens antiquo illorum genere edita, Jibertatem barbarica irru- 
ptione amitleret. Tune Cadwalladrus abjectis mundialibus, 10 
propter Deum regnumque perpetuum, venit Romani, et a Sergio 
Papa confirmatus, non mullo post inopino etiam languore cor - 
reptus est, duodecima autem die Kalendarum Maiarum, anno 
ab incarnatione Dominica sexcentesimo octogesimo nono, a con- 
tagione carnis solutus, coelestis regni aulam ingressus est . 15 


Caput XIX. 

Cum autem fror et Iny naves sibi collegissent, quas po- 
luerunt associaverunt sibi, et applicuerunt in insulam, atque 
XL1X annis genlem Anglorum saevissima inquietatione affecerunt: 
sed non multum profuit. Supra dicta namque morlalitas, et fa- 
mes, atque consuetudiiiarium dissidium, in tantum coegerat popu- 5 
lum superbum degenerare, quod hostes longius arcere nequive- 
rant. Barbarie etiam irrepente, jam non vocabantur Britones, 
ged Gualenses: vocabulum sive a Gualone duce eorum, sive a 
Guales regina, sive a barbarie trahentes. At Saxones sapientius 
agentes, pacem etiam et concordiam inter se habentes, agros 10 
colentes, civitates et oppida reaedifleantes erant, et sic abjecto 
Britonum dominio, jam toti Loegriae imperaverant, duce Athel- 
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stauo, qui primus diadema inter eos portaviU Degenerati autem 
a Britannica nobilitate Gualenses, nuoquam posiea monarchiam 
insulae recuperaverunt: immo, nunc sibi interdum Saxonibus 15 
ingrati, consurgentes, internas atque domesticas clades inces- 
santer habebant. 


Caput XX. 

Reges autem illorum qui ab illo tempore in Gualiis succes- 
serunt: Karadoco Lancarbanensi contemporaneo meo, in maleria 
scribendi permitto. Reges vero Saxonum Guillelmo Malmegbe- 
riensi, et Henrico Huntingdonensi: quos de regibus Britonum ta- 
cere jubeo, cum non habeant illum Jibrum Britannici sermonis, 5 
quem Guallerus Oxenofordensis arcliidiaconus ex Brilannia ad- 
vexit: quem de historia eorum veraciter editum in honore.prae- 
dictorum principum, hoc modo in latinum sermonem transferre 
curavi. 


—«•CHtOfrBH»— 
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Anmerkungen. 


Erstes Buch. 

Kapitel I. 

1. Animo.] Animo oculisque, A s c. 2. inciderem.] incidissem, A s c. 

2. in mirum contuli.] miralus sura non modicum, Asc. 

3. inlra mentionem quam.] in iis commentariis, quos — Asc. 

3. luculenlo tractatu feceranl .] luculenler conscripserant, Asc. 

6. successerunl.] successerant, Asc. 

6. reperissem.] reperirem, Asc. 

8. inscripta] inscripta mentibus et — Asc. 

8. praedicenlur .] praedicarentur, Asc. 

10. Wallerus Oxinefordensis.] Gallerns Oxoniofordensis, Asc. S. 
über ihn, und die übrigen hier erwähnten Namen die Einleitung. 

11. erudilus ] insigniler eruditus, Asc. 

13. actus.] gesla et annales, Asc. 

14. proponebat.] nobis proponebat, Asc. 14. ilaque.] igitur, Asc. 
16. tarnen.] Fehlt, Asc. 18. ingererem.] ingessissem, Asc. 

20. commorari.] immorari, Asc. 

21. ui — corrigalur. J ut te monitore teque praeside sic corrigalur, Asc, 

22. Galfredi Monumelensis.] Galfridi Monemutensis, Asc. 

26. nunc] bis, Asc. 27. adepta] adepta esset, Asc. 

27. graiulalur.] congratulatur, *Asc. 


Kapitel 11. 

Bei Asc. beginnt Kap, I. 

2. Oclingenta — continens .] Aus Gildas, hist. 3, und N e n n i u s 
§. 7, in Uebereinstiramung mit Beda, Hist. Eccles. I, 1, und 
Angels, Chronik, entlehnt. 

5. campos — habet] Aus Gildas, hist. §. 3, entnommen. 

5. jjansos.] sparsos, Asc. 5. praepollenti.] praepotenti, H. 

12 * 
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7. et.] Fehlt hei A s c. 7. universis .] diversis, A s c. 

8. quorum — conveniunt. ] quae et pecudibus gramina et advolantibus 
— etc. Asc. Aus Gildas hist. §. 3. 

9. diversorum.] variorum, Asc. 

10 mella distribuunt.] et mella producunt, Asc. 

11. fontes — decorala.] cf. Gildas, hist. §. 3. 

11. lucidissimi .] limpidi, Asc. 12. leni .] levi, Asc. 

12. suaves sopores.] pignus soporis, H. — suavis soporis, Asc. 

13. Porro lacubus, atque.] Lacubus quoque, et, Asc. 

15. Tamesis — Sabrinae — Humbri.] Tamesim — Sabrinam — 
Humbrum, Asc. — Humbrae, G. Bei Nennius §. 9, und Gil¬ 
das hist. §. 3 fehlt der Humber. 

17. nalionibus .] regionibus, Asc. 17. ejusdem.] eidem, Asc. 

17. feruntur.] deferuntur, Asc. 

18. civilatibus.] Ihre Namen s. bei Nennius am Schluss seines Werkes. 
21. perpulchra — conlinenl.] cf. Gildas hist. §, 3. 

21. in quibus.] quibus, Asc. 

23. Postremo — Scotts.] ßritonibus, Saxonibus, Romanis, Pictis et 
Scotis, Asc. Aus Beda hist, eccles. I, 1. Nennius, §. 7, 
lässt die Römer weg. Die Angels. Chronik nennt fünf Nationen: 
Angeln, Britten, Scotten, Picten und Bocleaden (Lateiner, Rö¬ 
mer). — „Porro Brittiam insulam nationes tres numerosissi- 
mae, suo quaeque sub Rege (sc. tempore Justiniani) habitant: 
Angli, Frisones, cognominesque insulae ßrittones,“ Procop. de 
bello Goth. IV, 20. — 

26. superveniente.] supervenientibus, Asc. 

27. qualiter — adplicuerint .] qualiter autem cesserint et unde ad- 

venerint, Asc. — vero fehlt in H. 

29. explicabitur .] explicetur, Asc. 


Kapitel III. 

Bei Asc. beginnt Kap. II. — 

2. Aeneas — Graeciam.] Gottfrieds Quelle ist in der ersten Hälfte 
dieses Kap. Nennius, §. 10: „Aeneas postTrojanum bellum cum 
Ascanio filio suo venit ad ltaliam, et superato Turno accepit La- 
viniam filiam Latini, filii Fauni, filii Pici, filii Saturni, in conjugium: 
et post mortem Latini regnum obtinuit Romanorum vel Latinorum. 
Ascanius autem Albam condidit, et postea uxorem duxit, et peperit 
ei filium nomine Silvium. Silvius autem duxit uxorem, et gravida 
fuit, et nunciatum est Aeneae, quod nurus sua gravida esset; et 
misit ad Ascanium filium suum, ut mitteret magum suum ad con- 
siderandam uxorem, et exploraret, quid haberet in utero, si mas- 
culum vel feminam; et magus consideravit uxorem, et reversus est. 
Propter hanc vaticinationem magus occisus est ab Ascanio, quia 
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dixit Ascanio quod masculum haberet in utero mutier, et filius 
mortis erit, quia occideret patrem suum et matrem suam, et erit 
exosus omuibus hominibus. Sic evenit; in nativitate iilius mulier 
mortua est, et nutritus est iilius et vocatum est nomen ejus Bruto. 
Post multum intervallum, juxta vaticinationem magi, dum ipse lu¬ 
debat cum aliis, ictu sagittae occidit patrem suum, non de industria 
sed casu. Et expulsus ab Italia et Arminilis föit, et venit ad in. 
sulas maris Tyrrheni, et expulsus est a Graecis causa occisionis 
Turni, quem Aeneas occiderat, etc." 

Mit diesem Kapitel beginnen Brut Tisilio und Brut GruiTudd ap 
Arthur. — Henr. Huntingdon, bemerkt, Hist, L, 1: „nunc a 
quibus et quo tempore habitata fuerit (Britannia) dicendum est; 
quod in Beda non inventum, in aliis autoribus reperi, “ etc. und 
folgt nun augenscheinlich dem Nennius. Nach Niebuhr (Römi¬ 
sche Geschichte, B. I, S. 214) ist die Sage, wie sie in den Origi¬ 
nes mag gestanden haben, folgende: „Der ersten Niederlassung in 
Italien gaben Aeneas und Anchises, der das verheissne Land er¬ 
reichte, nach Cato, den Namen Troja. Latinus belohnte die Tro¬ 
janer mit 700 Jugern. Die Eintracht ward durch Verwundung ei¬ 
nes Lieblingshirsches*des Königs Latinus gestört. Turnus, Fürst 
der Rutuler von Ardea, vereinigte seine Waffen mit ihm gegen die 
verhassten Fremden. Aber die Einheimischen wurden geschlagen, 
Laurentum erobert, Latinus fiel bei der Einnahme der Burg, und 
Lavinia ward Kriegsbeute des Siegers, “ — Ueber die verschied¬ 
en älteren und neueren Versionen der vielfach gestalteten Ursage 
Roms und troischer Ansiedlung in Italien und Griechenland s. Nie¬ 
buhr, 1. c. B. I. und die dort citirten Quellen. Ascanius ist 
erst spät aus griechischen Quellen eingemischt. Davies (Celtic 
researches, p. 124 folg.) scheint auf Josephus gestützt, den Go- 
meriden Ashkcnaz im Ascanius wiederfinden zu wollen, wie Mono 
(Nord. Heidentb. II, 423) in der Hirschjagd einen druidiscben 
Religionsmythus wittert. Geht man indess den Quellen nach, aus 
denen unkritische Mönche und andere Scriptoren die Sage zusam¬ 
menbauten oder -flickten, so verschwindet so tiefsinnige Deutung 
gänzlich. Turnus, gleichbedeutend mit Tyrrhenus, und Folgerun¬ 
gen daraus für die römische Tradition s. bei Niebuhr, 1. c. 1, 
50. Vergl. ferner über die römische Tradition: Hermann, eie- 
xnrenta doctr. metr. p. 629 sq. — Livius, L. I, c. 1, 2, 3. — 
Plutarch, Romuius ; — Justin, L. XLIII, 1, 2. Virgil. Aeu. 
u. z. Ascanius als Gründer von Alba: 1, 267—271; V, 596—598. 
Ihm (Aen. VH, 45 folg.) folgt auch Nennius in der Genealogie 
des Latinus: 

Rex arva Latinus et urbes 
Jam senior longa placidas in pace regebat. 

' Hunc Fauno et nympha genitum Laurente Marica 
Accipimus. Fauno Picus pater: isque parentem 
Te, Saturne, refert: tu sanguinis ultimus auctor. 
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Selbst in die neueren Gesetzbücher drang die Trojanersage: „Si quis 
enim respexerit ad vetustissima hominum et antiqua Reipublicae, Ae- 
neas nobis Trojanus rex Reipublicae princeps, et nos quidem Aeneadae 
ab illo vocamurJu s ti n i a n i Nov. 47. — Merkwürdig ist, wie G i- 
raldus Cambrensisin der B. 111, Kap. 10 Anm. überBelin mitge- 
theilten Stelle zwar eine bardische Tradition der Abstammung von Belin 
miltheilt, doch aüch zugleich damit die Genealogie von Silvius, Ae- 
neas und bis zu Adam verbindet; während die eigentlich wälsche 
Tradition und bardische Mythologie eine andre Einwanderungsge¬ 
schichte hat (S. Anm. zu I, 16, ita ut — appell. —) und schwer¬ 
lich die älteren Barden die römische Genealogie adoptirt haben. 
In den irischen ältesten Legenden kommt sehr häufig der Name 
Aengus oder Angus (= Aeneas) vor. 

3. recepius ] susceptus, A s c. 

8. furtivae — indulgens .] fehlt bei A s c. 

9. uxorem — praegnantem.] ducens gravidam reliquit, Asc. 

10. Cumque.] Cum, Asc. 11. quem.] utruni, Asc. 

11. Certitudine ergo rei.] quare, Asc. 

13. pluribus quoque .] pluribusque, Asc. 

14. in exilium.] Fehlt bei Asc. 15. illo9.] illos quidem, Asc. 

17. Postremo cum ter quini .] Cumque XV anni, Asc. 

22. iantum ] tarn dirum, Asc. 

23. progeniem Heleni.] Virgil. Aen. III, 294—296: 

„Hic incredibilis rerum fama occupat aures, 

Priamiden Helenum Grajas regnare per urbes, 

Conjugio Aeacidae Pyrrhi sceptrisque potitum.“ 

25. servitutem.] servitute, Asc. 

25. Pyrrhus.] Erschlug den Priaraus, Virg. Aen. II, 550 — 560. 

27. secum — adduxerat] in carcerem trahens, Asc. 

27, Et ut] ut, Asc. 29. In tantum.] adeo, Asc. 

30. militia] in re militari, Asc. 30. ita ut.] ut, Asc. 

31. omni juvenlute.] reliquis juvenibus, Asc. 

31. enim] namque, Asc. 

34. erogabat.] Die edle Freigebigkeit des Ritterthums lässt Gottfried 
auch hier schon im Geschmack seiner Zeit mit Ruhm hervor¬ 
treten. 

36. liberarentur.] eriperentur, Asc. 

37. tantum] tantum numerum, Asc, 

37. in patria] Fehlt bei Asc. 38. ita ul.] nam eorum. Asc. 

38. computarentur] compulabantur, Asc. 

40. nomine] cui nomen, Asc. 

40. ilssaracus.] Virg. Aen, I, 283—285: 

„Veniet lustris labentibus aetas, 

Quum domus Assaraci Phthiam clarasque Mycenas 
Servitio preraet, ac victis dorainabitur Argis.“ 

S. auch eod. VI. 650; IX, 643. 
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40. partibus.] rebus, Asc. 41. namque .] Fehlt bei Asc. 

41. erat.] desgl. 41. illis.] illo, Asc. 

41. habebat.] habebant, Asc. 

42. ui auxilio eorum.] et ejus auxilio, Asc. 

43. quivisset] possent, Asc. 43. castella.] castra, Asc. 

44. quae ipsi.] quibus ipsum, Asc. 44. quod ea.] quae ipsi, Asc. 
44. conabatur.] conabatur frater, Asc. 46. parti] causae, Asc. 

48. et qualiter Assaraci.] quaiiter fehlt, G. 48. quae] Fehlt, Asc. 

49. sectmus.] securus, Asc. 


Kapitel IV. 

3. adhaerebat .] adhaerebant, Asc. 

3. nemora occupant.] in nemora et colles seducunt, Asc. 

4. direxit.] dirigit, Asc. 13. intentio.] conditio, Asc. 

15. nemorum quos] et nemora quae, Asc. 

16. eam habitare.] eam incolere, II. — earn fehlt, Asc. 

16. Sin autem.] Sm autem id negaveris, Asc. 

17. diligentia .] permissione, Asc. 

17. abscedant .] Zur Vergleichung und als Beispiel, in welcher Weise 
Wace in seinem Roman de Brut die Chronik Gottfrieds über¬ 
setzt und in Reime gebracht hat, möge hier der Anfang seines 
Gedichtes bis zum Schluss dieses Kapitels nach der Ausgabe 
von Leroux de Lincy (T. 1, Rouen, 1836; T. II, 1838) 
folgen. Wace beginnt: 

„Ki velt otr et velt savoir, 

Be roi en roi et d’oir en oir, 

Qui eil furent et dont il vinrent, 

Qui Engleterre primes tinrent, 

Quans rois i a en ordre 6u 
Qui ancois et qui puis i fu, 

Maistre Gasse l’a tranlate 
Qui en conte la verite. 

Si com li livres le devise, 

Quant Griu (Grecs) orent Troie conquise 
Et escilliä tot le pais 
Por la venjance de Päris 
Qui de Gresse ravi Heiaine, 

Dont En6as, ä quelque paine, 

De la grant ocise escapa. 

Un fil avoit qu’il emraena 
Que avoit nom Aschanius; 

N’avoit ne fil ne fille plus. 

Que de procoins pue de maisnies 
Que d’avoir ot vint nes cargies. 
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Par mer folia longement; 

Maint grant p&ril, maint graut tourment 
Et maint travail li estut traire, 

Apr&s lonc tans vint en Ytaire (Italie); 
ltaire estoit dont apelee 
La tfcre k Rome fu fondee. 

N’ert de Rome adont nul cose 
Ne ne fu puis de mult grant pose 
Eneas ot mult travillie 
Mult ot sigle et mult nagie, 

Mainte grant mer a trespassee, 

Et mainte terre avironnee. 

En ltaire est venus ä rive 
En une terre plent&ve 
La ofi li Toinres (Tiber) en mer eiet, 
Bien prfes d’iloc ü Rome siet. 

L& ert uns rois qui lä manoit 
Et tot le raine em pais tenoit; 

Rices hom et manans asses, 

Mais viel estoit et tres passes, 

Eneas a mult honord: 

De sa terre li a don6 
Grant partie sor la marine 
Malgre sa ferne la roine 
Li promist sa fille k doner 
Et de son raine ä ireter; 

N’avoit, fors li, enfant ne oir, 

Aprfes li devoit tot avoir: 

Sa fille ert mult bele mescine, 

Si ert apelee Lavine; 

Mais prandre la devoit Turnus, 

De Toscane ert sires et dus. 

Cil Turnus, qui ert ses voisins, 

Rices hom ert; sot que Latins 
Sa fille k En6as donot, 

Iries en fu, grant doi en ot, 

Car il l’avoit toslans amee 
Et eie li fu creanlee. 

A En6as grant guerre en fist, 

Cors contre cors bataille en prist; 
Chevalier ert vaillans et fors, 

Mais il en fu venqus et mors; 

Dont ot En£as le messine 
Rois fu et eie fu roine, 

Ne trouva puis qui li n&ist; 

Ne noiant li contrescfost, 
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t>uis qu* Enßas Lavine ot prise, 

Et tote la terre conquise, 

Vesqui il quatre ans et r6gna, 

Et un bon castel i ferma; 

De Lawine posa le nom 
Si Papela Lavinion. 

Sa femme et Ponor tone tans tint, 
Et quant vint que sa fin li viot 
Avoit Lavine conceu, 

Mais n’avoit pas enfant eu» 

Mais li terjnes ne demora 
Qoe Lavine un fil enfanta 
Qui fu appeles Silvius, 

Et ses sornoms fu Postomius; *) 

En grand chierte le fist tenir, 
Aschanius qui le fist norir 
Qui de Troie vint od son pere; 
Creusa ot ä nom sa mere 
Qui fille fu Prian le roi; 

Mais al tumulte et al desroi 
Quant Eneas de Troie issi 
*En la grant presse le perdi. 

Cil Aschanius tint Ponor 
'Puis la mort son pfcre maint jor. 
Une cit6 edifia 

Que Pon lonc tans Albe norna**) 

A sa marastre la laissa, 

La terre quite li dona 
Le cbastel que En6as ftst 
Quel Peust tant com il vesquist; 
Mais les Dex de Troye i a pris 
Que Eneas i avoit mis 
En Aube (Albe) les voloit avoir 
Mais a moin porent remanoir; 
Onques tant ne si sot porter 
Que al main les i peust trover: 

El temple r’aloient ari&re, 

Mais je ne sai en quel mani&re. 
Trente quatre ans maintint la terre 
Qu’ il n’i ot ainc gaire guerre, 
Aschanius quant il fina 
Silvius son frfcre erita, 

Qui estoit de Lavine nes. 


*) Silvius fu ses propres noras 

Puis En6am fu ses sornoms. (Ms. du Roi, 7517, 3 , a , Colb. — Post¬ 
humus fehlt bei Gottfried, Wace scheint Nennius, §. 11. zu folgen. 

**) Que Pon Albe longue nomma, Ms. de Sie Gen. Y, 10. fol. 
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Puisque En6as fu fines 
Ua fil avoit Aschanius 
Qui estoit nom$s Silvius: 

Le nom k son oncle porta 
Mais poi vesqui et poi dura. 

II ot ame une mescine, 

Icfcle estoit nifece Lavine; 

Od il parla, cele concut. 

Quant Aschanius l’aparcust, 

Venir fist ses sortisseors, 

Et ses sages devineors, 

Par als, ce dist, savoir voloit 
Qel enfant cele dame aroit? 

Ce ont sorti et devine, 

Et ce ont en lor sort trovc 
Que uns fils que li dame ara 
Son pfcre et sa möre ocira, 

Et en escil cacies sera, 

Mais puis ä grant honor venra. 
Ensi fu voir, com eil disent, 
Ensi avint com il promisent. 

Car al terme que il nasqui,. 
Morut la m&re, et il vesqui; 
Morte fu de l’enfantement 
Et li fix fu nes salvement; 

Si li fu mis cis nons Brutus. 
Quinze ans avoit et noient plus 
Quand od son pere en bois ala, 
Qui k male höre li mena; 

A male ore ensamble i alerent, 
Une herte de cers trov&ient; 

Li p&res al fil les acainst 
Et li fils k un fus s’estrainst, 

A un cerf traist qu’il avisa; 

Mais li sajdte trespassa, 

Son p^re f6ri, si Tocist, 

Mais de son gre noiant nel fist. 
Tuit li parent se corochiärent 
Et du pays Brutus gitterent. 

Cil passa mer, en Gresse ala, 

De cels de Troie iloc trova 
Tote la lignie Heleni, 

Uns des fils al roi Priami, 

Et d’autres lignages asses 
Que Ton avoit escaitives, 
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Et mult i ot de son linage 4 

Mais tenu erent en servage. 

Brutus trova son parente 
Dont en Gresse avoit ä plente. 

Mult esloient monteplie 
Puisque il furent escillie. 

Brutus n’i ot gaires este, 

Quant il ot grant los conqueste 
De hardiment et de proesce, 

Et de savoir et de larg&ce, 

Mult Fonoroient si parent 
Et tos li caitif ensement. 

Donoienl li et prometoient 
Et privecment li disoient, 

S’estre pcust, et il osast, # 

Que de servage les ostast. 

D’omes estoient grans compagnes 
Se il 6usseut chavetagnes 
Q’es maintenist et ensagnasl 
Et de servage les ostast, 

Legfcrement les poroit-on 
Mettre fors de caitivison. 

Entr’ax avoit bien six milliers 
De bons et de prous chevalliers 
Eslre geudes, estre sergans, 

Et estre fames et enfans. 

Et se il les voloit guier 
A duc ie feroient lever, 

Car mult soferroient grant ffcs; 

Por vivre quitement em p£s 
N’i avoit nul qui n’en fust bei. 

En Gresse avait un datnisel, 

Assaracus avoit eil non, 

Fils fu ä un rice baron, 

Del mix de tote la contree; 

Mais sa m^re ert de Troie nee, 

Grigois estoit de par son pöre 
Et Troyens de par sa mfcre, 

Mais nes estoit en sogoentage (concubinage) 

Et nequedent en äritage 
Li avoit ses p&re donne 
Trois bons castiax en s’erite. 

Assaracus qui bastars ere, 

De par son p&re avoit un frfere, 

Solonc lor lui, fius (fils) de moiliier (mulier, femme). 
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Cil ne voloit mie otrier 
Q’Assaracus castel eust, 

Ains li tolist se il peust. 

Assaracus se desfandoit, 

Et la lerre ä force tenoit 
Et as Troyens se pendoit, 

Par ce que de lor gent estoit, 

Ni cil n’en avoient r6fui, 

En tote Gresse, fors ä lui. 

Par son conseil et par son gre 
Firent Brutus lor avofc; 

Et par son los et par s’ale 
Prist Brutus d’als la signorie. 

Brutus vit que grant gent avoit, 

Et que li chastiax fors estoit; 

Les trois castiax fist enforchier 
Et bien garnir com ä guerrier: 

Puis assambla tos les caitis 
Et les chaitives del pais: 

Hqmes et fernes et enfans 
Et les bestes et les sergans 
Dont il i avoit grans compagnes, 

Sis mist es bois et fes montagnes, 

Puis fist viande et robe atraire 
Et aprfcs si fist un brief faire. 

Pandrasus le roi salua 
Et ces paroles li manda: 

Por la honte et por le viltage 
Del noble pule del linage 
Dardani al bon ancissor, 

Qui a este ä desbonor 
En chaitivison longuement 
Se sont joste communement, 

Li chaitif ont fait quSmune 
Gomme li gent qui doit estre une, 

Lor chavetaine ont de mi fait; 

Si se sunt en cest bos atrait (retirä en ce bois). 
Mius voelent vivre de racines, 

Gomme bestes en salvecines, 

Porce qu’il soient ä delivre 
Que en servage ä plente vivre. 

Mius voelent vivre en povret6 
Franc que caitif en grant plentä 
Se il voelent francise avoir, 

Ne lor en dois mal gr6 savoir, 

Ne tu ne Gen dois mervillier 
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Se il s’en volent porcachier. 
Chascuns d6sire, si a droit, 

Et a volente que frans soit. 

Cel te proient et jo te mant 
Que francement, d’or en avant, 
Puissent vivre lä ü il sunt, 

Et aler lä ü il volront. 


Kapitel V. 

Bei Asc. beginnt Kap. IV. 

3. abundasse .] abundare, Asc. 4. concilio .] consilio, Asc. 

5. autumaverat] existimaverat, Asc. 

6. Sparatinum .] Nach einem lateinischen Gedicht über die Geschichte 

der Britten aus dem dreizehnten Jahrhundert scheint Sparta ge¬ 
meint zu sein : 

„Perpendens acies Sparatinum praeterituras 
Sub procedentis tetra caligin? noctis, 

Ignaris Graecis, Brutus se claudit in illo.“ 

Im Anfang des Gedichtes heisst es: 

„Brutus ab Aenea quartus, casu parricidae 
Exulat, Italiam fugiens, Lacedaemona quaerit. 

Pandrasus est ibi rex.“ 

S. über dieses Gedicht und seinen vermuthlichen Verfasser 
die Mitlheilung aus dem Bulletin du Bibliophile in der Einlei¬ 
tung. Im Layamon heisst es: 

„To that castle of Sparatin.“ 

Tys. übergeht den Namen ganz; Wace’s Brut nennt ihn 
an dieser Stelle nicht, später jedoch etwas verändert. 

7. Hujusmodi.] tale, Asc. 8. ex improviso.] Fehlt bei Asc. 

8. invasit.] invadit, Asc. 10. ituros.] euntes, Asc. 

11. et stragem — nituntur.] stragem ingerere nitentes, Asc. 

12. Poiro] Fehlt, Asc. 

13. Akalon.] Ystalon, Tys. — Ascalon, Arth. — Acalon, Ethalum, 
Br. — Nach Leroux de Lincy p. 14 Der Achelous; nach Ro¬ 
berts: der Acheron in Epirus. 

14. in transeundo .] Fehlt, Asc. 15. quos ,] quos sic, Asc. 

15. infestatos vero.] infestatosque, Asc. 

16. hac — illac.] huc — illuc, A s c. 

17. discurrens.] discurrentes, Asc. 17. illis] illos, Asc. 

17. ingestam esse.] adire, Asc. 18. ut] ubi, Asc. 

18. Anligoms.] Antigonus erscheint auch im Virgil und in der fil¬ 
teren römischen Sage. 

18. inluitus est.] conspexit, Asc. 20. reversus est.] revertitur, Asc. 
21. ignavam fugam faciens .] turpi fuga, Asc. 

21. luteis.] lutosis, Asc. 22. soctos.] sociosque suos, Asc. 


Digitized by v^ooQle 



190 


23. horlabalur .] cohortans, Asc, 23. leliferaque.] letifera, Asc. 

26. inquietare .] persequi, Asc. 

27. Anaclelum .] Er wird im Br. erst später genannt. 

„Reteuus fut Antigonus 

Et de ses homes tot le plus“ (p. 15.) 

27. ejusdem sociurn ,] socios, Asc. 


Kapitel VI. 

Bei Asc. beginnt Kap. V. 

2 : plebs.] pubes, Asc. 3. praesidium.] subsidium, Asc. 

3. At.] Fehlt, Asc. 

3. Pandrasus ob] Pandrasus interea ob, Asc. 

4. resociare vacavit.] recolligere conatus est, Asc. 

5. El cum.] cumque, Asc. 

5. oppidum.] Parantin, Paladin, Asparantin hier im Br. genannt. 
Leroux de Lincy sieht darin die kleine Sladt Palantenus, deren 
Pausanias und Xenophon erwähnen (p. 16.). Richtiger ist indess, 
oppidum auf das im vorigen Kapitel genannte Sparatin zu be- 
ziehn. 

5. reSocialo.] recollecto, Asc. 

6. Arbilrabalur .] Arhitrabantur, Asc. 

8. accessü] perventum est, Asc. 9. dislribuil] disponit, Asc. 
10. Indixit eliam.] indixitque suis, Asc. 

10. ul alii egressum] ul egressum, Asc. 

11. alii cursus.] cursusque, Asc. 11. alii crebris.] crehrisquc, Asc. 
13, quibus modis. ] ut, Asc. 14. crudelius.] crudeliter, Asc. 

15. eligebanl.] deligebant, Asc. 


Kapitel VIT. 

1. lotis viribus.] contra, A s c. 2. ut.] quod, A s c. 

9. ergo ] vero, A s c. 

9. opem subveclare .] subsidium praebere, Asc. 

10. milites.] militum, Asc. 11. Callido.] Callido sed, Asc. 

13. eorum .] eorundem. Asc. 13. quoniam aulem.] quoniamque, Asc. 
15. Anacletum] Br. (p. 19.) nennt hier zuerst diesen Namen, 

15. evaginalo.] stricto, Asc. 18. enim] aulem, Asc. 

19. inopinata .] inopina, Asc. 

21. ergo verli — oporleret.] ergo illos prius inlerimere oporteret, A s c. 
23. hujusmodi.] hoc, Asc. 24. obsidionem.] excubias, Asc. 

25. abduxisse ,] avexisse venisseque ad — Asc. 

26. in eadem.] ibidem, Asc. — Tys. fasst sich hier etwas kurzer. 
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Kapitel VIII. 

Kap. 8 u. 9 ist im Br. sehr kurz gefasst; ebenso bei Tys. 
wo Kap. 9 fast ganz fehlt. 

1. igitur.] ergo, Asc. 2. imminebat ] imminebant, Asc. 

3. praeceptum .] praeceptum illud, Asc. . 

5. versus , obsidionem .] castra Graecorum versus, jussum, Asc. 

5. Cumque .] cum, Asc. 6. occurrunt.] occurrerunt, Asc. 

7. qui — explorabant .] qui omnia ioca circa castra prospiciebant, Asc. 
7. quaeruntque.] quaerunturque, Asc. 8. advenisset.] venisset,Asc. 
13. paullo ante.] paullum, Asc. 14. invenirem.] invenerim, Asc. 
15. autem] vero, Asc. 15. utrum.] an, Asc. 

19. denique.] Fehlt Asc. 21. in ipsos ocius] ipsos, Asc. 

21. dirissima.] saevissima, Asc. 21. affecit.] mactavit. Asc. 

21. Deinde .] Confestim, Asc. 22. obsidionem.] exercitum, Asc. 

22. et divisit.] dividens, Asc. 23. sapienter.] astute, Asc. 

24. intromissae.] intro recepti, Asc. 

26. ipsis sonaret .] sonare faceret, Asc. 


Kapitel IX. 

1. porro.] Hoc pacto, Asc. 1. ipsos.] ipsis, H. 

1. quicquid] quid, Asc. 1. confestim] illico, Asc. 

2. leviter] Fehlt, Asc. 2. se mitlunt] sese immittunt, Asc. 
2. jussas.] praecogitatas, Asc. 4. stelit ante.] prope staret, Asc. 
6. ingrediunlur.] iügredientes, Asc. 

6. nullam pietatem habentes.] uulla caede mansuefacti, Asc. 

7. deambulanl.] pertuibant, Asc. 7. Ad] ob, Asc. 

7. vero] Fehlt, Asc. 8. evigilant] expergiscunlur, Asc. 

9. ex improviso] repentino horrore, Asc, 9. a. lupis .] Fehlt, H. 
6. nihil — expeclabant.] nihil subsidii expeclantes, Asc. 

10. fugam — congruum] fugiendi periculum, Asc. 

11. eiiam.] jam, Asc. 14. et fruticibus.] Fehlt, Asc. 

14. et infelicem.] Fehlt, Asc. 16. inter.] in, Asc. 

16. eosdem.] Fehlt, Asc. 

17. celer — nocte.] accelerans obscura morte, Asc. 

19. fugam faceret] diffugeret, Asc. 20. abibat.] adibat, Asc. 

20, aliquo inforlunio] aliquo infausto casu, Asc. — alio, H. 

21 Oppidani'] Oppidi custodes, Asc. 22. cladem.] caedera, Asc. 


Kapitel X. 

Bei Asc. beginnt Kap. VI. 

1. praediclum.] dictum. Asc. 2. vincire.] munire, Asc. 

2. vacavit .] sategit, Asc. 
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3. vita — morle .] per vitam, per mortem, A s c. 

4. quae partem quam.] parlesque quas, A s c. 

6. consumpserat .] consuiqpsissent, A s c, 

6. sub luce aurorae .] lucente jam aurora, Asc. 

7 socü3 — caede .] socios peractae caedis, Asc. 

8. peremptorum.] Fehlt, Asc. 9. permüit] permitlit, Asc. 

10. dislribueret.] distribuerent, Asc. 

10. impertüis .] distributis, Asc. 

11. nsociatisque.] collectisque, Asc. 12. quae ut.] Ut autera, Asc. 

14. petendum laudarenl .] petere suaderent, Asc. 

15. posilus.] detcntus, Asc. 16. si.] ut, Asc. 

16. Mox.] Fehlt, Asc. 17. partem] portionem, Asc. 

17. ad inhabilandvm .] ad fehlt bei Asc. 

18. hortabatur.] hortabantur, Asc. 18. licenliam.] liberlatem, Asc. 

18. et ea — forent.] et quae euntibus viatica necessaria poscere 

suadebant, Asc. 

20. Mempricius.) Nempricius, Asc. — Membricius. un saives (sa¬ 
piens), Br. p. 25. — Membyr, Tys. — Roberts hält den 
Namen für griechisch: ’! 'EfineiQog . 

20. rogatoque.] obtenloque, Asc. 22. est.] pulo, Asc. 

22. licentia abeundi] libertatem discedendi, Asc. 

23. aetemam] firmam, Asc. 26. eorum.] Fehlt, Asc. 

28. aeterno — odio.] capitali odio persequenlur, Asc. 

30. ea vis.] tanta vis, Asc. 

31. civium inquietalionibus.] virorum oppugnalioni, Asc. 

34. Ignogen.] Inorgen, Br. p. 26; später p. 30 etc. Inogen. — 
lnogen, Tys. Roberts hält den Namen gleichfalls für grie¬ 
chisch: 'Exyotr}, Tochter; wie die Endung igone auch in Anti¬ 
gone, Erigone vorkomml (wobei jedoch freilich nicht das i, son¬ 
dern das gone das die Abstammung Bezeichnende ist.) 

35. frumenlum.\ frumenta, Asc. 

36. quodcunque.] quicquid denique, Asc. 36. erit.] putaverilis, Asc. 

36. Et si] Si, Asc. 

36. impetrare — petamus.] impelraverimus poterimus ipsp permit- 
tente ad alias nationes navigare, Asc. 


Kapitel XI, 

Bei Asc. beginnt Kap. VII. 

3. huic.] suae, Asc. 

3. saevissima morte.] ad saevissimam mortem, Asc. 

4, celsior .] caeteris celsior, Asc. 4. positus .] collocatus, Asc. 
4. edoctus — tormentis .] ubi edoctus tormenta, quibus, Asc. 

6. respondit.] Bei Tys. fasst sich Pandrasus in seiner Bede Er¬ 
heblich kürzer. 
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7. fratrem .] Im Kap. V ward Anacletus nur socius Antigoni genannt. 

8. est .] esse — existimo, Asc. 8. noWs.] Fehlt, Asc. 

11. bonis atque.] Fehlt, H. — extremis rebus, G. 

12. autem.] tarnen, Asc. 13. tarnen.] Fehlt, Asc. 

15. pullulat.] apparet, Asc. 17. positos] redactos, Asc. 

18. genli.] regi, Asc. 

19. tantam — convocarel] tot armatorum, tantas copias praelio de- 
vinciret, Asc. 

21. ei.] Fehlt, Asc. 23. ejus esse.] Fehlt, Asc, 

24. veslro.] Fehlt, Asc. 24. permanere] remanere, Asc. 

25. ad inhabitandum.] inhabitandam, Asc. 

26. Sin autem.] Sin minus, Asc. 26. prosequar ] consequar Asc. 

36. conquerilur.] deflet et conqueritur, Asc. 

37. avertit.] divertit, Asc. 

38. dulces — desistit.] amplexibus, nunc oscuiis et verbis fletum 
averlere nititur. lila sed inceptis non desistit, Asc. 

40. submittilur .] sese submitlit, Asc. 

41. concurrerunt applicueruntque .] continuato applicuerunt se et 
classemf Asc. 

42. Leogeciam.] Lergeciam, Asc. — Leogice, Loegensce, Br. p. 
30. — Legetta, Tys. — Legesty, Arth. — Lerouxde 
Lincy vermuthet darin Lycien, wo Dianencultus blühte, Ro¬ 
berts dagegen Leucadia. 

43. devastata.] vastata, 11. — vastahalur, G. 

45. reperientes] experientes, Asc. 

45. diversi generis.] diversorum generum, Asc. 

46. caede afßciunt.] in terficiunt, Asc. 48. veneranti.] Fehlt, H, G. 

49. onerati — venalione.] praeda igilur venalionis onerati, Asc. 

50. consociis.] cum sociis, H. — sociis, Asc. 

51. suggerunt.] suadent, Asc. 52. patria] regio, Asc. 

52. eie.] ejusdem, H. 

52. praeberet.] praeberetur, Asc. — perhiberelur, H. 

54. Gerionem,] Gereyn, Arth. — Gerion, Tys. — Gerrion, 
Br. p. 32. 

56. cirmmdati.] circumdatis, Asc. — circumdatus, H. 

61. in haec verba .] Ponticus Virunnius irrt jeden Falls, wenn er 
hierzu in seinem Auszuge bemerkt: „Versus sunt Gildae poetae 
Britannici nobilissimi, qui circa tempora Claudii fuit Imperaloris 
Augusti, quos e Graeco transtulit.“ — Die Verse können auch 
nicht von dem Pseudo - Gildas herrühren, dessen Gedicht von 
den brittischen Königen nach den Stellen, welche Usher, Primord. 
mitlheilt, jünger als Gottfried ist. Vergl. was über die ver- 
schiednen lateinischen Bearbeitungen in Versen in der Einleitung 
bemerkt ist. Weder Tys. noch Arth, haben hier Verse, und 
es ist am wahrscheinlichsten, dass Gottfried sie selbst gedichtet 
hat. — Ueber Gildas, seine Person, Zeit und Schriften siehe 
Monmoath Hist. cd. Ban-Marte. 13 
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Nennius und Gildas, Herausg. von San-Marte, Berlin, Röse, 
1844, insbesondere die Vorrede von Stevenson zu Gildas das. 

64. resolve. revolve, H. 66. qua.] quae, Asc. 

67. dedico lempla choris] lerapla dicabo choris, Asc. 

70. invUatoque.] invilante, Asc. 73* et sese.] ipsumque, Asc. 

73. affari] quae futura conjectabatur, praedicere, Asc. — Bei 
Wace antwortet die Göttin (p. 33.): 

„Oltre France, dedans la iner, 

Vers Ocidant, poras trover 
Une iie bonne et abitable. 

Gaiant i §olent abiter; 

Bone est la t&re k eoltiver. 

Albion a non, cel aras, 

Unc noeve Troie i feras, 

De toi vaura roiax lignie 

Qui par le monl i ert cssalcie.“ 

78. illa.] ille, H. — isla, Iienr. Huntingd. epist. ad Varinum, 
ap. Dom Morice, Bist, de Bretagne, 1, p. 166. 

79. Hic.] Sic. H. — Haec, Asc. 79. Troja.] terra, Hr.Htd, 1. c. 

80. Hic.] Sic, H. 83. fuerat quem] fuerant quae, Asc. 

83. viva fuerat quae praedixerat] viva voce praedixerat, Asc. 

85. quod — conligerat.] quae — apparuerant, Asc. 

86. repedarent .] repederent, H. — repetant. Asc. 

88. diva.] Dea, Asc. 

89. cursu iriginla dierum] Hier und im Anfang des folgenden Ra* 
pitels folgt Gottfried mit Tys., dieser jedoch dürftiger, einer 
schottischen Sage über die Bevölkerung Irlands, das nach der 
Tradition mit Schottland stammverwandt ist, die er aus Nen¬ 
nius, §. 15, entnommen hat: „Si quis autcm scjre voluerit, 
quando vel quo tempore fuerit inhabitabiiis et deserta H ib er - 
nia, sic mihi peritissimi Scottorum nunciaverunt. Quan¬ 
do venerunl per Mare Rubrum filii Israel, Aegyptii venerunt et 
secuti sunt eos , et demersi sunt, ut in Lege legitiur. Erat vir 
nobilis de Scythia cum magna famrlia apud Aegyptios et expnl- 
sus est a regno suo, et ibi erat, quando Aegyptii mersi sun^ 
et non perrexit ad sequendum populum Dei. Illi autem, qui 
superfuerant, inierunt consilium, ut expellerent illum, ne re- 
gnum illorum ohsideret et occuparet, quia fratres iUoram de¬ 
mersi erant in Rubrum Mare, et expulsus est. At ille quadra- 
ginla et duos annos ambulavit per Affricam; et venerunt ad 
Aras Philistinorum per lacum Salmarum, et venerunt inter Rusi- 
cadam et monles Azariae, et venerunt per Aumen Malvam, et 
transierunt per maritima ad Columnas Herculis, et navigarunt 
Tyrrhenum mare, et per venerunt ad Hispaniam usque, etc.“ — 
Ein interessantes Seitenstuck zu dieser Irrfahrt bietet die Ge- 
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schichte im J. 280 n. Gh. von den nach Pontus verpflanzten 
Franken, und ihrer Rückkehr in die Heimath. Es ist möglich, 
dass die gallisch -brittische Trojanersage hieran anknöpfte: „Re- 
cursabat quippe in animos illa sub Divo Probo et paucorum ei 
Francis captivoruin incredibilis audacia, et indigna felicitas, 
qui a Ponto usque correptis navibus Graeciam, Asiamque popu- 
lati, nec impune plerisquc Libyae litloribus appulsi, ipsas po- 
strerao navalibus quondam victoriis nobiles ceperant Syracusas, 
et immenso itinere pervecli Oceanum, qua terras irrupit, intra- 
verant: alque ita eventu temerilatis oslenderant, nihil esse clau- 
sum piraticae desperationi, quo navigiis pateret accessus.“ Eu- 
menius, Paneg. ConstanlioCaesari, c. 18. — Dasselbe bezeugt: 
„Itidem cum Franci ad Imperalorem accessissent, et ab eo sedes 
obtinuissent; pars eorum quaedam defectionem molita, magnam- 
que navium copiam nancta, totam Graeciam conturbavit. ln Si- 
ciiiam quoque delata, et urbem Syracusanam adorta, magnam in 
eadem caedem edidit; tandem cum et in Africam adpulisset, ac 
rejecta fuisset, adductis Karthagine copiis; nihilominus domum 
redire, nullum passa detrimentum, potuit.“ Zosimus, Hist. L. L 

91. Aras Philenorum ] Phiiislenorum, Nennius, und P. V. Ein 
Hafen in Africa nach dem Altäre benannt, den die Karlhager 
daselbst den fratribus Philaenorum, die für das Vaterland gefal¬ 
len, errichtet. S. darüber Sallust. Bellum lugurlh. c 79. — 
id. c. 19: „Philenön arae, quem locum Aegyptum versus, finem 
imperii habuere Carthaginienses.“ — cur ßcufiot,“ 

Strabo, L. 111. Die eigentümliche Bevölkerungssage von 
Numidien bei Sallust. B. lugurth. c. 18. scheint ebensowohl 
in Zusammenhang mit der obenerwähnten irländischen Sage 
bei Nennius zu stehn, als die verschiednen Versionen der Her- 
cnlesfahrten nicht ohne Einfluss auf die Brutussage geblieben 
sind, und sich in eigentümlicher Weise mit der Sage der tro¬ 
janischen Abstammung der Gallier verschmolzen haben, wie ich 
an einem anderen Orte nachzuweisen beabsichtige. 

91. locum salinarum .] lacum, Nennius. Im alten Gebiete von 
Karthago zwischen der grossen und kleinen Syrte, dem jetzigen 
Tripolis. 

92. Ruscicadam.] Rusicada, Nennius. — Ruscadan, Ruscan. Arth. 
— Rusciodan, B r. Fehlt. T y s. — Jetzt Spicada, eine Stadt 
im alten Numidien zwischen den Flüssen Tusea und Ampsaga, 
einem Theile von Algier. — Die fernere Bezeichnnng afrikani¬ 
scher Gegenden verhindert Strabo IV, ed. Paris lt>20. fol. p. 181 
hierher zu xiehn, der die von den Pyrenäen kommenden Flüsse •> 
*PovaxtroiV und 7) UßiQQig, jeden mit einer gleichbenannten Stadt, 
erwähnt. „Nicht weit von Povaxivcjv und dem Meere sei ein 
wasserreicher Ort mit Salzquellen und Salzwerken.“ — Desgl. 
Pompon. Mela, L. II. 'Povoxivow ist Roussillon. 

13 * 
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92. Azarae .] Azariae, Asc. — Fehlt bei Tys. — Roberts ver. 
muthet darunter das promontorium Metagonium am Fluss As¬ 
sara (Chinnaphel) in Mauretanien. 

94. eorutn.] devictorum, Asc. 


Kapitel XII. 

Bei Asc. beginnt Kap. VIII. 

1. Porro.] Inde, Asc. 

1. Malva.] Maleae, Asc. — Fehlt, Tys. — Malu, Malva, Mal¬ 
veine, Br. p. 35. —' Fluss in Afrika, jetzt Molochat oder Mu- 
luja, der Mauretania lingitana und caesariensis trennte. — Vgl. 
noch Nennius, §. 15. 

1. applicuerunt ] applicuerunt se, Asc. 2. deinde .] ubi, Asc. 

2, e navibus ] naves, Asc. 4. vero.] itaque, Asc. 

5. Syrenes vocala .] quae Sirenes dicuntur, Asc. — Oer Brut 

schildert in 30 Versen die Sirenen ausführlicher in der be¬ 
kannten Weise, und fährt dann fort: v. 771: 

„A grant paine s’en escaperent. 

Et josle Espagne trespasserenl; 

Lä trouvörent ä un rivage 

Des Troyens de lor lignage 

Quatre grans gencrations, etc. (p. 38.) 

6. venerunt — aequor .] cf. Nennius, §. 15. 

8. Antenoris .] Gottfried folgt der alten allgemein verbreiteten, den 
Galliern und Franken von den Römern, und diesen von den 
Griechen überkommenen Sage, nach welcher Antenor, Sohn des 
Laomedon und Bruder des Priamus, Troja den Griechen verra- 
then, sich an die Spitze der Trojaner undlleneter gestellt habe, 
und nach Oberitalien ausgewandert sei, wo nach Besiegung des 
Velesus, Königs der Euganeer, er am Ufer des Po Patavium ge¬ 
gründet, lange vor Roms Erbauung. Ammian. Marcel 1. 
(L. 15; aus dem vierten Jahrhundert) sagt über die Herkunft 
der Gallier: „Ajunt quidam, paucos post excidium Trojae fu- 
gientes Graecos undique dispersos, loca haec occupasse tune va- 
cua.“ — Ebenso Strabo (L. III.): „Dass einige Schaaren des 
.Antenor nach Troja’s Zerstörung sich in Kantabria ansiedel¬ 
ten, wo sie die Stadt Opsicella erbauten. Teucer mit seinen 
Schaaren liess sich in Gallaecia nieder.“ — Gregor von 
Tours (starb 595), Hist. Franc. II, 9, gedenkt des trojanischen 
Ursprungs der Franken zwar nicht, wohl aber ihrer Herkunft 
aus Pannonien: „Hane nobis notitiam de Francis memorati Hi- 
storici reliquere, regibus non nominatis. Tradunt enim multi, 
eosdem de Pannonia fuisse digressos. Et primum quidem litora 
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Rheni amnis incoluisse ; dehinc. transacto Rheno, Thoringiam Irans- 
measse; ibique juxta pagos vel civitates, Reges crinitos super se 
creavisse, de prima, et ut ita dicam, nobiljori suorum familia.“ — 
Bestimmter ist, und mit Hinweisung auf römische Ueberlieferung 
Fredegar, Epitom. c. 2 (aus dem Anfang des siebenten Jahr¬ 
hunderts): „Quod prius Virgilii poetae narrat Historia, Priamum 
primum habuisse Regem, cum Troja fraude Ulixis caperetur, exin- 
deque fuisse egressos. Postea Frigam habuisse Regem, bifaria di- 
visione partem eorum Macedoniam fuisse adgressam; alios cum 
Friga vocalos Frigios, Asiam pervagantes, in litore Danuvii fiuminis 
et maris Oceani consedisse. Denuo bifaria divisione Europam me- 
dia ex ipsis pars cum Francione eorum rege ingressa fuit. Qui 
Europam pervagantes cum uxoribus et überis Rheni ripam occu- 
parunt; nec procul a Rheno civitalem ad instar Trojae nominis ae¬ 
dificare conati sunt. Coeptum quidem est, jsed imperfectum opus 
remansit.“ — Die Gesta regum Francorum, welche 726 
allgefasst wurden, fugen erst den Antenor ein, und bezeichnen das 
fränkische Troja nova näher durch civitas Sicambria: „Est in Asia 
oppidum Trojanorum, ubi est civitas, quae Ilium dicitur, ubi re- 
gnavit rex Aeneas. Surrexerunt autem reges Graecorum adversus 
Aeneam regem Trojanorum cum multo exercilu, pugnaveruntque 
contra eum caede magna, corruitque ibi exercitus magnus Trojano¬ 
rum. Fugit Aeneas rex cum ceteris viris suis in Italiam, — alii 
autem de principibus ejus, Priamus et Antenor, cum aliis viris de 
exercitu Trojanorum duodecim millia fugerunt cum navibus, qui 
introeuntes ripas Tanais fiuminis per Maeotidas paludes navigarunt, 
et pervenerunt ad finitimos terminos Pannoniarum, tenentes fini- 
tima spatia secus Maeotidas paludes, coeperuntque aedificare Si- 
cambriam; ibique habitaverunt annis mullis, creveruntque in gen- 
tem magnam.“ — Das Ghronicon Moissiacense (hei Pertz, 
I, 282) welches mit dem Jahre 818 schliesst, folgt dem Frede- 
gar, setzt jedoch hinzu: „quo (Francione) mortuo — non procul 
a Rheno civitatem ad instar Trojae aedificare conati sunt, quam 
Sicambriam appellaverunt.“ — Hincmar, Vita Remigii (ap. 
Script, rer. Franc. T. I, p. 524): „Cum gentis Francorum, ut 
Historiae produnt, de Troja civitate, impugnanlibus et expugnanti- 
bus Graecis, pars cum Aenea in Italiam perrexit, pars videlicet XII 
milia in finitimas Pannoniae partes secus Meotidas paludes perve¬ 
nerunt, ibique civitatem advenientes aedificarunt, quam ob suam 
memoriam Sicambriam vocaverunt, in qua raultis annis habilave- 
runt, et in gentem magnam usque ad tempora Valentiniani Impe- 
ratoris creverunt.“ — Auctor Vitae Sigeberti (ap. Du 
Chesne, T. I, p, 591): „circa Meotidas paludes consederunt — 

-condita civitate —-quam Sicambriam nominarunt, 

a qua etiam ipsi Sicambri nominati sunt, — — — post Priamum 
filio ejus Marcomiro rcgnante Franci Sicambria egressi in Thorin- 


DigitizecUby v^ooQle 





198 


gia Germanorum Provincia consederunt .“ — Nach Strabo (de 
situ orbis, Basil. 1549, p. 279, 282, 284), Sueton, Augustus, 
II, 21, Tacitus, Annal. XII, 39, Aurel. Victor, in Caes. 
August, sassen Sicambrer an der Waal, und ebenso nennt sie noch 
Sidon. Apollinaris, VIII, epist, 2. Von diesen niederländi¬ 
schen Sicambrern scheint jene Legion ausgehobeu zu sein, deren 
Tacitus, Annal. IV, c. 47. erwähnt, die gegen die Thracier 
focht, ihr Standquartier in Pannonien hatte, und das alte Ofen 
(BudaJ gründete^ jetzt nur. ein Flecken , doch mit beträchtlichen 
Ruinen und Ueberreslen römischen Alterthuras. Diese Stadt erhielt 
den Namen Sicambria, und hierauf bezieht - sich die Stelle Du 
Chesne, Hist. Franc, script. T. I. 

„Legio Sicambrorum 
Ilic praesidio colloeata 
Civitatem aedificavit 
Quam ex suo nomine 
Sicambriam vocaverunt.“ 

Und es scheint fast, als ob hiervon die Sage entsprungen, dass 
die Franken, als deren Haupt die Sicambrer genannt werden, aus 
Pannonien an den Rhein und nach Gallien gekommen seien. Wei¬ 
teres s. v Ledebur, Land und Volk der Bruclerer, Berlin, Dumm- 
ler, 1827. — Die Gründung von Asciburgium am Rhein durch 
Ulysses, germanische Stammsage in römischer Verkehrung, s. bei 
Tacitus, Germ. c. 3. — Ueber die trojanische Abstammung der 
Britten, Franken, Belgier, Sachsen, Gothen, Dänen, s. ferner die 
Literatur bei Grässe, die grossen Sagenkreise des Mittelalters 
(Dresden und Leipzig 1842, S. 99, 113): Mo ne, Anzeiger für 
Kunde des Mittelalters, 1835. — Mone, Nordisches Heiden¬ 
thum, I, S. 334 folg. II, 42, 119, 225, 332. — Derselbe, 
Deutsche Heldensage, S. 42. Ferner: W. Grimm, Deutsche Hel¬ 
densage, S. 29, 87, 198, 211. — J. Grimm. Mylhol. cd. I. 
S. XX — XXII, S. 243. 

9. Corineus .] Ein Held des Aeneas, bei Virgil, Aen. IX, 571; 
XII, 298. Ein Zusammenhang dieses Helden mit dem Geryon der 
Herculessage liegt nicht ausser Wahrscheinlichkeit, und dass Bru¬ 
tus den Corineus am Tyrrhenischen Meere findet, kann darauf, und 
auf Plinius gegründet sein, der die Küste des Meerbusens von Ca- 
dix litlus Curonense nennt. 

10. magni corporis.] magnitudine virlutis, H. — magnae virlulis, G. 

13. associaverunt sibi illum .] associavit sibi Brutus Corineum, Asc. 

14. qui.] qui populus, Asc. 

15. vocatus — Bruto,] vocalus est. Hic Bruto, Asc. 

16. Deinde venerunL ] Veniunt ergo, Asc. 

16. Aquilaniam .] Gwasgwyn, Tys. d. li. Gascogne. 

Einige Mss. des Arth, lesen Angyw, Anjou. Zu bemerken 
ist Plinius, IV, 17: „Aquitania, Aremorica ante dicta.“ — 
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„Quant ils murent des pors d’Espaigne 
Lor oire tinrent vers Bretaigne; 

N’ert pas Bretaigne encor noinee, 

Ains ert Armorique apelee. 

A destre main Poitou lai&rent 

Tant siglerent et tant nagifcrent 

Qu’ il al rivage vinrent droit 

Lä oü la raers Loire re^oit.“ B r. v. 792.). 


16. Ligeris .] Lingyris, Tys. 

18. Goffarius.] Groffarius, Asc.— Goffar Ffichdi, Tys. 

„Gofar, qui ert rois Poitiers“ (Br ). 

Leroux de Lincy ist versucht in diesem Goffarius den 
Gundericus, oder Gondiearius des Gregor v. Tours, Hist, Franc. 
II, c. 2. zu erblicken, den Führer der Burgunder, der i. J. 406 
den Rhein überschritt, und sich in Gallien feslsetzte, 435 aber von 
Aetius geschlagen ward. Indess passt weder Name noch Zeit zu 
dieser Annahme. 


19. cui — indicavii .] apud quem, ul increpuit, Asc. 

20. applicuisse.] se applicuisse, Asc. 

23. venalivnem adquirerent ] venarentur, Asc. 

24. cujus licentia .] qua fiducia, Asc. 24. necarel] sectaretur, Asc. 

25. jussu] permissu, Asc. 26 eas.] feras Asc. 

27. licentiam hujus ] facultalem talis, Asc. 27. haben.] peti, Asc. 

27. irruit .] irruit in eum, Asc. 

28 Imberlus.] Mymbert, Tys. — Imbert, Arth. — 

„Humbers (Humbert) qui bien savoit parier,“ Br. v. ÖU9. 

28. curvato] extento, Asc, 30. ei] ejus, Asc ; « 

30. concidü] contrivit. Asc. 32. Pictaviensium.] Li Po.tevm, Br. 
34. Munit.] dimittit, Asc. 36 ländern] Fehlt, Asc 

37. utrobique ] Fehlt, Asc. 38. in pugnando.] m agendo caedem, G. 

40. resumpta — sevocavil] resumpto animo suos ad se vocavit, Asc. 

41. ei ul intra.] ut fehlt, Asc. 44. administraveral] fecerat, Asc. 
44. cum qua] qua, Asc. 47. virtutem] fortitudmem, Asc. 

47. cohorles ] hostes, Asc. 47. librans.] vibrans, Asc. 

51. quod ego.] ego fehlt, Asc. — quod fehlt H. 

52. loties] saepius, Asc. 52. propellere .] convertere, Asc. 

53. detrudere] retrudere, Asc. 


Kapitel Xlll. 

Tys. ist bedeutend kürzer. 

1. illius.[ ipsius, Asc. 

1. Subardas.] Siward, Tys. — Suardus, P. Vir. 

„Suchars, un des roiax,“ Br. v. »01. 
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2. cum trecentis militibus.] et ejus miiites, numero trecenti, Asc. 
2. fecit ] faciunt, Asc. 6. Sed et.] el, Asc. 

7. hac — illac] huc — illuc, Asc. 8. diffugit.] non refugit, Asc. 

10. alleri.] huic, Asc. 

11. Omnes in — ipse solus.] aestuat dirus falcator, in quem omnes, 
ipse solus, Asc. 

13. subvectaret.] praestaret, Asc. 

15. dirissima .] durissima, Asc. — G. 

17. adivit.] „Elt expulsus est (Brutus) a Graecis causa occisionis 
Turni, quem Aeneas occiderat, et pervenit ad Gallos. " Nen¬ 
nius, §. 10. 

18. duodecim reges.] Auch beiTys. mit dem Zusatz^ erwähnt: und 

Carwed war das Oberhaupt über sie. Erinnert an die zwölf 
Pärs der karolingischen Sage. 


Kapitel XIV. 

2. resociat , resociatos.] colligit, collectos, Asc. 

3. desolari .] depopulari, Asc. 4. immensis.] universas, Asc. 

5. undique.] Fehlt, H. G. 6. etiam depopulatur.] vastat, Asc. 

7. infelicem.] invisam, Asc. 8. affecisset.] infestasset, Asc. 

9. Turonorum] Tyrri, Tys. 9. Homerus.] Die Berufung auf 
Homer nimmt sich sehr sonderbar aus, und Gottfried ist zu gebil¬ 
det, als dass er hier im Ernst an den echten Homer hätte denken 
können. Wahrscheinlicher dagegen ist, dass Homer, wie auch 
anscheinlich Virgil, für den Volksgeschmack eine Bearbeitung erfah- 
len hat, welche vielfache Elemente der Volkssage aufgenommen und 
Ansehen gewonnen haben mag. Oder Gottfried (bei Tys. fehlt 
die Beziehung) hat willkührlich dem Nennius den Homer substi- 
tuirt. Einige Mss. des Arth, lesen statt Homer: Cäsar. 

10. construxit.] „et pervenit (Brutus) ad Gallos usque, et ibi con- 
didit civitatem Turonum, quae vocatur Turnis;“ Nennius, §. 10. 

14. eundem.] eum Asc. 14- adveneral.] insederat, Asc. 

15. deinde.] ergo, Asc. 

16. confidens — praesidebat .] confidens prudentiae suae atque au- 
daciae juvenum, quibus praesidebat, Asc. 


Kapitel XV. 

Tys. ist erheblich kürzer. 

4. prorupil.] erupit, Asc. 11. sed.] Fehlt, Asc. 

12. videlicet.] Fehlt, G. 12. edicit.] Fehlt, Asc, 

14. ex ho8tibus faciunt.] in hostes fecerunt, Asc. 

14. fere.] paene omnes, Asc. 17. tricies.] triplo, Asc. 

18. ceteris .] reliquis, Asc, 18. tandem tarnen.] tandem fehlt, G. 
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19. resociati .] conglobati, Asc. 24. se veile.] se veile dicit, Asc. 

25. quaedam .] ea, Asc. 28. a dorso.] a tergo, G. 

29. Placuit itaque] Piacuitque, Asc, 

30. egressus.] egressus est, Asc. 

30. occuUa] abditaque, Asc. 30 petivit] pelit, Asc. 

36. Turonus.] Turnus semigigas, P. V. — Tyrri, Neffe des Brutus, 
Tys. — „Fu mors un nies Bruti, Turnus,“ Br. v. 1004. Tur¬ 
nus gleichbedeutend mit Tyrrhenus, s. Niebuhr, Römische Ge¬ 
schichte, I, 50, u. Am. Kap. III Turnus, oben. 
de nomine ipsius .] „Por Turnus qui lä fu occis, 

El el chastel en terre mis, 

Fu la ville Tors apelee 

Et Toraine cöle contree.“ Br. v. 1021. 

Gulielmus Aremoricus (cit. von Roberts, chronicle, p. 
266, nach dem Ms. Mus. Britt. Vespasian, D. 4. f. 6.): „Ibique 
interfectus est Turnus, et honorifice in pyramide nobilissima tumu- 
latus, quae ibi usque ad hodiernum diem ostenditur, non procul 
a Turonis civitale, et sic ab eodem Turno fundationem et no- 
men accepit civitas Turonica.“ — Auch Arthurs Leib ward 
in einer Pyramide gefunden. 

39. Turonis.] Turoni, Asc. 

44. Corineensium .] Corinensium, Asc. — Corineiensium, H. 

51. autem semper.] contra, Asc. 51. tandem.] Fehlt, Asc. 

51. exislens.] sic per aliquod tempus existens, Asc. 

52. adhuc suorum — exigere .] adhuc sociorum suorum majori parle, 
et illatenus vincente repetere, insulamque divinitus ei praemon* 
slratam exigere, Asc. 

56. vel deliciis.] Fehlt, Asc. 57. exigens.] petens, Asc. 

58. Tolonesio littore .] Totonesium littus, Asc. — Talnus, Tys. — 
„ A Tolenois en Destremue “ (var. lect.: En Toleveis en Droile- 
mue — En Toteneis en Derreraue) Br. v. 1053. — Roberts 
hält Talnus für einen phönicischen Namen, vom ebräischen Tel 
nesbua, d. h. tumulus elevatus, abgeleitet. — Totonesium lit¬ 
tus ist nach C a m d e n , Britt. — das brittische Ufer bei Tot- 
ness, einer kleinen alten Burg in Devonshire, am Fluss Dert, 
jetzt Dart, 18 Meilen von Plymouth, Dieses ist auch der Fluss, 
den Wace Destremue oder Derremue nennt. Malte-Brun, 
Geographie, ed. 3. T. IV, p. 34. 35. — L ero ux de Lincy, 
Li Roman de Brut. 

58. applicuit.] Heinrich von Huntingdon, Hist. L. I, folgt im 
Wesentlichen dem Nennius, ohne ihn jedoch zu nennen: 
„Nunc a quibus et quo tempore primum inhabilata fuerit (Bri- 
tannia) dicendüm est, quod in Beda non inventum, in aliis au- 
thoribus reperi. Scripserunt enim a Dardano principium erna- 
nasse Briltonum. Dardanus autem pater fuit Troii, Troius autem 
pater Priami et Anchisae, Anchises pater Aeneae,. Aeneas pater 
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Aseanii, Ascanius pater Silvii, Silvio autem cum uxorem duxisset, 
et praegnans esset, praedixit rnagus quidam filiurn, unde prae- 
gnans erat, inlerfecturum patrem suura. Occiso igilur mago pro 
vaticinalione illa, natus est ßlius, et vocatus est Bruto. Post 
multum vero intervallum, dum ipse luderet cum pueris, ictu 
sagittae occidit patrem, non imlustria sed casu. Quamobrem 
expulsus ab Italia, pervenit in Galliam, ibique condita civitate 
Turonorum, quae vocatur Turonis, invasit tractum Armoricanum; 
de tractu autem Armoricano huc adveniens, australes sibi partes 
insulae ingentis vendicavit, et ex nomine suo Brilanniam voca- 
vit. Dicunt autem illi autores, quod quando Bruto regnabat 
in Britannia, Hely sacerdos judicabat Israel, et Poslhumus sive 
Silvius filius Aeneae regnabat apud Latinos, cujus nepos erat Bruto.“ 


Kapitel XVI. 

Bei Asc. beginnt Kap. IX. 

1. Albion,] Alban, y wen ynys, Tys. — Plinius, Hist. nat. IV, 
c. 30, sagt: „Dem Rhein gegenüber liegt Britannia, eine Insel, 
berühmt bei den griechischen und unsern eignen Schriftstellern. 
Die eignen Einwohner nennen sie Albion.“ Ptolemäus schreibt 
den Namen *'ÄkovCov oder Alwion. Euslathius (Comment. in 
Dion. 566.) nennt die beiden brittischen Inseln OvSQrta und 
*A\omov> Andre Bernia oder Jerne und Albion. Die griechische 
Bezeichnung ist die älteste, und darum wichtigste. Der angeb¬ 
liche Brut des Tysilio sagt: „In den Tagen des Brutus hiess die 
Insel Alban, kymrisch wen ynys, d. h. die weisse Insel.“ Diese 
Bezeichnung, die eine Begründung in den weissen Kreide- und 
Kalkfelsen einiger Küstenstriche haben könnte, kommt jedoch 
nur bei Schriftstellern nach der römischen Periode vor. Der 
anonyme Verfasser der ßrittannia alter the Romans, I, p. 
LXiV (London. 1836, 4. Bd. II, 1841.) sucht jedoch deu Na¬ 
men auf eine mythische Bedeutung zurückzuführen. „Al — sagt 
er — ist ein Affix und Praefix bei Ortsnamen, z. B. Clyde, 
Alclyde; daher AXomov zu lesen al — wion. Das w wird in 
der Zusammensetzung in der Regel vorn mit einem g verbun¬ 
den. So bildet sich al Gwion. Nun ist nach den ältesten My¬ 
sterien des Neodruidismus Gwion ein Eigenuame, der nicht wei¬ 
ter abzuleiten ist, was das beste Zeugniss für sein hohes Al¬ 
terthum abgiebt.“ — Hier bleibt von wälschen Sprachgelehr- 
ten jedoch noch festzustellen, ob jenes Affix oder Praefix al 
nicht blos bei Orts-, sondern auch bei Personennamen ange¬ 
wandt wird, was vorläufig in Frage zu stellen ist. Im Polni¬ 
schen ist z. B. po ein ähnliches Praefix, das aber nur bei Orts¬ 
namen (z. B, Po.morze, beim Meere, d, h. Pommern) ange- 
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wandt wird. Als Gelehrte dasselbe auch auf Personen und 
Völker ausdehnen wollten (z. ß. Po-Russi, d. h. die bei 
den Russen, d. h. Preussen), erklärten sich alle Slavisten ein¬ 
stimmig und entschieden dagegen. Hierüber jedoch ohne Be-' 
denken hinweggehend, fahrt der Verf. der Britt. aft. the Rom. 
in Beziehung auf Caesar, de b. galt. VI, 17: „Deum maxime 
Mercurium colunt; hujus sunt plurima simulacra, hunc omnium 
inventorem artium ferunt, hunc viarum atque itinerum ducem, 
hunc ad quaestus pecuniae mercaturasque habere vim maxiraam 
arbitrantur:“— in folgender Art fort: „Hermes ist in der neo- 
brittischen Sprachweise gemeinhin genannt Gwydion ap Don, 
Schützer der Menschen, kunstreicher Verfertiger des Regenbo¬ 
gens, erhabener Astrologe, Austreiber böser Geister, und Erfin¬ 
der des hierographischen Alphabets. Alles was Cäsar oben von 
Mercur sagt war celtisch, und passt auf Gwion v Sein Sinn¬ 
bild war ein langer Stab in der Hand, daher sein Zuname 
Gwyou Gwd, d. h. Gwion mit dem Stabe. Zugleich werden 
von Golyddan (nach der Myv. Arch. ein Barde aus den Jahren 
560 — 630) Conan und Cadwalladr die beiden Freigebigen, 
Gütigen des Landes der Kaufleute, d. h. Gwlad Warthegydd, 
genannt. Der dies Mercurii, Mittwoch, hiess dydd Gwarthegydd, 
d. h. der Tag der Kaufleute. Die bardische Sprache bezeichnet 
den Tod des Aeddon von Mona als die Abfahrt des Aeddon in 
der Arche (Arche, d. h. Grab in bardischem Sinne) vom Land 
des Gwyon (Gwlad -Wydion) d. h. Brittanien, oder specieller 
Mona, als dem Hauptsitze des Druidenthums bei der Ankunft der 
Römer. Albion (Al-wion) ist daher Gwlad-Wion, Gwlad Gwy¬ 
dion, Land des Gwyon, und Gwlad-Warthegydd, Land der Kauf¬ 
leute, oder Land des Hermes.“ — Von den Barden ist kaum 
eine Figur mehr ausgebeutet, als die des Gwyon. Er ist der 
Sohn des Gwreang (des freien Mannes ) von Caer Einien (Stadt 
unsers Gottes), und wurde von der Zauberin Ceridwen bei der 
Bereitung einer Tinctur angestellt, wodurch sie ihrem missge¬ 
stalteten Sohne alle Gaben des Geistes verleihen wollte. Gwyon 
musste das Gebräude Jahr und Tag ununterbrochen umrühren. 
Nach Ablauf des Jahres sprützten drei Tropfen der Tinctur aus 
dem Kessel auf Gwyons Finger; schmerzhaft verbrannt, steckte, 
er ihn in den Mund; doch die Tropfen, sobald sie seine Lip¬ 
pen berührten, öffneten seinem Blicke alle Ereignisse der Zu¬ 
kunft, und zugleich die Gefahren, die ihm von Ceridwen droh¬ 
ten. Gwyon floh; von ihr verfolgt, verwandelte er sich in al¬ 
lerlei Gestalten, Haase, Fisch, Vogel, endlich in ein Waizenkorn; 
Ceridwen verfolgte ihn in Gestalt von Windhund, Fischotter, 
Falke, endlich in Gestalt einer schwarzen Henne, verschlang 
das Weizenkorn, ward davon schwanger, und gebar den Talie- 
sin, den grössten Weisen, Zauberer und Barden. — My y. Arch, 
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I, 17, 38, 173. — Davies, Mythol. 213, 229, 275. — 
Mo ne. Nordisches Heidenthum, II, 519. — lm Wälschen heisst 
die Milchstrasse Caer Gwydion, d. h. die Stadt des Gwydion. — 
Owen, Welsh diclionn. s. v. caer u. Gwydion, vergleicht ihn 
mit Wodan. — Nicht ohne Bedeutung ist, dass in den Namen 
der angelsächsischen Stammtafeln die Silben Wi und Gwi sich 
so häufig wiederholen (J. Grimm, Mythol. ed. I, Anhang; ob¬ 
wohl diese wohl eher mit Wig, Sieg, zusammen hängen); und 
dass ferner Finn, in den angelsächsischen Stammtafeln ein Heros, 
dessen Dasein weit über Wodan hinausgeruckt ist, dessen Erinne¬ 
rung bald als Riese, bald als Zwerg sich in Skandinavien erhalten 
hat, und dessen mythische Natur nicht zu leugnen ist (Grimm. 
Mythol. XXI, 218, 313, 370, 575) ebensowohl auch in Irland 
sein Andenken als riesenhafter Recke bis auf jüngere Zeilen ge¬ 
rettet hat, dessen Sitz Almhuin oder Albhuin (in beiden Fällen 
Alwin auszusprechen) genannt wird, und dessen Mitkämpfer 
Fergus auch im skandinavischen Fiörgynn seinen Namensver¬ 
wandten findet (S. Drummond Preisschrift über die Lieder 
Ossians in Transact. of the Royal-lrish - Academy, Vol. XVI, part. 

II, Pol. Lit. und 0’Reil ly über denselben Gegenstand, eben¬ 
das.— Grimm, Mythol. 117, 156.); endlich, dass schon nach 
Caesar, de b. gall. V, 12, einen Theil ihrer Bevölkerung die Brit¬ 
ten von belgischen Piraten, also von Anwohnern der Nordsee, her¬ 
leiteten. Aus allen diesen dunklen und zusammenhanglosen An¬ 
klängen stellt sich die, hier jedoch nicht weiter auszuführende 
Hypothese heraus, dass sowohl in dem Gwyon, wie im nordi¬ 
schen und irischen Finn, wenn beide nicht ideutisch sind, der 
Mythus einer Urzeit verborgen liege, weit über die beglaubigte 
Geschichte, und selbst über Wodan hinaus, getragen ursprüng¬ 
lich von Völkern eines gemeinsamen Stammes im Norden Euro¬ 
pas, denen im Lauf der Zeit freilich nichts verblieb, als der 
unverstandene Name eines vormaligen Gottes, dem sie. in jün¬ 
gerer Zeit ein neues umgewandelles Leben gaben (San-Marte, 
Beiträge zur bretonischen und celtisch-germanischen Heldensage; 
Leipzig und Quedlinburg. Basse. 1847. Abschnitt Finn.). 

2. inhdbitabanlur .] „In primis haec insula Britones solum, a qui- 
bus nomen accepit, incolas habuit, qui de tractu Armoricano 
(Armenia fälschlich in der angls. Chron.) ut fertur, Britanniam 
advecti, australes sibi partes illius vindicarunt." Beda, H. E. 
I, 1. — Angls. Chron. Prooem. 

3. praeelecla.] decora, Asc. 

7. ita ut — appellaL] „Et postea (Brutus) ad istam pervenit in- 
sulam, quae a nomine suo accepit nomen, i. e. Britanniam, et 
implevit eam cum suo genere, et habitavit ibi. Ab illo autem die 
habitata estBritannia usque in hodiernum diem.“ Nennius §. 10. 
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— „Britones venerunt in tertia aelate mundi ad Britanniam; 
Scotli autem in quarta obtinuerunt Hiberniam.“ Id. §. 15. — 
„Aliud experimentum inveni de isto Britto ex veteribus iibris 

veterum nostrorum.-Britto,-de quo Britti.“ — 

ld. §. 17. — „Brittones a Bruto dicti. Brutus, filius Hisiti- 
onis, etc.“ Id. §. 18.— Bei Procop. d. b. Golh. IV, 20, heisst 
die Insel Brittia, und sie liegt inter Briltanniam (Bretagne) ac 
Thülen. „Brittia ullimis objacet Galliae partibus, quae ad Oce- 
anum vergunt, a latere scilicet aquilonari Hispaniae Brittanniae- 
que.“ — Derselbe gieht an eben jener Steile zugleich einer 
Seits einen beachtungswerthen Wink über die Beziehung britti- 
scher Krieger, welche mit den Varnern an der Donau zur Zeit 
Juslinians fochten, was mit den römischen Sicambern in Panno¬ 
nien und an der Waal in Zusammenhang zu stehn scheint: und 
anderer Seits über die Bevölkerung Nordfrankreichs und der 
Bretagne von Britlanien aus, was die Verpflanzung brittischer 
Traditionen nach dem Continent erklärt. „Per id tempus (Justi- 
niani) milites, qui Brittiam insulam colunt, dimicarunt cum Var- 
nis ex ea causa, quam hic subjiciam, exorto hello. Trans flu- 
vium Islrum habitant Varni, pertinentque ad Oceanum usque bo- 
realem, et Rbenum amnem, qui ipsos ac Francos, aliasque vici- 
nas gentes disterminat. Quicunque olim utramque Rheni ripam 
accolebant, propriis singuli gaudebant nominibus. Earum natio- 
num una nominatur Germanorum vocabulö, omnibus quondam 
communi. Brittia autem insula in hoc Oceano sita est, haud 
amplius CC stadiis procul a littore, contra ipsa Rheni ostia, in¬ 
ter Brittanniam ac Thülen insulam.-- Taota 

est hominum multitudo, ut inde singulis annis non pauci cum 
uxoribus hberisque migrent ad Francos, qui in suae ditionis 
solo, quod desertjus videtur, sedes illis adscribunt: ex quo fieri 
dicitur, ut sibi quoddam jus in insulam arrogent Gerte Frantq- 
rum Rex non ita pridem, cum nonnullos ex intimis Byzantium 
Legatos ad Justinianura Augustum milteret, Anglos illis adjun- 
xerat, ambitiöse ostendens, se huic etiam insuiae dominari.“ 

— Lobineau (Hist, de la Bretagne, Paris, 1707, I, p. 3) 
giebt eine andre Erklärung des Namens: „Nach Cäsar bemalten 
die alten Britten ihre Körper. Brit bezeichnet wälsch gemalt, 
und inis Insel: daher brit-inis Insel der bemalten Menschen, 
die Römer machten daraus Britannia und wir (die Franzosen) 
Bretagne.“ Auch Tacilus, Agricola, c. 11. bemerkt: „Silu- 
rum colorati vultus.“ — Nach Owen (Cambiian• biography, 
s. v. Brut, p. 27. ist Brut wahrscheinlich aus Prydain entstan¬ 
den. Dieser ist nach den Triaden und andern bardischen Ge¬ 
dichten der Sohn Aedd des Grossen. Dieser Aedd Mawr war 
nach Davies der Stammvater des gallischen Hauptvolkes der 
Aeduer (Aeddwys) j und nach den Triaden kam das zweit? Volk 
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welches einwanderte, mit Pryriain nach Brittannien; sie waren 
Loegrwys (d. h. von der Ligeris oder Loire) vom Lande Gwynt 
oder Gwynet, und waren von demselben Urvolk wie die Kymri 
in Wales. . Das dritte eingewanderte Volk waren die Brit¬ 
ten von Llydaw (Armorica). Die ersten Bewohner Brittan- 
niens aber kamen mit Hu Gadarn (dem Starken) aus 
dem Lande Häv, das verschieden von Davies, Owen u. A. ni« 
für den Hämus, Thraeien, Thessalien, die Krimm, oder Konstan¬ 
tinopel erklärt wird, also auf eine Einwanderung aus dem Osten, 
wie fast bei allen Völkern Europa’s, deutend. Das waren die 
drei guten Bevölkerungen. Die drei Völker, welche unter Schutz 
und mit Einstimmung der Britten einwanderten, waren 1) das 
Volk der Caledonier im Norden; 2) die Gwyddelion, Irländer, 
welche noch in Alban (Schottland) sind; 3) und die Männer 
von Galedin, welche auf nackten Schilfen nach der Insel Wight 
kamen, weil ihre Heimath überschwemmt war (Juten oder Ang- 
len). Meines Erachtens fehlen zu viele Mittelglieder zwischen 
Prydain und Brutus, um sie für identisch zu halten. 

7. brevi .] in brevi, Asc. 

10. perpeluam.] sempiternam, Asc. 

11. curvum Graecum.] Die Bemerkung fehlt bei Tys. — Wörtlich: 
„ein gekrümmtes Griechisch.“ — Offenbar ist griechisches 
Platt gemeint. — „Das ist nicht klassisches, noch mönchisches, 
noch überhaupt Latein; es ist ein rein wälscher Ausdruck. Gwys 
heisst nach Owen welsh dict. schief, krumm, gebogen; wie 
gwyraw, verkehren, abseits wenden, verdrehen, und eine grosse 
Familie andrer Ableitungen zeigt. Ein wälscher Soloecismus ist 
gwrthun -iaith, d. h. schief, verkehrt sprechen, hauderwälschen. 
Diesen Ausdruck scheint Gottfried im Sinne gehabt zu haben.“ 
Brit. afterthe Romans, I, p. XXIX. 

11. nuncupabatur.] nunctipatur, Asc. 

12. Brilannica.] Brylannia , Asc. 12. regni .] insulae, Asc. 

13. Corineiam] Corineam, G, 14. Corineiensem. Corineensem, G. 

16. maluil .] inaluit habere, Asc. 

18. delectabat enim eum.] delectahatur enim, Asc. 

19. consociis ] sociis, Asc. 

21. Goemagot ] Gogmagog, Tys. — Goermagog, P. V., der sich 
wegen der Rieseneinwohner hier auch auf Homer bezieht. R o- 

' berts hält den richtigen Namen für Gavvr Madog, Riese Ma- 
dog, und bemerkt, hei Cambridge liege ein Berg, der Gogmagog 
Hill heisse, — huless scheint der Name aus Gog und Magog 
zusammengezogen, den Namen der bekannten Riesenkönige, der 
Feinde des erwählten Volkes in der heiligen Schrift. Sie finden 
sich auch in orienlalischen Chroniken. — ln der Gildhali zu 
London, dem Palaste des Lordmayors, stehn zw T ei grosse Statuen, 
fünfzehn Fuss hoch, auf einer achteckigen Marmorsäule, die nach 
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der Lokalsage den Goemagot und den Trojaner Corineus dar¬ 
stellen sollen, zwei Riesen von wunderbarer Kraft, welche tapfer 
die Ehre und Freiheit ihres Landes verteidigten. Sie sind fast 
völlig gleich gearbeitet, die Stirn mit Lorbeer geschmückt, mit 
langen Bärten, und lang wallendem Haare, in Sandalen, einen 
Speer in der Hand, ein Schwert an der Seile. Beide tragen 
einen Panzer, und sind gleichmässig gelb, grfin und blau be¬ 
malt. Mit einem gewissen verächtlichen Stolze blicken sie auf 
die Zuschauer ruhig herab. Einer jedoch hat noch einen Bogen 
und Köcher über die Schulter hängen, der andre stützt seine 
linke Hand auf ein Wappenschild mit einem Adler mit ausge¬ 
breiteten Flügeln im goldnen Felde. Indem die Stadt London 
sie in der Gildhall aufstellte, betrachtete sie dieselben als Emblem 
der Verlheidigung ihrer Freiheiten, die sie, wie jene Riesen, 
verfechten wolle. Diese Bildsäulen spielten eine Rolle im Lon¬ 
doner Volksleben. Als Philipp II und Marie Tudor in die Haupt¬ 
stadt einzogen, wurden die zwei Riesen, damals noch von Holz, 
vor ihrem Zuge hergetragen, und an beiden Seiten der Londoa- 
brucke aufgestellt, während König, Königin und alles Volk da¬ 
zwischen durchzog. Auch bei der Krönung der Königin Elisa¬ 
beth mussten sie in ähnlicher Weise figuriren. Bei dem gro¬ 
ssen Brande der Stadt von 1666 wurden sie zum grossen 
Schrecken der Stadt vernichtet. Man beeilte sich, sie von Stein 
wieder herzustellen, und beschloss, sie nie wieder von ihrem 
Platze zu rücken. Echo Brittannique, 1835. Januarheft, 
p. 37 folg. — An eien t Mysteries, described espeeially 
the english miracle Plays founded on apocryphicul New Testament 
slory, etc. by Hone. London, 1823, S. 282: The Giants of 
Gildhall. 

21. tantae virlutis .] tanti roboris, Asc. 

21. semel excussam velut virgam.] semel eam excutiens tamquam 
virgulam, Asc. 

24. viginli] triginta, Asc. 25. tandem undique.] tandem fehlt, Asc. 

29. aesluabat] afleclabat, Asc. 

29. congredi .] gaudebat etiam Brutus eo ludi genere, Asc. 

30. armis.] armis et veslibus, Asc. 32. et aller.] alter, Asc, 

33. afflatibus .] afflatibus tumidis buccis, Asc. 

33. vexant .] movent, Asc. — vexat, H. 

36. et imposuit — imposito .] cum illoque suis humeris iraposilo, Asc. 

37. pro ] sub, Asc, 38. Deinde summüatem.] summitateraque, Asc. 

38. excussit se et.] excutiens, Asc. 39. letale.] Fehlt, Asc. 

40. multa.] mille, Asc. 

43. Sallus Goemagot.] Nach Cam den heisst jetzt der Berg the haw, 
zwischen Plymouth und der See in Devonshire. (Leroux de 
Lincy.). 

43. vocalur.] nuncupatur, Asc, 
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Kapitel XVII. 

Bei Asc. beginnt Kap. X. 

1. landein.] auiem, Asc. 3. Tamensem.] Taroesem, Asc. 

6. Trojam novam.] Eine beliebte Wendung der Trojanersage. Schon 
Livius, I, I. erzählt von zwei Orten Troja, eins von Anlenor 
bei den Euganeern, eins von Aeneas in Laurentum erbaut, lie¬ 
ber das fränkisehe Troja (Sicambria), und ein zweites am Rhein 
(Xanten), und das Eindringen der Trojanersage in die deutsche 
Heldensage s. Mo ne, Heldensage, S. 42. — Grimm, Helden¬ 
sage, 29, 87, 124, 303, 307, und die zu B. 1, Kap. XII, Nt. 
oben angegebne Literatur. 

7. Trinovanlum .] Ternovantum, Asc. 

8. Cassib eliauni.] Cassibelani, Asc. 

12. Lud] Vergl. L. III, Cap. XX. Tys. setzt hinzu: 

„Sohn Beli des Grossen.“ 

12.] Nenniwn .] Nevium, Asc. — Niniaw, Tys. 

14. Gildas.] Tys. nennt Gildas nicht. Weder im Nennius, noch in 
den uns übrig gebliebnen Schriften des Gildas findet sich die 
hier angeblich von ihm verfasste Beschreibung jenes Kampfes. 
Die Capitula zur Historia Gildae, deren Angaben übrigens mit 
dem Inhalt der auf uns gekommenen Handschriften der Historia 
in mehreren Punkten nicht übereinslimmen, und entweder sehr 
interpolirt sind, oder sich auf eine ganz andere Redaction dieses 
Werkes beziehn, die verloren ist, bemerken Cap. XX: „Recapi- 
tulalio singulorum, quae superius deseripta sunt, epigrammatum; 
in qua recapitulatione auctor operis p r o m i 11 i t, se majorem 
librum de regibus Britonnm et de proeliis eorum describendum, 
quem et postea fecit.“ Das Ms. F. f. I, 27 der Öffentlichen 
Bibliothek der Universität Cambridge (im dreizehnten Jahrhun¬ 
dert geschrieben), die älteste uns erhallne Handschrift der Histo¬ 
ria von zweien, hat am Schluss Capitel XXVI den Zusatz : „Sed 
ante promissum, Deo volente, pauca de situ, de contumacia 
ac duro famulatu, de religione, de persecutione, de sanctis mar- 
tyribus, de diversis haeresibus, de tyrannis, de duabus gentibus 
victricibus, de defensione itemque vastalione, de secunda ultione 
tertiaque vastalione, de fame, de epistolis ad Agitium, de Victo¬ 
ria, de sceleribus, de nunciatis hostibus subito, de famosä peste, 
de consilio, de saeviore multo primis hoste, de urbium subver- 
sione, de reliquiis, de postrema victoria patriae, quae postrema 
victoria temporibus nostris Dei nutu donata, dicere curabo.“ 
Offenbar in Bezug hierauf und auf die Angabe Cap. XX bat eine 
spätere Hand ad marginem hinzugefügt: „ Fecit namque ipse 
—Gildas librum magnum de regibus Britonum et de praeliis eorum, 
sed quia vituperavit eos multum in illo libro, incenderunt ipsi. 
librum illum.“ — Die Praefatio Gildae zur Historia hat §. 2. 
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fast wörtlich obigen Zusatz, schliesst jedoch anstatt mit dicere 
curabo, mit dicere conamur. — Das Dunkel, welches öber 
Gildas schwebt, und seine häufige Verwechselung mit Nennius, 
ist alt, und älter als Gottfrieds Chronik, Dem Gildas, als älte¬ 
stem und gepriesensten Historiker der Dritten sind eine Menge 
Werke zugeschrieben, die uns theils verloren, theite weit jünger 
sind; es ist daher nicht ohne Weiteres Gottfried einer Lüge zu 
zeihen, sondern eher anzunehmen, dass auch schon zu seiner 
Zeit ein dem Gildas zugeschriebnes Werk existirt hat, und das 
nur lür uns verloren ist S, Nennius u. Gildas, herausg. von 
San-Marte, S. 100, 104, 130, 133, 155. 
a 16. maculare .] In den in diesem Kap. vorkommenden Namenabki¬ 

tungen weicht Waccs Brut etwas ab. Des Gildas geschieht hei 
ihm an dieser Stelle keine Erwähnung. 


Kapitel XVIII. 

3. Regnabal, etc.] „Aeneas autem regnavit tribus annis apud La- 
tinos; Ascanius regnavit annis triginta septem, post quem Sil- 
vius, Aeneae filius, regnavit annis duodecim; Poslhumius annis 
triginta novem, a quo Albanorum reges Silvii appellati sunt, 
cujus frater erat Brulo. Quando regnabat Bruto in ßritannia, 
Hell sacerdos judicabat in Israel, et tune archa Testament! ab 
alienigenis possidebatur. Poslhumius vero frater ejus apud La- 
tinos regnabat.“ Nennius, $. 11. — Auch Tys, hat diese 
Zeitvergleichung wie Gottfried, 


—— 


14 


Ifonmonth Hut. cd. San-Martft. 
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Kapitel I. 

Bei Asc. beginnt L. I, cap. XI. 

1. autem .] inter haec, Asc. 

1. Ignogen. ] Inogen, Br. — Enogen, Graecam, P. V. 

2 . Albanactus.] Albanacus, Br. 4. migravit .] migrarat. Asc. 

8. Loegria .] Wälsch: Lloegyr. So hiess das Land südlich vom 

Hinüber und östlich von der Severn. Die Britta nnia af- 
ter the Romans, I, p. LXXXI, bemerkt: „Die Bewohner 
dieses Landstrichs hatten besonders römische Sprache und Sitten 
angenommen, und waren von den Kymry nicht weniger verach¬ 
tet, wie die Sachsen. Der Name war ihnen nicht im freundli¬ 
chen Sinne beigelegt. Lloegyr bezeichnet: das taumelnde oder 
davonlaufende Kalb (Llo, Kalb, Junges überhaupt, und ehegyr, 
taumelnd, ausreissend). Dr. Owen leitet den Namen von Lloeg, 
d. h. Neigung zum Oefftien, Ausbrechen habend, und dieses wie¬ 
der von Llo, ausgeworfen, verjagt, und eg, offen, eben, klar, 
ab. Aber es ist kein Beispiel für den Gebrauch dieser Worte 
m diesem Sinne, oder dass das erslere überhaupt nur ein Wort 
sei, beizubringen. Der Kriegsgott der Kymry ward in dem 
Bilde eines Stiers verehrt (Tarw Trin, Stier der Schlacht); da¬ 
her war das weniger kriegerische Gebiet Llo-Ehegyr.“ — Die 

wälschen und englischen Gelehrten scheinen die starke Neigung 

ihrer Barden zu Etymologieen beibehalten zu haben. Schon 
Gottfried giebt hier und ausserdem vielfach Zeugniss davon, in¬ 
dem er doch nur Ueberliefertes berichtet. Ansprechender ist 

die Auffassung in den Triaden, wonach eine dreimalige Einwan¬ 
derung (die zweite von Lloegr, Ligeris) staltfand, als deren Gon¬ 
sequenz auch hier die Dreiheit Brittanniens in den Söhnen des 
Brutus und ihrer Reiche erscheint. S. Anm. zu B. I, Kap. XVI. 

9. Gualia.] Gallia, Asc. — Guallia, G. — Das eigentliche Wales, 
westlich von der Severn. 

9. vocatur .] quam — Galliam vocant, Asc. 

12. patriam .] Tys. bezeichnet den Theil des Albanactus näher: 
„Nordwärts vom Humber bis Penrhyn Bladon;“ das Vorgebirge 
von Bladon, vielleicht Blatum Bulgium, oder Bulness (Roherts.). 
Es wird auch im Mabinogi von Kilhwch und Olwen erwähnt. 

14. Albaniam.] Albaine, Br.— ßuchanan. Rer. Scot. II, p. 55, ed. 
Francof. 1624: „Principio autem cum utrique, i. e. Hiberniae 
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incolae, et colot» eoriun in Albium misst, Scoti ippelbrentur, 
ut diserimine afiquo alten ab alten« djstinguerentur, iaitio coe- 
pere altert Seeti lerni, altert Scott Alhani vocari,“ — und da¬ 
rauf eod. p. 64: „Cum ipsi se Albinos nomine ab Albiö decli- 
natp vocent, vicini tarnen Scotos eos miocupaut, quo nomine 
origo eorum ab Hibernis declaratur.“ — Usher, Primordia, c. 
16, p. 383, fugt hinzu: „Gemini mim Scoti se (Buehanai L. I, 
p. 11. 1. c.) Albinich vel Albanacb, et regionem suam Albin 
vocant, ab Albio, ut ille putat, sive Albione, quod antiquksixnum 
Britanoiae aoroen fuit, derivato voeabulo. (Bei Heinrich v. Hun- 
tiugd. L. VHI, ad ann. 3. Reg. Stephani ist der Schlachtruf 
der Schotten: Albani!) Gui aliquanlulum et illud faret, quod 
Drum — Albin locum, in quo hodierna Scotia maxime altol- 
litur, Joh, Fordun (Scotichronicon, 11, 12) dorsam Albaniae, 
Adamnanus (vita Columbae L. II, c. 28; 111, 18) dorsum Bri- 
tanniae interpretatur/' —- Nach Nennius, §. 17, der ex ve- 
teribus libris veterum nostrorum an dieser Stelle schöpft, hatte 
Hissitio, Sohn des Alanus, Nachkomme Japhets, vier Söhae, den 
Francus, Romanus, Britto und Albanus, von denen die Fjramj, 
Latini, Albani (in eutigen Mss. Alemanni) und BriUi abstammen. 
Ist die Leseart Albani die ursprüngliche, so ist die Unterschei¬ 
dung zwischen Albani und BriUi zu bemerken, die dennoch als 
Stammverwandte bezeichnet werden, während schon Tacitus, 
^ Agria c. 11, den Caledoniern germanischen Ursprung giebt. 
Der Verfasser der Britt. after the Rom. I, p. LXIII: „So wie 
Alwion (nicht Albion) der Name der Insel war, langst ehe die 
Römer sie kennen lernten, war Alba oder Albain der gälische 
Name von Nordbrittannien, Caledonia oder Schottland, welches 
bergige Gegend, Hochland, und Albanach caledonisch oder schot¬ 
tisch bezeichnet. Alwion und Albain sind durchaus verschiedene 
Worte. Alp, Höhe, ist oicht von Alwion oder Albion abgelei¬ 
tet, sondern Bezeichnung einer besonderen Gegend, wo die 
Gwyddelodd oder Gaidheal sich ansiedelten. Gwyddel heisst 
irisch Waldländer, und Gwyddel-Ffichti oder Picten waren von 
Irland nach Schottland bevölkernd gezogen. Gwydd heisst irisch 
Baum oder Busch, gälisch Gaidheal, von Gad, Zweig AsL Cale¬ 
donia hiess Celyddon (bedeckt von Walddickicjht) und die Stäm¬ 
me, die solches Land bewohnten, hiessen Celtiaid (Gelten) oder 
Buschmänner. Die Schotten hiesseq wälsch Ysgodogiön, oder 
Ysgotiaid, gleichfalls Waldbewohuer, von ysgowd, Schalten. Das 
wälsche Wort Gwyddel, wie die Schotten von Albanien sich 
meistens selbst nannten, wurde jedoch in der Regel auf die Ir¬ 
länder, eder Schotten von Irland angewendet. Scoli scheint 
aus Ysgot verstümmelt zu sein." — Die lateinschreibenden Chro¬ 
nisten fanden es bequemer, Scoti von Seythae abzuleiten, nnd 
Andere noch machten Gothen daraus. — Obige Ausführung 
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über die Wlaldländer scheint einige BegrQndung durch die 
von Gun (London, 1819) edirte vaticanische Handschrift des 
NenniuS aus dem zehnten Jahrhundert zu erhalten, die abwei¬ 
chend von den übrigen Mss. im §. 10 folgenden Zusatz hat: 
„De Romanis vero et Graecis trahunt etymologiam: id est de 
matre Lavinia, filia Lalini, regis Italiae, et progenie Silvani, filii 
Inachi, filii Dardani. Idem Dardanus, filius Saturni regis Grae- 
corum, perrexit ad partem Asiae, et ille aedificavit urbem Tro- 
jae. — Brutus consul fuit in Roma imperii Romani, quan- 
do expugnavit Hispaniam ac detraxit eam in servitutem 
Romae, et postea tenuit Britanniam insulam, quam habilabant 
Bfyttones, Romanorum filii, olim Silvio Postumo orte. Ideo 

•! dieitur Posthumus, quia post mortem Aeneae, patris ejus, natus 
est; et fuit mater ejus Lavinia super clandeslina, quando prae- 
gnans erat. Ideo Silvius dictus est, quia in Silva natus est; 
ideo Silvatici dicti sunt Romani reges et Brittones, qui de eo 
nati sunt, sed a Bruto Bryttones, et de Bruti stirpe surrexerunt 
Aeneas“ etc. — 

<5. Bumber,] Hymyr, Tys. — Roberts leitet Namen und Hei- 
math vom Hunsingau in der Provinz Groningen, am Fluss Hunse, 
ab: so dass die hier erwähnten Hunnen eigentlich Gimbern ge¬ 
wesen, wie die Namen Umber, Humber, Cumber und Cimber 
dieselben seien, wie auch Hymr und Kymr; und der Name des 
Häuptlings mag auf den Stamm übertragen sein (?). 


Kapitel II. 

Bei Asc. beginnt L. I, Cap. XII. 

1. Locrinus .] Lucrinus, Hr. Hlgd. ep. ad Varinum. Der Inhalt 
der folgenden Kapitel hat den Stoff zu dem vermutlich von 
Marlowe verfassten (Malone, Suppl. Shakespeare, T. II, p. 190), 
aber unter Shakespeares Namen gedruckten Trauerspiele Lo- 
crin hergegeben (The Lamentable Tragedie of Locrine, the el- 
dest sonne of king Brutus, discoursing the warres »of tbe Bri- 
taines and Ilunnes, with deir discomfiture: The Britaines vic- 
torie, with their Accidents and the death of Albanact. No lesse 
pleasant than profitable. Newly set foorth ouerseene and cor- 
rected by W. Sh. Lond. 1595, 4. — Deutsch, und dem Sha¬ 
kespeare vindiclrt in L, Ti eck, Alt-Englisches Theater, Berlin, 
1811, B. II, 

3. fiuvium qui.] Humen quod, Asc. 3. vocatur .] vocant, Asc. 

5* in eo ] inter fiuctus, Asc. 

11. Estrildis] Estril, Br. — Wälsch: Essylt. Nach Roberts ist 
der Name wahrscheinlich eine Abkürzung von Essyllydd, d. h. 
Weib von Essyll, oder dem Lande von der Yssel (?). — Nach 
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den Triaden ist Essylt eine der drei unkeuschen Weiber der 
Insel Brittannien. Die Schilderung ihrer Schönheit, und der Un¬ 
friede den diese stiftet, weist auf die Essylt> Tristans Geliebte, 
hin, und der Inhalt dieser Liebesgeschichte war lange vor Gott¬ 
fried Gegenstand der Bardendichtung. Wir finden darin, dass 
Gottfried die Essylt so weit in die Urzeit zurückversetzt, eine 
Andeutung des hohen Alters der Tristansage, zumal er hei Er¬ 
zählung der Thaten Arthurs des Tristan gar nicht gedenkt, des¬ 
sen Xhaten daher ursprünglich von ihm unabhängig behandelt 
zu sein scheinen. 

13. camis ejus .] suae, cutis, A s c. 


Kapitel HL 

1. Librans.] vibrans, A s c. 8. Librabat ] vibrabat, A s c. 


Kapitel IV. I 

1, Guendolönam.] Gendoliene, Br. — Gwendoleu, Tys. — Gob- 
dolovea, Hr. Htgd, ep. ad Var. — Nach Llwyd, Hist, of 
Wales, topograph. Not. p. 326, ist zu Llanwyddelan in Mont- 
gomeryshire eine der Gwyddelan oder Gwendolina gewidmete 
Kirche, und in diesem Falle, wie so oft in Wales, scheint eine 
Person der alten Nationalsage unter die Heiligen versetzt zu sein. 
In der jüngeren Sage ist Gwenddoleu eine berühmte Schönheit 
an Arthurs Hofe, welche (nach einer Erzählung von ihr im 
Bosanquet Ms.) ein höchst merkwürdiges Schachbrett besass, des¬ 
sen Figuren, wenn sie aufgesetzt waren, von selbst spielten. 
Das Brett war von Gold, die Figuren von Silber. Ein ähnliches 
Schachbrett kommt vor im Mabinogi von Peredur (San-Marte, 
Arlhursage, S. 214), im Roman von Sir Gaheret, und von Lan. 
celot du Lac. In der Vita Merlini ist sie Merlins Gattin. S. die 
Sagen von Merlin v. San Marte. 1853. Halle. Waisenhaus. 

2. Trinovanto.] Ternovanto, Asc. 12. 5aören.] Habren, Asc. 

14. Maddan.] Madoc, Tys. — Madan, Asc. 


Kapitel V. 

2. Itaque.] Fehlt bei Asc. 4. illius .] Fehlt, Asc. 

6. Stunuro.] Vyrram, Tys. — Sturam, G. — Sturum flumen, 
Asc. — Esture, Br. — Jetzt Stour. Diesen Namen führen 
mehrere Flüsse; der hier gemeinte fliesst zwischen Dorset- und 
Wiltshire, bei Slourminster und Blandford vorbei, und bei 
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Christ Church in das Meer. Zwischen Stour und Themse wohn¬ 
ten die Trinobanten, deren Hauptstadt London war. 

9. Sabren] Habren, Asc. 

10 . Sabrina.] „Sabrina britannice Hafren, a nomine puellae filiae sc. 
Locrini ibi a noverca submersae vocata est; unde et latine mu- 
tatione aspirationis in S, ut in distortis a Graeeis in latinum fieri 
solet, dicta est Sabrina, sicut per hal sal, pro hemi semi.“ etc. 
Giraldus Cambrens. Cambriae descript. c. 5. — Wälsch 
heisst eigentlich die Severn Yr-Haf-Rhen, d. h. haf, Süden, rhan, 
Theil. Somersetshire und Wibshire heissen allgemein bei den 
Wälschen Gwad yr Haf, Sommerland, d. h. südliche Gegend. 

- Daher Afon oder Avon yr Hafren heisst: Fluss des südlichen 
Theils (Robert s). 


Kapitel VI. 

Bei Asc. beginnt Kap. XIII. L. I. 

1. autem.] deinde, Asc. 2. El.] Sed, Asc. 

6. rhetor .] oralor, Asc. 7. filios.] liberos, Asc. 

8. Malint .] Manlium, Asc. — Membyr und Mael, Tys. — Ma¬ 
lin et Membris, ßr. 

13. inflctmmatus .) Fehlt, Asc. 

13. prolocutores.] proloculuros, Asc. 16. Sed el.] Et, Asc. 

16. progeniein suam.] progeniem, Asc. 

18. uxore sua ] uxore, Asc. 

19. Ebraucum .] Efroc, Tys. — Im Mabinogi von Peredur (Meine 
Arthursage, S. 176.) ist ein Graf Evrawc Herr der Graf¬ 
schaft des Nordens, Vater von sieben Söhnen, deren jüngster 
Peredur (Parcival der franz. Romane) war. 

20 . voluptati .] et matrimoniali, Asc. 

23. fniserrime.] horribiliter, Asc. 


Kapitel VII. 

3. classem .] classes, Asc. 

4. Galliarum .] „Si ala rober les Francois 

Et les Flamans et les Tiois (Deutsche.) “ Br. v. 1543. 

5. infinitaque — copia .] infinito inde — acervo, Asc. 

7. Kaerebrauc .] Cair-Ebrauc, Nennius i. f, alias: Cair-Braue.— 
Caer-Efroc, Tys. -— Eboracum, York. 

10 . Alclud.] Aldud, Asc, Der alte Name für Dumbarton in Schott¬ 
land. — „Ubi autem Levinus e lacu in Cluidam se exonerat, 
interponilur AIcluid, sic veteres dixerunt. Beda, nescio quorum 
lingua, petram Cluid significasse notat. Certe Ar Cluid supra 
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Gl nid am britannice significat, et Clmd veteri Anglomm lingua 
petram significavit. Posteri Duubritton, i. e. BrUannoruüi opfri- 
dum, et eorrupte metalhesi quadam, Dumbarton vocarnnt, eo 
quod Britanni diutissime contra Scotos, Piclos et Saxonea tenue- 
rioL“ Caipden. Britann. London, 1607; p. 697. 

II. Agned.] Angned, Tys.— Agnedi, Asc. — „Agned, quae per 
Heth, Scotorum regem reparata, postmodum Hethinbourgh dicla 
fuit.“ J. Fordun. hist. Scot. ap. Gale I. p. 602. 

11 . Casteilum Puellarum .] Kastell y morynyon neu vynyd dolyr. 

Xys. — Nach Roberts vielleicht mit Morwynion castle ver¬ 
wechselt. Morynion bezeichnet die Morini, ein Küslenvolk. — 
„Et en un mont le caslel fist, 

Qui de Pucöles a sornom, 

Mais j’o n’en sai por quel raison. 

Li castiax ot nom de Pucöles 
Plusque de Dames, ne. d’anc&les. 

Ne me fu dit, ne jo nel di; 

Ne jo n’ai mie tot oi, 

Ne jo n’ai mie tot veu, 

Ne demande, ne retenu. 

Mult estouroit ä home entendre 

Qui de tot volroit raison rendre. u Br. v. 1&64» 

Als Eadwin und Eadgar sich das brittische Reich tbejlten, 
erhielt Eadgar den nördlichen Theil Englands usque ad oastd- 
lum puellarum. Job. Wallingford. ap. Gale, F, p. 543. — 
Ueber den Namen sagt Buchanan, Rer. Scot. L. VI, pr.: 
„Edimhurgum, quorundam vel crassa ignorantia, vel perversa 
diligentia, qui nunc vallem dolorosain, nunc Castrum 
puellarum appellant eam arcem, nomen, non adeo per se 
obscurum, prope tenebris immersit. Nomina enim haec, e fa- 
kellis Gallicis, intra trecentos annos proximos conRctis, sunt mu- 
tuati.“ — „Vallis doloris, Wedale, villa in provincia Ipde- 
nesiae, sex milliaria ab occidentali parle ab illo qnondam no- 
bili monasterio de Melros,“ Nennius §• 56, und dessen 
Varianten S. 69. meiner Ausgabe des Nennius und Gildas. l$s 
gab übrigens noch mehrere Mägdeburgen, z. B. Stanemoor » 
Westmoreland, und bei Warwick (Roberts). Das der Sage 
nach schon über 2000 Jahre alte Schloss bei Edipburg liegt 
über der Stadt auf einem hohen steilen Felsen, so dass n “ r 
von der Seite der Stadt zugänglich ist, und enthält dm WoR- 
nung des Gouverneurs, die Reichsinsignien und Archive, 

\%, Montem Dolorosum.] Bolosorum, H. — Dolosorum, G. —’ d °* 
lorosum, P. V. — Sowohl die Mägdeburg als der Schmerzen- 
berg ist von den jungem französischen Romanciers festgeballen, 
und die wahrscheinlich überlieferten Namen gaben ihn« hin- 
reichenden Anlass, beide demnach mit Wundern und Abawm* 
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ern reichlich auszuschmücken. ln dem Prosaroman von Perce- 
val (Druck, Paris, 1530.) f. 150 gelangt Perceval zum Gbasteau 
aux pucelles, das tief in der Wüste, vier Tagereisen weit rings 
von bewohnten Orten entfernt liegt (wie die Gralsburg in Wolfr. 
v. Eschenbachs Parcival.) Nur Jungfrauen enpfangen ihn; er 
schläft allein; als er erwacht, findet er sich mit Ross und Wafi» 
fen unter einer Eiche, aber Schloss, Jungfrauen, alles ist versto- 
ben. Ebend. f. 132. hört Perceval von dem mount douloureux, 
den er aufzusuchen eilt. F. 179. gelangt der Held wirklich 
dahin. Die Stelle des Prosaromans entspricht der älteren Er¬ 
zählung Chrötiens de Troyes in seinem Roman de Perceval. f. 
149, Ms. de 1’Arsenal, 195, A, dem auch das Chäteau aux pu¬ 
celles nicht fehlt. Im wälschen Mabinogi Peredur ist gleichfalls 
schon der Berg der Trübsal, jedoch ziemlich dunkel, ent¬ 
halten (Meine Arthursage, S. 201.) — Tys. hat Dol hyr, 
d. h. das lange Thal. Vielleicht ist daraus dolur, douleur, der 
Schmerzenberg, entstanden (Roberts.). 


Kapitel VIII. 

1. autem .] Fehlt, Asc. 

2. quadraginta .] sexaginta, G. 

3. nornina filiorum .] „Les nons as fiex oiös quel sont: 

Brutus vertescu, Margadud, 

Sisilius, Regin, Baldud, 

Moruit, Jagon, et Bolloan, 

Ringar, Spadem, Gaul, Dardan, 

Eldad, Cangu, Revi, Luor, 

Rut, Asarac, Buel, Hector.“ Br. v. 1580. 

4. Brutus.] Vryllys darian las, Tys. — Brutus, Taryan las, Arth.— 
4. Margadud.] Fehlt, Tys. — Maredud, Arth. — Marga- 

dus, Asc. 

4. Sisilius.] Gilius, Tys. — Seyssyll, Arth. 

4. Regin.] Run, Tys. — Rys, Arth. 

4. Morivid] Moryd, Tys,—* Morud, Arth. — Morindus, Asc. 

4. Btadud.] Bleiddyn, Tys.— Bleydud, Arth.— ßaldudus, Asc. 

5. Lagon.] Yago, Tys., Arth. — Lagonus, Asc. — Jago ist 
ein oft vorkommender wälscher Name. 

5 . Bodloan .] Calan, Tys, — Bodlan, Arth. — Bodloa- 
nus, Asc. 

5 . Eincar.] Cynar, Tys-— Kyngar, Arth. — Kincarus, Asc, 
5 . Spaden] Yspadaden, Arth. — Ysbladden, Tys. — Ein 
Riese Yspadaden Pencawr kommt im Mabinogi Kilhwch .und 01- 
wen, sehr ungeheuerlich geschildert, vor (Arthursage). 

Gaul.] Gwryl, Tys, — Gwavl, Arth, — 
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5 . Darden .] Dardan, Tys, Arth. — Baldenus, Asc. 

5. Eldad.] Eidiol, Tys. — Eydol, Arth. — Eidanus, Asc. 

6. Jvor .] Enor, Asc. 

6. Gangu.] Kyngu, Arth. — Gangus, Asc. — Gwychyr und 
dazu noch Goronwy, Tys. — 6. Hector .] Ector, Tys. 

6> Kerin .] Cyhelyn, Tys. — Gereynt, Arth. — Kerinus, Asc. 

6. Rud] Rat, Tys. — Run, Arth. 

6. Assaracus.] Assaracys, Tys. — Asser, Arth. — Assa- 
rach, G. 

6. Buel.] Howel, Tys. Arth. 

6. Nomina filiarum.] Bei Tys. fehlen die Namen der Töchter 
sSmmtlich. 

„-Gloygoin, 

- Leticlas, Orar, Vinogin, 

Gaudis, Rodan, Gueliian, 

Angaint, Gelloe, Meldan, 

Mailure, Ecub, et Tangustel, 

Staclud, Rausbreda, Mecabel, 

Goad, Ethen, Nest, et Gorgon, 

Gladus, Ehren, Blagon, Engron, 

Edrac, Albalac, et Angues, 

Anor, Sladiol, Galaes.“ (B r. 1. c.). 

7. Gloygny.] Gloewgeyn, Arth. 

7. Ignogen] Inogen, Arth. — Ignogni, G. 

7. Oudas.] Eudavs, Arth. — Ondas, Asc. 

7. Guenliam.] Gwenllyant, Arth. — Chuliam, Asc. 

7. Gawdid .] Gandid, G. — Gwawrddydd, Arth. 

7. Angarad.] Angharat, Arth. — Angarada, Asc. Ein oft vor¬ 
kommender Name: so im Peredur, (Arthursage, S. 194.). 

8. Guendoloe.] Gwendoleu, Arth. — 

8. Tangustel] Tanghwystyl, Arth. — Pangustel, Asc. 

8. Methahel.] Methael, Arth. — Metal, Asc. 

8. Ourar] Efrar, Arth. — 

9. Mailiure] Maelvre, Arth. — Malure, G. 

9. Kambreda ] Kamreda, Arth. 9. Gael.] GvVael, Arth. 

9. Ecub.] Ertus, Arth. 

9. Cheun.] Keyn, Arth. — Mit Nest contrahirt: Nescheem, Asc. 

10. Gladud.] Stadus, Arth. — Gladus, Asc. 

10. Ebren] Efren, Arth. 

10. Blagan.] Blayngeyn, Arth. — Blancha, Asc. 

10. Aballac.] Avallach, Arth. — Nach Tr. 52, 53, ist Avallach 
Vater der Modron, die mit Urien Reghed die Zwillingsgeschwi- 
ster Owain und Morvudd zeugte, welche letztere Geliebte des 
Cynon, Sohnes des Clydno Eyddyn war. 

10. Galaes.] „Galaös fu et bfcle et gente 
Plus que nule des autres trente. 
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fit Metall fu la plus laie (Dümmste.) 
fit Gandoie fu la plus gaie. 

Ourar fu la mellor ouriöre 
Et lnogen la plus parliere. 

Et Anor fut li plus corloise, 

Et mius sot demener ricoise." Br. 1. c. 

Hinter Galaes folgen bei Arth, noch: Gweyrvyl, Perweur, und 
Eurdrec. 

11. Anaor] Anor, Arth. 12. Stadial] Sladyalt, Arth. 

12. in Italiam .] En Lorabardie, B r. 

13. Albam] Albanum, Asc. — Latino Alba ortus, Alba Atys, M etc. 
Livius, I, 3. 

16. Albae.] Albani, Asc. 16. Usi.] freti, Asc. 

Die Erzählung von vielen Söhnen eines angesehenen Stamm- 
Helden wiederholt sich oft, besonders wenn dadurch die Ab¬ 
stammung verschiedener Stämme derselben Nation motivirt wer¬ 
den soll. So hatte der grosse Slawenführer Samo, nach Fre¬ 
de gar, 22 Söhne und 15 Töchter, und der alte noch in die 
Fabelwelt reichende Polenkönig Leszek III. erzeugte ausser einem 
rechtmässigen Sohne, Popiel, mit verschiednen Kebsweibern 
20 Söhne, welche sein Reich erhielten, und deren jeder König 
eines besonderen Stammes ward (z. ß. von Kassuben, Pom¬ 
mern, Holstein, Sorben, Brandenburg) S. Dlugosz, hist. Pol. 
L.J. Nach bairischer Sage hatte Babo von Abensberg 30 Söhne, 
deren jedem Kaiser Heinrich 11. eine Grafschaft schenkte, und 
von denen alle Dynastengeschlechter in Baiern ihren Ursprung 
nahmen. S. Die Fabel von des Babo v. Abensberg 30 Söhnen, 
v. Lang, München, 1813, 4.— Auch Priamus reitet mit 20, 
in langer Namenreihe aufgeführten Bastarden in die Schlacht 
Liet v. Troyen von Herbort v. Fritzlar, ed. Fromman. 
Quedlinburg und Leipzig, 1837. V. 4820, und Anm. S. 267.— 
Merkwürdig ist der Zusatz, dass diese Britten unter Beistand 
des Italiers Silvius Alba Germanien mit einer Flotte erobert 
haben. 


Kapitel IX. 

2. Potitus.] Fehlt, Asc. 5. Kaer-Leir.] Carlisle in Cumberland. 

11. Hudibras.] Hurdibras, Asc. — Rudhudibrfts, H r. Htgd. ad 
Var. u. P. V. — Ruhundibras, Br. — Run Paladyr, Arth. 
— Run Paladr-fras, Tys., d. h. Run mit dem dicken Schaft. 
Kein Name ist so stark wie dieser von den Abschreibern ge- 
misshandelt. In einigen Stammbäumen erscheint er zusammen¬ 
gezogen in Rhudd-p-bras, die Gottfried vielleicht zu Hülfe nahm, 
und Hudibras daraus machte. Im Wälsclien hat der Name ei¬ 
nen guten Sinn, 
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12. dissidio in concordiam .] discordia ad pacem, Asc. 

13. Kaerlem.] Kaerkein, Asc. — Kaer-Ceynt, Arth. — Cair-Ceint 

nach Alphred. Beverl., Henric. Huntgd. und Usher. — Kent. 

14. Kaerguen.] Kaer-Wynt, Arth. — Kaer-Guent, Winlonia, nach 
Alphred. Beverl. u. H. Htgd.; jetzt Wincester. • Das römische Venta 
Belgarum: oder das alle Venta Silurum in der Grafschaft Mon- 
inouth, nicht weit von Caer-Leon. 

14 Paladur.] Chastell Paladyr, Arth. 

„Le chastel de Cestebire 
Qui est el mont de Paladur. 

A cel chastel clore de mur 

Uns aigles (v. 1. un ange), ce dist-on, parla, 

Ne sai que dit, ne que non^a.“ Br. v. 1652. 

Im Brut Gruffud ap Arthur, Druck der Myd. Arch. II, p. 124, 
125 sind zu L. XII, cäp. 18. die Prophezeihungen des Adlers 
aus einer Handschrift des Briltisehen Museums abgedruckt. Die 
Adlerprophezeihung wird auch bei J. Fordun in einigen, auch 
dem Gildas beigelegten Versen erwähnt, die wahrscheinlich aber 
aus den Bruts oder Gottfried originiren: 

„Bruti posleritas Albanis associata 
Anglica regna premet peste, labore, nece etc. 


Ut profert (refert) Aquila veleri de turre locuta.“ 

S. die Einleitung. 

15. Sefovia.] Sefronia, P. V. — Sophonia, Asc. — Wälsch 
Kaer-Septon. — „Shaftsbury salutat edito colli affixum, Bri- 
tannis olim Kaer-Paladur, ut falso putat vulgus, et Septonia, Sa- 
xonibus Sceasterbyryg, forsitan a pyraraide sacra, quae illis 
Scheaft dicebatur.“ Camden. Britt. p. 157. — In einer 
Note zu Camden, und in einem Ms., Abschrift einer Abhandlung 
von Mr. Vaughan über die Triaden, heisst es: „Die Einwoh¬ 
ner von Shaftesbury haben eine Tradition, dass eine alte Stadt 
auf dem Platze, der das grüne Schloss genannt wird, nach 
Einigen Polebury, gestanden habe, wo auf der Westseite der 
alten Kapelle des heil. Johannes eine römische Inschrift sicji 
befand, welche vollständig das weit über Alfred hinausreichende 
Alter und den Namen des Platzes erwies.“ — Roberts 
hält den Ausdruck Schaft für eine Bezeichung der bekannten 
Rundlhurme, deren viele sich in England und Irland, gleich wie 
in Indien, finden, wahrscheinlich Thürme zur Unterhaltung der 
Camfeuer, obwohl Andre sie für normannischen Ursprungs, 
doch wohl mit Unrecht, halten. 

17. Capys.] „Atye (ortus) Capys, Capye Capetus;“ Livius, I, 3. 
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Kapitel X. 

1. Bladud .] Baldudus, Asc. — Bleiddud, Tys. — Bladus, P. V. 

2. Kaerbadum .] Caervaddon, Tys. — Caerldadum, P. V. 

2. Badus ] Badonia, P. V. Jetzt Baalh. Roberts bemerkt: die 
Heilquellen von Baröges wurden dadurch entdeckt, dass verwun¬ 
dete Wölfe sich hineinstellten, und so schneller wie in jeder 
andern Weise geheilt wurden. Im Wälschen heisst Baeddfon 
oder Baeddan: Platz des Ebers; und ein ähnlicher Umstand 
mag Bladud zur Entdeckung des Heilwassers geführt haben, 
und der Name Baddon (Vaddon) daraus entstanden sein. 

4. Minervae .] Nur als ein Beispiel briltischer Kritik führe ich Ro¬ 
berts Bemerkung an: Minerva sei wahrscheinlich ein Cimbri- 
sches Wort; denn y fun arvan, sprich y vin arvan, bedeute 
Waffenmädehen, was trefflich auf die Minerva passe. 

6. Saxeos globos.] Unzweideutig sind Steinkohlen darunter ver¬ 
standen, die in der Nähe von Baath sich häufig finden. 

6. Helgas .] S. Epist. Jacobi, C. 5, v. 17. — Tys. hat irrthüm- 
lich drei Jahre und sieben Monate. 

9. quievit.] desiit, Asc. 11. Trinovaritum.] Ternovantum, Asc. 


Kapitel XI. 

Bei Asc. beginnt Cap. XV, L. I. 

1. Dato] Cedendo, Asc. 1. Bladud.] Baldndo, Asc. 

1. Leir.] Llyr, Tys. — Lier, Hr. Htgd. ad Var. — 

Wir stossen hier auf die Quelle von Shakespeares Trauer¬ 
spiel: König Lear; und vielfach ist die Geschichte des Königs 
_ Lear und seiner Töchter in andere Chroniken übergegangen 
und dichterisch behandelt worden, u. a. in der kleinen Erzäh¬ 
lung: The most famous Chronicle historic of Leir, King of Eng¬ 
land, and his three Daughters. 1594; und wiederholt in The 
Mireor of Magistrats, 15S7. — Ausser der oben erwähnten 
Tragödie vindicirt L. Ti eck, Alt-Englisches Theater, Berlin, 
1811, B. II, S. 206. u. Vorrede, S. X, auch eine ältere dort 
% abgedruckle. Echtermeier, Henschel u. Simrock, Quellen 
des Shakespeare, Berlin, 1831. Th. III, S. 1. nr. XV. geben 
die Erzählung nach Holinshed’s Chronicle of England, Scotland 
and ireland. — Tys. erzählt sie etwas kürzer und schmucklo¬ 
ser wie Gottfried. Der Verfasser jenes altern Dramas von Kö¬ 
nig Lear (The true Chronicle History of Leir, and his tree 
daughters Gonorill, Ragan and Cordella, as it halh been divers 
and sundry times lalely acled. London. 1605. 4.) scheint die 
alte Ballade von König Lear und seinen Töchtern benutzt zu 
haben, welche Percy (Reliqu. of anc. engl, poelry. London, 
1839. 4. S. 61. folg.) mittheilt, und Eschenburg übersetzt 
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hat, nicht gekannt zu haben. — Die Wurzel der Katastrophe 
in Erzählung und Tragödie ist die Antwort Kordeliens auf Lears 
Frage, und hier ist bei Gottfried seine Bemerkung: tentare 
illum cupiens, nicht zu übersehn, wodurch sie die Nemesis ge¬ 
gen sich reizt; denn das Kind soll den Vater nicht versuchen. 
Holinshed folgt Gottfried: „So much as you have, so much you 
areworth and so much 1 löve you, and no more." Die alte 
Ballade sagt: „my love shall be the duty of a child.“ — Im 
alten Trauerspiel spricht Kordelia: 

„Die Liebe, die das Kind dem Vater schuldig. 

Dieselbe, gnädger Herr, hab’ ich zu Euch.*' 

Und im neuen: 

— — — — „Ich lieb Eur’ Hoheit, 

Wie’s meiner Pflicht geziemt: nicht mehr, nicht minder." 

ln Spensers Feenkönigin, wo Lears Schicksal in wenig 
Worten berichtet wird, sagt Kordelia; „ sie liebe, den Vater so 
sehr, als sich zieme." Shakespeare schliesst sich zunächst der 
Wendung an, welche in der entsprechenden Erzählung der Ge¬ 
schichte des Weslsachsenkönigs Inas (Camden, Bemains, ed. 
1674. p. 306.) sich findet: „Dieser König hatte drei Töchter, 
welchen er einst die Frage vorlegte, ob sie ihn auch über alles 
Andre liebten und immer lieben wollten? Die beiden Aelteren 
bejahten dieses unter hohen und theuren Schwüren; die Jüngste 
und Klügste aber sagte ihm offen und ohne Schmeichelei, sie 
schätze und verehre ihn zwar so sehr, als die Natur und Kin¬ 
despflicht nur gebieten könne, und werde dies thun, solange 
sie lebe: sie glaube aber, es müsse eine Zeit kommen, wo sie 
einen Andren zärtlicher lieben werde, als ihn. Hierunter ver¬ 
stand sie ihren künftigen Gatten, dem sie nach Gottes Gebot zu 
folgen, und Vater, Mutter und Brüder um seinetwillen zu lassen, 
schuldig sei." — Die englische Recension der Gesta Romano¬ 
rum (Auszug bei Douce, Illustr. of Shakesp. T. I p. 172. 
Mehr bei Swan. Gesta Rom. Introd. T. 1. p. LXXH. sequ.) 
c. 21, die zwar nach Gottfried gesammelt, ihrem Inhalte nach 
jedoch älter als er sind, enthält eine gleichfalls hierher gehörige 
Erzählung: „Theodosius, ein mächtiger Kaiser von Rom, halte 
drei Töchter. Einst fragte er sie, wie sehr sie ihn liebten? 
Die Aelteste sagte: Mehr als mich selbst Die Zweite: Wie 
mich selbst. Die Dritte: Soviel, als Ihr werth seid, und nicht 
mehr. Hierauf vermählte er die erste einem Könige, die zweite 
einem Herzoge, die dritte einem Grafen. Nun geschah es, dass 
der Kaiser dem Könige von Aegypten eine Schlacht lieferte, 
und der König vertrieb den Kaiser aus seinem Reiche, so dass 
er nicht halle, wo er sein Haupt hinlegte» In dieser Noth 
wandte er dich an seine älteste Tochter, und bat um Hülfe. 
Diese berielh sich mit dem Könige, ihrem Gemahl, welcher dem 


Digitized by V^OQQle 



Kaiser mit einem grossen Kriegsheere zu Hülfe kommen wollte. 
Aber die Tochter meinte, es werde genügen, ihm fünf Ritter 
zu schicken, die ihm in der Verbannung von seinem Reiche Ge¬ 
sellschaft leisteten; und so geschah es. Als dies der Kaiser 
vernahm, ward er sehr betrübt; denn er hatte alle seine Hoff¬ 
nung auf diese Tochter gesetzt, weil sie gesagt hatte: sie liebe 
ihn mehr als sich selbst. Nun wandte er sich an die zweite, 
die gesagt hatte, sie liebe ihn, wie sich selbst, und bat sie, ihm 
zu helfen. Diese that aber nichts, als ihm Speise und Trank 
und anständige Kleidung schicken. Da entschloss er sich, es 
auch bei der dritten zu versuchen, bat sie um Hülfe, und er¬ 
zählte ihr, wie ihre Schwestern ihn abgefunden hätten. Da 
wandte sich die dritte Tochter, die ihren Vater nach seinem 
Wertli liebte, an ihren Gemahl, und bat ihn, ihr in dieser 
grossen Noth beizustellen: ihr Vater sei aus seinem Reich und 
Erbe vertrieben. Und was soll ich dazu thun* fragte der Graf. 
Eiligst ein mächtiges Kriegsheer aufbringen, antwortete die Toch¬ 
ter, und ihm gegen seine Feinde beistehn. Das that der Graf, 
und trug den Sieg davon, und setzte den Kaiser wieder in sein 
Erbreicli ein. Da sprach der Kaiser: Die Stunde sei gesegnet, 
die mir meine jüngste Tochter schenkte. Ich liebte sie weniger 
als ihre Schwestern, und nun hat sie mir in der Noth geholfen, 
wo mich die andern verliessen; drum soll ihr auch nach mei¬ 
nem Tode das Reich zutheilwerden. “ — 

Die Worte des Narren, Act III, Sc. 2, bei Shakespeare: „Ich 
will eine Prophezeihung sprechen, ehe ich gehe: 

Wenn Priester Worte, nicht Werke häufen, ete 


Dann kommt das Reich von Albion 
In grosse Verwirrung und Confusion: 

Dann kommt die Zeit, wer’s erlebt, zu sehn. 

Dass man mit Füssen pflegt zu gehn. 

Diese Prophezeihung wird Merlin machen, denn 
ich lebe vor seiner Zeit.“ — scheinen mir zu bestätigen, 
dass Shakespeare Gottfried als Quelle benutzte, nach welchem 
Leims allerdings lange vor Merlin lebte; jeden Falls, dass er 
anf die chronikalische Zeitfolge, wie sie Gottfried angegeben, 
bei diesem Witz Rücksicht genommen hat. — In den wilschen 
Originaldichtungen kommt Leirus gewöhnlich unter dem Namen 
Lhidd Llaw Ereint, seltner Llyr vor, und muss nach diesen auch 
noch eine harte Einkerkerung erfahren haben; denn im Mabi- 
nogi von KiUiwch und Olwen wird bei Schilderung des Gefäng¬ 
nisses, worin Maboa, Sohn des Modron, gehalten ward, bemerkt: 
„Nie war eine Einkerkerung so schrecklich als meine: weder 
die des Llndd Llaw Ereint, noch d*e des Grebf, Sohnes des Eri." 
£• aräne Beitrüge etc. & A4. 
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3. Soraro.] Suram, P. V. — Soar, Tys, — Fluss Soar in Lei- 
cestershire. 

3. Britannice .] Britannica lingua, Asc. 

3. Kaer-Leir .] Caer-Lyr. Tys. — Lececheslre P. V. — Cair-Le- 
rion, Nennius.— Leicestria, Alphred, Beverl. und Hr. Htgd. 
Jetzt Leicesler. 

5. Gonorilla .] Coronilla, Tys. *— Genorilla, Asc. 

6. Regan.] Ragav, Tys. Arth. — Ragana, Asc. 

6. Cordeilla .} Cordaila, (Chordalia, Gordalia) Tys. — GordeyUa, 
Arth. — Ihr wälscher Name ist Creiddylad. fm Märchen 
Kithwch und Olwen ist sie eine von den Frauen Gwenhwyvars 
an Arthurs Hofe, und heisst es von ihr: „Creiddylad, Tochter 
des Lludd Llaw Ereint, war das herrlichste Mädchen auf den drei 
benachbarten Inseln, und für sie schlugen sich Gwytbyr, der 
Sohn des Greidawl, und Gwynn, Sohn des Nudd, an jedem er¬ 
sten Mai bis zum jüngsten Tage.“ (Meine Beiträge etc. S. 
13.) In einem poetischen Gespräche zwischen Gwynn ap Nudd 
und Gwyddno Garanhir (Myv. Arch. I, 165), das wahrscheinlich 
dem eilften Jahrhundert angehört, nennt sich Gwynn ap Nudd» 
eine der bedeutendsten Märchenfiguren, später König der Feeen, 
selbst Geliebten der Kreurdillad merch Lludd, wo auch jenes 
Streites mit Gwythyr erwähnt wird. Durchgängig ist die Pie¬ 
tät zu ihrem Vater ihr charakteristisch. In einem andern Ge¬ 
dichte: Englymion y Clyweid (Myv. Arch. I, 174) heisst es: 
„Hast Du gehört, was Creyddylad sang, 

Die Tochter des Lludd, das treue Mädchen ?" 

Die Nacht vor dem ersten Mai ist auch die Zeit des Kampfes 
zwischen dem weissen und rothen Drachen in dem unterirdi¬ 
schen See (S. B. VII, Kap. 3, Anm.), wie überhaupt diesen 
Kämpfen um diese Zeit eine mythologische Bedeutung nicht ab¬ 
zusprechen ist (S. meine Beiträge etc. S. 66 — 68 ). 

6. magis natu.] maximo, Asc. 9. copulare] dare, Asc. 

10. majore .] potiore, Asc. 11. ut iiäerrogaret.] sciscitaas, Asc. 

11. qufle] ut, G. . 11. magis.] plus, Asc. 

12. prius .] prima respondenle, Asc. 

13. in corpore $tio.J Fehlt, Asc, 

14. praeposuisti J proposuisti, Asc. 19. aliter.] Fehlt, Asc. 

21. alia .] Fehlt, Asc. 21. mantavit .] maritandam ducit, Asc, 

23. perrearit.] pergit, Asc. 

28. audi — hdbeo.] audi in te mei amoris quantitatem, et quae ad- 
versus te jugiler habeo, Asc. v 

31. ratus.] iratus, Asc. 31. cordis.] stomachi, Asc. 

37. te extemo.] Fehlt, Asc. 44. concessit.] concedebat, Asc. 

45. Aganipvus.) Acanapys, Tys. 49. illam.] natam, Asc. 

52. misit.] remisit, Asc. 

54. se vero tantummodo.] tantummodoque, Asc, 
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56. Cordeilla.] formosa Cordeilla, A s c. 

57. maritalur.] maritatur virgo nobilis, Asc. 


Kapitel XII. 

1. magis] Fehlt, G. 1. torpere.] confiei, Asc. ' 

6. Maglaunus .] Maglavn, Tys. A*rth. — Malglamis, li rois d’Es- 
coce, Br. v. 1886. 

9. quia eis] et quia sibi, Asc. 12. ceteris.] Fehlt, Asc. 

13. Henvinum] Henninum, Asc. — Hennin, Br. 

13. alleram.] Fehlt, Asc. 13. Regan] Raganam, Asc. 

15. orla fueril.] orta est, Asc. 19. in pietalem.] pietate, Asc. 

20. At illa — numina .] lila vero nondum sua indignatione destiluta 
numina, Asc. 

22. postpositis.] poslpositus, Asc. 23.] esset, incideret, Asc. 

24. cum — incedere.] tanta familia stipari, Asc. 

24. Cumque .] Ilaqde cum, Asc. 25. nullalenus .] nullo paclo, Asc. 

26. ceteris — remansil .] ducentis cum solo milite remansit, Asc. 

29. adire.] expelere, Asc. 

29. Dubitabal — tarn.] Dubitabat tarnen secum nihil ipsam in se 
movendam quam tarn, Asc 

32. Sed cum — in haec verba] Sed cum transfretando se tertium 
intra navem inter principes, qui aderant, aspexisset, in haec 
verba, Asc. 

39. diruere .] obruere, Asc. 48. quae ] qui, G. 

48. amicae.] amici, G. 50. ipsae.] ipsi, G. 

51. ob praedicta.] ad praed., Asc. 

5t. putavi marilare .] maritandam duxi, Asc. 

53. quae eis impendi.] eis impensa, Asc. 

54. dicendo applicuit.] replicuit, Asc. 

54. Karüiam.] I er Name fehlt bei Tys. — „Aun port en Chaus 
(Chain, Kaleis) arriva,“ Br. v. 2024. — In vielen Mss. Arth, 
steht statt Karilia: Paris. Augenscheinlich ist richtiger wälsch 
Kaer-Ytia zu lesen, der Porlus Ilius des Gäsar, später Witsant 
bei Calais (Roberts.). 

55. extra] ante, Asc. 56. miseriam .] misericordiam, Asc. 

57. quia.] quod quia, Asc. 58. filiae] illius, G, 

59. quaesivitque.] quaesivitque lacrymans, Asc. 

61. opus erat.] sufficere putabat, Asc. 

64. quadraginta.] sexaginta, Asc. 65. tune.] nunc, Asc. 


Kapitel XIII. 

7. restaurassent.] restituissent, Asc. 
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Kapitel XIV. 

4. Äganippum.] Fehlt, A. — generum suum, Asc. 

4. et eollectam multitudinem] collecta mullitudine accedens, Asc. 

7. terlio post.] tertio, Asc. 10. praeceperat .] praecepit, Asc. 
ir. Jani .] Nach Cam den ist templum Jani der Ort, wo die Kirche 
von St. Nicolas sich auf den Ruinen eines römischen Tempels 
erhob, dessen Dasein noch viele dort gefundne Alterthümer 
beweisen. 


Kapitel XVI. 

Bei Asc. beginnt Cap. XVI, L. I. 

3. Cunedagius.] Kynedda, Tys. — Hier auch, wie bei Leirus, 
* begeht Gottfried einen starken Anachronismus, indem er diese 
Geschichte soweit in die vorchristliche Zeit zuröckschiebt, wäh¬ 
rend die wälschen Quellen, aus denen er nur schöpfen konnte, 
diese Helden und Könige mit Arthur und seiner Zeit in Verbin¬ 
dung bringen. Cunedda ist eine historische Person, und wenn 
er am Schluss des Kapitels als König von ganz Brittannien be¬ 
zeichnet wird, so deutet dies auf seine von Gottfried nicht ver¬ 
kannte historische Bedeutung. Er ist der Cunedda Wledig, Kö¬ 
nig von Nordbrittannien, der nach Roberts um 389, nach 
Jünderbie, p. 213, aber erst um 540 n. Chr. starb. Er 
war es, der die Nachkommen des Damhoctor und Builc aus 
Brittannien vertrieb. — „Filii autem Liethan obtinuerunt in 
regione Demetorum, et in aliis regionibus, i. e. Guir et Cetgueli, 
donec expulsi sunt a Cuneda, et a filiis ejus ab omnibus Britan- 
nicis regionibus. w Nennius, §. 14. — Der Söhne waren 
acht, und die Gegenden, welche sie besetzten, s. bei Enderbie, 
Cambria triumphans, ed. 1661; p. 213. — „Mailcunus ma- 
gnus rex apud Brittones regnabat (cf. L. XI, c. 7. infra, Malgo) 
i. e. in regione Guenedotae, quia atavus illius, i. e. Cunedag, 
cum filiis suis, quorum numerus octo erat, venerat prius de parte 
sinistrali, i. e. de regione quae vocatur Manau Guotodin, centum 
quadraginta sex annis antequam Mailcun regnaret, et Scotlos 
cum ingentissima clade expulerunt ab istis regionibus, et nusquam 
reversi sunt iterum ad habitandum.“ Nennius, $. 62. — 
>,Zu Liannwchllyn in Merionelshire ist in der Kirche die Figur 
eines bewaffneten Mannes, mit einem spitzen Helme und Pan¬ 
zerhemde um Kinn und Nacken. Auf seiner Brust ist ein Wolfs¬ 
kopf, und am untern Theile des Körpers ein dergleichen; in 

, deren Zwischenraum sind drei Rosen, Erstere sollen das Wap¬ 
pen des Ririd Ffaidd, letztere das des Cnneddä Wledig sein, 
dessen Söhne, nachdem ihr Vater von den Sachsen im sechsten 
Jahrhundert erschlagen war, sich in diesen Theil von Wales 

Monmoath Hiat. ed. San-Marte* 15 
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zurückzogen, und ihn in BesiU nahmen.“ Llwyd, Hist, of Wa¬ 
les, topogr. not. p. 239. — Eine Tochter des Cunedda Wle- 
dig ist nach den wfilschen Sagen Anlawd map Gwen, welche 
Mutter der Eigr war (bei Gottfried Igerne, in den Romanen 
Fee Ygraine) die den König Arthur gebar. 

8. gut noti] qüae—conjugatae, G. 

8. Henefno.] Einion, Tys. — Hennino, Asc. 

4. formam habebant.] Fehlt, Asc. 18. Exin.] Exinde, Asc. 

14. Calhanesiam] Wohl das heutige Cailhness in Nordbrittannien. 

16. commiUitur .] Fehlt, Asc. 16. Emenso.] Peracto, Asc. 

25, pago.] Tys. nennt es Maesmawr in Glanmorgan. 

26. ejus nomine videlicet] Fehlt, Asc. 

26. Morgan] Morgan, Tys. — Marganus, Asc. — Die Abtei 
Margan, aus welcher die bis 1231 gehenden Annales de Mar- 
gan (ap. Gale, H, 10) hervorgingen, ist erst 1147 gestiftet 
worden, doch muss der Ort, da Gottfried früher schrieb, schon 
ältere historische Bedeutung gehabt haben. 


Kapitel XVI. 

1. Postremo.] Fehlt, Asc. 

1. RwaUo,] Riallon, Tys.—* Rywallawn, Arth.— Rival, Br.— 
Pont. V i r u n n. hat einen merkwürdigen Zusatz: „Post hunc 
(Cunedagium) successit Rivailo, cum triduum pluvia cruenta 
pluisset, et muscarum afüuentia, quibus homines morielmntur. 
Huic sacrificanti in templo Dianae perdix magnitudine et varie- 
täte pennarum incredibili i^volans locuta est prophetiam; quam 
quia Gildas nobili epigrammate est complexus, et grandi mar- 
more in eodem templo res nolata idiomate pervetusto, non curo 
memorare.“ — Schon vor dem Abzug der letzten Legionen 
ans Brittannien fanden häußge Auswanderungen von der Insel 
nach Armorica statt, und einer der ersten Führer .dieser Aus¬ 
wandrer war Rivailo, der hier freilich auch wieder von Gott¬ 
fried weit in die Vorzeit zurückgesetzt wird. Dadurch gewann 
er für Bretagne eine grössere Bedeutung, als er für Wales 
hatte. Dort galt er für den Gründer und das Haupt der Bre- 
tagnischen Fürsten, die ihre Geschlechter auf ihn zurückführen. 
Dieser Ruval setzte sich im nördlichen Theile der Provinz von 
Leon bis Dol fest. (Turner, Hist, of the Anglo-Saxons, 
London. 1799. B. VI.). — „Riwalus, Britanniae dm, filius 
fuit Derochi, filii Witholi, filii Urbieni, filii Gathocis —, filii 
Gerentonia* Hic autem Riwalus a transmarinis veniens Bri- 
tanrnis cum multitudine navium, possedit totam tninorem Bri- 
tanniam tempore Ghlotarii Regis Francorum, qni Chledowaei 
Regis filius extitit. late Riwalus genuit fllium nümine Dero- 
«hum, Derochus genuit Riatham, Riatba genuit Jonam, Jona 


Digitized by v^ooQle 


227 


genuit Judwafum, Judwalus genuit Juthaelum, Juthaelus genuit 
Sanctum Judicahelum Regem et St. Judocum et St. Winno- 
chum, Eöchum, Eumaelum, Doewalum, Gozelum, Largelum, 
Riwas, Rivaldum, Judgozelhum, Aelom, Ludon, Guenmaeluip,“ etc. 
(Ms. Cod. St. Vedasti, ap. Dom-Morice, Hist, de Bretagne, 
I, p. 211.). — Lobine au, Hist, de Bretagne, I, c. XV, p. 
5—8, setzt den Riwal oder Reith, dem man auch noch viele 
andre Namen gab, in die Zeit von 458-—470, nachdem er 
454 nach Armorica mit vielen Schiffen, vor den Sachsen flie¬ 
hend, übergesetzt, und beruft sich dabei auf die Vita St. Ju- 
doci, Wingaloci, Annales Eginhardi, Fragm. hist. Franc, ap. Du 
Ghesne, T. II, p. 639. — Einer der Brüder des Riwal nannte 
sich Donot, den man für den Dionot, Vater der H. Ursula (cf. 
infra. L. V. c. 15.) nehmen möchte. — Nach den Catalo- 
gues desComtes deCornouaille, tires des Gartulaires 
de Quimper, de Landevenech et de KemperlA, ecrits au XII. 
siöcle (ap. Dom-Morice, Hist; de Bretagne, f, p. 174.) wird 
die Regentenreihe gleichmässig auf Riwallo zurückgeführt: 

Quimper. Landevenech, Quimperfe. 

Ri-Welen, Mur Marchou. Ri-Welen Mur Marthou. Wie bei Quimper. 

Ri-Welen Mar-Chou Ri-Welen Marthou. Desgl. 

Gongar Concar. Cungar. 

Gradlen Mur (wälsch Gradion Mur. Wie bei Quimper. 

mawr, gross.) 

Daniel Drem-Rud, Ala- Daniel Drem-Rud, Desgl. 

manniae rex fuiL Alamannis rex fuit. 

Budic et Maxenti, duo ßudic et Maxenti, duo Desgl. 

fratres, horum primus fratres. 
rediens ab Alamannia 

interfecit Marcellum et palernum consulatum recuperavil, etc. 

Nach den wälschen Triaden gehörte ein Rivallo zu den drei 
gelehrtesten Männern der Insel Brittannien; diese waren nem- 
lich: „Gwalchmai, Sohn des Gwiar: Llecheu, Sohn des Arthur: 
und Rhivvallon mit dem ginsterbraunen Haare (Wallt-banhadlen) 
und es gab nichts, von dem sie nicht die Elemente und das 
Wesentliche des Gegenstandes gekannt hätten. 

2. ipsius.] unus, Asc. 

4. mttscarum .] Nach Arth, waren es Insecten in Gestalten von 
Raupen (grubs) die mit dem Regen fielen. 

5. Gurgustius .] Gorwst, T y s. — Gwrvst, Arth. — Gargutius, 
Hr. Htgd. ad Var. 

5. Sisillius.] Sayssillt, Tys. — Seyssill, Arth, — Sisilius, 
Hr. Htgd. ad Var. 

5. Lägo] Jago, Tys. •— Kakvn, Arth. 

6. Kinmarcui.] Cynvareh, Tys. — Kynvarch, Arth. — Rimar, 
Br. — Kinimacus, Asc. 

15 ♦ 
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6. Gorbodug.] Gwrfyw dygn (d. b. der Beharrliche) Tys. — Gvrfyw, 
Arth. — Gorbodiabo, Br. — Gorbogudo, G. — Bobodogo vei 
Gerbodug, cujus filius Porrex, Hr. Hlgd. ad Var. — Gott¬ 
fried scheint den Zunamen bei Tys. mit dem Eigennamen zu¬ 
sammengezogen zu haben. 

7. Ferrex.] Ffervex, Tys. — Ferreus, Ferex, Br. 

7. Porrex .] Porreus, Porres, Br. — Die Geschichte der feind¬ 
lichen Brüder Ferrex und Porrex haben Thomas Norton 
und Thomas Sackville (Lord Buckhurst) in ihrer berühm¬ 
ten Tragödie: Ferrex and Porrex, oder the tragedy of Gor- 
beduc, der ersten englischen in Versen, dramatisch behandelt 
(The tragedie of Ferrex and Porrex, set fortli withouth addi- 
tion or alteration, but allogelher as the same was shewed on 
stage before the Queene’s Majeslie about nine yearest past, viz. 
the XVIII. day of Januarie, 1561, by the gentlemen of the 
Inner Temple. London. 1571. 8.— Ibid. 1590, 4.— 1736, 
8. — S. War Ion, T. III, p. 289—292. — Lardner, 
Liter, and scient. men of England. T. II, p. 8 sequ.) 

8. vergeret] versisset, Asc. 

10. cupiditate subduclus .] cupiditali subditus, Asc. 

12. Suardi .] Siward, Tys. 

15. Widen] Der Name fehlt hei Tys. — Wydon, Arth. — 
Luclon, Br. 

15. certior facta esset.] certitudinem habuisset, G. 

17. enim defunctum .] namque illum, G. 

18, ignescebat.] vigebat, Asc. 19. tentorium .] tempus, G. 

21. et.] ut, Asc. 22. est.] fuerit, Asc. 


Kapitel XVII. 

2. Dunvallo-Molmutius ] Dyfnval-Moel-Myt, Tys. — 

Dyfynwal-Moelmut, Arth. — Mulmutius, Asc — Wir 
ziehen hier zugleich den Schluss des Kap. V. B. III. her, wo 
Gottfried über die von Belin getroffnen Staatseinrichtungen spricht: 
„Si quis autem scire voluerit omnia, quae de eis statuerit, legat 
Nolmutinas leges, quas Gildas historicus de Brittannico in Lati¬ 
num, Rex vero Alvredus in Anglicum sermonem transtulit.“ Im 
Br. des Wace wird Gildas nicht erwähnt; unter den auf uns 
gekommenen Werken des Gildas ist aber weder eine Ueberse- 
tzung jener Gesetze, noch auch eine Stelle, auf welche das: 
„quae multo tempore post beatus Gildas scripsit“ am Schlüsse 
dieses Kapitels zu beziehn wäre. Auch der oft mit Gildas ver¬ 
wechselte Nennius enthält nichts ähnliches. — In dem Ma- 
binogi von Kilhwch und Olwen ist Dyvynwal Moel ein Ritter 
an Arthurs Hofe, und die wälsche Historie bezeichnet diesen 
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Köllig von BriUannieA als den ersten Gesetzgeber, der uni 400 
v. Ch. regiert haben soll. Vier Triaden (Tr. 4, 36, 57, u. 59) 
reden von ihm als einem grossen Wohlthäter seines Volkes. 
Danach ist er einer der ersten Erfinder, eine der drei National« 
stützen, einer der drei Hauptsystemformer des Königthums, we¬ 
gen der vortrefflichen Art der Regierung, und mit Prydain und 
Howel Dda einer der drei besten Herrscher der Kymry, „weil 
er zuerst ihre Gesetze, Verfassung, Gewohnheiten und Privile¬ 
gien geordnet, vorgesehn und ausgedehnt hatte, so dass Recht * 
und Gerechtigkeit von jedem Britten unter dem Schutz Gottes 
und seines Friedens, und unter dem Schutz des Landes und 
Volkes erlangt werden konnte.“ — In den wälschen Gesetzen 
redet folgende Stelle von der durch ihn vorgenommenen Ver¬ 
messung des Landes: „Bevor dip Sachsen die Krone und das 
Scepter von London ergriffen, war Dyvynwal Moelmud König 
dieser Insel, und er war der Earl von Cornwall, durch die 
Tochter des Königs von Lloegr. Und nachdem die männliche 
Linie der Erben erloschen, kam er durch die weibliche Linie, 
als Enkel des Königs, in Besitz des Königreichs. Jetzt ward er 
ein Mann von grossem Ansehn, und er zuerst machte Gesetze 
für die Insel, und diese Gesetze setzte fort Howel Dda, der Sohn 
des Cadell. Nachmals machte Howel Dda neue Gesetze, und 
veränderte einige des Dyvynwal. Aber Howel änderte nicht 
die Vermessung (Eintheilung) des Landes der Insel, sondern 
liess sie, wie Dyvynwal sie gemacht halte. Denn er war 
ein ausgezeichneter Messer. Er mass die Insel vom Vorgebirge 
Blalhaon in Nordbriltannien bis zum Vorgebirge von Pengwaedd 
in Kornwall, das sind 900 Meilen, und das ist die Länge der 
Insel: und von Crugyll in Anglesey bis Sorram (Shoreham) am 
Ufer des Seees von Udd, (der Channel - Kanal); das ist die 
Breite der Insel. Und der Grund dieser Vermessung war, um 
die Zahl der Meilen seiner Reisen zu erfahren,“ u. s, w. — 
Nach Richard Llwyd, Hist, of Wales, Shrewsbury, 1832, 
p. 42—45, ward Howel Dda, Fürst von Sud-Wales und Powys, 
wegen seiner Gerechtigkeit und ausgezeichneten Regententugen¬ 
den nach dem Tode des Edwal Fael i. J. 940. von allen Grossen 
von Wales zum König erwählt. Er fing sogleich damit an, Ge¬ 
setze auszuarbeiten, die in Wales bis zu Eduard I. galten, und 
auch nachher noch, als englisches Recht eingeführt worden, zum 
Theil in Kraft blieben. In der Vorrede seines Gesetzbuchs nennt 
er sich selbst: Brenhin Cymry oll, d. h. König von ganz Wales. 
Er berief zu dem grossen Werke den Bischof von Menevia mit 
den übrigen Bischöfen und Geistlichen, 140 an der Zahl, 
und alle Barone und Edle von Wales nach y Ty Gwyn ar Taf, 
d. h. dem grossen Schlosse am Taf; dann hielt er Gebete und 
Fasten, flehte den Beistand Gottes an, wählte aus allen Versam- 
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melten zwölf der weisesten und ältesten Männer von der gröss¬ 
ten Erfahrung, denen er Blegored zuordnete, einen Mann von 
grösster Gelehrsamkeit und Gesetzeskunde. Dieser Blegored oder 
Blegwryd war Kanzler von Landaff, Bruder Morgans, des Kö¬ 
nigs von Morganwg. Diese mussten die alten Gesetze (sc. des 
Dyvynwal Moelmud) und Gewohnheiten von Wales sammeln, 
auswählen, ergänzen, ordnen, und in Einklang bringen. Sie 
wurden in drei Klassen getheilt, als betreffend : 

1) Die Ordnung und Regel des königlichen Haushaltes und Hofes: 

2) Die Angelegenheiten des Landes und Gemeinwesens; und 

B) gewisse Personen und Orte. 

Sie wurden publicirt und dreimal abgeschrieben; eine Ab¬ 
schrift nahm er für sich zum Gebrauch, die zweite lag offen 
im Schloss Aberffraw, und die dritte zu Dinefawr, so dass jede 
der drei Provinzen Einsicht davon nehmen konnte. Der Bischof 
von St. David musste ihre Nichtbeachtung mit Excommunication 
bestrafen. Howel Dda ging mit dem Bischof Lambert voö St. 
David, Mordaf von Bangor, und Cliebur von St. Asaph, und den 
dreizehn Gelehrtesten nach Rom, wo der Pabst die Gesetze be¬ 
stätigte. Howel Dda starb 948. (Welsh Chron. p. 53, 54.). — 
S. Annales Cambriae, ad a. 909. 915, und Brut y Tyvvysogion, 
ad a. 926, 948. — Diese Leges Wallicae sind nach einer 
nordwälschen Handschrift des dreizehnten Jahrhunderts von W. 
Wotton mit lateinischer Uebersetzung herausgegeben (Londini, 
1730, Fol. (Vergl. Schm id, Gesetze der Angelsachsen, §. 3.— 
Co o per, Account of the most important public Records of 
Greal-Britain, and the publications of the Record Commissioncrs, 
I, 153. — Wälsch in der Myv. Arch. T. III. — In engli¬ 
scher Uebersetzung von William Probert (The ancient laws 
of Cambria; London, 1823, 8.), nach einer Handschrift von 
1685. — Die Recordcommission lässt sie nach drei in Dialect 
und kleineren Rechtsgebräuchen abweichenden Texten von Gwy- 
nedd, Demetia und Powys oder Glamorgan, von denen der äl¬ 
teste von Gwynedd aus einer Handschrift des zwölften Jahrhun¬ 
derts entnommen ist, nach Vergleichung zahlreicher alter Hand¬ 
schriften mit fast ebenso allen lateinischen Versionen und neuer 
englischer Uebersetzung abdrucken. — S. auch Gervinus, 
in Heidelberger Jahrb. 1831, S. 46 — 94. — Palgrave, 
Rise and progress of the English Commonwealth, T. 1, c. 2. — 
Ueber Königs Alfred Thätigkeit als Gesetzgeber, obwohl er 
schwerlich wälsche Gesetze für seine Sachsen benutzt haben 
möchte, s. Histor. Ramesien. ap. Gale, I, 338; c. IV. — 
Asser, vita Aelfredi, in fine. — Andrew Horne, miroir 
de Justice. London. 1642. u. 1646. — Houard, coutu- 
mes anglo-normandes. — C o o p e r, public record, II, 402. — 
S. Turner, Hist, of the Anglosaxons. 
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2. Clotenn.'] Glydno, Tys. — Klytno, Arth. — Clotan, Br.— 
Cloteji, Asc. — In Tr. 38. heisst er Dyfnfarth, Sohn des 
Prydain. In den Geschlechtsregistern der Familie Penrhyn ist 
Dyvynwal Moelraud Sohn des Cyrdon, Sohnes des Dyfnfarth ap 
Prydain (Roberts.). 

5. Ymnerem.] Gymerth, Tys. — Pyrner, Arth. — Piguer de 
Londres, Br. — Piranem, Asc. — Die Bruts weichen übri¬ 
gens hier in den Namen sehr ab. 

6. Rudaucus.] Nydavs, Tys. — Nydavc, Arth. — _ Rudac de 
Gales, Br. — Die lateinische Umbildung des Namens erinnert 
an den Celtiberer Rhyndacus bei Sil. Italic. III, 384. 

7. Slaterius.] Thevdvr, Tys. — Andre Mss. haben Yscadyr. — 
Stater, Arth. 

11. pugnaret.] pugnarent, G. 

31. cum — abiret] veniam coram inimico suo haberet, Asc. 

35. obturabantur] reprimebantur, Asc. 36. usquam .] usque, Asc. 

37. quadraginla .] Ein Ms. des Tys. hat 27 Jahre. 

38. Trinovanto.] Ternovanto, Asc. 

88. Templum Concordiae . So auch Arth. — Tys. lässt Concor- 
diae weg. Nach der wälschen Chronik von Jones of Gelly 
Lyfdy stand der Tempel, wo jetzt Blackwall steht; nach dersel¬ 
ben soll er auch Malmesbury und Caer-Odor (Bristol) erbaut 
haben, letzteres nach dem kleinen Flusse Odor genannt. k Der 
Name Malmesbyry oder Moelmudsburg unterstützt die Tradition. 
Die Angabe C am de ns, dass er auch Lacock und Tetbury er¬ 
baut habe, und dass der alte Name von Malmesbury Caer-Bla- 
don gewesen, hält Roberts für ein Missverständnis!. 


—— 
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Drittes Büch. 


Kapitel I. 

Bei Asc. beginnt Cap. XVII, L. I. 

1. Exin.] Exinde, Asc. 

1. Belinus . Brennius.] Bely (Vely), Brau, T y s. — Brennus, Asc P. V. 

2. contriti] conciti, Asc. 

9. Trojana consuetudo .] „Wichtiger, als so manche kleine Zuge 
von zweifelhafter Deutung ist das Bestehen eines altkrittischen 
Erbrechts in Wales, Kent, und einigen Gegenden von Norlhum- 
berland bis auf heuere Zeiten, welches den Namen Gavelkind 
fuhrt. Soweit wir es in seiner Vermischung mit altsächsischem 
Beeilte erkennen können, erbten alle Söhne desselben Vaters: 
der jüngste erhielt jedoch den ifeerd; das Heergewelte der älteste 
oder nächstfolgende Waffenfähige; auch dem Sohne des Geäch¬ 
teten konnte das Erbrecht gar nicht, oder nur zur Hälfte entzo¬ 
gen werden.“ Lappenberg, Geschichte Englands, I, S. 37.— 
Nach obiger Stelle im Text wäre also das trojanische Erstge¬ 
burtsrecht fremder Herkunft, das gleichwohl in einigen Ge¬ 
genden sich findet, und iii diesen auf ursprünglich fremde Co- 
lonisation schliessen lässt. 

14. semper miscere .] fehlt, Asc. 

18. debellalionibus .] decertationibus, H. 

18. Cheulfo.] Edvelro, Tys. — Thelff, tewyssavc Moryan, Arth. 
Chenulfo, Asc. 

19. Morinorum.] Marien (Morgan) Tys. — Maurorum, Asc. — 

Moranorum, H. — Die Morini sassen an der Küste von Flan¬ 
dern (litus Saxonicum) und bis Calais hinab. — „Caesar inde 
ad Morinos venit, unde in Britanniam proximus et brevissimus 
transitus est.“ Orosius, VI, 9. — Le Roux de Lincy erklärt 
das Land 'der Morini mit Bezugnahme auf Einhardi Annal. ad a. 
753, und Annal. Lauric. fälschlich für Savoyen. 

21. Elsingii .] Esling, Arth, — Elsungii, Asc, — In der Wilki- 
nasaga, Kap. 11 —13 fordert Samson, König von Salem, von 
Elsung, Earl von Bern, dessen Tochter Odilia zum Weibe für 
seinen Sohn Dietmar, und auf Elsungs Weigerung erobert er 
Bern, tödtet Elsung in der Schlacht, und giebt Odilien an Diet¬ 
mar. — Der Name fehlt bei Tys. Er scheint in Helsingör, 
Helsingfors u. s. w. erhalten. 

21. Norwegensium.] Llychlyn, Tys, 22. Igitur.] Fehlt, Asc. 

23. pluribus*] mullis, Asc. 
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Kapitel II. 

2. Itaque .] Fehlt, Asc. 

3. Comprovincialium .] cum provincia, Asc. — provinciali, H. 

7. securius .] secure, Asc. 

7. Guichllacus ] Liongau (Gwychlau ) brenin Dassia, T y s. — 
Gwythlach brenyn Denmark, Arth. — Guilthdacus, Asc. — 
Guthlacus. P. V. — Gurlac (Gudlac) li roi de Danemarce, 
Br. v. 2488. — Ueber ihn s. Suhm, Critiske Danmarks His- 
toria. — Sein Name scheint in den angelsächs. Stammtafeln 
enthalten: „Hors et Hengist filii Guictglis (Guictgils)“ Nennius, 
§. 31. — „Hors et Henegest, qui et ipsi fratres erant, filii 
Guictglis.“ Beda, H. E. I, 15. — „Hengest and Ilorsa that 
vaeron Vihlgilses suna,“ A n ge Is. Chr on. p. 15. — Er gehört 
zum Geschlecht von Kent. Diese Werbung und Dazwischenkunft 
andrer Freier erinnert wieder an die vielfachen Hilda- und 
Gudrungeschichten des Nordseesagenkreises. S. meine Bearbei¬ 
tung der Gudrun, Mittler, Berlin, 1839, S. 225 folg. 

10. ipsumque] suum. Asc. 

12. et illalis uncis illam ] Fehlt, dafür eamque, Asc. 

14. ex improviso .] repente, Asc. 22. essenl. J aderant id regi, Asc. 

23. id sibi conftgme.J Fehlt, Asc. 


Kapitel III. 

4. aberat.] abiret, Asc. 5. Sin aulem .] Si minus, Asc, 

10. sese passum fuisse .] esse passum, Asc. 

11. contra se venire. ] contravenire, Asc. 

12. Calaterium .] Caladyr, Tys. — Galatöre, Br. — Vielleicht der 
Wald bei der Stadt Calatum im Land der Brigantes nach Strabo 
und Plolemäus (Leroux de Lincy.). Nach C am den ist 
es der Wald von Gaultres oder Gallres in Yorkshire, wo nach¬ 
mals die berühmten Pferderennen gehalten wurden. 

15. bellando.] praeliando, G. # 

15. consumpserunt — parle.] consumentes In ulraque namque 

parte, Asc. 

16. probissimi .] probatissimi, G, 

16. commiscebant.] conserebant, Asc. 

17. fuderunt , quia.] fundentes: nam, Asc. 

18. Concidebant .] Concidentes, II. 19. aggrediunlur.] Fehlt, Asc. 
22. quindecim.] viginta, Asc. 26. exigebant.] expetebant, Asc. 
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Kapitel IV. 

2. -Efcoraciim.] Ewroige, EuroTc, Br, Im Roman de Rou v, Wace: 
JSverwic, jetzt York, 


Kapitel V. 

Bei Asc. beginnt Cap. XVIII, L. I. 

3. confirmaviL] confirmat et imitatus est, Asc. 

7, difßnUae.] definitae, G. 13. Menevia wr&e.] Moenenia, Asc. 

13. DemeticMm.] Demetricum, Asc. 

14. portum Hamonis .] horth hamon ser yv hvnv N orthamt on, Tys. 

— porth Hamen, Arth. 

15. positas] Fehlt, Asc. 15. ostenderet.] constnictas dirigeretor, Asc. 

16. ducatum.] aditum, Asc. 

20, historims.] historiographus, Asc. Gildas ist im Br. hier nicht 
genannt. Ueber die molmutinischen Gesetze and deren lieber- 
Setzungen durch Gildas und Alfred s. Anm. L. II, c. 17 oben. 
— Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die Römer schon künst¬ 
liche Heerstrassen vorfanden, gewiss: dass sie solche verbesser¬ 
ten und benutzten. Vier grosse Strassen werden namentlich 
bezeichnet, welche viel zum inneren Verkehr beitrugen, bekannt 
unter den Xamen 1) derWatlingstrasse, vom südlichen 
Ufer Kents, bei Rhutupis und Londou vorbei, über Steny Strat- 
ford (Buckingham), nach Segontinm (Caernarvon); 2) der Ike- 
nild- oder Rikenildstrasse, von Tynemouth über York, 
Derby, Birmingham, nach St Davids; 3) der Erminstrasse, 
von S, Davids nach Soutbhampton, deren Lauf jedoch vielfach 
streitig ist; 4) der F o s s a von Cornwall bis Caithness, oder 
vielleicht richtiger nur nach Lincoln. Sie sind auf der Karte 
zu LappenBergs Geschichte Englands (Hamburg, Perthes, 
1S34, B. I.) aufgezeichnet — „Quatuor cheminii Wa dinge- 
strete, Fosse, Hickenildestrete, Ermingestrete,“ Thorpe, anc. laws 
p. 192. — Hr. Htgd. — Robert v. Glocester, Oxford, 
1724, p. 2£9. — Ranulph. Higden, polychron. ed. Ozon« 
p. 196. — John Lelands Itinerary, Oxford, 1744. 6. IBS 

— 140.— Gibson, in app. chron. sax. p. 47.— Gamden, 
Britannia, ed. Gibson, Lond. 1753; p. LXX1X. — S. auch 
Anm. zu K. 10 dieses Buchs. 


Kapitel VI. 

& Seguin, Tys* — ln Verbindung mit dem im Folgen¬ 

den aus der Geschichte herbeigezognen Römerzuge des Bremtus, 
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scheint der Name an den alten Celtenführer Sigovesus bei Li- 
vius, V, c. 34, erinnern zu wollen, wie sein Bruder Bellove- 
sus den celtischen Götternamen Bely in sich trägt 
8. Allobrogum ] dywssoc Byrgvin, Tys. — Segwyn tywyssavc 
Bwrgvyn, Arth. — Das qu’en Borgogne, al duc Segin, Br. v. 
2702. — Allobr. qui nunc dicuntur Savoini, P. V. — Ro¬ 
berts meint, Bwrgvyn, Burgund, sei durch Nachlässigkeit der 
Abschreiber in die Bruts gekommen, statt dessen es wohl Bri- 
gantes bähe heissen sollen. 

10. alter.] Fehlt, Asc. 11. tum — tum.] tarn — quam, G. 

21. heroibus.] honoribus, Asc. 22. puella.] filia, Asc. 

28. Et quod.] Et quae, Asc. 

29. dandis cibis.] faciendis conviviis, Asc. 


Kapitel VII. 

3. fecerunl.] praebuerunt, Asc. 6. tranquillitate.] libertate, Asc, 
7. parato.] peracto, Asc. 

7. Neustriensium ] Flandrys, Tys. Arth. 

0. ascita .] astricta, Asc. 13. turmas.] catervas, H. G. 

13. Conwenna.] Tonwen, Tys. — Tonnven, Arth. — Conuvenna, 
H. Asc. — Thomilaine, Torienne, Br. v. 2757. 

19. ex homine] ex non homine, G. 28. potiora.] majora, Asc. 
31. sublimem — promovil] sunlimiorem — promoverit, Asc. 

34. exsurgere aestuaveras.] exurgens oppugnasli, Asc. 

34. ipsa ] ipsa cum iletu, G. 38. cum osculo] Fehlt, Asc. 

39. Trinovantum.] Ternovantum, Asc. 39. cepto.] capto, G. 

41. cunctasque provincias.] totamque patriam, Asc. 


Kapitel VIII, 

Bei Asc. beginnt Cap. XIX, L. 1. 

5. Mox Britones.] Britones igitur, Asc. 

7. deditionem coegerunt.] suae ditioni subigerunt, Asc. 

8* Munilis eliam] Munilis partim urbibus, partim eversis, Asc. 

10. ad deditionem compulissent.] ditioni suae subjugassent, Asc. 

11. depopulantur.] Der Br. ist etwas ausführlicher: 

„Tout com il porent, gent menörent 
Mon Giu (Jovis) Mon Cenis pass&rent, 

Torin prisent, et Ivorie, 

Et )es cites de Lombardie, 

Vecialz et Pavie et Cremone, 

Mölans, et Plaisance et Bologne; 

L’öve passörent de Taron, 
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Les montagnes de Monbardon 
Toscane ont destruite et robee 
Une t£re dös aloee (tres louee), 

Com plus alörent, plus prenanl, 

Et vers Rome plus aproismant.“ Br.v. 2911. 


Kapitel IX. * 

1. Porsena .] Forcena, Tys. — Phorsenna, Arth.— Aus welchem 
Consularverzeichniss Gottfried hier geschöpft, ist nicht deutlich. 
In seltsamer Weise wird die Verheerung Roms durch die sen- 
nonischen Gallier unter Brennus hier herbeigezogen, ein Verfah¬ 
ren , das wir öfter noch sich werden wiederholen sehn. Gott¬ 
fried, wohl bewandert in den römischen Historikern, hat schwer¬ 
lich selbst den Livius, Hist. L. V, c. 34 folg, so aus deu 
Fugen geruckt. Wahrscheinlicher ist, dass diese Siegeszuge 
Volkstradition in Gallien blieben, die celtischen Bretagner sie sich 
als reineres Stammvolk vorzüglich aneigneten, und von ihnen sie 
auch zu den Inselbritlen ubergingen. Da es mit Belinus eine 
ganz andre Bewandniss hat, als Gottfried angiebt, wie wir zum 
folgenden Kapitel erörtern werden, und Brennus (Bran) im Alt- 
cellischen nicht sowohl einen Namen, als den Rang eines Feld¬ 
herrn bezeichnet, wie denn die Geschichte auch mehrere galli¬ 
sche Heerführer unter diesem Namen kennt, so scheint die Tra¬ 
dition den Feldherrn Belin in zwei Personen gespalten, und 
in Erinnerung an jenen historischen Brennus ihn zum Bruder 
des Belin gemacht zu haben. Indess deuten auf eine Anleh¬ 
nung an Bellovesus und Sigovesus, und die hier erzählten Hee¬ 
reszüge nach Italien und Deutschland die Worte des Livius, V, 
34: „Tum Sigoveso sorlibus dati Hercynii saltus; BclLoveso 
haud paullo laetiorem in Italiam viam Dii dabant.“ 

8. duxerunt.] duxerunt, instaurato prius Rhegio Ligustico, ubi per 
biennium immoralus, Germanos subegit, et Brennonam condidit 
de nomine ipsius, quae nunc corruple dicitur Verona (Bern der 
deutschen Heldensage) P. V. 

11. id graviter ferenles .] indignati, Asc. 

13. ita — essent .] quod illis timor esset, Asc. 

17. scientes .] cognoscentes, Asc. 

17. reverti captanles.] revertentes, Asc. 

19. praeterita.] eadem, Asc. 20. nactus.] nancisci, Asc. 

24. Senones.] Burgvynvyr, Arth. 24. Gallos.] Ffreync, Arlh. 

27. eximproviso] enim repente, Asc. 35. in patibulo.] Fehlt, Asc. 

35. suspenderent ] suspensuri erant, Asc. 

36* submilterent .] submittere voluissent, Asc. 
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41. prolerva.] gravi, Asc. 47. distribuerunt.] disponerent, A s c. 
51. primo.] Fehlt, Asc t 55. pugnanlibus .] pugilibus, Asc. 


Kapitel X. 

3. declarant.] series declarat, Asc. 3. cum et.] ne, Asc. 

4. ingessissem .] ingererem, Asc. — ingesserira, H. 

4. id.] ne, Asc. 

5. divertissem] diverti viderer, Asc. — diverterim, H. 

7. etiam aedificatas .] Fehlt, Asc. 

10. Kaerosc.] „Et la fist Kareus (Kaer Huche) nomer, 

Porce que sor Usche i <;aoit.“ Br. v. 3216 

11 Demetiae.] Clocestriae, Asc. — Dyvet, Tys. Arth. 

12. Urbs Legionum.] Kaer-Osc, am Usk, das Isca Silurum der 
Römer, war einer der ersten Bischofssitze, der nachher nach 
Dinevour übertragen ward, wo zuerst das junge Christenthum er¬ 
blühte, und das Studium aller freien Künste gepflegt ward; aus 
dieser Schule gingen die gelehrtesten und frömmsten Männer 
hervor, ein Amphibalus, Julius, Aaron, Albanus, Dubricius, Samp- 
son, David, Maugantius, und andere grosse Vorkämpfer des Chri¬ 
stenthums, das manche mit ihrem Blute besiegelten. — G i r a Id. 
Cambr. Itin. Cambr. c. 5 ap. Camden, Anglica, Hibern. etc. 
Francof. 1602, p. 836. beschreibt die Stadt: „Erat haec urbs 
antiqua et nobilis, cujus vesligia adhuc supersunt, palatia immen- 
sa, turris gigantea, thermae insignes, templorum reliquiae 
et loca theatralia, muris egregiis partim exstantibus, omnia closa, 
etiam aedificia subterranea, aquarum ductus, hypogei meatus. 
Sunt ibi stuphae miro artificio consertae; ibi jacent duo marty- 
res, Julius et Aaron, qui habebant ecclesias sibi dedicatas. Fuit 
et Amphibalus hic oriundus, beati Albani doctor et fldelis ad 
fidem informator. Situs urbis egregius super Oscam flumen, 
navigio mari inflüente idoneum. ' Silvis et parcis urbs illustrata. 
Hic raagni illius Arthuri famosam curiam legati adiere Romani, 
ubi et Dubricius Archiepiscopus David Menevensi cessit honorem, 
abhinc Meneviam Metropolitana sede translata, juxta illud Merlini 
Ambrosii vaticinium: Menevia pallio urbis Legionum induetur.“ 
— Die Spuren römischer Baukunst sind noch nicht ganz ver¬ 
schwunden. Das römische Amphitheater heisst Arthurs Ta¬ 
felrunde. Dass die Stadt den Namen vom Standquartier der 
legio secunda augusta erhalten, ist weniger wahrscheinlich, als 
dass die Urbs Legionum aus dem wälschen Caer-Lleon hervor¬ 
gegangen. Nach Nennius §. 56, ward hier die neunte der 
zwölf Schlachten Arthurs geschlagen. Im französischen Cheva¬ 
lier au lion ist Gaer-Lleon in Cardueil, Kardoel, und im deut¬ 
schen Iwein in Karidol verwandelt In Chretiens Percival wech- 
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seit Carduell und Carlion als Arthurs Residenz, und fast durch* 
weg ist die Stadt in den Romanen von Wales nach der Bre* 
tagne verlegt. 

12. vocabulum trahens.] nomen nacta, Asc. 

14. Trinovanto.] Ternovanto, Asc. 15. Tamesis .] Tamensis, Asc. 

15. Belinesgata] Belvesgata, Asc. — Belnesgata, H. — Bilinsgat, 
Tys. — Yr hvn a eilvv y saesson Belyn Esgat, sef yv hynny 
yg Kymraec Porth Beli, Arth. — Belins Pforte. 

19. indulgens .] insistens, Asc. 20. retro.] ante ulla, Asc. 

20. subHquens consecuta fuisse perhibetur .] postea assecuta perhi- 
beatur, Asc. — habuisse, G. 

21. Postremo .] Demum, Asc. 23. Trinovonto.] Ternovantina, AsC. 
Ueber Belinus mögen folgende Bemerkungen hier im Zusam¬ 
menhang ihren Platz finden. Gottfried schildert ihn als einen 
weisen Gesetzgeber, Strassenerbauer, der ein neues Wegerecht 
gründete (Kap. V.), Städtegründer, und Wiederhersteller, der 
denkwürdige Bauwerke hinterlassen, einen Hafen baute, unter 
dessen gerechter Regierung dass Volk in nie erhörtem Glück 
und Reichlhum lebte. In ähnlicher Weise fassten ihn die wäl- 
sclien Stammbäume auf, und Viele führten ihr Geschlecht auf 
ihn zurück, wie die Angelsachsen das ihrige auf Odin uud Finn. 
Giraldus Cambr., descript. Cambriae c. 3, sagt: „Hoc etiam 
mihi notandum videtur, quod Bar di Cambrenses et Cantores, 
seu recitatores, genealogiam habent praedictorum principum in 
libris eorura antiquis et autenticis, sed tarnen cambrice scrip- 
tam, eandemque memoriter tenent a Roderico Magno usque ad 
B. M. et inde usque ad Silvium, Ascanium et Aeneam, et ab 
Aefiea usque ad Adam generationem linealiter producunt." — 
C am den bemerkt, dass das B. M. irriger Weise von Einigen 
durch Beatam Mariam ergänzt werde, allein es heisse: Belinum 
Magnum, nach Ausweis der zum Theil noch erhabnen Stamm- 
bäume, deren einige jedoch die Geschlechter statt auf Belin, auf 
den auch B. 111, Kap. 20 infra erwähnten Heli zurückführen. — 
Es ist nicht schwer, im Belin eine mythische Person zu erken¬ 
nen, welche die Chronisten in die Geschichte eingereiht haben. 
Den irischen Beul, Beil, und galischen Beal nennt der wälsche 
Dialekt Beli, dessen Dienst, als der eines höheren Lichtwesens, 
bei allen celtischen Völkern vorkommt, und dessen Wesen nicht 
unmittelbar mit dem asiatischen Belus (Bel, Bai, Isidor. Etym. 
8, 23) zusammenfällt) wenngleich nach Zosimus, I, c. 61. 
Aurelian nach Besiegung der Zenobia zu Palmyra c HXLov xai 
Bqlov ayäX/dccTa fand. Seinen altceltischen, jedoch lalinisirten 
Namen Belenus, Belinus, überliefern Ausonius, Tertullian, und 
mehrfache Inschriften (Forcellini, s. v.). In den Vogesen sind 
mehrere heilige Berge, die den Namen des Beien tragen: der Belch 
im Obereisass bei Murbach mit dem Felsengipfel Bekhenkopf: 
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ein andrer Belch in Giromagny auf der Strasse von Elsass nach 
Lothringen, ein dritter Belchen im Breisgau zwischen Sülzburg 
und Schönau im Schwarzwalde. Bei Riem in Auvergne ist der 
Mons Belenatensis. ln Venedig, Aquileja und auf der Insel Gra- 
do fanden sich Denkmäler mit dem Namen Bilienus und Belenus. 
Als Lichtgott fand seine Verehrung auf Bergen statt. In Deutsch¬ 
land, Strassburg, und selbst in den Donaugegenden kommt er 
häufig als Apollo Grannus vor, welchen Beinamen die cel- 
tische Religion erklärt, in welcher das höchste Lichtwesen gran- 
nawr, granwyn, d. h. schön- oder langhaarig heisst. In dem 
Gedicht des Taliesin Mic Dinbych (Myc. Arch. i, 67.) wird der 
Thierkreis „der Pfad Granwy’s“ genannt. Die Römer scheinen 
den Belen durch Apollo bezeichnet zu haben. Caesar, bell., 
galLVI, 17, bemerkt vom Glauben der Gallier: „Apollinem mor- 
bos depelleredem entsprechend lautet eine triadische Inschrift 
zu Lyon: „Mercurius lucrum promittit, Apollo salutem, Septu¬ 
manus hospitium“ (Martin, röl. des Gaul. I, p. 332 u. folg.). 
Martin hält den altgailischen Tempel zu Toulouse für dem Belen 
geweiht. Zu Autun fanden sich bei einer Heilquelle Inschriften, 
Fonti Beleno gemidmet. Das Bilsenkraut hiess nach ihm Belinun- 
tia und Apollinaris, eine geheiligte Pflanze, mit deren Saft die 
Gallier ihre Wurfspiesse bestrichen, um sicher die gelroffnen 
Hirsche zu tödten, und womit man im eilften Jahrhundert noch 
folgenden Aberglauben trieb: „Um bei grosser Trockenheit Regen 
zu erhalten, versammelten die Weiber mehrere Mädchen, deren 
jüngste und unschuldigste sie zur Königin erwählten. Diese 
zog sich nackt aus und ging mit den Andern aufs Feld, um 
Bilsenkraut zu suchen. Dieses musste sie mit dem kleinen Fin¬ 
ger der rechten Hand bis auf die Wurzel ausreissen, und an 
das Ende eines Bandes befestigen, das sie am kleinen Zehen 
des rechten Fusses angeknüpft halte. Jede Andre nahm nun 
einen Zweig, und der Zug ging zum nächsten Bach, während die 
Königin das Bilsenkraut nachschleifte. Sie trat ins Wasser, und 
wurde mit den eingetauchlen Zweigen besprützt. Die Gesellschaft 
ging nun an den ersten Versammlungsort zurück, wobei die Kö¬ 
nigin immer rückwärts schreiten musste (M a r t i n, 1. c. 1, 379 sequ.) M 
Auf einem Strassburger Steine hat Apollo-Belenus den Beinamen 
Mogouno, der auch in Briltannien vorkommt (Davies, Mythol. 
of the Druids, p. 352, 508; Reinesii Inscript, p. 98, 102): 
wahrscheinlich derselbe, der wälsch Manogan, Manawg, heisst. 
Mit diesem Mogouno, wie mit dem Belenskraut, um Regen zu 
erzeugen, scheint das Land Magonia zusammenzuhängen, aus 
welchem nach gallischem Aberglauben der Hagel kam, den Zau¬ 
brer herbeiführen und abwenden konnten. S. Agobardus de 
grandine, c. 2. ed. Baluze: „Quandam esse regionem, quae di- 
catur Magonia, ex qua häves veniant in nubibus, in quibus fru- 
ges, quae grandinibus deddunt, et tempestatibus pereunt, vehan« 
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lur in ©andern regionem, ipsis videlicet üautk aereis danlibus 
pretia tempestariis et accipientibus frumenta vel caeteras fruges. 
— Leute, die nach dem Volksglauben aus den Luftschiffen fie- 
len, wurden verhaftet, und wie es scheint, als Zaubrer manch¬ 
mal hingerichtet. Das Land Magonia scheint hiernach das Him¬ 
melsgebiet des Belen-Apollo Mogouno zu sein, und nach Bar- 
dengedichlen war Manogan Vater Beli des Grossen. So heisst 
es in dem fanatischen Gedichte M. Uthyr Pendragon (Myv. 
Arch. I, 73.): 

„Llad yn eurgyrn 
Eurgyrn yn llaw, Llaw yn ysci, 

Ysci ym modrydav 
Für ili iolav, Buddyg Veli, 

A Manhogan Rhi, 

Rhygeidwei deithi, Ynys Vel 
Veli.« 


Insel des Beli.« 


„Die Gabe im Goldhorn, 

Das Goldhorn in der Hand, die Hand 
an dem Messer, 
Das Messer am Führer der Heerde 
(Schaar), 

Fromm verehre ich-Dich, Geber des 
Guten, Beli, 

Und Manhogan, den König, 

Der beschirmt die Ehre des Bel, die 


Nach bardischer Lehre war aber der erste Name der Insel 
Brittannien, nachdem sie bevölkert war, Vel ynys, d. b. die In¬ 
sel des Beli, und Belennydd oder Plennydd war der Gründer 
des Druidenlhums (Myv. Arch. II, 1. — Davies, Cellic re- 
searches, p. 190, 191.). In der That heisst auch im Bretoni- 
schen Belec der Priester, und Bclegieithdie Priesterschaft (To- 
land, hist, of Ihe Druids, p. 117.), und Ausonius lehrt, dass 
die Druiden sich noch lange Apollische nannten, und von 
Apollo ihr Geschlecht herleiteten, nachdem sie schon eine andre 
Bedeutung im Volke gewonnen hatten. Auson. Prof. 4.: 

„Tu, Bagocassis, stirpe Druidarum satus, 

Si fama non fallit fidem, 

Beleni sacratum ducis e templo genus: 

Et inde vobis noraina — 

Tibi Paterae — sic ministros nuncupant 
Apollinares mystici.« 

Das Patera, minister Apollinis, ist das armorikanische pautr, 
servant, Diener (Davies, 1. c. p. 222.); und 
Auson. Prof. 10: „Nec reticebo senem 
Nomine Phoebitium, 

Qui Be leni aedituus 
Nil opis inde tulit; 

Sed tarnen, ut placitum, 

Stirpe satus Druidum, 

Gentis Armoricae 
Burdigalae cathedram 
Nati opera obtinuit.« 
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Gewiss wurden die gallischen Druiden weniger durch lassere 
Gewalt, als durch römische Bildung und Chrislenlhum unter¬ 
drückt. Die Druiden wurden unter römischer Herrschaft Pro- 
fessores, wodurch ein hauptsächlicher Theil ihres früheren Am¬ 
tes, der Unterricht, ihnen verblieb. Sie bildeten daher in den¬ 
selben Städten, die früher ihre heiligen Oerler waren, ein Kolle¬ 
gium von Lehrern, das an die Stelle der alten Druidenklöster 
trat. So war es in Bordeaux und Toulouse, und man hat kei¬ 
nen Grund, für das übrige Gallien eine gleiche Umwandlung 
der Druidenschaft zu leugnen. Jene Professoren hatten zu Au- 
sonius Zeiten ihre Abstammung noch nicht vergessen, und das 
Volk kannte sie ebenfalls: darum nannten sie' sich romanisirt 
nach jenen Gottheiten, denen ihre Vorfahren besonders gedient, 
oder deren Tempel sie zu besorgen gehabt hatten. Hieraus 
sind die Namen Apollinaris, Delphidius, Phoebidius, Phoebicius 
u. s. w. zu erklären, welche anzeigen, dass solche Männer aus 
Priestcrgesclilechtern stammten, die dem gallischen Belen-Apollo 
ergeben waren. In der christlichen Zeit wuirden solche druidi- 
sclie Abkömmlinge häufig Mönche, was besonders deutlich bei 
den irischen Culdäern ist. Auch die cathedra des Ausonius ist 
so gut druidisch wie römisch. Cadair-Arthur wird noch jetzt 
gezeigt (Mone, Nordisches Heidenlhum, II, 398.). Die Bedeu¬ 
tung des Manhogan in Taliesins Gedicht bleibt dunkel. Der 
Verfasser der Btilannia after the Romans (I, p. LV11I.) bemerkt, 
es sei gebildet aus an, der Bezeichnung des Eigennamens, und 
manogi, besprenkeln, mit Flecken bedecken: manawg, bespren¬ 
kelt (bat hiermit das Besprengen mit den in die Quelle getauch¬ 
ten Ruthen beim Suchen des Bilsenkrauts Beziehung?). Der Go- 
dodin des Aneurin nennt zweimal Vyvnw 7 al Vrycli d. h der Be¬ 
sprengte, Bespriilzte, als gleichbedeutend mit Dyvnw r al Manhogan. 

Der hehrste Tag des cellischeu Heidenthums ist der erste 
Mai; er heisst irisch und galisch la healtine oder heilline; Andre 
schreiben beltein, entstellt bellon, bellim, beltam. La d. h. Tag, 
leine, line, Feuer, und beal, heil, Beli. An diesem Tage wur¬ 
den die Belensfeuer angezündet, und zwar immer zwei gegen¬ 
einander, woher das irische Sprüchwort entstanden: zwischen 
zwei ßelensfeuern sitzen, d. h. in grosser Gefahr sein. Noch 
zu Tolands Zeit war dieser Gebrauch, und der Hausvater nahm 
vom heiligen Feuer des Garns einen Brand mit nach Hause für 
seinen Heerd. Walker, on the Irish bards, p. 82, führt als 
eine irische Gottheit den Karneios an, dessen Opfer Kearnaire 
genannt werden, und der mit dem oben erwähnten Apollo Gran¬ 
nus gleichbedeutend sein soll. Wahrscheinlich ist Karneios ein 
Beiname des fielen, von jenen Carn- oder ßelensfeuern herge¬ 
nommen (Mo ne, 1. c. p. 490.). Die frühste Erwähnung des 
beiltine hat man beim irischen Erzbischof von Cashel, Cormac 
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(starb 908.) gefunden. Den heutigen Brauch in den Hochlan¬ 
den schildert Armstrong s. v. bealtain (Weiteres s. Grimm, 
Mythol. 2te Ausg. S. 579, 580.), worin noch jetzt gottesdienst¬ 
liche Beziehungen unverkennbar sind. Selbst bei Gottfried 
scheint sich noch aller Feuerdienst abzuspiegeln, indem Belinus 
Leichnam verbrannt, und seine Asche auf der Höhe des 
Thurmes, den er erbaut hatte, beigesetzt ward, vermuthlich 
ein solcher Bundthurm ohne Eingang, deren viele sich noch in 
Irland, und zum Theil auch in England finden, und denen alt- 
eeltischer Ursprung beigelegt wird. 

In Kap. V. wird dem Belin die Erbauung und Ordnung der 
grossen Landslrassen beigelegt. Merkwürdig ist, dass die Wat- 
lingsslrasse, von Dover nach Cardigan sich erstreckend, am Him¬ 
mel als Milchstrasse bezeichnet ist. Ebenso wusste die deutsche 
Sage von einem Iringsweg auf der Erde und am Himmel, wie 
die angelsächsische Sage von der Watlingsstrasse, oder wie der 
Weg nach Rom und St. Jacob zugleich an das Firmament ge¬ 
setzt wird. Ob die wälsche Mythologie ähnliches gekannt bat, 
ist zwar nicht erweislich, doch nach der Analogie fast aller 
Völker (Beläge s. Grimm, Mythol. ed. 2. p. 331.) wahrschein¬ 
lich. Bei den Wälschen hiess die Milchstrasse Caer Gwydion, 
Burg des Gwydion. Im Zusammenhang alles dessen aber, was ^ 
über Belen angeführt ist, werden wir auch hier auf mythischen 
Grund schliessen können. Es weisen Berge, Quellen, Denkmäler, 
Documente, Aberglaube und Gebräuche der verschiedensten Jahr¬ 
hunderte und Länder, wo ursprünglich Gelten sassen, Spuren 
des Belendienstes nach, der am deutlichsten noch in Gallien und 
Briltannien erkennbar ist. Chronislenkunst oder Volkstradilion 
machte aus dem Gott einen grossen König, und erklärt die 
weit ausgedehnte Herrschaft seines Dienstes durch seine Erober¬ 
ungszüge, nicht blöde, verwandte Thalen und Namen der wirk¬ 
lichen Geschichte dem verblichnen Gotte anzueignen, und mit 
ihm in Zusammenhang zu bringen. Verschiednes noch hieher 
Gehörige s. bei Eckermann, Lehrbuch der Religionsgeschichte 
und Mythologie, B. III, Abth. II, Kellen. S. 250. folg. 


Kapitel XI. 

Bei Asc. beginnt L. ?, Cap. XX. 

1, Gurgiunt Brablr wc.] Gurguintus Brablrucus, Asc. — Gurguint 
Barbtruch, P. V. — Gurguilharelruc, Hr. Htgd. — Gurgint 
Hellruc, Gurgin Bertuc, Br. — Gvrgant Varf-drvch, Tys. — 
Gvrgant Varyf Tvvrch, Arth. — Roberts übersetzt Varf 
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Trwch mit gream• beard, Grimmbart, der grimmige Bart. S. 
auch Giratd. Cambr. Topogr. Hyb. II, 8. 

6. plura .] multa, Asc. 7. debitam .] Fehlt, Asc. 


Kapitel XII. 


4. Partholoim .] Bartblome, Tys. — Parlholym, Arth, — Par- 
tholemaeus, Asc. — Bartholinus, P. V. — Pantalous, Br. 
Gottfried nimmt die irländische Bevölkerungssage aus Nennius, 
§. 13.: „Novissime autem Scotti venerunt a partibus Hispaniae 
ad Hiberniam. Primus aulem venit Parlholomaeus (v. 1. Par- 
tholomus) cum mille hominibus, tarn de viris et mulieribus, et 
creverunt usque ad quatuor millia hominum.“ Wenn Gottfried 
zwar sagt: lenuerunt insulam usque in hodiernum diem, so wi¬ 
derspricht dem freilich Nennius, indem er fortfährt: „et venit 
mortalilas super eos, et in una septimana omnes perierunt, et 
non reinansit ex illis eliam unus.“ Nach Girald. Cambr. 
Topogr. Hybern. III, 1. fand dieses Ereigniss 300 Jahre nach 
der Sündflulh statt. 0’ Fl aller ly, Ogyg. III, 2 setzt die An¬ 
kunft a. 312 nach der Sündfluth. 0* Connor, Script. Rer. 
Hybern. Proleg, p. XXV, XXXVI weist die Existenz einer ähnli¬ 
chen Tradition aus noch älteren Schriftstellern als Nennius 
nach. Nach demselben, 1. c. L. III, p. XVIII, soll die von 
Nennius erwähnte Sterblichkeit sich an einem Orte, Namens 
Tarn- leacht- muintire Pliartholainn (d. h Pestis sepulcrgle mo- 
numenluin gentis Partholani), jetzt Tamlael bei Dublin, ereignet 
haben. — The Welsh Ms. Chronide, ed. v. Ms. Jones von 
Gelly Lyfdy liest statt Barlhlome: Eirnemal, wo hinzugefugt 
ist: „Er hat diesen Namen \on dem Fluss Eirinnal in Spanien, 
an dessen Ufer er gelebt halte. Dieser Führer berichtete dem 
König alle Abentheuer seit der Zeit, dass sie von Israel, ihrem 
Heimalhlande, abgefahren waren, und die Art und Verhältnisse, 
unter denen ihre Vorgänger in einem abgelegnen Theile von 
Spanien gelebt hatten an dem Flusse Eirnia, von wo die Spa- 
% nier sie vertrieben und nölhiglen, ein andres Land zu suchen." 
Der Name Eirnia, eigentlich Yrunna, bezeichnet in der baskischen 
Sprache: Stadt (Roberts.). In dem Barlhlome oder Partlio- 
lym erkennt Roberts (Brut Tysilio, p. 267.) den Bar-Tolemon, 
wieder, der in spanischen Sagen vorkommt. Denn auch die 
Spanier haben sich nicht blos die trojanische Abstammung, son. 
dern auch den Brutus angeeignet. Florian da Campo in 
seiner Allgemeinen Chronik Spaniens erwähnt eine Geschichte 
Spaniens von König Alphons in Beziehung auf eine Tradition von 
Toledo: „Zwei römische Konsuln, der eine Namens Tolemon, 
der andre Brutus, bevölkerten diese Stadt. Und dasselbe wird 
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von Don Rodrigo Ximenes, Erzbischof von Toledo, zweimal vom 
H. Isidor in seiner golhischen Chronik, und von andern Histo¬ 
rikern erzählt, die ihm folgen. Estevan de Garibay in sei¬ 
nem Compendio historico, erwähnt den Ximenes über denselben 
Gegenstand, und fuhrt noch weiter an: „ Der Erzbischof Don 
Rodrigo schreibt, dass zwei römische Konsuln, Namens Tolemon 
und Brutus, Toledo gründeten, zur Zeit des Ptolomäus Euerge- 
tes, 108 Jahre vor Anfang der Regierung Casars. Aber w T eder 
Livius, noch ein andrer Autor erwähnt solche Konsuln.“ Diese 
nähere Zeitbestimmung führt uns auf die vermutliche Quelle, 
wenn auch nicht des Tolemon, doch des Brutus. Nemlich es 
heisst bei Beda, L. de temporibus (T. II, p. 123, ed. Col. 
Agrrpp. 1612.): „ Euergetes annis XXIX. Brutus Hispani- 
am subegit. Soter annis XVII. Varro, Ciceroque nascun- 
tur.“ etc. Beda setzt dies Ereigniss in das fünfte Weltaller, 
d. h. zwischen die babylonische Gefangenschaft und Julius Cä¬ 
sar. Die Annales Menevenses, erwähnen dies als ein verschied- 
nes Ereigniss von der Ankunft des Trojaners Brutus, denn sie 
führen beide Brutus an. Mir scheint indess, dass Beda hier an 
den historischen Brutus gedacht hat, wenn auch die Zeitbestim¬ 
mung nicht pas^st, — Ucbrigens bestätigt Tacitus eine Ueber- 
siedlung von Spanien nach den Briltischen Inseln: „Silurum co- 
lorati vullus et torti plerumque erines et posita contra llispania, 
Iberos vetercs trajecisse, easque sedes occupasse, fidem faciunl." 
Agricola, c. 16. Ausführlicher behandelt Johannes Fordun, 
Scot. Hist. (ap. Gale, 1, p. 577.), der die Angabe Gottfrieds fa- 
bulose nennt, nach schottischer Version die Ankunft des Barlh- 
lome, c. 21: „Pervenit tandem regiminis culmen (sc. Scolorum 
Hispanensium) ad virum aeque slrenuum et industrium, regem 
viz. Micelium Espayn, cujus antecessoris quidam sibi suis- 
que gentibus cum libertale sedem mansionis acquisivit liberam, 
sed lantae numerositalis gentibus nimis modicam. Desideratae 
vero pacis tranquillilale, pro qua diu certasset, obtenta per cir- 
cuitum ab omnibus, hoc tempore populus fruebatnr. Erant 
enim Micelio tres filii, quorum nomina sunt: 11 e r m o n i u s, 
Bartholomus et Ilibertus. Ipsos interim äd Hyberniam 
parata classe copioso transmisit exercilu, sciens ibidem eos ad co- 
lendam spaciosam reperire terram sed pene vacuam, licet paucis et 
ex eodem genere gentibus fuerat antiquitus incolata. Quo post 
breve spatium cum advenissent, et eam vel bello, vel ab incolis 
sponte recepti faciliter occupassent, Ilermonius ad patrem Hispa- 
nias redirt, fralres vero sui Bartholomus, et Hibertus cum gen¬ 
tibus in insula commanserunt (Al. Chron). Post mortem Gey- 
thelos et Scotae suorumque filiorum, in illo successerunt du ca tu 
quique proximi singillatim, sicut Casus se casihus obtulit, usque 
quendam qui proprio nomine Bartholomus dicebalur, Is animo 
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sagax et aeque sensu, industrius dolere coepit, se populum suum 
in illis partibus creseere vel multiplicare non posse propter 
acerrimas et crebras infestanlium molestias Hispanorum. Igitjur 
a tarn arido solo, quod eliam aerumnoso lenuerant iter, ab iis 
quoque, qui eos lanquam hominum vilissimos reputabant, sese 
proponunt eripere, et ad mansiones pro posse laliores transdu- 
cere. Consilio proni demuin inito cum senioribus ad mare Gal- 
licum cum sporlellis et sarcinis accedunt, et comparatis, vel 
undecunque poterant quaesitis navibus, marinö discrimini sese 
committunt, certas quaesituri quo se forluna perduceret et per- 
petuas cum libertate mansiones. Igitur ad Hiberniam Bartholo- 
mus cum sua familia navigio profectus est, et eam subaclis in- 
digenis in perpetuam sibi possessionem, obtmuil.“ 

7. Petebal etiam .] Petivit ergo, Asc. 

7. ad inhabitandum ] inhabitandam, Asc. . : 

8. pererraret .] pererrarent, Asc. 

11. Barclenses.] Balenses, Asc. — Bassalenses, P. V. — Her 
Br. nennt sie nur allgemein als aus Spanien kommend. «— Et¬ 

wa aus ßarcellona? 

13 vasta ] vacua, Asc. 15. in hodiernum ] ad hunc, Asc. 

17. post.] propter, Asc. 


Kapitel XIII. 

1, Guithelinus] Guintbelinus, Asc. — Guincelin, Br. — Kin- 
thelinus, H r, Htgd. — Cylielyn, Tys. — Cuhelyn vab 

Gwrgant Arth — Einige wollen den Namen als Zunamen 
verstehn: Gwyddelin, Gwyddel, Gwyddelwyr, d. b. Irländer. Tys. 
u. Arth, entscheiden jedoch für Cuhelyn, ein Name, der in Wa¬ 
les sehr oft vorkommt. 

3. Martia .] Marsia, Arth. 6. et.] quam, Asc. 

6. Pa marchitie läge.] Mecbenlage, Arth. — Maicheneapge, Tys. 
—- Mercheaulegen, P. V. — Auch Tysil. gedenkt der Ucber- 
setzung Alfreds. Alfred starb 901. Nachmals hiess diese Samm¬ 
lung das Gesetz der Westsachsen, das in*einem Theile 
von Mercia, und in allen Gegenden südlich der Themse galt. 
Der andre Tlieil nördlich der Themse hatte das Dänische Ge¬ 
setz bis zu Eduard dem Bekenner, der beide verschmolz 

' (Llwydd, Hist, of Wales, p. 36.). 

7. remansit.] cessit, Asc. 

8. Sisilius.] Saissyllt, Tys. — Seyssyll, Arth. ~ Sisillas, Br. 

P. V. — Sisinnius, Hr. Htgd. — 

9. nec aetas ipsius.] cujus nondum aetas, Asc. 

10 . regnum — cederet.] regni moderationi praeferretur, Asc. 
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Kapitel XIV. 

1. Quia—pollebat .] pollens, Asc. 

4. if»marus.] Kynvarch, Tys. Arth. — Rommarus, Romanus, Br. 

4. Danius] Daned, Tys. — Dan, Arth. — Elanius, Asc. P. 

V. — Damus, Br. 

5. Morvidus.] Moryd, Tys. — Morindus, Asc. P. V. — Mor- 
pidus, eil ot un fil en sognentage (concubinage) Br. v. 3417. 
Die Tangustela nennt weder Tys. noch Br. 


Kapitel XVI. 

1. Moranorum.] Maurorum, Asc. — Wohl richtiger mit P. V 
Morinorum. 

3. polestatis suae] insulae, Asc. 3. obviam .] obvius, A.sc. 

9. cessisset paulisper ] parum cessasset, Asc. 

10. gesta, contigit ei.] facinora, accessit, Asc. 

11. delevit] terminavit, Asc. 

17. devoravit.] Aus den geschilderten Grausamkeiten des Morvidus 
möchte man schliesscn, dass er der König der Martern 
sei, dessen das Märchen von Peredur im rothen Buch von fler- 
gest (Arlhursage von San-Marte, S. 201. u. folg.) erwähnt, der 
von dem Ungeheuer Addanc vom See verschlungen ward, und 
dessen Söhne 'von demselben täglich gelödlct r doch durch eine 
Waschung wieder zum Lehen gebracht wurden, bis endlich Pere¬ 
dur das in einer Felsenhöhle hausende Ungethüm tödtete. Der 
Addanc oder Avanc (Bieber) vom See ist das Meerungeheuer, 
das im See von Llion hauste, und stete Ueberschwemmungen 
der Insel Brittannien veranlasste, bis es Hu Gadarn mit seinen 
Buckelochsen ans Land zog, und seinen Verheerungen ein Ziel 
setzte, worin eine wälsche Sündfluthsage gefunden wird (Tr. 4. 
u. 97. Myv. Arch. II, 57; 71, Davies, Mythol. p. 95, 129.) 


Kapitel XVI. 

Bei Asc. beginnt L. I, cap. 21. 

1. Gorbonianus .] Gwrviniav, Tys. — Gorvynyawn, Arth. 
3. aut.] nec, Asc. 6. renovabat .] relevabat, Asc. 

10. auro et argento.] auri et argenti copia, Asc. 

12. plurima.] plura, G. 
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Kapitel XVII. 

1. Arthgallo .] Archigallo, Asc. P. V. — Agar, Br. — Arlhal, 
Tys. — Wörtlich: der fremde Bär: arth—gal. — Archgallo, 
Hr. Hld. 

4. accumulans.] accumulare, Asc. 

10. Elidurum ] Eleidir vawr, Tys. — Elydyr war, Arth. Ilelidu- 
rum, P. V. 

13. Calalherio nemore.] „Calaterium nemus in finihus Albaniae est, 
non longe ab oppido Alclud;“ Alanus ab Insulis, Explanat. in 
Merlini prophet. p. 214. 

14. Ipse vero.J nam, Asc. 20. quum.] Quem quum, Asc. 

21. Quo viso oscula .] Omnis injuriae immemor accurrit, et illum est 
amplexatus, plurima oscula, Asc. 

22. Et] Qui, Asc. 

23. Aldud] Aldud, Asc.— Aldclud, H. — Adula, Br.— „Ur- 
bem Alcluith, quod lingua Britonum significat Petram Cluilh; 
est enim juxla fluvium, nominis illius.“ Beda, H, Eccles. I, 12. 

27. jacebat ] cubabat, Asc. 29. nociturum.] nocere, Asc. 

35. pacificavit.] conciliavit, Asc. 40. vice etenim .] viceque, Asc. 

43. defecil.] defunctus, Asc. 


Kapitel XVIII. 

2. primogenilum] Fehlt, Asc. 

3. Vigenius et Peredurus.] Owain a Ffredyr (Predyr), Tys..— 
Jugeyn a Pheredur, Arth. — Jugfcnes, Br. — Ingenius, 
P. V. — 

5. vero.] illi, Asc. 6. imponentis.] deputantes, Asc. 

6. Post ea.] Post modum, Asc. 9. Emensis .] Elapsis, Asc. 
11. illud.] populum, Asc. 12. excellere dicerelur] excelleret, Asc. 
14. vitae.] vitae gaudio, Asc. 


Kapitel XIX. 

5. Marganus , Arthgallonis filius.] Morgan ap Arthai, Tys. 
Margan, Arth. 

7. Enniaunus .] Einion, Tys. — Eynniawn, Arth. Emenanus, Asc. 

_ Ennianus, P. V. — Eumanus, Br. — Cumanus, Hr. Htgd. 

7. distans.] differens, Asc. 9. praeelegerat.] praeelegit, Asc. 

11. Iduallo.] Eidval ap Owain, Tys. — ldwal, Arth. — Induvallo, 
Hr. Htgd. — Juvalon, Br. 

11. eventu.] adventu, Asc. 

12. Äunno.] Run, Tys, Arth. — primo, Asc. 
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13. Gerunlius.] Geraint, Tys, Arth. 

13. Catellus.] Cadel, Tys. — Catullus, Br. 

14. Coillus ] Coel, Tys. Arth. — Cafillus, Br. — Coelus, P. V. 
Nach Owen, Cambr. Biogr. p. 52 gab es vier Könige dieses 
Namens: 1) Coel, der vierzigste König von Britlannien; 2) Coel, 
Sohn des Meirig, der zwei und siebenzigste König nach den 
Triaden, der jedoch mit dem vierten identisch zu sein scheint; 
3) Coel-Godebog, von der Stadt Coelin, der fünf und sieben* 
zigsle König, Vater des Ceneu und der Helena, Konstantins Ge¬ 
mahlin, um die Milte des dritten Jahrhunderts lebend; 4) Coel, 
Sohn des Cyllin, dadurch berühmt, dass er hei den Brilten die 
Kunst eingeführt haben soll, das Korn auf Mühlsteinen zu mah¬ 
len, die er von Rom, wo er als Geissei gewesen war, mit nach 
der Insel brachte. Die Triaden zahlen ihn zu den drei berühm¬ 
ten Künstlern. 

15. Cherin .] Ceiin, Br.— Cherinus, Asc.— Wcsshalb der Br. ihn 
zum Säufer macht, ist nicht eründlich. 

„Icist fu bevere de vin“; v. 3718. 

„Em bien boire torna s’entente 
Et tote perdi sa jovente. 

Em bons boires et en ivrece 
Torna il tote sa proece. 

Et Dex tel eur li dona 

Qu* onques nului nel guerroia“ (Et Dieu lui accorda 
tel bonheur que personne ne lui fit la guerre; Le Roux de 
Lincy.). 

15. Fulgenius.]. Fylgniws, Tys.— Fulgen, Arth.— Fulgentius, Br. 

16. Eldadus.] Edreldus, Hr. Htgd. — Eydal,,Tys, Arth. 

16. Andragius .] Androgius, Asc. P. V. — Andras, Tys. — Andryv, 
Arth. — Andragis, Br # 

17. Urianus .] Uryen, Tys. Arth. 

18. Eliud .] Elvryd, Tys. — Eluid, Arth. — Elvidius, P. V. 

18. Cledaucus .] Clydoc, Tys. — Kelydawc, Arth. — Cledanlius, 
Br. — Clodacus, Hr. Htgd. — Dedacus, Asc. 

18. Cletonus .] Clydno, Tys. — Clytno, Arth. — Clotenus, Asc. 
H r. Htgd. — Cloten, B r. 

18. Gurgintius .] Gorwst, Tys. — Gvrwst, Arth. — Gurgineius, 
Hr. Htgd. — Gurgineus, Asc. — Gurguntius, P. V. Gurgus- 
tius, B r. 

18. Menanus.'} Marcanus, P. V. — Meiriavn, Tys. Arth. Nach 
ihm soll Merionethshire den Namen erhalten haben. Der B r. 
gefällt sich, dieses trockne Königsregister durch Schilderung der 
Karaktere zu beleben: 

„Puis Merian qui mull fu biax 
Et mult sot de chiens et d’oisiax 
Mult sot de riviere ct de bois. 
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Quanqu’ il veoit prenoit k cois 
A allre cose n’entendoit, 

Gt eil dßduis mult li plaisoit. 

De dames. ert mult desires, 

Et mult requis et mult ames, 

Mais ainc n’ot de ferne tulant 

Fors de la soie solemanl.“ v. 3739. • 

19. Bleduno.] Blaidyt, Tys. — Bleydud, Arth. — Bleduus, Asc. 
Bleiducus, P. V. — Bledano, flr. Htgd. 

„Bledudo emprfcs Itii regna. 

Ses fils qui hien le resambla, 

Mais plus fu larges de doner; 

Nule rien ne savoit garder 
Ne k son oös rien relenir. 

A tos voloit le sien partir, 

Mult ot en lui gentil signor.“ B r. v. 3749, 

19. Cap.] CalF, Tys. — Caph, Arth. — Capenus, H r. Htgd. — 
Caphus, P. V. 

19. Oenus.] Oweyn, Tys. Arth. 

19. Sisillius.] Sayssylt, Tys. — Seyssyll, Arth. — Sillius, Br. 
19. Blegobred ] Blegywryd, Tys. Arth. — ßlagabred, Hr. Htgd. 
Blegabredus, Asc. 

„Blegabres regna aprfcs li. 

Cil sot de nature de cant 
Onques nus n’en sot plus, ne tant; 

De tos eslrumens sot maistrie, 

Et de diverse canterie; 

Et mult sot de lais et de note, 

De viele sot et de rote, 

De 1 i r e et de s a t e r i o n. 

De harpe sot et de choron, 

De gighe sot, de simphonie, 

Si savoit asses d’armonie; 

De tous giex sot k grant plante, 

Plain fu de debonnairete. 

Parcequ* il ert de si bon sens 
Disoient li gent k son tens. 

Que il ert Dex des jogleors, 

Et Dex de tos les chanleors. 

Li Rois ert mult de grant deduit, 

Par joie le servirent tuit 
Et il estait toslans joios, 

Onques ne fu fei ne iros, 

Lk ü il fu avoit grant joie 

Que raconter ne la porroie.“ Br. v. 3761. 
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Mehreres über die Musik und Instrumente im Mittelalter s. bei 
Roquefort, $ur la poesie des XH et XIII siöcles, p. 107, 
sequ. — Histoire de TAbbave de St. Georges de Bocherville; 
Rouen, 1827. 4. p. 37. ed. par Deville. — Wolf, Lais 
und Sequenzen, S. 57, 58, 242. Zu beachten ist, dass Ho- 
wel Dda (um 940), der Gesetzgeber Englands, an die Spitze 
der«Gesetzgebungskommission einen Mann gleiches Namens, Ble- 
gored, (Blegwryd, Kanzler von LlandatT) Bruder des Morgan, 
Königs von Morganwg, stellte, einen Maun von grösster Gelehr¬ 
samkeit und Geselzkunde. S. Anin. B. II, Kap. 17. 

22. videretur.] diceretur, G. 

22. ArthmaiL] Arlhmael, Tys, — Arthvael, Arth. — Archemailus, 
Asc. — Archmael, P. V. — Achinal, Br. — Areia, Hr. Htgd. — 
Arth, d. h. Bär, mael, Fürst, 

23. Eläol.] Eydol, Tys. Arth. — Eldon. Asc. Hr. Htgd. 

„Eldol, qui mult se pot tenir por fol 
Car il estoit luxuriös, 

Et de fernes trop covoilos; 

Jä genlil ferne n’ i eust 
Et de si grant parage fust, 

Ou fust espose, ou damisele, 

Porce qu’ eie li samblast bele, 

Que il ne volsist por jesir, 
k maint home s’en fist hair.“ ß r. v. 3786. 

23. Redion ] Rydion, Tys. Arth. —- Region, Br. 

24. Rederchius ] Rydderch, Tys. — Rodrecius, Asc. — Redor- 

chius, Hr. Htgd. — Aredrec, Br. — Roporicus, P. V. 

24. Samuilpenissel] Sawyl Penyssel, Arth. — Sawl-ben-ychel, 
Tys. — Saraulpenisel, Asc. — Phanupenisel, Br. — Samul, 
Hr. Htgd. — Samuel Penisei, P. V. 

24. Pir.] „Puir, qui ot le cief mult bei 
De cief et de cavelcure 
L’avoit mult honorö nature.“ Br. v. 3800. 

24. Capoir .] Capeir, Tys. — Caporus, Br. 

25. Cligueillus ,] Gligueillus, Asc. G. — Gilquellus, P. V. Euguellius, 
Elignellius und Nennius (v. 1.) Br. — Dignellus, Hr. Htgd. 
— Arth. u. Tys. haben hier Manaogon und Manogan. S. 
Anm. über Beiin, Cap. X. 

26. rectam .] veram, Asc. 


Kapitel XX. 

1. Heli .] Bely mawr (der Grosse) ap Manogon, Tys. Arth. S. 

Anm. Belin, Kap. X. 

2. Xud.] Luyd, Hr. Htgd. S. Buch I, Kap. 17. 
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2. Cassibellaumm .] ChasswJlwn, Tys. — Cassibellanura, Asc. 

3. Nennium.] Nynyav, Tys. — Neurium, Asc. — Den vierten 

Sohn bei Tys. Llefelys sammt seiner Geschichte übergeht Gott¬ 
fried ganz. 

15. defuncto] Die hier im Br. Tys. erzählten, von Gottfried weg- 
gelassnen drei Calaniitäten der Insel s. unten in der Uehersetzung 
desselben. Goltlried scheint dieses aus Rücksicht auf den Bi¬ 
schof von Lincoln gethan zu haben, um vielleicht der Geistlich¬ 
keit nicht Anstoss zu geben; vielleicht erschienen sie ihm aber 
auch nicht historisch- genug. S. B. VII, Kap. III, Anm. duo 
dracones. 

17. Parthlud] Porlh-Llud, Arth. — Porzlud, Asc. — Porthlud, 
P. V. Arth, und Tys. sind hier weit ausführlicher. 

17. Ludesgata ] Lwdys Gady, Arth. —- Lwyd.gad, Tys. 

18. Androgeus.] Afarwy, Tys. Arth. 

18. Tenuanlius.] Thenefan, Tys. — Theneuvan, Arth. — Tenan- 
tius, Asc. — Themnantius, Hr. Htgd. — Theomatius, P. V. 

21. t(a.] tanla, Asc. 

28. imperabal.] B. I, Kap. XVII. erzählt Gottfried, dass Nennius mit 
Lud über die Umänderung des Nansens Troja nova oder Trino- 
vantum in Kaer-Lud in einen Streit geralhen sei, den Gildas 
trefflich beschrieben habe, dessen hier jedoch nicht wieder ge¬ 
dacht wird. Wace’s Brut geht darauf zurück, und sein Verfas¬ 
ser tritt redend ein, mit der Bemerkung, wie die Brüder An¬ 
fangs in Eintracht gelebt: 

„Mais puis i sort une discorde 
Ensi com tesmoigne et recorde, 

Qui cest romans fist, maistre Gasce, 

Dont noax fu ä tot l’estrace, 

Puis que Romain tr£u tl’als orent 
Qui onques mais avoir nel porent.“ 

Br. v. 3897. 
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Kapitel 1. 

1. Reperilur .] Legitur, Asc. 

1. Julium Caesarem.] Ilcassar, Tys. —• Wlkessar, Arth. — „Ve¬ 
rum eadem Britannia Romanis usque ad Cajum Julium Caesarem 
inaccessa atque incognita fuit: qui anno ab urbe condita quin- 
gentesimo nonagesimo tertio, ante vero incarnationis Dominicae 
tempus anno sexagesimo, functus gradu consulatus cum Lucio 
Bibulo, dum contra Germanorum Gallorumque gentes, qui Rheno 
tantum flumine dirimebantur, bellum gereret, venit ad Morinos, 
unde in Britanniam proximus et brevissimus transitus est.“ Beda, 
H. Ecc. I, 2. „Romani autem, dum acciperent dominium totius 
mundi, ad Brittannos miserunt legatos, ut obsides et censum ac¬ 
ciperent ab iliis, sicut accipiebant ab universis regionibus et in- 
sulis. Brittanni autem, cum essent tyranni ac lumidi, legatio- 
nem Romanorum comtempserunt. Tune Julius Caesar . . . . 
venit ad Briltanniam etc." Nennius, §. 19. — Cf. Caesar, 
de b, G. IV, 21. sequ. — Asser, Annales, ap. Ga!e, I, p. 141. 
— Tacitus, Agric. c, 13. — Angela, Chronik, ed. 
Ingram, p. 2, 3. — Tys. ist hier kurzer, als Arth.; aus : 
führlicher und sehr frei dagegen Wace: 

„Soixante ans ainz que Jhesu Christ 
De la Verge mfcre nasquist, 

Est Julian Cesar meuz 
De Rome ert en France venus, 

Por conqu&rre vers Ocideut 
Les regions lontainement 
Julius Cdsar li vaillans, 

Li fors, li pros, li cönquerrans, 

Qui tant fist, et tant faire pot, 

Que tout le rnont conquist et ot; 

Onques nus hom, puis ne avant, 

Que nous sa$on, ne conquist tant. 

Cesar fu de Rome emperere, 

Sages et pros et bons dou6re; 

Pris ot de grant cevalerie 
Et leträs fu, de grant clergie. 

Quant li Romain orent conquis 
Environ als, tot le pais, 

C6sar prist congie des Romains, 
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D’aler conquerre les lontains; 

La millor jovente assambla, 

Lombardie et Mon Geu (Jovis) passa, 

Prerai&rement conquist ßorgogne, 

France el Allemaigne et Saissogne, 

Poitou, Normandie, Bretaigne; 

Puis prist son tor por Allemaigne; 

Tout le prist- por sa vigour. 

Li Aleman Tont fail signour. 

Quant il ot conquise Alemaigne 
Si s’en ala en Loheraigne, 

A force la conquist et France, 

Et rois en fu por sa poissance. 

Por ptuisors leus faisoit casliax 
Et maisons el reces noviax. 

Must esploita bien sa besogne, 

En Flandres vint et en Bologne; 

Par desor mer esgarda, 

Une ille vit, si dem^nda 

Queis ille estoit, que il veoit ?“etc. Br. v. 3903. 

Tacitus, Hist. IV, c. 55. lasst den Belgier Julius Tulor, um 
sich eine hohe Abkunft anzueignen, sich rühmen: „proaviam 
suam Divo Julio, per Gallias bellanti, corpore atque adullerio 
placuisse. “ — Fast scheint hiermit die Erzählung einer Triade 
in Zusammenhang zu stehn: Flur, die Tochter des Zwerges 
Mygnach, war die Geliebte des Königs Caswallon (Cassibellau- 
nus bei Gottfried und Cäsar), und wurde vom aquilanischen 
Könige Mwrchan Leidyr entführt, um sie dem Cäsar zu schen¬ 
ken, und dadurch dessen Gunst zu erwerben. Caswallon fuhr 
mit einem Heere von 60000 Brillen und Galliern nach Aquita¬ 
nien, gewann die Flur wieder, und darum fiel Cäsar aus Rache 
und Neid in Britlannien ein." Daher er auch zu den drei feu¬ 
rigen Liebhabern der Insel gehört. — Davies und Mone 
halten die Triade für religionsgeschichllich (?), worauf schon 
die Zwergent’ochter hindeute; der Erstcre hält auch die Flur 
und Tristans Mutter Blancheflour für dieselbe Person. Owen, 
Cambr. biography, s. v. Flur, p. 123. Davies, Mythol. p. 
447. Mone, Nordisches Heidenthum, II, 425. Ecker¬ 
mann, Mythol. Kelten. S. 111. (Halle, 1847.). — Hieraus, 
wie aus anderem geht hervor, dass auch Cäsar in die wälsche 
Sagenwelt verflochten ward, wie denn auch er sowohl als Cas- 
sibellaunus Gegenstand nordfranzösischer und englischer Lieder 
und Romane gewesen zu sein scheint: 

„Many speken of men (hat romances rede . , . 

Of Charles, and of Casslbedlan, 

Of Heveloke, Horne and of Wade." * 

(Translat. of Guido de Colonnäs Book of Troye, ap. Warton I,123.) 
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„Romans rede in divers manere 


Of Julius Cesar tbe emperour. w 

(Translat. of Cursor Mundi. eod. p. 127.) 
S. Wolf, Lais und Sequenzen. S, 265, 266, 


Kapitel II. 

9r firma amicitia .] per firmam amicitiam, A s c. 

10. deberent.] deberet, Asc. 11. eam .] eam libertatem, Asc. 

11. largiri.] Fehlt, Asc. 12. Libertatem namque.] eamque, Asc. 
13. prorsus .] penitus, Asc. 


Kapitel III. 

Bei Asc. beginnt L. I, cap. XXIII. 

4. In ostium Tamensis.] „Tune Julius Caesar, cum accepisset sin¬ 
gulare imperium primus et obtinuisset regnum, iratus est valde, 
et venit ad Brittanniam cum sexaginta ciuiis, et lenuit in ostium 
Tamesis, in quo naufragium perpessae sunt naves illius, dum 
ipse pugnabat apud Dolobellum (v. 1. Dorobellum contra Dola- 
bellam), qui erat proconsul regi Brittannico, qui et ipse Beili¬ 
nus (v. I. Cassibelanus) vocabatur, et ülius erat Minocanni (v. 1. 
Mitiocani, Mitiorani), qui occupavit omnes insulas Tyrreni maris; 
et Julius reversus est sine victoria, caesis militibus et fractis 
navibus." Nennius, §. 19. — Gale conjeclurirt hier: 
pugnabat apud Dolobellum contra Belinum. 

5. rates — appulerant.] naves telluri appulsae erant, Asc. — 

Cf. Caesar, de b. Gail. IV, 23—26. 

6. Dorobellum.] Doral, Tys. — Dorabel, Arth. — Douvre, 
Br. — Eine Spur des Namens scheint sich in Durolenum 
oder Leneham auf der Insel Thanet zu finden, nicht weit von 
Chilham, wo nach Camden Cäsar lagerte und in dessen Nähe La- 
berius fiel. Einige halten es für Deal, in der Nähe von Dover. 
Heinrich von Huntingdon nimmt Dolobellum gleichfalls für einen 
Personen- und nicht Ortsnamen (Hist. L. I, p. 172), und weicht 
überhaupt von Gottfried ab: „von Cäsars Flotte gingen 40 
Schiffe unter: dux igitur magnus (Caesar) spe fugiendi amissa 
acrius animos militum hortatur, et in ipso hortatu hostibus 
commiscetur, unanimiter utrimque viribtjs et animis exleasis pu- 
gnatur, dum Romanis spes fugiendi nulla, Brittannis spes vincendi 
ex solito certa. L a b i e n u s ergo tribunus militum, dum pri- 
mam aciem in Dolohelli cuneum, qui Proconsul erat 
Brittannici regis, acrius immergit, cedenUsque caedit, prosternit, 
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et persequilur regalis acies, inter Caesareas et Labieni phalan- 
ges infigitur. Rex autem vocabatur Belinus, frater Cassi- 
bellauni regis, et erat filius Liud regis fortissimi, qui multas 
insulas maris bellis occupaverat. Circumventum igitur Labienura 
cum tota acie sua caedunl, subitoque morte transmiltunt." 

8. Belinus.] „Belins i ert, ses seneschax.“ Br. v. 4069. 

9. Aderant.] Auch Caesar de bell. Gail. IV, 30, gedenkt mehrerer 
Fürsten: principes Britanniae. 

12. Cridious.] Chradavc, Tys. — Creudu, Arth. — Cerdious, 
P. V. — Cridionus, Asc. — „Eridios od les Escos,“ Br. 
v. 4086. 

12. Guerthaelh . Britael.] „Et Britahet les Norgalois, 

Et Guerchacr les Surgalois (Suthgalois),“ B r, v. 4087. 

Cuitahet, Brochmael, P, V. — Guitethus, Asc. 

25. Cantuarilis .] Canturiacis, Asc. 33 . cum nudato.] stricto, Asc. 

43. Labienus tribunus .] Bei Caesar, 1. c. IV. 38, kehrt T. Lahienus 
legatus glücklich aus dem ersten Feldzuge zurück; dagegen 
kam Q. Laberius Durus, tribunus militum, eod. V, 15, im zwei¬ 
ten Feldzüge um. Ass er, Annal. lässt den Tribunen Labienus 
im zweiten Feldzuge sterben. 

47. Denique.] Deinde, Asc. 51. monilionibus.] munitionibus, Asc, 

51. in Galliam reversus esl.] „Et navibus circiter onerariis atque 
octingenta praeparalis in Briltanniam transvehitur ubi acerba 
primum pugna fatigatus, deinde adversa tempestale correptus, 
plurimam classis parlem, et non parvum numerum militum, equi- 
tum vero pene omnem disperdidit. “ Beda, H. Ecc. I, 2. — 
Cf. Caesar, 1. c. IV, 36, der freilich seinen Rückzug zu beschö¬ 
nigen sucht. 

„Et vers Flandres en sunt torne.“ Br. v. 4198. 4» 


Kapitel IV. 

9. Angebatur] Anxiebatur, Asc. 

11. Crocea mors.] Agheu Coch, Arth. 

„L’espee ert mervelle prisiee 
Si fu de letres d’or merchiöe 
Lös le heit, ot escrit en son 
Que Croce ä mort avait non 
Por ce avail non Croce ä mors 
Que ja n’en fust mavrös nus cors 
Qui jä mödecine trovast 
Qui de la mort le retornast.“ Br. v. 4217. 

Croceus, safrangelb, wohl in der Idee verbunden mit der gro¬ 
ssen Pest (pestis flava), daher der „safrangelbe Tod," d. lk der 
unausweichliche, plötzliche, wie der Pesttod. r 
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Kapitel V. 

2, rebellionem.] Caesar. 1. c. IV, 37, 38. Die Morini empörten 
sich. Der Brut übersetzt V. 4225 — 4317 diesen Abschnitt 
ziemlich frei. 

2. Galli.] y Ffreync, Arth. 4. ejus vires.] eis, A s c. 

4. essenl.] esset, Asc. 7. Caesarem .] Imperatoren), Asc. 

9. quosque.] omnes, Asc. 


Kapitel VI. 

1. biennio.] cf. Caes. 1. c. V, 2, 5, 8 — 22. — „Regressus in 
Galliam, lcgiones in hyberna dimisif, ac sexcenlas naves ulrius- 
que commodi fieri imperavil: quibus ilerum in Britanniam trans- 
vectus, dum ipse in hoslem cum ingenti exercilu pergit, naves 
in anchoris slanles, tempeslale correptae~veI collisae inter se, 
vel harems illisae ac dissolutae sunt: ex quibus quadraginta 
perierunl, caeterae cum magna difficultale reparalae sunt. Cae- 
saris equilatus primo congressu a Brilannis victus, ibidem La¬ 
bien us tribunus occisus est. Secundo proelio cum magno 
suorum discrimine viclos Britannos in fugam vertit. Inde ad 
flumen Thamesim profeclus est, quem uno lantum loco vadis 
transmeabilem ferunl. In hujus ulteriore ripa, Cassibellauno 
duce, immensa hoslium mulliludo consederal, ripamque fluminis 
ac pene lolum sub aqua vadum acutissimis sudibus 
praestruxerat. Quarum vestigia sudium ibidem usque ho- 
d visuntur, et videlur inspeclanlibus, quod singulae earura 
a dm odum humani femoris grossae, et circumfusae 
plumbo immobililer haereant, in profundum fluminis infixae. 
Quod ubi a Romanis deprehensum ac vitatum est, Barbari legionum 
impetum non ferentes, silvis scse abdidere, unde crebris erupli- 
onibus Romanos graviter ac saepe lacerabant.“ Beda, II. Ecc. 
I, 2. — Hiermit fast wörtlich übereinstimmend: Orosius, VI, 
9. Asser, Annal. ap. Gale, I, p. 141. — „Et iterum, post 
spatium tri um annorum, venit cum magno exercitu trecenlis- 
que ciulis, et pervenil usque ad ostium fluminis, quod vocatur 
Tamesis. Et ibi inierunt bellum et mulli ceciderunt de equis 
militibusque suis, quia supradictus proconsul posueral • sudes 
ferreas et seinen bellicosum, i. e, Cetilou, in vada fluminis, 
quod discrimen magnum fuit militibus Romanorum, et ars in- 
visibilis; et discesserunt sine pace in illa vice.“ N e n n i u s, §. 20. 
— Für Cetilou lesen die Hdsch. auch Cechilou, Celhilo, Cethilo- 
cium, nach Roberts, Chron. Kings of Britain, p. 78 von coet- 
hawl, Pfahl, Pfosten, abgeleitet. Ms, CXXXIX, Corp. Christi 
Colleg. zu Cambridge interpretirt am Rande: „semen bellicorum 
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vel bellicosum. quae calcitramenla vocantur, i. e. Calheleu Brit- 
tannice interpretatus est.“ Die Kriegslist mit Sperrung der 
Themse s. Caes. 1. c. V, 18. 

7. infixit, ut.] infixis, Asc, 

7. supervenlurae illiderentur .] illidere machinatur, Asc. 

8. tota] Fehlt, Asc. 


Kapitel VII. 

8. ad multa mil] per mil., Asc. 12. Hoc.] Haec, Asc. 

26. Odnea] Gasteil Odinae, Tys. — Odicea, P. V. 

„Fist sor la mer faire une tor, 

Em Boloigne siet, Ordre a non.“ Br. v. 4291. 

Gervas Tylber. Flores histor. liest Dodres. Dies stimmt 
genau mit dem Tour d’Ordre, dem Turris Ordans oder Orden- 
sis bei Boulogne, der von Caligula als ein Leuchtthurm erbaut 
sein soll, und wahrscheinlich an der Seite des Forts von C5sar 
erbaut ward, als er von den Morinern in dem Jahre vor sei¬ 
ner ersten Invasion in Briltannien, nach seiner Erzählung, de 
bell. Gail. 111, 29, bedrängt ward (Roberts.). — Im Schloss 
des Oeth und Aureth sass Arthur nach den Triaden drei Nächte 
gefangen. S. San-Marte, Arthursage, S. 253. Das Motiv zur 
Erbauung des'Thurmes scheint aus Caesar, 1. c. V, 5: „cum 
ipse abesset, motum Galliae verebalur,“ entnommen. Orosius, 
Beda, Asser, haben davon nichts. 

27. fidem esse instabilem .] fidem et instabilitatem, H. G. 

31. valerel. ] valeat, Asc. 32. insurr exisset] insurrexerit, Asc. 


Kapitel VUI. 

Bei Asc. beginnt L. I, c. 24. Tys. ist in diesem Kapitel 
* weit kürzer. 

1. triumphum.] triumpho, G. 6. occisioni .] occasioni, Asc. 

7. Litaverunt.'] Lilaverant, Asc. 7. vaccarum .] boum, Asc. 

8. leviler .] facile, Asc. 14. alter.] unus, Asc. 

16. Hirelglas .] Hirlas, Tys. — Hiresgas, Br. — Hireldas, Asc.— 
Irelgas, P. V. 

16. Evelinus.] Kuhelyn, Cyhylyn, Arth, — Euclinus, Asc. — Cue- 
linus, P. V. 

17. intulissenl] conlulissent, Asc. 18. nepotique.] nepotisque,Asc. 
19. curia , et rumor — adduceret ] curia, pFaecepit rex, ut cor am 

praesentia sua adduceretur, H. 

21. in curiam.] in tertiam horarn. G. 26. aliquis.] Fehlt, Asc. 

26. clamaret.] proclamaret, Asc. 26. reclitudinem.] justitiam, Asc, 
Monmouth Hiat. ed. Sftn-Marte. 17 
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27. appelert.] adderc, Asc. 28. recepisset] praecepiset, G. H. 

29. ingerere.] attirigere, Asc. 38. Al .] Ac, Asc. 

35. ejus.] suura, Asc. 37. valeret .] valuisset, Asc. 

46. deslituere .] destruere, Asc. 49. nisi.] ubi, Asc. 

56. meus .] unus, Asc. 58. volens.] per violantiam volens, Asc. 

66. in wie.] de ine, Asc. 66. dbesl ] a nie abesl, Asc. 

Der Verrath des Androgeus hat ein trauriges Andenken bei 
den Barden in Triaden und Gedichten erhalten. Ein dein Ta- 
liesin beigelegtes Gedicht singt seinen schändlichen Freundschafts¬ 
hund mit Cäsar, bei Davies, Mythol. and Rits of the british 
Druids, London, 1809, p. XII, betitelt: Pacification of Ludd. 

_ Im Androgeus scheint der Mandubratius bei Caesar, 1. c. 

V, 20. zu suchen zu sein: „Interim Trinobantes prope firmissi- 
ma earum regionum civitas, ex qua Mandubratius adolescens 
Caesaris fidem secutus ad eum in continentem Galliam venerat 
— cujus pater (Imanuentius) in ea civitate regnum obtinuerat, 
interfectusque erat a Cassivellauno; ipsc fuga mortem vitaverat 

_ legatos ad Caesarem mittunl pollicenturque 

sese ei dedituros atque imperata facturos; petunt 
utMandubratiumab injuria Cassivellauni defendat, 
atque in civitatem mittat, qui praesit imperiumque obtineat. His 
Caesar imperat obsides XL frumentumque exercitui Mandubra- 
tiumquc ad eos mittit. Illi imperata celeriter fecerunt, 
obsides ad numerum frumentaque miserunt.“ — Der lange 
Brief fehlt bei Tys. — 


Kapitel IX. 

4. misil.] „Interea Trinobantum, firmissima civitas, cum Andro- 
gorio duce, dalis quadraginta obsidibus, Caesari sese 
dedidit. Quod exemplum sccutae urbes aliae compiures, in foe- 
dus Romanorum vcnerunt, iisdem demonstrantibus, Caesar oppi- 
dum Cassibeilaum inter duas paludes situm, obtentu insu- 
per silvarum munitum, oranibusque rebus confertissimum, tandem 
gravi pugna cepit. Exin Caesar a Britannis reversus in Galliam, 
postquam Iegiones in hyberna misit, repenlinis bellorum tumul- 
tibus undique circumventus et conflictatus est.“ Beda, I. c. 
I, 2. nach Orosius, VI, 9. Bei Ass er, Anna!, fast wörtlich 
gleichlautend, doch: Androgio duce, datis LX obsidibus, und: 
oppidum Cassobellauni. — „Gestum est bellum tertio, juxla 
locum, qui dicitur Trinovantum/ Nennius, §. 20. 

4. Scaevam .] Seena, Br. 

7. Rutupi.] Rutupinum portum, Asc. — Rwydon, Tys. — Rwy- 
tun, Arth, — Romenel, Br. — In Rutupino portu, P. V. — 
„A meridie Gallias habet (Brittannia) cujus proximum littus 
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transmeantibas civitas aperit, quae dicitur Rhutupi portus.“ 0 r o- 
sius, I, 2. — Bei Anderen Portus Ritupae. — „Rutubi por¬ 
tus, qui portus a genle Anglorum nunc Reptacestir vocata 
civitas.“ Beda. 1. c. I, 1. — Jetzt Richborough. Der Hafen 
lag in der Meeresbucht zwischen Ramsgate und Deal. Mit Un¬ 
recht verlegt ihn Le Roux de Lincy, der Leseart des Roman de 
Brut folgend, nach Romney, 22 Meilen südwestlich von Dover. 

11. Dorobemiam. ] Douvre Br. — Das Durobcrnum des Plolemäus, 
jetzt Kanterbury. 

12. entro.] ei, H. Asc. 13. illis.] urbi, 6. 

17. armalorum. ] hominum, Asc. 21. mortifera .] mortalia, H. G. 

27. oppressa] pressa, Asc. 

29. quidam mons.] Cotulus nomine, P. V. — Das Gefecht beim 
oppido Cassibellauni, silvis paludibusque, vallo atque fossa munito, 
.s. bei Caesar, 1. c. V, 21. 

40. nequiveral.] nequibat, Asc. 

41. 0 admirabile tune genus] 0 mirabile genus, Asc. 

42. submiserat.] submissurus erat, Asc, 

45. Lucanus.] secundo Pharsaliae, Asc. 

54. Dii coeli et terrae.] Fehlt, Asc. 

56. Pacif. — Caesari.] Pacificari nunc, Caes., Asc. 

57. desideraverat .] desideravit, H, 60. obducitur] abducitur, Asc. 


Kapitel X. 

11. rectumque — facientem.] juslumque mihi illala injuria facien- 
lern, Asc. 

]5. concordiam.] „ Cassivellaunus hoc proelio nunciato tot detrimen* 
tis acceptis .... legatos de deditione ad Caesarem mittit, 
Caesar cum conslituisset hiemare in continenti propter repenti- 
nos Galliae motus, neque multum aestatis superesset, atque id 
facile extrahi posse inlelligeret, obsides imperat et quid in annos 
singulos vectigalis populo Romano Britannia penderet constituit; 
interdicit atque imperat Cassivellauno, ne Mandu- 
bratio neuTrinobantibus noceat.“ Caesar, I. c. V, 22. 
17, ad invicem.] Fehlt, Ase. 


Kapitel XI. 


Bei Asc. beginnt L. I, c. 25. 

3. Tenuanlius.] Tennancius, Asc. 

6. vigorem.] vigorem et rigorem, Asc. 

7. Kymbelinus.] Cynvelyn, Tys. — Kinelinus, Hr. Htgd. 
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„Guibelin, Chevaliers prous et cortois hörne, 

Chevaliers Tavait fait a Rome 

Augustus CAsar l’emperöre.“ Br. v. 4963. 

13. obligabatur.] Wace setzt hinzu: 

„An Bretaigne avait un devin, 

Que Ton apeloit Th eie sin; 

Por bon proph&te estoit tenuz 
Et moult estoit de toz creuz. 

A une feste qu’il feisoient 
Oft li Breton ensemble esloient, 

Li pria li rois et requist, 

Qu* aucune chose li deist 
Del tans qui venoit en avant. 

El eil parla, se dist itant: 

Home, ne soiez en trislor, 

Atandu avons chascun jor, 

En terre esl del ciel descenduz 
Cil qui a este alanduz, 

Qui salver nos doit, Jehus-Christ. 

La prophelie que eil dist 
Fu autre Brclons recordee, 

De lonc tans ne fu oubliee. 

11 ot dist voir, pas ne manti, 

A cel tans Jehus Christ nasqui; 

Breton plus tost por ce creirent 

Quant de Christ preschier oirent.“ Br. v. 4972. 

Schwerlich folgt der Brut hier einem wäischen Gedichte Ta- 
liesios, da die diesem Dichter zu geschriebenen Gedichte, soweit 
sie in derMyv, Arch. enthalten sind, kein Vorbild geben, es sei 
denn, dass der Gwarchan Cynvelyn hieher gezogen werde. Sein be¬ 
rühmter Name mag jedoch Anlass gegeben haben, dass ihm ein sol¬ 
ches Gedicht untergeschoben ‘ward, das übrigens nach dieser Notiz 
nichts weniger als bardischen Mysticismus athmet. Auch Tys. 
spielt hier auf Taliesin nicht an. — „Cinobellinus, rex Britanno- 
rum,“ bei Sueton. Caligula, c. 44. Die Münzen dieses Fürsten 
beweisen, dass das römische Alphabet den Eingebornen verständ¬ 
lich, und römische Kunst im Lande geehrt war. S. Pegges, 
Essay on the coins of Cunobeline, London, 1766 — Auch 
Whitakers hist, of Manchester enthält Zeichnungen von die¬ 
sen Münzen. — S. ferner: Henry, hist, of Great Brilain, T. 
H. — Eine mythische Deutung der Münzen s. bei Eck er mann, 
Mythologie. Kelten, S. 222 (Halle, Schwelschke, 1847), indem 
Cynvelyn: dominus Belinus bedeute; und Erläuterungen von Ta- 
liesins oder Aneurins Gedicht: Gwarchan Cynvelyn, der Talis¬ 
man Cynvelyns, ebendas. S. 226. — Dagegen meine Sagen 
von Merlin. (Halle, Waisenhaus, 1853.) S. 151. 
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Kapitel XII« 

2. Guiderius,] Gvydr u. Gvairyd, Tys. — Gwydyr u. Gweyryd, 
Arth. — Guidenus, Hr. Htgd. 

„--Winder, 

Cil fust Chevalier mervillos, 

Mais mult fu fiers et orgillos.“ B r. v. 5004. 

Bei Dio Cassius heissen die Söhne Cymbelins anders: „Cu¬ 
jus duo fiiii Calaratacus et Togoduvinus (Togodumnus) 
ab A. Plautio victi alque fugati perhibentur. 4< Dio Cass. L. 
LX, der wegen des Historischen weiter naclizusehen. Den Ca- 
taratacus kennen die wälschen Triaden und Stammbäume auch, 
nennen ihn jedoch einen Sohn des Bran ap Llyr. Ueber den 
Namen Togodumnus bemerkt Roberts: Das Wort Tog, in Zu¬ 
sammensetzung Here tog, bedeute Anführer (Herzog) bei Sachsen 
und Germanen, daher Tog-y-dymnaint, Heerführer der Damnonier, 
welcher Name ihm von den Germanen im römischen Heere gege¬ 
ben worden sein möge. Wir finden diese Erklärung etwas kühn, 
da here von tog in dieser Bedeutung nicht füglich zutrennen ist. 

3. Arviragus] Armiragus, Hr. Htgd. Wilhelm von Malmes- 
bury (de antiquit. Glastoniae Eccles. ap. Gale, 1, p. 292) be¬ 
richtet, wie die Apostel Philippus und Jacobus nach Brittannien 
gekommen, und auf der Insel Avallon die erste christliche Kirche 
errichtet hätten. „Postea et alii duo reges, licet pagani, suc- 
cessive coinperta eorum vitae sanctimonia, unieuique eorum unam 
portionem terrae concesserunt. Et ad petitionem ipsorum secun- 
dum morem confirmaverunt. Unde et Xll hidae per eos ad- 
huc, ul creditur, nomen sortiuntur.“ — Ihm folgen Vincentius 
Bellovacensis, Pseudo - Dexter, Baronius u. A. m, obwohl Usher, 
Prim. C. I, p. 9. diese fabula ineptissima nicht für älter, als 
die Ueberkunft der Normannen (1066) hält. Vincent. Bellovac, 
nennt seine Quelle: Historia de Gradali; die Gralsage ist aber 
noch jünger. Joh. Capgrave, in seiner Vita Josephi führt 
aus Quellen von Glastoubury (Appendix Chronici Glastoniensis, 
Ms. in Bibi. Cotton.) einige Verse an, worin Philippus mit Ar¬ 
viragus in Verbindung gesetzt, und als einer der duo reges be¬ 
zeichnet wird, deren Namen Wilh. v. Malmesb, verschweigt: 

Joseph (ab Arimathia) cum sociis jussit transire Philippus 

Ad terram Britonum, dtvinum promere verbum. 

Fert hos camisia qui promissum tenuerunt: 

Navigio ceteri terrae mox applicuerunt, 

Regi consuluit Joseph tune credere Christum. 

Arviragus renuit rex hoc, nex credit in ipsum. 

Glastoniae bis sex hi das dedit Arviragus rex,“ etc. 

Es findet sich eine Münze mit der Umschrift Arivog (Usher, 
Prim, c, 15. p, 304); der historische Arviragus lebte jedoch unter 
Domitian, und bekriegte die Römer, von welchem Juvenal sagt: 
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Omen habes — inquit — magni clarique triumphi; 

Regem aliquem capies,< aut de temone britanno 
Occidet Arviargus (var. lecl.: excidet Arviragus.).“ 

Bei Sueton, der (Caligula, c. 44.) den Cinobelli- 
nus nennt, heisst dessen Sohn Adminio: „Nihil autem am- 
plius, quam Adminio, Cinobellini Britannorura regis filio, qui 
pulsus a patre, cum exigua manu transfugerat, in dedi- 
tionem recepto; quasi universa tradita insula, magnificas Romam 
literas misit. " Ob dieser Name Adminio sich in die irische 
Bevölkerungssage bei Neunius („Secundus ad Hiberniam venil 
Nimeth, filius quidam Agnominis (v. 1. Aguominis, Agnominii,) 
natione Scythicus,“ §. 13.) eingescblichen, die G i r a 1 d. G am br. 
Topogr. Hiberniae, L. III, c. 3. weiter ausgeführt, bleibt dahin¬ 
gestellt. In Shakespeare*s Trauerspiel Cymbeline ist Gott¬ 
fried als Quelle nur schwer zu erkennen, obwohl die Namen 
des Königs Cymbeline und seiner Söhne Guiderius und Arvira¬ 
gus beibehalten sind, die Geschichte sich auch an Gassibelan, 
Tenantius (Act. I. Sc. 1.), an Casars Kriegszüge und den Ge¬ 
setzgeber Molmutius (Act III, Sc. 1.) leise anlebnt. Der StolT 
scheint mannigfaltig in Volksgeschichten herumgelragen zu sein. 

3. «egaif.} cedit, H. 

4. Tribulum denegarcL] Nach Sueton (Claudius, e. 17.) entstand 
der Krieg „ob non redditos transfugas", obgleich Tacitus, 
Agric. c. 13. im Allgemeinen von den Britten sagt: tributa et in- 
juacta imperii munera impigre obeunt. Gottfried folgt dem Nen- 
nius, $. 21: „Secundus post hunc Claudius imperalor venit, 
et in firitannia imperavrt, annis quadraginta octo post adventum 
Christi, et stragem et bellum fecit magnum, non absque detri- 
mento militum, ... In tempore iliius quievit dare censum Ro¬ 
manis a Brittannia, sed Briltannicis imperatoribus redditnm est.“ — 

5. supervenit Claudius.] „Claudius quarto imperii sui anno, cupiens 

utilem reipublicae ostentare principem, bellum uudique et victo- 
riara undecunque quaesivit. itaque expeditionem in Britanniam 
movit, quae excitata in tumultum propter non redditos trausfu- 
gas videbalur, transvecttis in insulam est. Quam neque ante 
Julium Caesarem, neque post eum quisquam adire ansus fuerat. 
fbrque sine ullo proelio ac sanguine, inlra paucissimos dies plu- 
rimam insulae partem in deditionem recepit.“ Orosius, VII, 

6. — Nach ihm Beda, H. Ree. I, 3; Ass er, Annal. ap. Gale, 
I, p. 141, 142. A n gels. Chr on. ad ann. 46. DioCassius, 
L. LX, c. 19. Claudius bei Arth. Gloew Kesar. 

6. militiae ~ Levis Hamo.] mililiae, nomine Laelius Hamo, Asc. 
— Laelius Hammo, F. V. — Jeulivs Haymo, Arth. — Hamon, 
Tys.— Lingard, Engl. Geschichte, und Le Roux deLincy, 
zum Brut, sind geneigt, unter dem Lewis Hamo den vertriebnen 
Aufruhrstifter Berik (Dk> Cassius, LX, 19) zu vermuthen, den 
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der Kaiser Claudius aufgenomvnen halte, und die Britten aus¬ 
geliefert verlangten. 

9. Porcestriam.l Kaer-Perys, Tys. 

11. deditionem.] suam ditionem, Asc. 


Kapitel XIII. 

7. cepit.] capit, H. — Wace malt hier mehr aus: 

„Un de Bretons a mort trove 
Priveement la desariue 
Des armes as Bretons s’arma (sc. Hamon) 

Od les Bretons s’enlremella, 

Ensamble od les Bretons estoit, 

Ensamble od les Bretons pognoit, 

Ensamble od les Bretons aloit, 

Ensamble od les Bretons parloit; 

Tos les decevoit Parm^ure 
Et il savoit lor parleure, 

Cor ä Rome, entre les ostages, 

Avoit apris pluisors langages.“ B r. v. 5054. 

13. At ] Fehlt, Asc. 23. fugare .] sequi. G. 

24. Hamtonia .] Hamonium, Asc. — Hamontonia, P. V. der Br. y. 

5118 bemerkt dazu: 

„Ensi vienent sornom sovent 
Por mult po de comencement 
Et por mult petit d’aventure 
Vient un sornom, qui Ionges dure.“ 

26. Eas.] Eum, Asc. 

28. porlus Hamonis .] Porlh Hamunt neu ynteu Sudhampton, Arth. 


Kapitel XIV. 

2. Kaerperis] Der Br. hat nur Portcestre. 

4. Wyntoniam] Nach Alphred. Beverl. und Hr. Htgd. 

Wintonia oder Winchester, das römische Venta Belgarum, das 
wälsche Cair Guent oder Went, doch unterschieden vom gleich¬ 
namigen Venta Silurum in der Grafschaft Monmoulh. Usher, 
app. ad. Nennium, XXI. 

11. Manddbat] Mandavit, Asc. 14. natu.] Fehlt, Ase. 

19. Orcades.] „Orcadas etiam insulas ultra Britanniam in Oceano p#- 
sitas Romano adjecit imperio, ac sexto quam profectus erat mense, 
Romam rediit.“ Oros. VII, 6. — Beda, 1. c. I, 3. An¬ 
gels. Chr. ad ann. 46. Ass e r, ap. Gale, I, 142. — „Tarnen 
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victor fuit in Britannia, et postea cum ciulis perrexit ad 
Orcades insulas, et subjecit sibi, et fecit eas tributarias. Nen¬ 
nius, §. 21. 

20. suae.] ejus, Asc. 


Kapitel XV. 

2. nomen puellae.] piiella nomine, Asc. — Tys. ist hier kurzer. 

2. Gennissa.] Gennissa, Asc. — Gennylles, Arth. — Gennissa, 
quamquam Invenissam vocat Gildas poeta, P. V. Unter diesem 
Gildas ist der bald öfter zu erwähnende Pseudo • Gildas zu ver¬ 
stehn Tys, nennt den Namen nicht. Gwenysa ist der wälsche 
Name für Venusia (Roberts.). 

3. duceret.] deduceret, Asc. 4. fervore amoris .] amore, Asc. 

tf. Kaerglou .] Caer-loyw, Tys. Römisch: Glevum Claudia. „Bonus, 

Paul, Mauron, Guotolin qualuor fratres fuerunt, filii Glovi, qui 
aedificavit urbem magnam super ripam fluminis Sabrinae, quae 
vocatur Britlannico sermone Cair-GIovi, Saxonice autem Gloeces- 
ler.“ Nennius, §. 49. Cf. Guillelmus Malesber. L. IV, de 
Pontif. — Usher, App. ad Nenn. ap. Gale, Hr. Htgd. 

9. id est.] et — nuncupata est, Asc. 

10. Gloucestria ] Glocestria, Asc. — Claudiocestria, P. V. 

11. Quidam] Ausser der obenbemerkten Angabe des Nennius scheint 
noch eine dritte über Erbauung der Stadt bestanden zu haben. 
Pont. Vir. hat hier einen wunderlichen Zusatz: „Caerglou — 

— — —-super ripam Sabrinae sita est (condique hi- 

storias et versus et poemala Cambrem) de qua etiam lihro quinto 
Epigrammaton Gildas poeta Brittannicus insignis ait: 

„Jucundae tolies cecini (cecina) tibi carmina Cambres.“ 

Et dixit: Sambuca, tu ruis ex Venere, nunc tibi'vilescit Om- 
nida situus. Sambuca autem est musicuin instrumentum (har- 
pam dicunt vulgo) trianguläre, cujus pars lata et concava tene- 
tur ad pectus, digiti per cordas crepilant, Gallice Bandosam vul¬ 
gär iter vocant. Ostendit Plutarchus in libro deMusica: sic etiam 
Apollonius M. detraxit Typanom, pro Tympanon, et Basamon, 
pro Balsömon, sic Sabucam, pro Sambucam, ac insuper quasi 
Cambrei carminis ipse fuerit scriptor, videlur insinuare, et ex 
Sphaera Veneris suavitatem canoris descendere, vel igitur Cara- 
bre, i. e. Brittannia, ut supra i. e. über Brittannicus, qui Ro- 
mae legebatur: semper enim docta Brittannia fuit, etiam Graece 
(ut supra ostendimus) vel poema Gildae non est dubitandum.“ 

13. Demetici.] Demetiaci, Asc. 
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Kapitel XVI. 

Bei A s c. beginnt L. I, c. 26. 

1. At] Fehlt, Asc. 2. habere.] habere, coepitque, Asc. 

4. Hinc.] Hic, Asc. 6. vendicavit.] vindicavit, H. 

6. Vespasianus.] „Divus Claudius auctor operis, transvectis legioni- 
bus auxiliis^ue, et assumpto in parlem rerum Vespasiano: quod 
initium venturae raox forlunae fuit. domitae gentes, capli reges, 
et monstratus falis Vespasianus." Tacitus, Agric. c. 13. cf. 
id. Histor. III, c. 44. — „Claudio Principe, Narcissi gratia 
Legatus legionis in Germaniam missus est: inde in Britanniam 
translalus, tricies cum hoste conflixit. Duas validissimas gentes, 
superque viginti oppida, et insulam Vectera Britanniae proximam, 
in ditionem redegit, partim Auli Plantii consularis Legati, partim 
Claudii ipsius ductu." Sueton. Vespas. c. 4. — Nennius 
gedenkt des Vespasian nicht. Nach Sueton: Orosius, VII, 6; 
Beda, I, 3; Asser, 1. c. 

8. Rutupi] Rydipi, Tys. — Douvre, Br. 

10. multitudinem] copiam, Asc. 11. nee] ita ut—non, Asc. 

14. Totonesium.] „A Cotenois rivage prisL“ Br. v. 5238. m 

S. B. I, Kap. 15. Anm. 

14. Kaerpen-HuelgoiL] Kaerpem Vhelgoet, Asc. — Caer benhvyl- 
goet, Tys. — Kaer Pen Hwylcoyt, Arth. — Caer Penu- 
chelgoet, quae Exonia vocatur, P. V. — Bei Nennius: Caer 
Pensa vel Coyt, wozu Usher, App. ad Nenn, bemerkt: Galfr. 
Monem. (eumque secutus Eulogii- author, L. V, et Matthaeus 
uterque Parisiensis et Westmonasteriensis ad ann. 52.) Kair 
penhevelcoit interpretatur Exoniam, pro qua in Heidelbergensi 
Brittannicae Historiae editione et in velere Ascensiana, per er. 
rorem substituta est Oxonia. Verum Exoniam, quae dicitur 
Saxonice Eaxcenceastre (vulgo contractius Exccster) ut Romanis 
Iscam Damnoniorum, ita a Britannis (testanle eliam Asserio Me- 
nevensi in gestis Aelfredi Regis, anno 876) Cair-Wisc vel 
Cair-Isc appellatam fuisse constat. ltaque Camdenus noster, hac 
repudiata sententia Galfridi Pen Ucheicoit, Ptolomaei Uzellam, 
et Cornubiensium Lestuthiell: Ninii vero Pontavelcoit Ptolomaei 
Ischolin, et Somersellensium Juelcester fuisse exislimat: prius 
illud nomen Britannicum, montem editum in silva, posterius, 
pontera ad Juel in silva, inlerpretatus. Mihi tarnen Ninii Pen- 
savclcoit Guilielmi Pictaviensis, Orderici Vitalis, et Guilielml Ge- 
meticensis, Penuesellum potius fuisse videatur, quae'Pemseia 
hodie dicta, prirao Guilelmi Normanni in Angliam appulsu cele- 
bris est. Cui et Britannici vocabuli coit adjeclio non male 
convenit; quum sijvestribus sepibus densa fuerit, in qua haec 
sita est Sussexiensis regio. M 

14. Exonia.] Oxonia, H. Asc. 19. effecti sunt .] efficiuntur, Asc. 
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19. Hyberniam.] Nach Tacitus ward Irland erst unter Agricola 
heimgesucht. S. Juvenal, sat. II: 

„Lilora Juvernae promovimus arma quid ultra,“ etc. 

20. ablegaverunt .] delegaverunt, Asc. 20. vero.] deinde, Asc. 

23. leges etiam.] legesque veteres, Asc. 

24. cuique probo donaria ] quaeque donaria omni probo, Asc. 

26. Romae fierel .] apud Romanos fuerit, Asc. 

27. caecum — dixisse.] cum Domitiano loquitur eum, Asc. —* Ne- 
roni fehlt in H. 

28. libro.] satyra quarta, Asc. — Cf. Juvenal. Sat. IV, v. 126, 127. 

28. rhumbo] rumbo, H. Asc. 

80. Beeidet .] Decidit, Asc. — Excidet in verschiednen Ausgaben 
des Juvenal. 

81. ferocior .] fortior, Asc. 32. jocosior] laetior, Asc. 

32, At t it.] Ut autem, Asc. 34. lemplo.] Tys. sagt Kloster. 


Kapitel XVII. 

1. Marius] „Manius, non autem Marius, ut Graeci Codices anti- 
quissimi testantur (quid enim est dicere Marium per literam 
asinalem?). P. V. — Mayric, Tys. — Meuryc, Arth. 

3. Rodric de Scythia.] Londricus, Asc. — Rodric vrenin y 
fßchdiait o Seithia, Tys. — Rodric brenyn y Ffychtyeyt, 
Arth. — 

„Un hom forment plains de malice, 

Et mult amoit gent k gaster.“ Br. v. 5287. 

7. erexit lapidem ] Guil. Malmesber. in Prolog© L. III. de 
geslis Pontif.: „ Est in Luguhalia civitate (vulgo Garlem) tricli- 
nium lapideum fornicibus concameratum, quod nulla unquam 
tempestatum contumelia, quinetiam nec appositis ex industria 
lignis et succensis, valuit labefactari. Cumberland vocatur regio, 
et Cumbri vocantur homines; scripluraque legilur in fronte tri- 

" clinii: Marii Victoriae.“ — Der Auctor Genealogiae Reg. 
Britann. (Zeit Heiurichs VI.) bezeichnet die Inschrift: „Hier be¬ 
siegte Westmer, König von Brittannien, Rodric, seinen Feind.“ — 
Der Malmesb. Verfasser des Eulogii schreibt sie: 

„Here the king Westmer 

Slow the king Rolhynger.“ (Usher. Prim. C. 15. p. 303, 304.) 

Lugobalia oder Lugovallum der Römer ist das jetzige Car- 
lisle in Cumberland. 

8. IVeslimaria.] Gwvs Meuric, Arth. — Maesmania, P. V. — 
Maesmarius, Asc.— Gestmaire, Guestmaire, Wastinaire, Vuesti- 
naire, Br. — Nach Camden eine Gegend in dem mit Kumber- 
Iand grenzenden Weslmoreland: „ Loca enim inculta et quae 
non facile agricultura suhlevari possint, Mores Angli septtntrio- 
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nales vocant, et West-more- land nil aliud est nohis, quam in- 
eulta ad occasum regio (Garnden, Brit p. 624«). 

9. inscriplus.] subscriptus, H. 

11. ad inhdbilandum .] inhabitandura, A s c. 

12. Cathenesia ] Catanesia, P. V. 13. habenles.] haberent, et, Asc. 

17. coadunala .] nata, Asc. 

18. Sed haec haclenus.] hoc, Asc. Wir stossen hier auf die 
Schottische Bevölkerungssage, welche Gottfried zunächst wohl 
aus Beda, 11. Ecc. 1, 1. entnommen hat: „Et cura plurimam 
insulae partem, incipientes ab Austro, possedissent (sc. Britones) 
eontigit gentem Pictorum de Scythia, ut perhibent, longis 
navibus non multis Oceanum ingressam, circumagenle flalu ven- 
torum extra fines omnes Britanniae Hiberniam pervenisse, 
ejusque Septentrionales oras inlrasse; atque inventa ibi gente 
Scotorum sibi quoque in partibus illius sedes petisse, nec 

iiupelrare potuisse. Est autem Hibernia insula etc. Ad 

hanc ergo usque pervenientes navigio Picti, ut diximus, petie- 
runt in ea sibi quoque sedes et habitationem donari. Respon- 
debant Scoli, quod non ambos eos caperet insula; sed possu- 
mus, inquiunl, salubre vobis dare consilium, quid agere valea- 
tis. Novimus insulam aliara esse non procul a nostra contra 
orlum solis, quam saepe lucidioribus diebus de longe adspicere 
solemus. Hanc adire si vultis, habitabilem vobis facere valetis; 
vel si qui restiterint, nohis auxiliariis utimini. Itaque petentes 
Brilanniam Picti, habitare per Septentrionales insulae partes coe- 
perunt. Nam Austrina Britones occupaverant. Curaque üxores 
Picti non habentes -peterent a Scotis, ea solum conditione dare 
consenserunt, ut ubi res veniret in dubium, magis de foeminea 
regum prosapia quam de masculina regem sibi eligerent: quod 
usque hodie apud Pictos constat esse servatum. — Procedente 
autem tempore Britannia post Britones et Pictos tettiam Scoto¬ 
rum nationem in Pictorum parte recepit. Qui duce Reu da de 
Hibernia progressi vel amicitia, vel ferro sibimet inter eos se¬ 
des, quas haclenus habent, vindicarunt. A quo videlicet duce 
usque hodie Dalreudini vocantur, nam lingua eorum daal 
partem significat. “ — Ueber die irische Bevölkerungssage s. 
Anm. zu B. I, Kap. 12, und B. III, Kap v 12. — Heinr. v. 
Huntingdon u. die Angels. Chronik folgen Beda. Nen- 
nius hält sich kurzer und allgemeiner, §. 12: „Post interval¬ 
lum multorum annorum, non minus octingentorum, Picti vene- 
rnnt et occupaverunt insulas, quae vocantur Orcades, _et postea 
ex insulis vastaverunt regiones multas, et occupaverunt in eas 
sinistrali plaga Britanniae, et manent ibi usque in hodiernum 
diem. Tertiam partem Britanniae tenuerunt, et tenent usque in 
hodiernum diem." — Sinistralis ist stets der Norden Brittan- 
niens und dextralis der Süden bei den Schriftstellern des !>•»• 
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telaltcrs, besonders Gildas, Nennius, und Girald. Cambr. S. U s- 
her, Prim. p. 80. 1021. — Der Name Picti ist keineswegs 
die Benennung der am Körper bemalten Feinde, sondern die 
durch grammatische Deutelei römischer Schulweisheit entstellte 
Benennung der Peghten. Widukind, res gestae Saxon. I, 8, 
giebt ihnen den richtigen Namen: Erant enim hae gentes Breltis 
adversae, Scotti et Pehti,“ wie im Wälschen und Gälischen sie 
auch Ffychty heissen. Eumen ius, Paneg. Constant. c. 7. ge¬ 
denkt ihrer zuerst: „Caledonura aliorumque Pictorum silvas et 
paludes “ Ammian. Marcell. L. XXVII, c. 11: „Britanni 
Pictis modo et Hibernis assueti hostibus. “ — Sie wohnten im 
östlichen Schottland auf beiden Seiten der Grampianberge, von 
Jnverness und Eigin bis Dunbarton oder Frilh von Murray bis 
zu den Frilhs des Forth und der Clyde, spater aber auch noch 
im südwestlichen Schottland bis zur Pictenmauer. Im südlichen 
Schottland weiss der Landmann noch manche Denkmäler der 
Peghts in allen Gemäuern und Felsenwerken nachzuweisen 
(Lappenberg, Geschichte Englands, I, S." 53.). Die Dalreu- 
dini sassen im heutigen Westmoreland und Cumberland. Bu¬ 
ch an an, Hist. Scol. folgt dem Beda, und nimmt die Picten 
für Germanen; jeden Falls waren sie Nordmannen, und gaben 
jenen Gegenden schon in Zeiten, wovon die beglaubigte Ge¬ 
schichte schweigt, und wohl schon im zweiten und dritten Jahr¬ 
hundert unserer Zeitrechnung, der dortigen Urbevölkerung eine 
germanische Beimischung. Das Vorkommen des Finn und Fer- 
gus (Fiörgun) in Irland und Schottland beweist selbst ein Hin¬ 
übergreifen germanischer und skandinavischer Mythologie und 
Heldensage in das cellisehe Geistesleben; wir beziehn uns hier 
auf die weitere Ausführung dieses wichtigen Punktes bei San- 
Marte, Beiträge zur bretonischen und celtischgermanischen 
Heldensage (Quedlinburg. Basse. 1847. Abschnitt Finn). — 
Ueber die Einfälle der Irländer in Schottland, und deren erste 
Niederlassung in Caledonien unter Nial Naoighiallach, der a. 375, 
wenn nicht 379, den Thron von Irland bestieg (primus annus 
Nialli Novi-obsidum; v. Annales Tigernac. ed. O’Connor, p. 95, 
ad ann. 379:) vergl. Britannia after the Romans, I, 
p. LXIII, wo auch Dailiiadha für the tributary people, von dail, 
i. e. tribe, oder District, Stamm, und riadha, inleresl, Rente, 
Zins, erklärt wird. 


Kapitel XVIII. - 

2. Coillus .] Koel, Tys. — Coelus, P. V. Pont. Virunnius 
rückt hier die Geschichte der Bunduica (al Boadicea) ein: „Tem- 
poribus autem Neronis, Bunduica mulier, ex regio nata sanguine, 


Digitized by v^ooQle 



269 


coogregatis treeentis milibus, aut eo amplius pugnatorum (ob 
crudelitatem Paulini, qui in Mona insula muiieres capiliis suspen 
debat, et maramas abscissas ligabat ori mandendas ad terrores; 
sed barbari nesciunt timere, et magis crudelitate stiraulantur) 
facto congressu exercitum Romanorum delevit, et Paulinum cru- 
deliter poena eadem affecit: venit in Gailias cuncta superans, 
Italiam properabat delere: sed prope Alpes labore beliorum 
fessa aegrotavit, et periit mulierum gloria. Tune tantus terror 
Romam invaserat, et Italiam, quanlus nunquam antea, neque in 
adventu Brenni, neque Annihalis, aut alterius ducis. Erat mu- 
lier procera, flava et coma alba usque ad crura. Addit autem 
aliud eliam Dion historicift Graecus, vestitum scilicet, ipse quo* 
que multa scribit de ipsa ductrice, dicens: vestem fuisse poiki- 
len, i. e. segmentatam, listatam dicunt vulgo, variorum colorum." 
Cf. Dio Cassius, LXII, 8. Tacit. Annal. XIV, c. 31—38. 
Agrie. 14—17. — Es ist merkwürdig, dass Gottfried die Hee¬ 
reszüge des Plautius, Ostorius Scapula, Suetonius Paulinus, 
Catus, u. s. vv. ganz übergeht, und im folgenden Buche sogleich 
auf Severus überspringt. Er folgt daher nicht den römischen 
Schriftstellern, sondern augenscheinlich dem Beda, und es schei¬ 
nen die Thaten der Carlismandua und Boadicea im östlichen 
Theile Englands sich in Wales der Nationalerinnerung weniger 
lief eingeprägt, ja es kaum berührt zu haben, wie überhaupt 
Wales sich von den Römern ziemlich unabhängig erhalten hat. 

9. Divites .] Fehlt, G. 10. pauperes.] Fehlt, G. 


Kapitel XIX. 

Bei Asc. beginnt Buch II, Kap. 1. 

1. erat.] Fehlt, Asc. 

1. Lucius,] Lies ap Coel, Tys. Arth. — Lies, Lever Mavr, Lu¬ 
cius magni splendoris, das grosse Licht. 

5. Christianismum.] „Britannorum inaccessa Romanis loca Christo 
subdita;" Tertullian, 1. adv. Judaeos, c. 7. — „Anno ab 
incarnat, Dom. CLVI Marcus Antonius Verus decimus quartus ab 
Auguslo regnum cum Aurelio Commodo fralre suscepit. Quo¬ 
rum lemporibus cum Eleutherius, vir sanctus, pontificatui Roma- 
nae Ecclesiae praeesset, misit ad eum Lucius Britannorum Rex 
epistolam, ohsecrans, ut per ejus mandatum Chrislianus efficere- 
tur. Et mox eflectum piae postulationis consecutus est, suscep- 
tamque fidem Britanni usque in tempora Diocleliani principis in- 
violatam iutegramque quieta pace servabant.“ Beda, H. Ecc. I, 
4. — „Post^CLXVU post adventum Christi Lucius Brittanicus 
rex, cum omnibus regulis totius Brittannicae gentis, baplismum 
suscepit, missa legatione ab imperatoribus Romanorum et a papa 
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Romano Eucharisto.“ Nennius, §. 22. Ein Ms. corrigirt 
ad marg.: „Mentitur, quia primus annus Evaristi fuit A. D. LXX1X, 
primus vero annus Eleutherii, quem debuit nominasse, fuit 
CLXI.“ — Nach Beda gleichlautend Ass er. Annal. ap. Gale, 
p. 142. Angels. Chron. ad ann. 189. Ethelwerd. Annal. 
I. — Die Zeitbestimmungen sind sehr schwankend. Nach Beda, 
1. c. ist es die Zeit des Verus und Commodus, also 161 u. 
180 n. Ch., während er 165 angiebt. Nennius bezeichnet 167 
als Bekehrungsjahr, nennt aber Eueharist als Pabst, der a. 79 
lebte. Im Chronicon hat Beda 180. Anastasius, vitae 
Pontif, folgt ßeda’s H. Ecc., stimmt aber mit dessen Chron., 
das erst später bei dem Nachfolger jenes Pabstes, Victor, der 
Verfügung (Iibelli) des Ersteren über die Feier des Osterfestes 
gedenkt. Gottfried (V, 1.) setzt des Lucius Tod in das Jahr 
156; Paulus. Jovi us (descript. Brit.) ungefähr 100 Jahr n. 
Chr.; Albert Crantz, Metropol. I, 6, in das Pontificat Alexan¬ 
ders I. — Das Rescript des Pabstes Eleutherius, nach Usher, richti¬ 
ger Eleulherus, an Lucius ist bei Usher, Prim. c. VI, p. 54. 
abgedruckt, von dem er jedoch urlheilt: „De hac epistola, si 
me oporteat sententiam ferre, non minus profecto sapere secu- 
lum Eleulherianum conßtendum reor,“ Auch in den älteren Aus¬ 
gaben der Gesetze Eduards des Bekenners ist es abgedruckt. 
Usher, 1. c. c. VI, p. 54—71. — Ueber die Lage des Rei¬ 
ches des Lucius id. eod. c. III, p. 23. — Es sind in Eng¬ 
land zwei sehr alte Münzen gefunden worden (argenteum unum, 
quem habuit M. Josephus Hollandus, aureum alterum, quem 
inter D. Roberti Cottoni xai^nqXia vidimus) von einem christ¬ 
lichen Könige, wie das darauf befindliche Kreuz andeutet, die nach 
dem Bilde und undeutlichen Buchstaben LVC. . . zu bedeuten 
scheinen. Auf dem Concil zu Basel 1434 wurde Lucius als 
Beispiel angeführt, dass briltische Könige früher als castilische 
getauft seien (Usher, 1. c. C. III, p, 22.). Die verschiednen 
Ansichten über Lucius stellt derselbe, p. 17. (ed. London, 
1687) zusammen. — Inwieweit das von Gottfried IV, 20 ci- 
tirte Buch des Gildas de victoria Aurelii Ambrosii weiteren Be¬ 
weis für die Geschichte geliefert haben kann, muss dahingestellt 
bleiben, da es verloren ist; jeden Falls lässt TertuIIian aber 
das Ganze nicht unbedingt in das Gebiet der Erdichtung fallen, 
wohin der Verf. der ßrilt. after the Romans es verweisen will, 
indem er es für Erfindung brittischer Chronisten nach dem 
Muster ihrer römischen Meister erklärt. S. auch Lappenberg, 
Engl. Gesch. I, S. 46, 47. Der Pseudo-Gildas folgt ziem¬ 
lich wörtlich dem Gottfried: 

„Inde patri Coylo succedit Lucius, orto 
Lucifero praelucidior; nam lucet in ejus 
Tempore vera fides, erroxum nube fugata. 
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Qui simul audierat Christi vulgasse clieotes 
Verbum inearnatum, Regem de virgine natum, 

Io cruce defunctum, vita post funera functum; 

Scribit Eleutherio dictamina Calla Papae: 

Ecoe Pater Patrum me turbaot traditiones, 

Qui plures fecere deos, pluresque penates, 

Quique Crealori res praeposuere creatas. 

Idola plena dolo reor esse; potentia coeli 
Non est in lignis, daemon respondet in iiiis 
Vana suis membris. Deus exlat trinus et unus, 

A quo, per quem, in quo sunt omnia; gloria, virtus, 

Laus et honor sit ei soli per secula cuncta. 

Uniat ergo Deo Christi nos unio, tamquara 
Membra suo capiti; sacri baptismatis unda 
Poslulo roundari, couformarique creatum 
Plasma creatori. Male pars connectitur omnis 
A toto diversa suo. Te deprecor ergo 
Ut mittas aliquos in Christi lege peritos 
Ad partes nostras, qui me populumque Britannum 
Informent, mundentque sacri baplismate fontis. . . . 

Namque duos misit Praesul sanclissimus illuc, 

Doctores fulei, qui sacri gurgitis unda 
Devotum mundent Regem, Regisque ministros. 

Exemplo verboque vocant ad praemia vitac 

Totius regni populum; verique lavacri 

Unda purificant: et fana profana Deorum 

Sancta Deo sanctisque dicant; traduntque probatis 

lila colenda viris, Christumque fidemque professis.... 

Assignant urbes viginti octoque sacratis 
Praesulibus totidem: sed suhmittunt tribus illos 
Archipraesulibus, pars subjacet Eboracensi, 

Cum sibi submissis populis, pars Londoniensi, 

Pars Legionensi," etc. 

(Usher 1. c. c. IV, p. 27, 30. c. V, p. 32) 

10. Faganum.] Ffagan, Arth. 

10. Duviamm .] Dyfan, Tys. — Dwyvan, Arth. — Duvanum, H. 
Dunianum, A s c. — „ Martinus Polonus, Episcopus Gnesniensis, 

et Plolomaeus Lucensis Tuscus (qui vitas Romanorum Pontificum 
scripserunt,) inler exteros primi (quod sciam) Britanniae Flami- 
nes et Archiflamiues in Episcopos et Archiepiscopos conversos 
fuisse tradiderunt. Martini verba (a Johanne Gerbrando Leidensi 
etiam in Chronico Belgico usurpata) sunt istar „Papa misit duos 
religiosos viros, videlicet Fug an um et Damian um: qui Re¬ 
gem et populum baptizarunt. Erant tune in Britannia viginti et 
octo pontifices idolorum, quos Flamines voeabant. Sed praedi- 
cti Sancti, de mandato Apostolici, ubi erant Flamines, institue- 
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runt Episcopos; «bi Archiflamines, Archiepiscopos.“ Usher, 
Prim. c. V, p. 32. Mehreres über die genannten Bischöfe und 
Bisthümer id. eod. c. V, p. 38; c. XVII, p. 456. c, XIX.). 
Martinus Polonus starb 1279. — Ausführlich, doch ganz im 
Legendenstyl des eilften und zwölften Jahrhunderts berichtet über 
die beiden Missionare, die angeblich vom H. Patrick i. J. 434 
in der Abtey Glastembury auf der Insel Avallon geschriebene 

Garta Sancti Patricii Episcopi. 

„In nomine Domini nostri Jesu Christi ego Patricias humilis 
servunculus Dei, a. D. 430. in Hiberniam a Sanclissimo Papa 
Gelestino legalus, Dei gratia Hibernicos ad viam veritatis converti, 
et eum eos in fide Gatholica solidassem, tandem in Britanniam 
sum reversus, ac, ut credo, duce Deo, qui vita et via, incidi in 
insulam Yuiswitrin, in qua inveni locum sanctum et vetustum, a 
Deo electum, et sanctificatum in honore inlemeratae virginis Dei 
genitricis Mariae. Ibique quosdam fratres rudimentis catholicae 
iidei imbutos, et piae conservalionis, qui successerunt discipulis 
Sanetorum Phagani et Deruviani, quorum nomina pro vitae 
meritis veraciter credo scripta in coelis, et quia in memoria ae- 
terna erunt justi, cum eosdem fratres tenere dilexissem, eorum 
nomina scriplo meo redigere volui. Quae sunt Brumbam, Hy- 
regaam, Brenwal, Wencreth, Bantcommeweng, Adel- 
wared, Loyor, Wellias, Brenden, Swelwes, Hinloer- 
nius, et alius Hin. Hi cum essent nobilibus orti natalibus no- 
bililatem suam fidei operibus ornare cupientes, heremiticam vitam 
ducere elegerunt, et quoniam inveni eos humiles et quietos, elegi 
potius cum illis abjectus esse, magis quam in regalibus curiis 
habitare. Sed quia omnium nostrum erat cor unum et anima 
una, elegimus simul omnes habitare, comedere, et bibere, paritcr 
et in eadem domo dormire, sicque me licet invilum sibi pertule- 
runt, non enim dignus eram solvere corrigias calceamentorum eo¬ 
rum. Et cum vitam monasticam, ita duceremus juxta normam 
probabilium patrum, ostenderunt mihi praefati fratres scripta 
Sanetorum Phagaui et Deruviani, in quibus continebatur, quod XII 
discipuli Sanetorum Philippi et Jacobi ipsam velustam Ecclesiam 
construxerant in honore praelibatae advocalricis nostrae per doc- 
trinamentum Beati Arcbangeli Gabrielis. Insuper et quod Domi¬ 
nus eandem Ecclesiam Coelitus in honore suae malris dedicave- 
rat, et quod tres Reges pagani ipsis XII, ad eorum sustenemen- 
tum, Xll portiones terrae dederint, nec non et in scriptis re- 
centioribus inveni, quod Sancti Phaganus et Deruvianus perqui- 
sierant ab Eleutherio Papa, qui eos miserat, decem annos indul- 
genliae. Et ego frater Patricius a piae memoriae Celestino Papa 
duodecira annos tempore meo acquisivi. Post multum vero tem- 
poris, assumpto mecum confratre meo Wellia, per condensitatem 
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silvae cum magna difficultate conscendimus acumen montis, qui 
eminet in eadem insula. Quo cum pervenissemus, aperuit Ora¬ 
torium unum vetustum et fere dirutum, habile tarnen devotioni 
Christianae, et prout mihi videbalur a Deo electum. Quod cum 
ingressi essemus, tanta odoris suavitate replebamur, uti in para- 
disi amoenitate positos nos crederemus. Egredientes igitur et 
reingredientes, locumque diligentius perscrutantes invenimus 
volumen unum, in quo scripti actus erant Apostolorum, 
pariter cum actis et gestis Sanctorum Phagani et Deruviani, ex 
magna parte consumtum, in cujus tarnen fine voluminis invenimus 
scripturam, quae dicebat, quod praedicti Sancti Phaganus et Deru- 
vianus per revelationem Domini noslri J. Ch. idem Oratorium ae- 
dificarunt in honore Sancti Michaelis Archangeli, quatenus ibi ab 
hominibus haberet honorem, qui homines in perpetuos honores, 
juhente Deo, est introducturus. At cum delectaret nos illa scrip- 
lura, nitebamur eam ad fidem legere. Dicebat enim eadem scrip- 
tura, quod venerandi Phaganus et Deruvianus moram ibi fecerunt 
per IX annos, et quod ipsi eliam perquisierant XXX annorum in- 
dulgentiam omnibus Christicolis, locum ipsum ob honorem beati 
Michaelis pia voluntate visilanlibus. Invento ergo tanto Divinae 
honitatis thesauro, Ego et frater Wellias tribus mensibus jejuna- 
vimus, orationibus vacantes et vigiliis, Daemonibusque et belluis 
multiformiter apparentibus imperantes, Quadam autem nocte cum 
me sopori dedissem, apparuit mihi Dom. Jesus io visu, dicens: 
Patrici, servus meus, scias me elegisse locum istum ad honorem 
nominis mei, et ut hic honoranler invocent adjutorium Archangeli 
mei Michaelis; et hoc tibi signum et fralrihus luis, quatenus et 
ipsi credanl; brachium tuum sinistrum arescet, donec quae vidisli 
annunciaveris fratribus tuis, qui in cella sunt inferiori, et denuo 
huc redieris. — Et factum est ita. Ah illo die stqtuimus duos 
fratres in perpeluura ibi, nisi pastores futuri ob justam causam 
aliter decreverint. Arnulfo aulem et Ogmar, Ybernicis fratribus, 
qui mecum venerant de Ybernia, pro eo quod ad exhortationem 
meam apud dictum humiliter oralorium manere coeperunt, prae- 
scnlem paginam commisi, aliam similem in Archa Sanctae Mariae 
relinens in monimentum posteris. Et ego Palrieius, per consilium 
fratrum meorum omnibus qui silvam ex omni parte praefati mon¬ 
tis in securi et ascia pia intentione dejecerint, ut facilior paretur 
aditus Ghristianis, Ecclesiam Beatae perpcluaeque virginis pie vi- 
sitaturis et Oratorium praedictum centum dies veniae concedo.“ 


Der Ankunft der ersten Apostel Philippus und Jacobus ist be¬ 
reits oben Anm. Arviragus, Cap. XIV, gedacht. Nach Wilhelm von 
Malmesbury starb Patrick 111 Jahr alt, a. 472; er war a. 361 
geboren, ward 425 als Missionar nach Irland geschickt, wo er 
bis 433 verweilte, und dann nach Brittannien zog, und 39 Jahr 
Monmouth JEUst. de. San-Marte. 18 
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*«f Ayalion blieb; 700 Jahre ruht« sein Gebein in der dasigen 
Kirche, bis zu deren Brande. Auf die Carta Patrmit, Geilt Bri- 
tannornin und Annales (freilich mit dem Zusatz: bonae ereduli* 
tatis) beruft sich Wilhelm von Malmesbury (um 1140; de an- 
tiquit. Eccles. Glaston. ap. Gale, I, p. 293): „Tradunt bonae 
credulitatis Annales, quod Lucius, rei Britannorum, ad Eleuthe¬ 
rius), XIH. loco post beatum Petrum Papam , miserit, orans, ut 
Britanniae tenebras luce Christianae praedicationis illustraret; ma- 
ctus animi Rex, magnae prorsus laudis factum adorsus, ut Odern, 
quam tune temporis pene omnes reges et populi persequerentur 
exhibitam, ipse ultro appeteret vix auditam. De qua re ut ali- 
quid extrinsecus dicam, in ejusdem meriti laudem concurret 
Ethelbertus, multis annis post Lucium, Rex Gantiae, qui praedi- 
catores ad se de Roma missos non turbido abegit responso, 
sed benigno excepit bospitio. Accessit benignitati solers verbo- 
rum festivitas, quia etsi noilet verbis eorum proprium ascensum 
apponere, tarnen quia de longe venerant, ut quae optima crede- 
bant ei communicarent,« absurdum videri possit, si eis quiequam 
inferret molestiae. Sunt ergo hi viri amplissima recordatione 
digni: quorum alter Ghristianitatem prudenter invitavit, alter li- 
benter excepit. Venerunt ergo Eleutherio mittente praedicatores 
Britanniam duo viri Sanctissimi, Phaganus videlicet atqne De- 
ru vianus, prout carta Sancti Pa Ir icii, ge staque Britan¬ 
norum testantur, Hi igitur verbum vitae evangelizantes, Regem 
cum suo populo sacro fonte abluerunt a. D. CLXVI, hinc prae- 
dicando et baptizando Britanniae partes peragrantes in insulam 
Avalioniae, more Moysi* legislatoris interiora deserti penetrantes, 
sunt ingressi. Ubi antiquam Deo dictante reperierunt Ecclesiam, 
manibus discipulorum Christi,, ut ferunt, constructam, et hu- 
manae saluti a Deo paratam, quam postmodum ipse coelorum 
fabricator multis miraculorum gestis, multisque virtutum myste- 
riis sibi sanctaeque Dei genitrici Mariae se consecrasse demon- 
stravit, “ etc. 

_ 15. paganismum.] paganitatem, A s c. 

18# Odo et viginti .] Die 28 Flamines und Bischöfe scheinen den 
bei Nennius i. f. namhaft gemachten Städten zu entsprechen, 
deren Zahl zuerst Gildas, de excid. Brit. c. 3 gedenkt: „bis 
denis bisque quaternis fulget civitatibus (Britannia), ac nonnullis 
castellis decoratur,“ etc.; was Beda, H. Ecc. I, 1. als der 
Vorzeit angehörig wiederholt: „Erat et viginti et octo civitatibus 
quondam insignilaund nach ihm Henr. Huntingd. Dem 
Gottfried schreiben über die Blüthe dieses Kirchehwesens Alfred. 
Beverlac, Radulph. de Dicelo, Bartholom, de Cotton, Girald. 
Cambr., Ranulphus Cestrensis u, A, m. nach. 

31. ffua/io.] Gaulia, Asc. 
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Kapitel XX. 

1. rediemnU ]-— — „Sic disposita regione 

Doctores Romain repetunt; confirmat eorum 
Dictus Apostolicus factum; sunt inde reversi 
Cum Sanctis aliis, quorum doctrina fideles 
Reddit et informat in Christi lege Britannos.“ 

(Pseudo-Gildas, ap. Usher, Prim. VI, p. 53.) 

6. Gildas,] Wahrscheinlich hat wirklich ein dem Gildas zugeschrieb- 
nes und von Gottfried öfter citirles, älteres Werk existirt. — 
Alter Gildas, P. V. — Die Historia de excidio Britanniae und 
die Epistola werden sehon verschied«en gleichnamigen Verfas¬ 
sern, dem Gildas Badonicus und Albanius zugeschrieben. S. 
San-Marte, Ausgabe des Nennius und Gildas. 

7. paraverat.] patuerit. Asc. 




18 * 
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Fünftes Buch. 


Kapitel I. 

Bei A s c. beginnt B. II, Kap. 2. 

1. Interea .] „Lucius interea regnum lucere corusca 
Luce nova fidei gaudens, converlit in usus 
Ecclesiae quae templa prius tenuere Deorum. tf 

Pseudo-Gildas. 

'S. idolorum.] Deoruin, Asc. 

6. et mansionibus.] Fehlt, Asc, — mansis, H. 

11. et dissidium. ] et fehlt, G. 


Kapitel II. 

1. Severum.] „Tertius fuit Severus, qui transfretavit ad Britannos; 
ubi, ut receptas provincias ab incursione barbarica faceret tu- 
tiores, murum et aggerem a mari uaque ad inare per latitudi- 
nem Briltanniae, i. e. per centum triginta duo millia passuum, 
deduxit; et vocatur Briltannico sermone Guaul (var. lect. Gaaul, 
Gtial, Gauul). Propterea jussit fieri inter Brillones et Pictos et 
* Scottos, quia Scotli ab occidente, et Picli ab aquilone unanimi- 
ter pugnabant contra Brittones; nam et ipsi pacem inter se ha- 
bebant; et non multo post intra Brittanniam Severus moritur.“ 
Nennius §. 23. 

7. Fulgenio .] Fulgentius, Hr. Htgd. und Hector BoSthius, 
Hist. Scot. L. V. Ueber ihn s. Usher, Prim. c. 15, p. 323. 
— Buchanan, Rer. Scot. L. IV, 26, wo er die Expedition 
des Severus bespricht, kennt den Fulgenius nicht. — Sylien, 
Tys. der wälsche Name für Julian (Roberts), der noch jetzt 
häufig vorkommt. 

11. conslrui vallum .] „Victor ergo (Severus) civilium bellorum, quae 
ei gravissima occurrerunt, in Britanniam defectu pene omniura 
sociorum trahitur, ubi magnis gravibusque praeliis saepe gestis, 
receptam partem insulae, a caeteris indomitis gentibus non 
muro (ut quidam aestimant), sed vallo distinguendum putavit. 
Murus etenim de lapidibus, vallum vero (quoad repellendam vim 
hostiura castra öhiniuntur) fit de cespitibus, quibus circumcisis 
e terra, velut murus extruitur altus super terram, ita ut in ante 
fiat fossa, de qua levati sunt cespites, supra quam sudes de 
lignis fortissimis praefiguntur. Itaque Severus magnam fossam 
firmissimumque vallum, crebris insuper turribus communitum, a 
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mari usque ad mare duxit.“ Nach Orosius VH, 17, Beda, 
1. c. I, 5. Nach ihm Ass er, Annal. ap. Gale, I, 142. An¬ 
gels. Chron. ad arm. 189. — „Cloclio Albino, qui se in 
Gallia Caesarem fecerat, interfecto Lugduni, Severus ad Britan- 
nos transfretavit, ubi ut receptas provincias ab incursione bar- 
barica faceret tutiores, fossam et aggerem per CXXXH millia 
passuum a mari ad mare deduxit, et non mullo post intra Bri- 
tannicas Eboraci moritur.“ Prosper A qui t, ap. Canis. ed. 
Basnage, I, p. 284. — „His majora aggressus (Severus) Bri- 
tanniam, quae ad ea utilis erat, pulsis hostibus, muro munivit, per 
transversam insulam ducto, utrimqne ad finem öceani." Aurel. 
Victor, de Caes. c. 20. — Eine Handschrift des Nennius 
bemerkt ad §. 23. am Rande bei der brittischen Bezeichnung 
des Walles Guaul: „ Per CXXX vero milliaria passum unum, a 
Penguaul, quae villa Scottice Cenail, Anglice vero Peneltun dici- 
tur, usque ad ostium fluminis Clulh et Cairpentaloch, quo mu- 
rus ille finitur rustico opere, Severus ille praedictus construxit, 
sed nihil profuit, Carautius postea imperator reaedificavit, et 
septem castellis munivit inter utraque ostia, domumque rotun- 
dam politis lapidibus super ripam fluminis Carun, quod a suo 
nomine nomen accepit, fornicem triumphalem in victoriae memo¬ 
ria m erigens construxit. “ — Noch eine andre Handschrift setzt 
hinzu: „Anglice vero Penltun dicitur a tlumine Kaldra usque 
ad Riminden. “ — Ausführlichere Untersuchungen Aber den 
Gegenstand s. bei Buchanan Rer. Scot. L. IV, 27. — Die 
erste Bevestigungslinie gegen Albanien zwischen Clota und Bodo- 
tria legte Agricola an (praesidiis firmabatur, Tacitus, Agric. 
c. 23.). Der Kaiser Hadrian zog eine andre Grenzlinie zwi¬ 
schen dem Tyne und Solway-Frith durch einen mit einem Gra¬ 
ben versehenen Wall, den noch jetzt an sechs Fuss hohen, so¬ 
genannten Pictenwall. Spartiani Hadrian, c. 11. — Män¬ 
nert will aus dem Ausdruck murus auf eine Mauer schliessen; 
doch ausser andern Gründen lassen die Worte des Capitolin. 
Anton. Pius, c. 5. „alio muro cespititio“, doch einen frühem Erd¬ 
wall des Hadrian vermuthen. Herodian, 111, 14, kennt nur 
Wälle, %(üjiictTCt , vor Severus. Endlich warf der Proprätor 
Lollius Urbicus den nach seinem Herrn Antoninus dem Philoso¬ 
phen benannten Erdwall zwischen Caerriden am Forth und Al- 
cluid an der Clyde auf. Der Grahams Dyke scheint die Spuren 
dieses Walles noch zu bewahren, sowie daselbst gefundne In¬ 
schriften auf Antonin hinweisen. Vergl. ferner: Pausanias, 
VIII, 43, §. 3. — Dio Cassius, L. LXXVI, 12, 15. — 
Lappenherg, Englische Geschichte, I, 38 — 40. — Ueber 
die Sage vom Zauberland jenseit des Pictenwalles giebt ein 
ziemlich alter Zeuge eine merkwürdige Nachricht: „In ea insula 
Briitia mumm longum veteres aedificaverunt, qui parlem ejus 
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magnam ab altero dividit; eo quod soli cadique affectiones cae- 
teraque omnia utrobique diversa eint* Eteoim plaga, qiiae a 
muro ad solem orientem porrigitur, caeli salubrilate justis anni 
vicibus inducta gaudet: aestate temperate calida est; hieme fri- 
gida: abundat incolis, qui vitam itidem ut caeteri mortales agunt. 
Arbores fructibus in tempore nascentibus praeclare nitent, et 
laetae segetes aeque ut alibi veniunt: aquarum etiam ubertate 
ea regio gloriatur. Ad Occidentem vero contrarium plane acci- 
dit; ita ut homiui ne semihoram quidem ibi vivere liceat Tra- 
ctum illum viperae serpentesque innumerabiles, ac ferae venena« 
tae cujusque generis obtinent: et, quod a communi sensu re- 
motissimum est, perhibent indigenae, si homo quispiam superato 
muro illuc transeat, eodem temporis puncto expirare, oppressum 
aura pestilenti. Animantes quoque eo transgredientes illico mors 
ohvia excipit“ — Procop. de bello Gothico, IV, 20. — 

14. delinuit.] distinuit, Asc. 15. Pictorum.] procerum, Asc. 

23. interfectus est Severus cum.] interficitur cum, Asc. — Aure- 
tius Victor, Beda, Asser, lassen ihn an einer Krankheit sterben. 

26. Bassianum et Getam .] Baslianus et Zeta, Hr. Htgd. — Basia- 
nus* Asc. — „Cum pedibus aeger bellum moraretur, idque 
milites anxie ferrent, ejusque filtum Bassianum, qui Caesar una 
aderat, Augustum fecissent; in tribunal se ferri, adesse omnes, 
Imperatoremque ac Tribunos, Centurienes ac cohortes, quibus 
auctoribus acciderat, sisti reorum modo jussit. Quo metu Stra¬ 
tus humi victor, cum tantorum exercitus veniam precare- 
tur: Sentilisne, inquit, pulsans manu, caput potius, quam pe- 
des imperare? Neque multo post Britanntae municipio, cui 
Eboraci nomen, annis regni duodeviginti morbo (nach einem Ms. 

des Nennius: dolo.) extinctus est-Funus, quod li- 

beri Gela Bassianusque Romani detulerant, mire celebratum.- 

At Posteri, quasi bellum inter se mandatis accepissent, confe- 
süm secessere. Ita Geta, cui nomen paterno ab avo erat, cum 
ejus modestiore ingenio frater augeretur, obsessus interiit.“ 
Aurel. Victor, de Caes. c. 20. — „Aurdius Antoninus 
Bassianus Caracalla, Severi filius, Lugduni genitus, imperavit 
solus annos sex. — — — Hie fratrem suum Getam peremit; 
ob quam causam furore poenas dedit Dirarum inseclatione, 
quae non immerito ultrices vocantur, a quo post furore conva- 
luit. u Aurel Victor. Epit. c. 21. — „Ibique apud Ebora- 
cum oppidum morbo ohiit, reliquit duos filios, Bassianum et 
Getam; quorum Geta, hostis publicus judicatus interiit, Bassianus 
vero, Antonini cognomine assumpto, regno potitus est (< Beda, 
H. Ecc. I, 5. Nach ihm Asser, Annal. ap. Gale, 1, 142. 
Angels. Chron. ad ann. 180. 

26 Bomana matre .] Eigentlich war sie eine Syrierin. 

27. Britamica.] Nach Spartianits hiess sie Marda. 
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Kapitel III. 

2. Carausius.] nomine fehlt. Carassius, Asc. — Caron, Tys. — 
Karavn, Arth. — Carais, Br. — „Karos, König der Schiffe,“ 
in Macphersons Ossian. — „Quartus fuit Karitius imperator 
et tyrannus, qui et ipse in Britanniam venit tyrannide, quia 
propterea tyrannus fuit pro occisione Severi; et cum omnibus 
ducibus Romanicae gentis, qui erant cum eo in Brittannia, trans- 
verberavit omnes regulos Brittannorum, et vindicavit valde Se- 
verum ab illis, et purpuram Briüanniae occupavit.“ Nennius, 
$. 24. — „Anno incamationis Dominicae ducentesimo octo- 
gesimo sexto, Diocletianus tricesimus tertius ab Augusto Impe¬ 
rator ab exercitu electus, annis viginti fuit, Maximianumque co- 
gnomento Herculium socium creavit Imperii. Quorum tempore 
Carausius quidam genere quidem infimus, sed consilio et 
manu promptus, cum ad observanda Oceani littora, quae tune 
Franci et Saxones infestabant, positus, plus in perniciem, quam 
in proventum reipublicae ageret, ereptam praedonibus praedam 
nulla ex parle restituendo dominis, sed sibi soli vendicando, ac- 
cendens suspicionem, quia ipsos quoque hostes ad ineursandos 
fines artificii negligentiam permitteret. Quamobrem a Maximiane 
jussus occidi purpuram sumpsit, ac Britannias occupavit, quibus 
sibi per septem annos fortissime vindicatis ac retentis, tandem 
fraude Allecti socii sui interfectus est. “ Beda, H. Ecc. I, 6; 
fast wörtlich nach Orosius VII, 25. — „Per haec tempora 
etiam Carausius, qui vilissime natus, in strenuae militiae 
ordine famam egregiam fuerat consecutus, cum apud Bononiam 
per tractum Belgicae et Armoricae pacandum mare accepisset, 
quod Franci et Saxones infestabant, multis barbaris saepe captis, 
nec praeda integra aut provincialibus reddita, aut imperatoribus 
missa; cum suspicio esse coepisset, consulto ab eo admitti bar- 
baros, ut transeuntes cum praeda exciperet, atque hac se occa- 
sione ditaret, a Maximiano jussus occidi, purpuram jussit, et 
Britannias occupavit.“ Eutrop. IX, 13. — „Sed Herculius 
in Galliam profectus, fusis hostibus, aut acceptis obsidibus, quieta 
omnia brevi patraverat. Quo bello Carausius, Menapiae ci- 
vis, factis promptioribus enituit, eoque eum, simul quia guber- 
nandi (quo officio adolescentiam mercede exerouerat) gjnajrus 
habebatur, parandae classi ac propulsandis Germanis maria in- 
festantibus praefecere. Hoc elatior, cum parum multos oppri- 
meret, neque praedae omnia in aerarium referret, Herculii metu, 
a quo se caedi jussum compererat, Brittanniam hausto imperio 
capessivit.“ Aurel. Victor, de Caesar, c. 39. — „Quid 
nunc habet animi ijLe pirata (sc. Carausius) cum fretum il- 
lud (Pas de Calais) qüo solo mortem sua«n hupusque remeratys 
epl, paeoe exercitus veslros videat ipgressos, oblitoaque «avium 
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refugum mare seculos esse, qua cederet? “ Mamerlini pan- 
egyric. Maximiano Herculeo diclus. c. 12. 

„Terram Bataviam, sub ipso quondam alumno (Carausio) 
suo a diversis Francorum gentibus occupatam omni hoste pur- 
gavit.“ Eumen. in panegyr. Constantino M. c. 5. de victoria 
ejus patris Conslantii (anno 287.). —• Ueber das Geschichtli¬ 
che des Garausius s. Lappenberg, Englische Geschichte, I, 
S. 41. Sharon Turner, hist, of the Anglosaxons, T. I, p. 62. 
Camden, Brit. p. 73. Genebrier, Hist, de Carausius, em- 
pereur de la Grande-Bretagne etc. prouvee par les medailles. 
Paris, 1740, 4. — Dr. Stukeley, medaliic history of Ca¬ 
rausius; und aus ihm: Palgrave, hist. T. I, p. 25, 30. — 
Einige Münzen des Carausius und Ailectus s. in Havercamps 
Orosius, 8. 527. Cf. Eumenii oratio pro restaurandis scho- 
lis, c. 18, 21. Der Verfasser der Brit. after the Romans 
I, 9. hält ihn mit schwachen Gründen für einen Irländer. — 
S. ferner Usher, Primord. c. XV, p. 304. — Die Capitula, 
Appendix ad Nennium, XX, bemerken im Widerspruch mit dem 
Text, §. 24: „Quomodo Carutius Imperator vindicatus sit Seve- 
rum, satiatus sanguine ßritonum; et ubi fornicem triumphalem 
in memoriam suae vicloriae construxit. “ — Der Name der 
Sachsen wird in den auf uns gekommenen Geschichtsquellen 
nicht vor dem Ende des zweiten Jahrhunderts erwähnt, wo sie 
als Inhaber der Inseln an der Mündung der Elbe bezeichnet 
werden (Ptolem. Geogr. II, 2.). Wie lästig sie im folgenden 
Jahrhunderte den römischen Küsten in Gallien wurden, zeigt 
die Geschichte des Carausius, dessen Nachfolger in seinem Amte 
als Küstenhüter den Titel Comes litoris Saxonici führten. Die¬ 
ser Titel findet sich zuerst in der Notitia dignitatum imperii, die 
nach den Zeiten des Honorius und Arcadius aufgesetzt ist. Die 
frühem Schriftsteller nannten ihn comes maritimi tractus. Ue¬ 
ber die älteren Beziehungen und Einwanderungen der Sachsen 
nach Brittannieu s. meine Beiträge zur bretonischen und cel- 
tischgermanischen Heldensage, S. 150. 

4. licentiam .] libertatem, Asc. 10. celere .] Fehlt, Asc. 

12. comprovinciales .] provinciales, Asc. 

13. diruendo.] destruendo, Asc. 17. sese.] ipsum, Asc. 

26. qui — soci?.] quis esset socius, Asc. 

29. aevum.] tempus, Asc. 


Kapitel IV. 

1. legatum misü] legavit, Asc. 

2. Allectum.] „Cum Carausio tarnen, cum bella frustra tentata es- 

sent contra virum rei militaris peritissimum, ad postremum pax 
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convenit. Eum post septennium Alleetus, socius ejus, occidit, 
atque ipse post eum ßritannias triennio tenuit, qui ductu As¬ 
el e p i o d o t i, praefecti praetorio, est oppressus. Ita Britanniae 
decimo anno receptae.“ Eutrop. IX, 14.— „Allectus postea 
ereptam Garausio insulam per triennium tenuit, quem Asclepiodo- 
tus praefeclus praetorio oppressit, Britanniamque post decem an- 
nos recepit.“ Oros. VII, 25; nach ihm Beda, l. c. I, 6. — 
„At in Aegypta Achilleus facili negotio pulsus, poenas luit. Per 
Africam geslae res pari modo; solique Garausio remissum insu- 
lae imperium, postquam jussis ac munimento incolarum contra 
gentes bellicosas opportunior habitus. Quem sane sexennio post 
Allectus nomine dolo circumvenit. Qui cum ejus permissu sum- 
mae rei praeesset, tlagitiorum et ob ea mortis formidine, per 
scelus imperium extorserat. Quo usum brevi, Gonstantius Ascle- 
piodoto, qui Praetorianis praefectus fuerat, cum parte classis 
ac legionum praemisso, deleyit.“ Aurel. Victor, de Gaes. c. 
39. — Nennius übergeht diese Begebenheiten. 

7. adhaeserant. J adhaesissent, Asc. 7. vero.] ergo, Asc. 

8. Asclepiodotum.] Alysgapitulus, Tys. — Asclipiodotum, Hr. Htd. 

16. Livius Gallus ] Belysgalys, Tys. — Lylyus Gallus, Arth. — 

Gottfried, verglichen mit E u m enius, panegyr. Gonstantii, c. 
15—17, stimmt so sehr mit letzterem, der allein unter den 
älteren Schriftstellern die näheren Umstände der Besiegung des 
Allectus angiebt, überein, dass auch hier wohl uns jetzt unbe¬ 
kannte und verlorne römische Quellen, und die Echtheit auch 
dieses Namens Liviu$ Gallus zu vermuthen sind. — „Isto vero 
nefario latrocinio abducta primum a fugiente pirata (sc. Garau- 
sii) classe, quae olim Gal Lias tuebatur, aedificatisque 
praeterea plurimis in nostrum modum navibus, occupata legione 
Romana, interclusis aliquot peregrinorum railitum cuneis, con- 
tractis ad delectum mercatoribus Gallicanis, sollicitatis, per spo- 
lia ipsarum provinciarum, non mediocribus copiis barbarorum, 
atque his omnibus* ad munia nautica flagitii illius auctoris magi- 
sterio eruditis, exercilibus autem nostris, licet invictis virlute, ta¬ 
rnen in re maritima novis, malam coaluisse ex indignissimo la< 
trocinio belli molem audiebamus, licet de exitu fideremus. Nam 
et accesserat diuturna sceleris impunitas, quae desperatoruin 
hominum inflarat audaciam, ut illam inclementiam maris, quae 
victoriam nostram fatali quadam necessitate dislulerat, pro sui 
terrore jactarent, nec eonsilio intermissum esse bellum, sed de- 
speratione omissum crederent; adeo ut jam, communis poenae 
timore deposito, archipiratam (sc. Garausium) satelles occideret, 

' et illud auctoramentum tanti discriminis putaret imperium 
(c. 12.). u — „Nec fefellit opinio vestrae felicitatis. Siquidem 
ut ex ipsorum relatione comperimus, ad tempus ipsum tantae 
se dorso maris nebulae miscuerunt, ut inimica classis, apud 
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Vectam insulam in speculis atque insidüs collocata, ignorantibus 
omnino hostibus praeteriretur, ne vel moraretur impetum, quam- 
vis non posset obsistere. Jam vero quod idem ille vestro au- 
spicio invictus exercitus, statira atque Britanniae littus invaserat, 
universis navibus suis injecit ignes, quinam alii nisi divinitatis 
vestrae monitus impulerunl? aut quae alia ratio persuasit nullum 
praesidium fugae reservare, nec vereri dubia bellorum, nec Mar¬ 
tern, ut dicitur, putare communem, nisi quod vestri contempla- 
tione constabat, de victoria non posse dubitari? Non illi tune 
vires, non humana robora, sed vestra Numina eogitaverunt. Pro- 
posito qualicunque praelio certam sibi spondere fortunara, non 
tarn est fiducia miiilum, quam felicitas Imperatorum. Ipse ille 
autem signifer nefariae factionis (se. Allectus.) cur ab eo littore, 
quod tenebat, abscessit? cur classem porturaque (sc. Rutupi) 
deseruit? nisi quod te, Caesar invicte, cujus imminentia vela 
conspexerat, timuit* jam jamque venturum. Utcumque cum du- 
cibus tuis maluit experiri, quam praesens majestatis tuae fulmen 
excipere. Demens, qui nesciebat, quacumque fugeret, ubique vim 
vestrae divinitatis esse, ubi vultus vestri, ubi signa colerentur 
(c. 15.).“ — „Te tarnen ille fugiens incidit in tuorum (sc. 
Asclepiodoti) manus; a te victus, a tuis exercitibus oppressus 
est. Denique adeo trepidus, et te post terga respiciens, et in 
modum amentis attonitus properavit ad mortem, ut nec explica- 
rit aciem, nec omnes copias quas trahebat, instruxerit, sed cum 
veleribus illis conjuralionis auctoribus, et mercenariis cuneis bar¬ 
barorum, tanti apparalus oblitus, irruerit. Adeo, Caesar, hoc 
etiam reipublicae tribuit vestra felicitas, ut nemo fere Romanus 
occiderit, imperio vincente Romano. Omnes enim illos, ut audio, 
campos atque colles, non nisi teterrimorum hostium corpora fusa 
lexerunt. lila barbara, aut imitatione barbariae olim cultu ve- 
stis, et prolixo crine rutilanlia, tune vero pulvere et cruore foe- 
data, et in diversos situs tracta, sicuti dolorem vulnerum fuerant 
secuta, jacuerunt; atque inter hos ipse vexillarius latrocinii, cultu 
illo quem vivus violaverat, sponte deposito, et vix unius vela- 
minis repertus indicio. Adeo verum sibi dixerat morte vicina, 
ut interfectum se nollet agnosci (c. 16.).“ — „Enimvero, Cae¬ 
sar invicte, tanto deorum immortalium tibi est addicta consensu 
victoria omnium quidem quos adortus fueris hostium, sed prae- 
cipue internecio Francorum, ut illi quoque milites vestri, qui 
per errorem nebulosi, ut paulo ante dixi, maris abjuncti, ad 
oppidum Londinense pervenerant, quidquid ex mercenaria illa 
moltitudine Barbarorum proelio superfuerat, cum direpta civitate 
fugam capessere cogitsrent, passim tota urbe confecerint; et non 
solum provincialibus vestris in caede hostium dederint sakilem, 
sed etiam in spectaculo voluptalem. 0 victoria multijuga et 
iiinumerabilium triumphorum, qua Britanniae restitutae, qua vi- 


4 


Digitized by v^ooQle 



283 


res Francorum penitus excisae (c. 17.).“ Eumenii pancgyr. 
Constantio Gaesari recepta Brilannia dictus. — 

17. in urbern clausisque .] et in urbe clausis, A s c. 

25. inclusos ] incl. ul ajebat, As c. | 

26. Demeti etc.] „Divisa est antiquitus Wallia tolalis in tres partes 
tamquam aequales, plus aequivalentiae tarnen, quam justae quan- 
titatis et propositionis habita consideratione. Venedotiam 
scilicet, quae nunc Nord wallia, i. e. ßorealis Wallia dicilur; 
Demetiam, vel Sudwalliam, i. e. Auslralem Walliam, quae ßri- 
tannice Debeubarlh, i. e. dextralis pars, dicitur; Powisiam, 
quasi mediam et orientalem.“ Girald. Cambr. descript. Cam- 
briae, c. 2. — „Vcnedoti, nunc Nortgualenses,“ infr. IX, 12. 
— Deira, zwischen dem Humber und Albanien, infr. IV, 19. 

27. erant .] fuerant, Asc. 28. convenissent.] venissent, Asc. 

33. deditioni.] ditioni ipsorum, Asc. 

36. reslabat.] utcunque resistebat, Asc. 

38. captaret.] tractarct, G. 

40. Naulgallim.] Galabroc, Br. — Galabrec, P. V. — Nanlgallgwn, 
Tys.— Walebroc, 11 r. lltgd. — Kymraec Nant Gallgvn, ac 
en Saysnec Gallobroc, Arth. Tys. ist hier kürzer. — „Tune 
concidisse produnt annales nostri L. Gallum ad amniculum qui 
urbem (London) fere mediam interluebat, et ab eo Nantgall bri- 
lannice, Walbroke (Schlachtbrücke?) anglice dictum, quod nomen 
manet in platea sub qua cloacam esse sqblerrancam ad expur- 
gandam sordium colluviem accepimus.“ C amd en, ßritt. p. 304. 
London, 1607. 


Kapitel V. 

Der Br. ist hier sehr kurz. 

2. Exin tractavit .] Exinde lenuit, Asc. 3. recta.] in recta, Asc. 

5. Diocletiani perseculio.] „ Interea Dioclelianus in Oriente, Maxi- 
mianus Herculius in Occidente vastari Ecclesias, affligi, inlerfici- 
que Chrislianos decimo post Neronem loco praeceperunt, quae 
perseculio omnibus fere ante actis diuturnior atque immanioi 
fuit. Nam per decem annos incendiis Ecclesiarura, proscriplio- 
nibus innocentum, caedibus martyrum, incessabililer acta est. 
Denique etiam Brittaniam cum plurima confessionis Deo devotae 
gloria sublimavit.“ Beda, H. E. I, 6; nach Orosius, VH, 25, 
26. Die Verfolgung begann i. J. 303. S. darüber ausführlich 
Usher, Primord c. 7. p. 73 — 92; 147, 170. 

7. Maximianus Herculius.] Maxen EcvllF, Tys. — Maxen Erewlff, 
Arth. — Maximilianis Herculius, Asc. Gottfried schreibt hier 
wörtlich Gildas, Hist. g. 9, 10, ab: „Quae, licet ab incolis 
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(epide suscepta sunt, apud quosdam tarnen inlegre, et apud alios 
minus, usque ad persecutionem Diocletiani tyranni novennem; in 
qua subversae per tolum mundum sunt ecclesiae, el cunctae sa- 
crae Scripturae, quae inveniri potuerunt, in plateis exustae, et 
electi sacerdotes gregis Domini cum innocentibus ovibus trucida- 
ti; ila ut ne vestigium quidera, si fieri possit, in nonnullis pro- 
vinciis Christianae religionis appareret. Permansere tune quan- 
tae fugae, quantae strages, quanlae diversarum mortium poenae, 
quantae religionis apostatarum ruinae, quantae gloriosissimorura 
martyrum coronae; quanli persecutorum rabidi furores, quantae 
e contrario sanctorum patientiae fuere — Ecclesiastica Historia 
(sc. Eusebii) narrat; ita ut agmine denso certatim relictis post 
tergum mundialibus tenebris, ad amoena coelorum regna, quasi 
ad propriam sedem, tota feslinaret eeclesia (§. 9.). Magnificavit 
igitur misericordiam suam nobiscum Deus volens omnes homi- 
nes salvos fieri, et vocans non minus peccatores, quam eos, 
qui putant se esse justos; qui gratuito munere supradicto, ut 
cognoscimus, persecutionis tempore, ne crassa atrae noctis cali- 
gine Britannia obscuraretur, clarissimas lampades sauctorum 
martyrum nobis accendit, quorum nunc corporum sepulturae et 
passionum loca, si non lugubri divortione barbarorum, quamplu- 
rima ob scelera nostra, civibus adimerentur, non minimum intuen- 
tium mentibus ardorem divinae caritatis incuterent: sanctum Al- 
banum Verolamensera, Aaron et Julium Legionum Urbis cives, 
et ceteros utriusqne sexus diversis in locis summa magnanimi- 
tate in acie Christi perstantes dico (§. 10.). Quorum prior 
postquam caritatis gratia confessorem alium persecutoribus insec- 
tatum, et jam jamque comprehensum, imitans et in hoc Chri¬ 
stum animam pro ovibus ponentem, domo primum, ac mutatis 
dein mutuo vestibus, occuluk, et se discrimini in fralris supra- 
dicti vestimentis libenter persequendum dedit; ita Deo placens 
inter sacram confessionem cruoremque, coram impiis Romana 
tum Stigmata cum horribili phantasmate praeferentibus, signorum 
miraculis mirabililer adornatus est, ut oratione ferventi, illi Israe- 
liticae arenti viae minusque tritae, stante diu Area, prope glareas, 
Testamenti, in medio Jordanis canali, simile iler ignotum, Irans 
nobilis fluvii alveum, cum mille viris, sicco Ingrediens pede, 
suspensis utrinque modo praeruptorum fluvialibus montium gur- 
gitibus, aperiret, et priorem carnificem tanta prodigia videntem 
in agnum ex lupo mutaret, et una secum triumphalem martyrii 
palmam silrre vehementius et accipere fortius faceret. Ceteri 
vero sic diversis cruciatibus torti sunt, et inaudila membrorum 
discerplione lacerati sunt, ut absque cunclamine gloriosi, in 
egregiis Hierusalem veluti portis, martyrii sui trophaea defige- 
rent. Nam qui superfuerant, silvis ac desertis abditisque spe* 
luncis se occullavere, exspectanles a justo rectore omnium Deo 
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carnificibus severa quandoque judicia, sibi vero animarum tuta- 
mina.“ (§. 11.). 

17. non minimum .] nimium, Asc. 

17. intuenlium,] intuentibus, Asc. 

20. Albanus Verolamius .] Verolanus, Asc. — Verulanius, H. _ 

„Ad ann. 286: Alb. passus esl.“ Asser. Annal. ap. Gale, I, 

р. 142. — Angels. Chron. ad ann. 283. — Er ward 
am 22. Juni, 303, enthauptet. Zur Zeit des Königs OfFa offen¬ 
barte ein Engel seine Grabstätte, wo sogleich ein Kloster er¬ 
baut ward. Der 22. Juni ist ihm gewidmet. Ausführlicheres 
s. Acta SS. mens. Juni, T. IV, p. 146 — 171. — Beda, H.' 
Ecc. I, c. 7. — Mabillon, annal. Benedict, saec. VIII. — 
Usher, Primord. c. 7, p. 76—79; 81 — 87. — Ein aller 
Hymnus beginnt: 

„Ave Prolomartyr Anglorum, 

Miles Regis Angelorum, 

0 Albane, flos Martyrum.“ 

(Breviar. Sari bum. in Officio S. Albani; ap. Usher, 1. c. 

с, 7. p. 77.). 

21. Julius quoque et Aaron ] „Passi sunt ea tempestate Aaron et 
Julius Legionum urbis cives, aliique utriusque sexus diversis in 
locis perplures, qui diversis cruciatibus torti, et inauditi mem- 
brorum discerplalione lacerati, animas ad supernae civitatis gau- 
dia perfeelo agone miserunt.“ Beda, 1. c. I, 7. S. Acta 
SS. mens. Jul. T. I, p. 17. — Usher, 1. c. c. 7, p. 89. 
Ueber ihre Kirchen zu Caerlleon s. infra, L. IX, c. 12. 

22 Amphibalum.] Wird von Beda nicht erwähnt. Die Worte Gott¬ 
frieds sind aus der oben citirlen Stelle des Gildas, hist. §. 11. 
entnommen, und der dort angeführte a 1 i u s confessor persecu- 
toribus insectatus ist von Gottfried eben Amphibalus genannt, 
obwohl das auf einem Missverständnis beruhen könnte, indem 
der alius in der Verkleidung des Albanus, resp. durch dessen 
umgeworfnen Mantel (amphibalus) der Verfolgung entging. S. 
daher über die Frage, ob Amphibalus ein Heiliger, oder ein 
Mantel? Usher, Prim. p. 150, 159, 162, 984; desgl. c. 7, 

р. 78, 84, 85; c. 14, p. 281, u. Matth. Westmonast. Flores 
histor. ad ann. 302. Ueber mehrere dieses Namens, id. eod. 

с. 15, p. 339.— Die Ecclesia Amphibali s. infra, L. VI, c. 5. 
24. deinde — se discrimini.] deinde raulatis vestibus pro eo sese 

discr. Asc. 


Kapitel VI. 

Bei Asc. beginnt L. II, c. 3« 

1, Coel .] Coel, dm Kaercolce, Asc. — Coel iarll Caerloyw, Tys. 
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Koel yarll Kaer Coelin, Arth. — Cole, dux Colecestriae, Hr. 
Htgd. — Hoel, un quens de Gloecestre, Br. 

1. Kaercolvin .] Bei Nennius: Cair Colun oder Colon, Colche- 

ster. „Ad Coln fluvium sita, et Antonino in Itinerario Colonia 
appellata. Hartechiam etiara Merviniae urbem ad mare Hiberni- 
cum positam, Cair-Colun olim fuisse dictam Camdenus in Me* 
rioneth-shire affirmat.“ Usher, App. ad Nenn. 

4. Gavisi sunt.] gavisus est, Asc. 

6. Constantium ] Constantinum, Asc. — Constans, Tys. Arth.— 
„Constantius vero Augustus, summae mansuetudinis et civilitatis, 
in Britannia mortem obiit, qui Constantinum filium ex conc'u- 
bina Helena creatum imperatorem Galliarum reliquit.“ Oros. 
VII, 25. — „Constantius, — — vir egregius et praestantissi- 
mae civilitatis, diviliis provincialium ac privatorum studens, fisci 
commoda non admodum adfectans, ducensque melius, publi¬ 
ca s opes a privatis haberi, quam intra unum claustrum reser- 
vari — — Galiis venerabilis fuit.“ Eutrop. X, 1. — 
„His temporibus Constantius, qui vivente Diocletiano, Gailiam 
Hispaniamque regebat, vir summae mansuetudinis et civilitatis, 
in Britannia mortem obiit. Hic Constantinum filium ex concu- 
bina Helena creatum Imperatorem Galliarum reliquit. Scri- 
bit autem Eutropius, quod Constantinus in Britannia creatus Im* 
perator patri in regnum successerit. “ Beda, H. Ecc. I, 8. 
Die betr. Stelle des Eutrop s. unten. 

10. afferebat.] asserehat, Asc. 

19. Helena.] Eien, Tys. der hier kürzer. „Constantius vir, ut 
ajunt, magnae civilitatis, Constantinum ex Helena s'tabularia 
susceptum, egregiae spei juvenem reliquit heredem.“ Fortsetzer 
des Beda, I, 1. — „Verum Constautio mortuo, Constantinus, 
ex obscuriori matrimonio ejus filius in Britannia creatus 
est imperator, et in locum patris exoptatissimus moderator ac- 
cessit.“ Eutrop. X, 2. — „Constantius, qui sub praedictis 
imperatoribus regnaverat super Galliam et Brilanniam et Hispa- 
niam XV annis, uno anno post dcpositionem eorum imperavit 
in occidentalibus partibus, Maximino imperante in orientalibus. 
Condidit autem Constantiam (civitatem) in ea parte Galliae, quae 
nunc vocatur Normannia, accepilque filiam regis Britan- 
nici deColecestre, cui nomen erat Coel, scilicet Hele- 
nam, quam sanctam dicimus, et genuit ex ea Constantinum 
magnum. Obiit autem Constantius vir summae magnitudinis et 
civilitatis in Britannia Eboraci.“ Hr. Htgd. Hist. L. I, p. 176, 
ap. Savile. An einer andern Stelle nennt Heinrich von Hun- 
lingdon die Helena: Britanniae nobilis alumna. — Für die 
brittische Abkunft der Helena sprechen ferner: Panegyr. ve% 
teres, p. 192, 207. — Dagegen: die Gesta Treverorum, 
c. 29: „Helena, Treberorum nobilissima. u — „Belenam, femi- 
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nam primariam Britanniae exstitisse.“ Chrou. Martini Poloni. 
— „Stabulariam banc primo fuisse asserunt, sic cognitam 
Constantio seniori, qui postea regnum adeptus est. Bona stabu- 
laria, qnae tarn diligenter praesepe Domini requisivil! Bona sta- 
bularia, quae stabularium non ignoravit illum, qui vulnera cu- 
ravit a lalronibus vulnerati! Bona stabularia, quae maluit exi- 
slimari stercora, ut Christum lucri faceret !“ St. Ambrosius, 
oratio de obiln Theodosii; ap. Usher. Prim. c. 8, p. 94, 96, 
97. Nach anderen soll sie aus Bithynien, Drepanum, Tarsus, 
Edessa oder Naissum gebürtig gewesen sein. Doch bleibt am 
wahrscheinlichsten, dass sie eine Tochter Coels, 247 geboren, 
und 271 mit Constans vermahlt gewesen sei. Ass er, Annal. 
nennt sie: gloriosa Regina. — ln Caermarthenshire ist ein 
Ort: Hön Llan, d. h. die alte Kirche, wobei eine alte Römer¬ 
strasse Sarn Heien genannt wird, die gewöhnliche Bezeichnung 
in Wales für Römerstrassen, zu Ehren der Helena, Constantins 
Mutter. Llwyd, Hist, of Wales, topograph. notices, p. 169. 

26. Constanlinum.] Cystennyn ap Constant, Tys. mit dem Zunamen 
Vengided, der Gesegnete. Ihm ist die Kirche zu Llangystennyn 
gewidmet. — „0 fortunata et nunc omnibus beatior terris Bri- 
tannia, qpae Constantinum Caesarem prima vidisti! Merito te 
omnibus caeli ac soli bonis natura donavit. Dii boni, quid hoc 
est, quod semper ex aliquo supremo fine mundi, nova Deum 
numina universo orbi descendunt. — Sic Mercurius a Nilo — Liber 
ab Indis — se gentibus ostendere praesentes.“ Eumenius, 
pauegyr. Constantino dict. c. 9. Die Worte „supremo fine mun¬ 
di“ deuten unzweifelhaft auf das entlegne England als Geburts¬ 
land des Constantius, verbunden mit der Vergleichung Mercurs 
und des Bacchus. — Ueber Constantin s. Usher, Prim. c. 8, 
p. 93; ebendas, p, 100 den Brief Camdens an Justus Lipsius. 
und des Lipsius Antwort an Gamden p. 102 eod. — „Anno 
incarnat. Christi 310 Gonstantinus, filius Gonstantii et Helenae 
gloriosae Reginae, Imperator.“ Asser. Annal. ap. Gale, I, p. 142. 

27. jßboracum.] „Obiit in Britannia Eboraci, principatus anno tertio 
decimo, atque inler divos relatus est.“ Eutrop. X. 1.— Die 
Angabe Gottfrieds, dass Constantin nur 11 Jahr alt des Vaters 
Thron bestiegen habe, ist falsch; denn er ist nicht nur vor 
Dioclelians, sondern auch des Tacitus Imperium geboren; es 
war Constantin daher bei seines Vaters Tode etwa 30 Jahr 
alt. Usher, I. c. c. 8, p. 95. 

28. tnlra.] infra, G. 29. feritatem.] ferocitatem, G. 

30. inter.] intra, Asc. 

31. studebat.] Givilibus artibus et liberalibus studiis deditus, adfec- 

tator justi amoris, quem ab omnibus sibi et Iiberalitate et doei- 
litate qaaesivit -— multas leges rogavit, quasdam ex bo- 
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no e( aequo, plerasque superfluas, nonnullas severas. " Eu- 
trop. X, 4. 


Kapitel VII. 

1. Maxentius ,] Maxen, Tys. — „Igitur Gonstantio, Armentario- 

que his succedenlibus, Severus Maxiininusque Illyricorum indi- 
genae Caesares, prior Italiam , posterior in quae Jovius obtinu- 
erat, destinantur. Quod tolerare nequiens Gonstaniinus, cujus 
jam tum a puero ingens potensque animus, ardore imperaudi 
agilabatur, fugae commenlo, cum ad frustrandos insequentes 
publica jumenla, quaqua iter egerat, iuterficeret, in BriUanniam 
pervenit (nam is a Galerio religionis specie, ad vicem obsidis 
tenebatur). Et forte iisdem diebus ibidem Constantium patrem 
vitae ultima agebant. Quo mortuo cunctis, qui aderant, adni- 
tentibus, imperium capit. Interim Romae vulgus, turmaeque 
Praetoriae Maxentium, relractante diu patre Ilerculio, Impera- 
torem Änfirmant. Quod ubi Armentarius accepit, Severum Cae- 
sarem, qui casu ad urbem erat, arma in hostem ferre propere 
jubet. Js circum muros cum ageret, desertus a suis, quos 

praemiorum illecebris Maxentius traduxerat, fugiens, obsessusque 
Ravennae obiit.“ Aurel. Victor, de Caes. c. 40. — „Ipse 
(Maxim. Hercul.) qui pater illius (Maxentii) credebatur, discis- 
sam ab humeris purpuram detrahere conatus, senserat in illud 
dedecus sua fata transisse. Mille et sexaginta annis contractas 
ex toto orbe divitias monstrum illud (Maxent.) redemtis ad ci- 
vile latrocinium manibus, ingesserat. Ad hoc aliena matrimonia, 
innocenlium capila cum bonis passim donanda, usque ad mor¬ 
tem devolionibus obstrinxerat: Patricios omnes, aut insidiatos 
sibi, aut palam aliquid pro libertale conatos, poenis adfecerat, 
armis oppresserat. Et inter haec utebatur ejus Urbis majestate, 
quam ceperat; totam Italiam ad omne facinus satellitibus opple- 
verat." Incerti panegyr. Constanlino dict. c. 3. — „Romae 
interea praeloriani excitato tumultu, Maxentium Ilerculii filium, 
qui haud procul ab urbe in villa publica morabatur, Augustum 
nuncupaverunL“ Eutrop. X, 2. 

2. qui.] qui quoque, G. 2. cives.] Fehlt, Asc. 

3. Incumbente .] Incubante, Asc. 

4. diffugiebant .] Alles flog dem Gonstantin entgegen, als er Gallien 
durchzog: „Haec ipsorum sermonicatio, hoc inter audientes fere- 
bant: Gonstantinuin petimus 1 Constanlino imus auxilio! <c Naza* 
rii panegyr. Gonstantino dict. c. 14. 

5. excipiebantur.] suscipiebentur, Asc. 

$ 9 Denique.] Deinde, Asc. 
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Kapitel VIII. 

1. adivit Romam .] „Quinto Constantinus imperii sui anno bellnm 

adversum Maxentium civile commovit; copias ejus multis proe. 
liis fudit; ipsum postremo Romae adversum nobiles omnibus exi- 
tiis saevientem, apud pontem MulVium vicit, Jtaliaque est poti- 
tus." Eutrop. X, 3; und nach ihm Oros'ius VII, 28. — 
„Constantinus tarnen vir ingens, et omnia efficere nitens, quae 
animo praeparassct, simul principatum totius orbis adfectans, 
Licinio bellum intulit,“ ete. id. X, 4.'— „Successores filios 

tres reliquit, atque unum fratris filium. “ id. X, 5. — „Con- 
stantini filii, Crispus et Gonstantinus, et Licinius, adolescentes, 
Licinii Augusti filius, Gonstantini autem ex sorore nepos, Caesa- 
res sunt creati.“ Orosius, VII, 28. — Während Gottfried 
von nun ab den Gonstantin ganz fallen lässt, waltet bei Nen- 
nius Dunkel über den fünften römischen Kaiser, der nach 
Briltannien kam, und er scheint die verschiednen Constans und 
Gonstantine zu verwechseln, §. 25: „Quintus Constantius Con- 
stantini magni filius fuit, et ibi moritur, et sepulcrum illius 
monsfratur juxta urbem, quae vocatur Cair Segeint, ut Iiterae, 
quae sunt in lapide tumuli, ostendunt. Et ipse seminavit tria 
semina, i. e. auri, argenti, aerisque in pavimenlo supradictae ci¬ 
vitatis, ut nullus pauper in ea habitaret unquam; et vocatur 
alio nomine Minmanton.“ Usher, App. ad Nenn, bemerkt bei 
Cair Segeint oder Gaircustaint (das Segentium des Antoninus) 
„i. e. Urbs Gonstantii vel Gonstantini. Cair Seiont est, prope 
Cair Narvon: Constantii enim, filii Gonstantini Magni, sepulchrum 
monstrari juxta urbem, quae vocatur Cair Segeint, refert Niniui, 
et antiquam Urbem Gonstantii, filii Gonstantini M., in Arvonia 
collocat Britannicus scriptor vitae Gruffini, filii Gonani, Venedo- 
tiae principis, quamquam a. d 1283 apud Caer- Narvon prope 
Snoudunam, corpus maximi principis, patris Imperatoris nobilis 
Gonstantini, fuisse inventum, et rege Edovardo I jubente in Ec¬ 
clesia honorifice collocatum, Matthaeus Westmonasteriensis narrat 
Ut ad Gonstantium, Gonstantini M. patrem, quem Eboraci in 
Brittannia, potius quam ad Gonstantium Gonstantini filium, quem 
Mopsocrenis vel Mopsuestiae in Gilicia mortuum esse legimus, 
referenda ista videantur. Vide an non ad Gonstantium tyrannum 
ex Gambd. p. 195, L. 28, c. 19. 1s vero anno 407 in Caer- 
Segeint imperator appellatus, in Galiia (non Britannia) ann. 411 
caesus est.“ — 

„Dont fu Gonstantins emper&re 
Et Heiaine sa bonne mfere f 

En Jherusalem trespassa, 

Tos les vius Juis assambla 
La croix Jhesu lour demanda, 

Et li un d'els li enseigna; 

H onmoath Hist. ed. Ssn-Marte. 19 
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Si fu par li la eroix trovee 
Qui Ionc tans ot cst6 celee." 

Br. v. 5838. 

Wace geht hier auf die Legenden von der Helene ein, was 
bei Gottfried vermisst wird. Danach fand sie bei ihrem Aufent¬ 
halt zu Jerusalem auf dem Galvarienberge das Kreuz Christi, und 
zu dessen Andenken fuhrt noch die Stadt Colchester (die Stadt 
Coels, ihres Vaters) in ihrem Wappen ein zwischen vier Kronen 
stehendes Kreuz. Viele Kirchen verdanken ihr ihre Gründung. 
S. Eusebius; Sozomenus; Zosimus, II, 8; Marin, de 
la livrais. de l’eglise en la vie de Constant. Godeau, hist, 
eccl. T. I, L. 4, n. 5. 

4. Leolmum .] Llywelyn, Tys., ein im Wälschen sehr häufig ver¬ 
kommender Name. — Loelinum, Asc. — Lobelin, Br. — 
Leolinum, IIr. Htgd. — Joelinum, H 

4. Trahem.] Trahaern, Tys. — Trahayarn, Arth. — Trabens, 
Br. — Traherum, Asc. 

4. necnon.] Fehlt, Asc. 

4. Marium.] Mayric, Tys. — Meuric, Arth. — Marins, Br. 

ö. scnalorium ordinem .] senatorios ordines, Asc. 

5. Octavius dux Wisseorum .] Visseorum, Asc. — Eudaf yarll 
Ergyng ac Ewas (Eyas), Tys. Arth. — Ergyng entweder 
Ercing, d. h. Erchenfield, oder Hergin, Gegend in Momnoulh- 
shire. Auch Euas ist ein kleiner District in Monmouthshire. 
Die Genuissi oder Gewisseni sassen nach Beda in Ostsachsen. 

7. permissum.] promissüm, Asc. 

14. Guintonia.] Kaer-Wynt, Arth. — Winchester. Tys. ist hier 
weit kürzer. 

15. Maisuriam.] Maesurian, Asc. — Maxure, Moesurian, Br. Die 
richtige Deutung giebl Arth.: Maes Uryen, Tys. d. h. das 
Feld des Urien, ein unter den wälschen Fürsten häufig vorkom¬ 
mender Name. 

18. vacavit.] curavit, Asc. 

20. Westmarialanda .] Westinavala, Asc. — Westmoreland. 

20. diffugii] refugit, Asc. 24. petivit.] adivit, Asc. 

24. Gomberio .] Gylbert, Tys. 26. imminere.] inlendere. G, H. 


Kapitel IX. 

6. Conanum Meriadocum .] Kynon Mairiadawsk, Tys. — Ko- 
nan, Arth. 

9. Caradocus.] Cradavc, Tys. — Karadavc, Arth. 

10. Maximianum.] Maximum, P. V. — „Sextus Maximus Imperator 
regnavit in Brilannia; a tempore illius Consules esse coeperunt, 
et Caesares nunquam appellati sunt postea. Et sanctus Marti- 
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nus in tempore illius claruit in virtutibus et signis, et cum eo 
locutus est.“ Nennius, §. 26.'— „Anno ab incarn. D. tre- 
centesimo septuagesimo septimo Gratianus quadragesimus ab Au- 
gusto post mortem Valentis sex annis imperium tenuil; quam vis 
jam dudum antea cum patruo Valente, et cum Valentiniano fra- 
tre regnaret. Qui cum afflictum et pene collapsum reipublicae 
statum videret, Theodosium Hispanum virum reslituendae reipu¬ 
blicae necessilate apud Sirmium purpuram induit, Orientisque et 
Thraciae simul praefecit imperio. Qua lempestate Maximus, vir 
quidem strenuus et probus, atque Augusto dignus, nisi contra 
sacramenti fidem per tyrannidem emersisset in ßritannia, invitus 
propemodum ab exercitu creatus Imperator, in Galliam transiit, 
ubi Gratianum Augustum subita incursione perterritum, atque in 
Italiam transire ineditantem, dolis circumventum interfecit, fra- 
tremque ejus Valentinianum Augustum Italia expulit. Valentinia- 
nus in Orientem refugiens, a Theodosio paterna pietate susceptus, 
jnox eliam imperio restitutus est: clauso videlicet intra muros 
Aquilegiae et capto atque occiso ab eis Maximo tyranno.“ Be¬ 
da, H. Ecc. I, 9; nach Orosius, VII, 34. — Maximus ist 
richtig, nicht, wie Gottfried ihn nennt, Maximianus; wälsch: 
Maxim-Wledig. Er ist nach Zosimus, hist. L. IV, „Hispanus/* 
Ausonius, de Claris urbibus: „Rutupius lalro.“ — Henr. 
Huntin gd. hist. L. I: „a Britannia oriundus.“ Ethelwerd. 
Chron. L. I u. Angels. Cliron.: „nalus in Britannia.“ — 
Aurel. Victor, epit.: „apud Britanniam tyrannidem arripuisset, 
indeque in Galliam transmisisset. “ 

21. Mauricium .] Mairyc. Tys. — Maruc, Mauric, Br. 

37. ajfatui.] affectui, Asc, 


Kapitel X, 

Bei Asc. beginnt L. II, c. 4. Der Br. fasst sich kier kürzer- 
15. praecepit.] coepit, Asc, 16. forel .] fieret, Asc. 

19. licentia .] libertas, Asc. 20. callidis.] calidis, H. G. 

29. Valenliniani.] Valentini, Asc. 37. Pace.] Paci, Asc. 


Kapitel XI. 

Tysilio ist in diesen Abschnitten bedeutend kürzer. 

18. meo consilio .] ex meo consil. Asc. 

19. Quamqwm.] Quapropter, Asc. 

27. vacavit.] curavit, Asc. 28. praeterivit.] praetereunt, Asc. 
quasque .] quaslibet, Asc. 

33. corrmissis praeliis .] cum ipsis praelialus, Asc. 


19 * 


Digitized by v^ooQle 



292 


Kapitel XII. 

6. Britannia .] Britannia minor, Asc. 

9. namque .] cecideratque, Asc. 

10. Inbaltus .] Hymblat, Tys. — Ymbalt, Arth. — Jubalto, 
Asc. — Hunalt, auch Hornhaut, Br. — Imbaldus, P. V. 

14. extra turmas .] es lurmis, Asc. 19. haesito .] dubito, Asc, 
21. eam ] jam, Asc. 24. repleamus.] replebimus, G. 

27. Adhaec.] adhunc, Asc. 


Kapitel XIII. 

1. Redonum .] Rodbin, Tys. der auch hier kurzer; das heutige Re- 
don in Bretagne, nordwestlich von Nantes am Fluss Villaine, 
wo in der Nähe Guerech II durch Kriegslist a. 576 mit gerin¬ 
ger Macht die eingefallnen Sachsen glänzend schlug (Rob-erts 
übersetzt es im Br. Tys. jedoch mit Rouen in Normandie.). 
Dabei die berühmte Abtey. Lobineau, hist, de la Bretagne, 
I, P . 14. 

8. delevissent .] viduassent, Asc. 17. feslinavil] festinat, G. 

17. aliena .] alienigenas, Asc. 18. associabat.] associavit, Asc. 


Kapitel XIV. 

1. Exin.] Exinde, Asc. 5. e plebe .] plebis, Asc. 

8. perpetr asset ] perpendisset, Asc. 

9. alleram ßrilanniam .] Die Gründung von Mililärkolonien in Ar- 
morica unter Maximus, und die grossen Auswanderungen dahin 
von Britlannien aus, sind historische Thatsachen; Armorica er¬ 
hielt den wälschen Namen Llydaw, d. h. Seeküste, also gleich¬ 
bedeutend mit Armorica. — „In Armoricam, quondam Galliae 
regionem, tune autem a Brilannis, a quibus possidebatur, Leta- 
via dicebatur.“ Bouquet, III, 449. — „Provincia quondam 
Armorica deinde Lillau, nunc Britannia minor vocatur.“ Ms. 
Vita Cadoci, in Cotton. Libr. Vespasian. A, 14, p. 32. — 
S. auch infra, B. VI, Kap. 4. 

1 mano Meriadoco .] Conan Meriadoc gehört zu den Personen, 
welche, ähnlich wie Arthur, der Historie entnommen, in die 
Sage hinübergehoben worden, und deren Geschichte demnach 
mannigfaltig gestaltet worden ist. So findet, abweichend von 
Gottfried, und schon ritterlichen Romangeist spüren lassend, sich 
eine merkwürdige Erzählung von Conan in der Vita Meria- 
doci, Regis Cambriae, Pergam. Ms. im Britt. Mus. Fauslina* 
B, 3. — Hiernach war Meriadoc der Sohn des Caradoc, eines 
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Königs von Wales, der sass „penes nivalem montem, qui Cam* 
brice Snaudone (jetzt Snowdon) resonaL“ Caradoc wird von 
seinem Bruder ermordet, Meriadoc und seine Schwester wurden 
in den Wald Arglud gesandt, um umgebracht zu werden. Des 
Königs Jägerbursche fand sie noch lebendig, und verbarg sie 
heimlich. Urien, König des Nordens, mit Gajus, einem von Ar¬ 
thurs Hofleuten, reisend, sah die Kinder. Sie wurden von 
Urien und Arthur erzogen, und letzterer strafte den Mord des 
Caradoc. Das Ms. endet mit einer Erzählung von Meriadocs 
Zug nach dem Continent, und setzt die Fabel in das sechste 
Jahrhundert, während wir hier noch im vierten stehn, und zwar 
nach Turner, hist, of Anglo-Sax. i. J. 383. — Die Thaten, die 
Gottfried dem Conan beilegt, der, wie oben bemerkt, nach der 
Vita Meriadoci ein Sohn des früher von Gottfried aufgefuhrten 
Caradoc von Cornwall gewesen sein soll, scheinen die bretagni- 
sehen Traditionen auf letzteren übertragen zu haben. Das Bre- 
viarium Venetense (Acta SS. 2 April, p. 381.) sagt: „Ca- 
radoco Britannia subjugata ad Letaviam quoque debellandam 
mare transgresso.“ Und die Vita S. Paterni (Ms. Cotton. 
Library, Vespasian, A, 14, p. 79.): „in illis diebus (6. Jahrhun¬ 
dert) Caradauc, cognomento Brecbras, ad Letaviam veniens, 
illam cepit imperio.“ Hier haben wir bestimmt den Caradoc 
Vreich-vras, Brtebras, mit dem zerbrochnen Arme, der wäl. 
sehen Dichtungen, der in den nordfranzösischen Romanen eine 
so grosse Rolle spielt. Nach den wälschen Stammbäumen ist 
seine Mutter Tywynwedd, und deren Vater Anlawdd Wledig. 
Sie war auch die Mutter des Elfenkönigs Gwyn map Nudd und 
des Gwallawc map Lleenawg. Nach Tr. 64 ist ein andrer Ca¬ 
radoc der Sohn des Llyr Merini von Cornwall, und selbst Haupt¬ 
ältester von Gelliwig, der königlichen Residenz in diesem Theile 
der Insel; seine Mutter war dagegen Gwen, Enkelin des Bry- 
chan, von der er die Herrschaft über die Landschaft Brychei- 
niog überkam (Jones, hist of Brecknockshire, I, p. 53.). — 
In den Triaden heisst der erstere Caradoc bald der König der 
Schlachten von Brittannien (Tr. 23, 29.), bald die Säule von 
Wales. Nach Tr. 19 war er ein Sohn des Chawrdaff, und 
nach Tr. 9 hiess sein Ross Lluagor, und war eins der drei 
Schlachtrosse der Insel (Myv. Arch. II, 20.). Im Roman de 
Percival von Chrötien de Troyes nehmen die romantischen Epi¬ 
soden des Caradoc Briezbras einen bedeutenden Raum ein. 
Er erzählt von einem Zaubrer, der eine Schlange an Caradawcs 
Arm befestigte, von deren vernichtenden Zähnen er nimmer be¬ 
freit werden konnte, bis die, welche er am meisten liebte, zu¬ 
stimmen würde, sich an seiner Statt der Quaal zu unter¬ 
ziehen. Seine Geliebte, hiervon unterrichtet, schreckte nicht da¬ 
vor zurück, ihm diesen Beweis ihrer Hingebung zu liefern. Als 
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nun die Schlange im Begriff war, von dem nerfleischten Arm 
des Ritters auf den schönen Nacken der Dame cu springen, 
schlug ihr Bruder, Kadwr, Graf von Cornwall, ihr mit seinem 
Schwerdte das Haupt ab, und löste so den Zauber. Caradawcs 
Arm erlangte jedoch nie seine alte Kraft und Gestalt wieder, 
wovon er den Zunamen erhielt. Nach dem Zeugniss des 
Aneurin (Myv. Arch. I, 5.) focht er tapfer in' der Schlacht 
von Catlraeth, obwohl dieses mit der Chronologie Gottfrieds 
nicht in Einklang steht: 

„Als Caradawc in die Schlacht sürzte, 

War heftig sein Angriff, gleich dem des Waldebers, 

Er ein Stier der Schlacht im Feld der Streiter. 

Er hetzte die wilden Hunde durch das Zeichen seiner Hand. 
Meine Zeugen sind Owain, Sohn des Eulat, 

Und Gwrien, und Gwynn, und Gwriat. 

Seit Cattraeth und seinem Blutbad, 

Seit dem feindlichen Zusammentreffen, 

Nachdem der klare helle Melh ward herumgereicht, 

Sah er nicht mehr den Wohnsitz seines Vaters.“ 

Nach der letzten Zeile scheint es, dass er in der Schlacht 
gefallen sei. Dies bestätigt ein andrer Vers desselben Aneurin, 
worüber des Mehreren s. Sau-Marte, Arlhursage und die Mär¬ 
chen des rothen Buchs von Hergest, S. 218. — Das treue 
Weib des Caradawc hiess Tegau Eurvron, gleich berühmt durch 
Tugend und Schönheit. Nach Tr. 103, 108, gehört sie zu den 
drei schönen Damen, und drei keuschen Jungfrauen der Insel. 
Sie besass drei unschätzbare Sachen: Mantel, Becher und Mes¬ 
ser. Der Mantel passte nur der treuen Frau. Aus dem Becher 
konnte kein Ungetreuer trinken. Mit dem Messer konnte ein 
solcher nicht ein Eberhaupt abschneiden. — Mehrere Familien 
leiten ihren Ursprung von ihm her, und als Waffenschmuck und 
und Wappenzeichen erscheint das Eberhaupt bei Allen dieses 
Geschlechts. — lm Leben des H. Collen werden zwei Perso¬ 
nen des gleichen Namens erwähnt, deren eine der Vorgänger des 
H. Collen selbst war, und Vreichwras hiess, weil er in der 
Schlacht von Hiraddiy den Arm gebrochen, wodurch er länger 
als der andre ward. Die andere ist der schon oben erwähnte 
Sohn des Llyr Merini (Mabinogion of Llyffr Coch o Hergest, 
by Lady Ch. Guest, P, V, p. 434. London, 1843.). — Die 
enge Beziehung des Caradoc zu Maximus zeigt sich auch darin, 
dass er in den Triaden häufig mit Ovain, dem Sohne des Ma- 
xen-Wledig zusammengestellt wird. Die Histoire de Bretagne 
p. Berlrand d’Argentre, 1618, beginnt mit Conan, dem Verbün¬ 
deten des Maximus. 

4. Trevero*.] Die Schlussworte sind aus Gildas, hist. |. 13: 
„Itemque tandem tyrannorum virgultis crescentibus, et in imma* 
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nem sylvam jam jamque erumpentibus, intula Bornen Romanum, 
nec tarnen mores legesque teneus, quin potius abjiciens germen 
suae plan talionis amarissimae ad Gallias, magna comüante satel- 
litum caterva, insuper etiam Imperaloris insignibus, quae nec 
decenter usquam gessit, nec legitime, sed ritu tyranoico et tu- 
multuante initiatum milile, Maximum mittit. Qui callida primum 
arte potius quam virtute, finitimos quosque pagos, vel provin- 
cias, contra Romanum slatum, per retia perjurii mendaciique 
sui, faciaoroso regno adneclens, et unam alarum ad Hispaniam, 
alleram ad Italiam extendens, et thronum iniquissimi im- 
perii apud Treveros statuens, tanta insania in do- 
minos debacchatus es 1, ut duos imperatores legiti¬ 
mes, unum Roma, alium religiosissima vita repet¬ 
ieret. Nec mora, tarn fertilibus valiatis audaciis, apud Aquile- 
jam urbem capite nefando caeditur, qui decorata totius orbis 
oapita regni quodammodo cervicibus dejecerat.“-„Maxi¬ 

mus vero cum per tyrannidem oppressis Britannis sumsiaset vi- 
ctoriam, a militibus Imperator creatus est ln urbe Treverica 
sedem instituens, Gratianum lmperatorem circumventum dolis in« 
terfecit. Ad hunc Maximum beatus Martinus jam episco- 
pus venit. ln loco ergo Gratiani, Tbeodosius ille, qui totam 
spem in Deum posuerat, totum suscipit Imperium. Qut deinceps 
divinis affatibus fretus, Maximum spoliatum imperio in terfecit/' 
Gregor. Turon. Hist. Franc. I, 28. Diese Stelle des Gregor 
von Tours scheint Nennius §. 26. (s. Asm. zu Kap. IX infra) 
vorgeschwebt zu haben, der den Maximus zum sechsten, und 
Maximianus zum siebenten römischen Kaiser in Brittannien macht, 
indem er $. 27 fortführt: „Septiraus Imperator regnavit in Brit- 
tannia Maximianus. Ipse perrexit cum omnibus militibus Britto« 
num a Brittannia, et occidit Gratianum regem Romanorum, et 
imperium tenuit totius Europae, et noluit dimittere milites, qui 
perrexerunt cum eo ad Brittaniam ad uxores suas, et ad filios 
suos, et ad possessiones suas; sed dedit illis multas regiones, 
a stagno, quod est super verticem Montis Jovis (der grosse St. 
Bernhard, slagnum also vermulhlich der Genfer See; Usher, 
Prim. p. 561, führt eine Stelle aus dem Leben des Oudoceus, 
im Gerichtsbuch von Llandaff an, wonach in dieser Zeit das 
Königreich Armorica bis an die Alpen gegangen sein soll) us« 
que ad civitatem, quae vocatur Cantguic (Quoentavic am Fluss 
Quenta, jetzt Canche, beim Kloster St. Josse und Estaples, von 
Beda, H. Ece. IV, 1. als portus erwähnt, etwas südlich von 
Boulogne.) et usque ad Cumulum oecidentalem, i. e* Grue öchi- 
dient,“ etc, — Das letztere Gebirge würde an der Westbüste 
der Bretagne zu suchen sein. Von einem achten Kaiser, Seve¬ 
rus II (Nennius, 1. c.) weiss die Geschichte .nichts. — Weiter 
über den historischen Maximus s. Prosper Tyro, ad ann.. 
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381, 382-— Prosper Aquitanus, ad ann. 384, 388.— 
Orosius, VII, 25. — Paul. Diacon. XI, XII. — Pal¬ 
grave, the rise and progress of the english commonweallh, 
London, 1832, 4, T. I, p. 381, 383. — Nach Usher, Prim, 
c. 15, p. 310, starb Maximus a. 380. — Unter den Mabino- 
gion des rothen Buchs von Hergest findet sich auch eins: „Der 
Traum des Kaiser Maximus.“ Mehr als Maximus selbst scheint 
sein Sohn Owain Finddu,'oder Owain mab Mascen Wledig, 
in die wälsche Tradition fibergegangen zu sein. Der Verfas¬ 
ser der Brittannia after the Romans erklärt den Namen Find- 
du als: „Beschützer der schwarzen, d. h. kaledonischen, Kü¬ 
sten.“ — Nach Tr. 21. mussten die Britten 3000 Talente 
Gold und Silber jährlichen Tribut an Rom zahlen, bis zur 
Zeit des Owain ap Macsen Wledig, der ihn verweigerte. — 
Nach Tr. 17 gehört er mit Caswallawn und Caradawg (Cara- 
doc) zu den drei vom Volk erwählten Furten der Insel: denn 
sie hatten nicht das Recht der Primogenitur für sich; desgl. 
nach einer andern Tr. mit Prydain und Caradawg zu den drei 
vertragsmässigen Herrschern von Brittannien; nach Tr. 41 mit 
Caradawg und Cawrdav zu den drei vornehmsten Dienern (Britt, 
after the Romans, I, p. 29—36). — Gottfried lässt Kap. XVI. 
den Maximus ganz fallen, ohne seines Sohnes Victor, der bald 
nachher in Gallien des Vaters Schicksal theilte, zn gedenken, 
wie auch der Owain ap Macsen Wledig nur durch Tradition an 
den Vater geknüpft worden ist. Mit Recht übrigens ist diese 
Periode des Maximus, und die der während derselben und bald 
nachher erfolgenden massenhaften Auswanderungen von der In¬ 
sel nach Bretagne als der Anfangspunkt zu bezeichnen, wo wäl¬ 
sche Traditionen nach Bretagne übertragen wurden, und hier 
sich eigenthümlich fortbildeten. S. San-Marte, Arthursage, 
S. 28 folg. — 


Kapitel XV. 

9 . Dionoium .] Dunavt, Arth. — Fehlt bei Tys. — 

„-— — Clionos, 

Un genlil conte et un loial, 

Avoit Engleterre livrde 

Et la justice commandee.“ Br. v. 6124. 

13 . pulchritudinis.] Ihre Schönheit bestätigt das Breviarium von Ci- 
rencester: 

„Deo-noto fuit nata 
Placens cunctis, Deo grata, 

Ursula regalis: 
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Cajus mirae speciei 
Plus mirandae et fidei 
Non erat aqualis. 

Regi magno pulcra nimis 
Despondatur, dum instatur 
Precibus et minis,“ 

14 . exoptaverat.] optaverat, Asc. 


Kapitel XVI. 

3. Undecim milia.] In Gottfried Hägens Reimchronik von Colin 
ist die Legende von der H. Ursula und den 11000 Jungfrauen, 
V. 153—374, aufgenommen, und eine lateinische Abfassung, 
die nach der Schreibart dem zwölften Jahrhundert angehören 
mag, steht bei Surius, de probatis Sanctorum vitis, T. V, p. 
1001, sequ. Beide Berichte stimmen in den Hauptsachen ziem¬ 
lich überein, nur sagt Hagen ausdrücklich: der König Etzel, der 
vor Cölln gelegen, habe die H. Ursula zum Weibe begehrt, / und 
hei ihrer Weigerung, sie mit allen Jungfrauen umbringen lassen. 
Der lateinische Schreiber nennt dagegen den Etzel nicht, sondern 
lässt den Anführer (dux) einer streifenden Hunnenrotte die Ur¬ 
sula hegehren. Gottfr. v. Monmouth erwähnt Cölln nicht, wohl 
aber schon Wace: 

„Onze mil en furent menees 
Et en Cologne decolees. 

Urs öle fu o cöles prise 
Et si fu o cöles ocise, 

Martyre furent, saintes sont, 

Cil del pais grant feste font: ' 

Mainte en ont la mer trovee 
Jvains et Melga esgaröe.“ 

(Ganis et Magan esgaree.“) Br. v. 6210. 

Der Pseudo-Gildas schliesst sich dagegen genau an Gottfried an: 

„Interea Galli nimia feritate feruntur 
Contra Conanum; Conanus mente feroci 
Armoricum regnutn defendit, et effugat hostes. 

Cumque carere suos uxoribus ipse videret, 

Regi Cornubiae, cui tota Britannia major 
Commissa est, scribens Diodoco, mandat ut ipse 
Armoricis nymphas generosas et mediocres 
Destinet uxores per classem, praeparat illam, 

Implet virginibus; dat navita carbasa ventis, 

Littus ad Armoricum tendit; contrarius Euro 
Missus ab Aeoliis aequor movet utribus Auster; 

Obruit unda rates: pereunt cum classe puellae. 
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Pars tarnen illarum, rabie rapiente procellae, 

Fertur in hostiles, agmen miserabile, terras. 

V a n i u s has et M a 1 g a neci, vel forte pudendo 
Tradunt servitio: qui toto corde faventes 
Principibus Latiis, fautores Maximiani 
Acriter infestant. His tota Britannia major 
Succumbit; quoniam vires subtraxerat illi 
Armoricos adiens jampridem Maximianus.“ 

(ap. Usher, Prim. c. 8. p. 108.) 

Die kirchliche Tradition ist übrigens in sich selbst nicht ei¬ 
nig. Denn nach Anderen hat Ursula mit ihrem Jungfrauen sich 
erst nach Rom begeben, und sei vom Pabst Cyriacus, der aus 
Brittannien gebürtig, his nach Cölln begleitet worden, da denn 
Conan, Herzog von Bretagne, als er ihre Ankunft vernommen, 
ihr bis Cölln entgegengegangen, und daselbst vom Pabst Cyria- 
cus mit ihr getraut worden. Nach dem erst habe sowohl Cyria- 
cus als Conan und Ursula den Märtyrertod erlitten. Noch An¬ 
dre erwähnen nicht Conan namentlich, sondern nur den Sohn 
eines hrittischen Königs, der sie zur Gemahlin begehrte. U s u a r- 
dus, aus dem neunten Jahrhundert, giebt die Zahl der gemor¬ 
deten Jungfrauen (sehr viele) nicht bestimmt an. Gewiss ist, 
dass Sage und Legende ungefähr vier Jahrhunderte nach dem 
angeblichen Efeignisse noch darüber schweigen. Siegbert 
von Gemblours (um 1110) bemerkt jedoch schon, dass 
11000 Jungrauen umgebracht seien. Nach Andren sollen es 
nur 11 gewesen sein, gestützt auf alte Inschriften mit den Buch¬ 
staben XI. M. V., d. h. undeeim Martyrizatae Virgines. Allein 
Jacob Sirmond, und nach ihm Heinrich Valesius füh¬ 
ren aus: der Irrthum sei daher entstanden, dass man in alten 
Martyrologien S. S. Ursula et Undecimilla V. M. gefunden, wo¬ 
raus man undeeim millia gemacht, so dass aus Einer, Namens 
Undecimilla, ihrer 11000 entstanden seien. — Auch die Zeit¬ 
angaben sind verschieden. Der Zug soll 225 oder 228 gesche¬ 
hen sein. S. Pierre Sevin (ein Cölestiner aus dem Ende 
des fünfzehnten Jahrhunderts): La legende des onze milles vier- 
ges, avecqs plusieurs aultres Saincts et Sainctes. Paris. 8. s. a. 
— HectorBoethius, L, VII. — Revelation es Elisabe- 
thae Schönaugiae. — Joh. Trithem. Chron. Hirsaug. — S u- 
rius, A. S. T. V. —- Cromborch, S. Ursula vindicata. — 
Usher, Prim. c. 8, p. 108 sequ. c. 15. p. 324, sequ. Aus¬ 
führlich und germ. mythischen Untergrund nachweisend: „Die 
Sage v. d. H. Ursula etc. v, O. Schade, Hannover. Rümpler. 1854. 

4. Londoniae.] Londonias, Asc. 10. hoc modo.] Fehlt, Asc. 

19. Guanii .] Guanini, Asc. — Vannius bei Matthaeus Westmo- 
Piast. — Gwnvas, Tys. — Gwynvas, Arth. — Es scheint der 
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Name Gwnvas corrumpirt ans Hun-wys oder Chun-wys, und viel¬ 
leicht auch Melvas aus Alan-wys, Völker der Hunnen und Ala¬ 
nen, und so ein Volksname zu einem Personennamen geworden 
zu sein (Roberts.) 

19. Melgae.] Melvas, Tys. Arth. 

26. Ambrones .] Gottfried gebraucht hier und anderwärts, z. B. L. 
VI, c. 6; YIH, 14, 23; XII, 15, diese Bezeichnung gewöhnlich 
in einem Zusammenhänge, worin die Sachsen als verächtlich be¬ 
zeichnet werden. Auch bei Gildas, Beda, und Nennius geschieht 
das öfter, doch werden darunter stets die sächsischen wilden 
Einwanderer verstanden, wie z. B. auch im deutschen Gedicht 
von Gudrun „diu wilden Saxen“ spruchwörtlich sind. Allein be¬ 
stimmter bezeichnet sie Nennius, §. 63 in der Handsch. 
GXXXIX, Bibi. Corpus Christi Colleg. zu Cambridge (13te Jahrh.): 

„Rum map Urbgen baptizavit —-omne genus Ambro- 

num, i. e. Ald-Saxonum.“— Gildas, hist. §. 16 nennt sie dage¬ 
gen : Ambrones lupi. — Allein E i n h a r d i Annal. nennen die 
Emmer, die Anwohner der Ambraha: Ambrones. (Monumenta 
Paderborn. — Monum. hist. germ. T. II. Index s. v. Ambrones.) 
Diese wohnen in einer für die sächsische Stammsage sehr wichtigen 
Gegend, und vorzüglich waren sowohl Hengist und Horsa, als 
ihre Vorläufer Abkömmlinge von den germanischen Nordseekü¬ 
sten, antiqui Saxones, wie auch Beda sie nennt. Dagegen be¬ 
deutet nach Du Cange, Gloss. med. latin., Ambr im Keltischen 
einen Krieger, demnächst einen Räuber, was freilich beides auch 
vom Standpunkt der Briltischcn Schriftsteller auf die räuberi¬ 
schen Sachsen passt Sie mit den Ambronen zusammenwerfend 
und ihre Ursitze an dem Fluss Amber in Baiern, der in die 
Isar fällt, (nach Manne rt, Geograph, u. Fr. Rid, Versuch über 
die Ambronen, Abh. der bair. Acad. 1804) suehend, erklärt 
Schaffarik, Slawische Alterthümer, v. Wuttke, I, 389, 390, 
sie für ein keltisches Volk, was indess im Sinne des Gildas, 
Beda, Nennius und Gottfried jeden Falls unrichtig ist — Nach 
Strabo, IV, waren Ambrones allerdings ein keltisches Volk 
in Gallien, das mit dem Massiliern gekämpft hat. So auch 
Pomp ejus Festus: „Ambrones fuerunt gens quaedam Gallica, 
qui subito inundalione maris cum amisissent sedes suas, rapinis 
et praedationibus se suosque alere coeperunt. Eos et Cimbros 
Teutonosque C. Marius delevit. Ex quo tractum est, ut tur- 
pis vitae homines Ambrones dicerentur (ap. Bouquet, 
I, p. 817). — Bei Plutarch im Marius werden die Cimbern 
so genannt — „Gallia, quae Ambrones Cimbrosque nobis im- 
misit.“ Dio Cassius, L. 44. 

28. Hunnorum .] Wenngleich wir in unserer Chronik schon der Vöh 
kerwanderung nahe sind, und die Tradition die H. Ursula mit 
dem Hunnen Etzel in Verbindung bringt, so ist doch nicht zu 
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tibersehn, dass, wenn die älteren Chronisten, Beda, Helmold, u. 
s. w. von Hunnen reden, in der Regel Slawen darunter zu ver¬ 
stehn sind; z. B. Helmold, I, 1: „Haec (se. Russia) etiam 
Chunigard dicitur eo quod ibi sedes Hunnorum priino -fueriL“ 
Und Beda, H. Ecc. V, 10: „Sunt autem (sc. in Germania) 
Fresones, Rugini, Dani, Hunni, antiqui Saxones, Boruchtuarii; 
sunt etiam alii perplures iisdem in partibus populi, paganis riti- 
bus servientes.“— Theophanes, p. 197; Cedrenus, p. 386, 
558: „Ol Ovvvoi xal oi 2xlaßivoL “ — Auch Vilkina- 
Saga, K. 58 versteht Slawen unter Hunnen. S. überhaupt 
Thunmann, Unters, über nordische Völker, S. 131.— Schaf- 
farik. Slawische Alterthümer, I, S. 328, 329, und die Ci- 
täte daselbst. 

3Ö. vacuatam.] Diese Stelle ist aus Gildas, hist. c. 14. entlehnt: 
„Exin Britannia, omni armato milite, militaribusque copiis, 
rectoribus linquitur immanibus, ingenti juventute 
spoliatä quae comitata vestigiis supradicti tyranni domum nun- 
quam ultra rediit, et omnis belli usu ignara penitus, duabus 
primum gentibus transmarinis vehementer saevis, Scotorum a cir- 
cione, Pictorum ab aquilone, calcabilis, multos stupet gemetque 
per annos.“ 

34. Abduxerat mim.] Duxerat, Asc. 

37. compererunt.] coeperunt, Asc. 
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Kapitel I, 


4 . At.] Fehlt, Asc. 

1. Gratianus Municeps .] Grassian, Tys, — Gradlawn Rodkymer- 

# gat oder Amheravdyr, Arth.— „Hls (sc. Vandalis, Suevis, Ala- 
nis etc.) per Gallias debacchantibus, apud Brittannias Gratianus 
municeps ejusdem insulae tyrannus creatus, et occiditur. (< 0 r o- 
sius, Vif, 40. Nach ihm Beda H. E cc. I, 11. — „Apud 
Britannias Gratianus tyrannus mox creatus occiditur.“ Paul. 
Diacon. L. 13. — Sein Vorgänger war Marcus, der zum 
Imperätor Brittanniens gewählt, jedoch bald ermordet ward. Z o- 
simus, VI, 2. — 

3. populum ] populo, As>c. 3. ita ut.] quod, Asc. 

3. plebs — irruerent et interficerent.] vulgus irruit et interficit, Asc. 
Ob hanc — tutaminu] Entlehnt aus Gildas, hist. c. 15: „Gens 
igitur Britonum, Scotorum Pictorumque impetum non ferens, 
ob horum infestationem ac* durissimam depressionem legatos 
Romain cum epislolis mittit, militarem manum ad se vindican- 
dam lacrimosis postulationibus poscens, et subjectionem sui Ro¬ 
mano imperio continue tota animi virtute, si hostis Iongius ar- 
ceretur, vovens. Gui mox destinatur legio praeteriti mali imme- 
mor, sufficienter armis instructa, quae ratibus trans oceanum in 
patriam advecta, et cominus cum gravibus hostibus congressa, 
maguamque ex eis multitudinem sternens et omnes a finibus 
depulit, et subjectds cives lam atroci dilaceratione et imminenli 
captivitate liberavit Quos jussit inter duo maria construere 
trans insulam murum, ut esset arcendis hostibus turba instruc- 
tus terrori, civibusque tutamini; — qui vulgo irrationabili abs- 
que rectore factus non tarn lapidibus, quam cespitibus, non pro- 
fuit.“ — Cf. Angeis. Chron. ad ann. 443. — Beda, H. 
Ecc. I, 12. — O’Connor, Script. Rer. Hybern. I, 84 — 87. 
Prolegon. p. CVIIJ, CXV. 

11. hostis.] hostes, Asc. 11. arcerelwr.] arcerent, Asc. 

12. praeteriti mali.] Offenbar ist dif mehrmalige Ermordung der 
römischen Machthaber darunter zu verstehn. Nennius, $. 30, 
hebt das mehr hervor: „Tribus vicibus occisi sunt duces Roma¬ 
norum a Britannis. ßrittones autem dum anxiebantur a barba¬ 
rorum gentibus, id est, Scottorum et Pictorum, flagitabant auxi- 
lium Romanorum. Et dum legati mittebantur cum magno luctd 
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ct cum sablonibus super capita sua 'intrabant, et portabant magna 
munera secum Gonsulibus Romanorum pro admisso scelere oc- 
cisionis ducum, et suscipiebant Gonsules grata dona ab illis, et 
promittebant cum juramento, accipere jugum Romanici juris, li¬ 
cet durum fuisset. Et Romani venerunt cum maximo exercitu* 
ad auxilium eorum, et posuerunt Imperato res in Britannia, et 
composito Imperatore cum ducibus, revertebatur exercitus ad Ro¬ 
main usque, et sic alternatim per trecentos et quadraginta octo 
annos faciebant. ßrittones autem propter gravitalem imperii oc- 
cidebant duces Romauorum, et auxilia postea petebant. Romani 
autem ad imperium auxiliumque, et ad vindicandum veniebant, 
et spoliata Briltannia auro argentoque, cum aere, et omni pre- 
ciosa vesle, et muueribus (melle) cum magno triumplio revür- 
tebantur.“ — 

15. a tarn.] ab eorum, Asc. 

16. mumm.] S. oben Gildas, hist. c. 15 u. 18. — Beda, H. 
Ecc. 1, 12, der hier den Gildas abscbreibt, bezeichnet die Mauer 
näher, als zwischen den beiden Meerbusen, von Älcluitb nach 
dem Frith of Forth liegend, also der alte Wall des Seve¬ 
rus: „Fecerunt autem cum inter duo freta, vel sinus (de qui- 
bus diximus) maris, per millia passuum plurima: ut ubi aqua- 
rum munitio deerat, ibi praesidio valli fines suos ab hostium ir- 
ruptione defenderent. Cujus operis ibidem facti, id est, valli 
latissimi et altissimi usque bodie certissima vestigia cernere 
licet. Incipit autem duorum ferme millium spacio a monasterio 
Aebercurnig ad Occidentem, in loco qui sermone Pictorum Paen- 
vahel, lingua autem Anglorum Penveltum (Pehten - vealla, Pegh- 
ten- oder Picten-Wall) appellatur, et tendens contra Occidentem 
terminatur juxta urbem Alcluith .“ — Auch Widukind, Res 
gest. Saxon. I, 8, spricht von dieser Grenzbevestigung: „Extruc- 
to tarnen ingenti opere ad munimen regionis inter confinia a 
mari usque ad mare, ubi impetus hostium videbatur fore, re- 
linquebant regionem Romani.“ — Richard von Cirences- 
ter (de situ Britt. c. 1.) hält diese Befestigung gleichfalls für 
ein Werk der von Stilicho den Britten zu Hülfe gesandten Le¬ 
gionen, und beruft sich auf die Verse Glaudians, de laud. Sti- 
lich. L. II: 

„Me (Britanniam) quoque vicinis pereuntem gentibus, inquit, 
Munivit Stilicho, totam cum Scotus Hibernam 
Movit, et infesto spumavit remige Tethys/* 

Anstatt der aus Hyberpien zurückkebrenden Picten und Hun¬ 
nen, verbündet mit Scoten, Norwegern und Dakern, bezeichnet 
Beda, 1. c. Scoten und Picten, u. z. als im heutigen Schott¬ 
land ansässig. 
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Kapitel II. 

Bei Asc. beginnt L. II, Gap. V. 

1, Romani — defenderent. ] Aus Gildas, hist. c. 18, entlehnt: 
„Igilur Romani patria reversi, denuntiantes nequaquam se tarn 
laboriosis expeditionibus posse frequentius vexari, et, ob imbel- 
les erraticosque latrunculos, Romana Stigmata, tantum talemque 
exercitum, terra ac mari fatigari; sed ut insula potius, consue- 
scendo armis ac viriliter dimicando, terram, suhstantiolam, con- 
juges, liberos, et quod bis majus est, libertatem vilamque totis 
viribus vendicaret.“ — Cf. Beda. L c. I, 12. 

1. patriae .] senatui, Asc. 

3. Stigmata .] stemmata, Asc. Nach einer Glosse zu Gildas: signa 
victricia. 

4. solu] solitis, G. 8. Londoniam.] Londonias, Asc. 

10. Guethelino .] Cyhylyn, Tys. — Kuhelin, Arth. — Bei Tys. fehlt 
seine Rede. — Im Br. fehlt hier der Name; dafür; 

„Un sage home i ot qui parta,“ v, 6324. 

17. inlendebat.] intendebatis, Asc. 

18. inimici — coegerunt.] Aus Gildas, hist. c. 16, entlehnt. 

22. instruitis.] instruetis, Asc. 

22. instruitis — fortiores.] Aus Gildas, 1. c. c. 18 entlehnt. 

22. peltis.] Fehlt, Asc. 26. amiUere.] dimittere, Asc. 

26. praeelegerunt] praeeligunt, Asc. — praelegerunt, G. 

28. putalis .] putabitis, Asc. 

28. humanitatem .] omnem virilitatem, Asc. 

32. esse.] esse illud, Asc. 

34. libertatem vestram defendite.] defendat libertatem, Asc. 


« Kapitel III. 

1. Post haec — praecipiunt.] „Fortia formidoloso populo monita 
tradunt, exemplaria instituendorum armorura relinquunt. In li- 
tore quoque oceani ad meridianam plagam, qua naves eorum 
habebantur, quia el inde barbariae ferae bestiae timebantur, lur- 
res per intervalla ad prospectum maris collocant, et valedicunt 
tamquam ultra non reversuri.“ Gildas, hist. c. 18. 

8. Nam ut vale die.] bis zum Schluss, ist aus Gildas, 1. c. ent« 
lehnt, cap. 19: „Itaque illis ad sua revertentibus, emergunt cer- 
tatim de curicrs, quibus sunt trans Cichicam vallem vecti, quasi 
in alto Titane incalescenteque caumate de arctissimis foraminum 
cavernulis fusci vermiculorum cunei, tetri Scotorum ^Pictorumque 
greges, moribus ex parte dissidentes, sed una eademque sangui¬ 
nis fundendi aviditate concordes, furciferosque magis vultus pilis, 
quam corporum pudenda, pudendisque proxima, vestibus tegen- 
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tes; cognitaque condebitorum reversione el reditus denegatione, 
solito confidentiores omnem aquiionalem extremamque terrae 
partem pro indigenis muro tenus capessunt. Statuitur ad haec 
in edito arcis acies, segnis ad pugnam, inhabilis ad fugam, tre- 
mentibus praecordiis inepta, quae diebus ac nodibus stupido 
sedili marcebat. Interea non cessant uncinata nudorum tela, qui- 
hus miserrimi cives de muris tracti solo allidebantur. Hoc sci- 
licet eis proficiebat iinmaturae mortis supplicium, qui tali funere 
rapiebantur, quo fratrum pignorumque suorum miserandas immi¬ 
nentes poenas cito exitu devitabant. Quid plura loquar? Relic- 
tis civitatibus muroque celso iterum illis fugae, iterum dispersi- 
ones solito desperabiliores. Item ab hoste insectationes» item 
strages accelerantur crudeliores; et sicut agni a lanionibus, ita 
deflendi cives ab inimicis discerpuntur, 11 t commemoratio eorum 
ferarum assimilaretur agrestium. Nam laniant et se ipsos mutuo, 
nec pro exigui victus brevi sustentaculo miserorum civium la- 
trocinando temperabant; et augebantur extraneae clades dorne- 
sticis motibus, quo et hujusmodi crebris direptionibus vacuaretur 
omnis regio totius cibi baeulo, excepto venatoriae artis sola- 
tio.“ — cap. 20: „Igitur rursum miserae reliquiae mittentes 
epistolas ad Aetium Romanae potestatis virum, hoc modo loquen- 
tes, inquiunt: „Aetio ter consuli gemitus Britannorum f et post 
pauco loquentes: „ Repellunt nos ßarbari ad mare, repellit nos 
mare ad Barbaros; inter haec oriuntur duo genera funerum, aut 
jugulamur, aut mergimur!“ Nec pro eis quicquam adjutorii 
habent.“ — Cf. Beda, L c. I, 12, 13, und c. 14 erwähnt 
er gleichfalls der Rückkehr der Barbaren aus Hybernia, doch 
als Hyberni: „Revertuntur ergo impudentes grassatores Hyberni 
domum, post non longum tempus reversuri; u was indess auf 
Missverständniss beruhen kann, indem eine Handschrift des Gil¬ 
das, den c. 21 Beda hier abschreibt, liest: „revertuntur ergo 
impudentes grassatores ad hibernas domos, posf non mul- 
tum tempus reversuri.“ — Nach Beda: Paul. Diacon, L. 
XIV. Ricard. Gorin. Chron. Saxon. ad 443. Die Sendung 
an Aetius geschah a. 446. 

8. Romani — abscesserunt .] Romani non ultra reversuri abscesse- 
runt, Asc. — Romani abscesserunt, H. 

11. turmis.] cuneis, Asc. 28. Sic est cum.] Sic fit, dum, Asc. 

32. accelerant .] accelerantur, Asc. 33. igitur .] iterum, Asc. 

34. Agilium.] Agnitium, Asc. — Gittivs, Tys. — Agytyus, Arth. 

36. adjiciunt .] adjicit, Asc. 39. concivibus .] civibus, Asc. 

„Lactentes matresque simul, juvenesque senesque 
Occumbunt gladio, nulli sua munera prosunl. 

Ecclesiae clerum reverentia nulla tuetur. 

Agretius Consul Romanus ferre recusat 
Auxilium positis in tanta strage Brilannis.“ 

(Pseudo-Gildas, ap. Usher, Prim, c. 12. p, 199.) 
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Kapitel IV. 

1. Guethelinus.] Guilelinus, Asc.— Vitelmus, Hr. Htgd.— Gon- 
celins, Guincelins, Br. — Dass er bei dem Streit mit dem 
Usurpator Vorlegirnus beiheiligt gewesen, deutet Nennius, §. 
66, an: „Et a regno Guorlhigirni usque ad diseordiam Guito- 
lini et Ambrosii, anni sunt duodecim.“ 

3. Letavia.] S. Anm. zu B. IV, Kap. XIV. infra. 

4. AldroVnus.] Aldvr, Tys. der hier sehr kurz. — Aldwur ap 
Kynvavr, Arth. — Aldroan, Br. — Nach dem Verfasser der 
Brittannia after the Romans, I, 29, soll Aldroenus der 
bretagnische Name für Owain sein (?). Nach Llwyd, hist, of 
Wales, ist Aldroenns der vierte Armoricanische König nach Co¬ 
nan: „1., Conon, lord of Meriadoc, der i. J, 3S4 nach Armo- 
rica zog, 2) Gradlonus; 3) Salomon I; 4) Auldranus.“ 

6. excepiL] recepit, Asc. 

13. nostram insulam — careal. ] Phrasen aus Gildas, hist. c. 19 
in fine. 

1». adivimus — mplarantes ] venimus tuam imploranles raisericor- 
diani, Asc. 

29. vero mala.] multa, Asc. 

32 minus alibi.] minores insulas, Asc. 

36. Unum islud.] Unde ipsum, Asc. 

37. attamen quoniam] at enim cum, Asc. 

38. proavi] Fehlt, G. — et proavi, II. 38. et atavi] Fehlt, II. 

38 habuerunt .] habuerint. Asc. 43. diffugiam ] differam, Asc. 

47. Christus vincit.] „El l’arcevesque dist ilant: 

Christe vincit, Chrisle regnat, 

Christe vincit et imperat. 

Mande a laus ses Chevaliers 

Li rois Ten baille trois milliers.“ Br. v. 6560. 

Es scheint Gildas, 1. c. c. 20. in dessen Worten nachgeahmt: 
„Et tum primum inimicis per mullos annos in terra agentibus, 
slrages dabant, non confidenles in homine, sed in Deo, secun- 
dum illud exemplum Philonis: „Necesse esl adesse divinum, ubi 
humanum cessat auxilium.“ — 


Kapitel V. 

5. Silcestriam .] Siceslriam, H. — Caer-Vudau, Tys. — Circes- 
tre, Br. 

6. Constanlinum.] „Nonus fuit Constantinus. Ipse regnavit sexde- 
cim annis in Brittannia, et sextodecimo anno imperii sui obiit 
in Brilannia.“ Nennius, 27. — Nach einem andern Ms.: 
„Obiit quasi dolo veraciter occisus in Britannia, ut ajunt,“ — 

Monmoatb IJist. ed. San-Murte. 20 
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„Gonstantinus in Britannia tyrannus exoritur.“ Prosper Aquit. 
ad ann. 407. — „Hujus (Gratiani) loco Constantinus, ex infi- 
ma militiapropter solam spem nominis, sine merito 
virtutis eligitur, qui continuo ut invasit imperium, in Gallias 
Iransiit. Ibi saepe a barbaris incerlis foederibus illusus, detri- 
mento magis reipublicae fuit/ c Orosius, VII, 40, nach welchem 
sein Sohn Gonslans gleichfalls aus einem Mönch zum Feldherrn 
gemacht ward, der nachmals in Spanien starb. — Beda, H. 
Ecc. I, II, fährt fort: „Unde mox jubeute Honorio Gonstantius 
comes in Galliam cum exercitu profectus, Gonstantinum Imperato¬ 
rum apud Arelatem civitalem clausit, cepit et occidit. Constan- 
temque, filium ejus, quem ex monacho Gaesarem fecerat, Ge- 
rontius comes suus, apud Viennam interfecit. — Des Geron- 
lius gedenkt auch Gregor. Turon. Hist. Franc. II, 9; und 
er scheint der unten erwähnte Pictus quidam zu sein. Nach 
Zosimus VI, 2, 5, war jedoch Geroutius ein geborner Britte. 
Usher, Prim. c. 15, p. 312. Sein Name scheint mit dem 
oft vorkommenden wälschen Namen Geraint zusammenzuhängen. 
— „Gonstans in Hispaniam transiit, secum habens ducem Teren- 
tium et Apollinarem praefectum praetorio. His rebus Constans in 
Hispania gestis ad patrem Gonstantinum reversus est, adducto 
secum Vereniano et Didymio, relictoque istic duce Gerontio, qui 
cum Gallicis militibus iter illud, quod e Gallis in Hispaniam 
ducit, custodiret; quamquam exercitus Hispanici hanc custodiam 
sibi pro more credi, nec regionis tutclam cxtraneis committi pe- 
tiissent. Geterum Verenianus et Didymius ad Gonstantinum per« 
ducti, mox interfecti suut. Gonstans rursus in Hispaniam a patre 
mitlitur, ac Justum Ducem secum adducit. Qua re offensus Ge- 
rontius, conciliatis sibi eorum locorum militibus, barbaros in re- 
gione Gallorum adversus Gonstantinum ad seditiorifem impellit. 
Quibus cum Gonstantinus non restitisset, quod major copiarum 
pars esset in Hispania, cuncta pro lubitu invadentes transrhe- 
nani barbari, eo tum incolas insulae Britanniae, tum quasdam 
Gallicas nationes redegerunt, ut ab imperio Komano deficerenl, 
et Romanorum legibus non amplius obedientes, arbitratu suo 
viverent. Itaque Britanni, sumtis armis et quovis adito pro Sa¬ 
lute sua discrimine, civitates suas a barbaris imminenlibus libe- 
rarunt. Itidem totus ille tractus Armorichus, ceteraeque Gallo¬ 
rum provinciae Britannos imitatae, consimili se modo liberarunt, 
ejectis Magislratibus Romanis, et sibi quadam republica pro ar- 
bitrio coustituta. Haec Britanniae Gallicarumque gentium defec- 
tio, quo tempore Gonstantinus tyrannidem exercebat, accidit.“ 
Zosimus, L. VI, ad ann. 408. — S. auch über Gerontius, 
Sozomenus, Hist, eccles. L. III, ap. Bouquet, I, p. 605, 

7. etiam.] Fehlt, Asc. 

10. Aurelius Ambrosius .] Emrys Wledic, Tys. Arth, 
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11. vero .] ut, Asc. 

15. in obsequio.] ad obsequium, Asc. — in obsequium, H. 
17. inlerfecit.] „II ot un Pis en sa maison, 

Un traitor, un mal felon, 

Qui l’avoit longement servi. 

Ne sai de quoi il Tot hal. 

C’il le mena en un vergier 
Come s’il volsist consellier; 

Lä ü il au roi consilloit, 

Qui del fAlon ne se gardoit, 

Un cotel avoit, sei föri, 

Le roi ocist, si s’anfui. 

Puis ai oi k pluisors dire 
Que Vortiger le fist ocire.“ 

Br. v. 6605. 


Kapitel VI. 


Bei Asc. beginnt L. II, c. 6. 

2. acclamabant.y acclamant, Asc. 

5. Vortegimus.] Gvrtheyrn Gvrthenau, Tys. der auch hier viel kür¬ 
zer. — Gortheyrn Gortheneu, Arth. 

5. Gewisseorun.] Gewissenorum, H. — Dieser Stamm wird auch 
infra B. VII, 4, VIII, 10, XII, 14, erwähnt. — „Eo tempore 
gens occidentalium Saxonum, qui anliquitus Genuissae vocaban- 
tur.“ Beda, H. Ecc. III, 7. — Gevis, der dem Stamm den 
Namen gegeben haben soll, kommt in den Stammtafeln der West¬ 
sachsen vor. Grimm, Mythol. ed. I. Angels. Stammtafeln, S.X. 

5. regnum .] regem, Asc. 18. ipsum.] Fehlt, Asc. 

19. idcirto.] ideo, Asc. 

20. imposuit.] Der Nachdruck, der darauf gelegt wird, dass Constans 
nicht von Prieslerhand gekrönt worden, scheint sich auf Gil¬ 
das, hist. c. 21. zu stutzen: „Ungebanlur reges et non per" 
Deum, sed qui ceteris crudeliores exstarent; et paulo post ab 
uncloribus, non pro veri examinatione, trucidabantur, aliis elec- 
tis trucioribus. “ — „Eo namque tempore (a. 408) Constanti- 
nus quidam apud Gallias invadens imperium, filium suum Con- 
stantem ex monacho fecerat Caesarem. Sed non diu tenens re¬ 
gnum praesumtum, mox foederatis Golhis Romanisque ipse occi- 
ditur Arelati, filius vero ejus Viennae.“ Jornandes, de Ge- 
lor. orig. c. 32, — 

„(nlerea quidam Piclus mucrone soluto 
Interimit regem, falsum nil tale timentem. 

Gonveniunt igitur proceres, de substituendo 
Rege simul tractant, cum Vortigernus ad ipsum 
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Constantem tendit monaclmm, mortcmque parentis 
Nunciat ejus, ei dicens: Cur veste sub atra 
Hic latitas? Regnum vocat, et succedere patri 
Te faciam, si forte weis parere paratus 
Gonsilits, augere velis mea jura, libique 
Sim proprior cunclis, nostrum dum vivat uterque. 

Sic fore constanter Constans promitlit, idemque 
Proinissum jurat: monacbali veste remota 
Induilur regale decus; vix dante Britanno 
Assensum populo, regni diademate fulget 
Quod Vortigernus (spreto moderamine Juris) 
lllius imposuit capiti: nam Londoniensis 
Praesul, cujus erat hoc jus, decesserat; aller 
Pontißcum non audet eum diademate Regis 
Insignire; quia monaclms votumque professus 
ln Regem contra votum non debet inungi.“ 

(Pseudo-Gildas, ap. Uslier, l. c. c. 12, p. 200.) 


Kapitel VII. 

5. secum.] apud se, G. ‘ 7, concupieral ] cnpiebat, Asc. 

iI. enim .aspeHtalis , nullius .] Fehlt, Asc. 

13. (Jkherpendragon ] Ulher, Asc. 14. adhuc.] Fehlt, Asc. 
16. solusque Vorlegirnus] Vortegirnus autem quia solus, Asc. 
21. ingenio] medio, Asc. 

56. perquirerel .] conquireret, Asc. 


Kapitel VUI. 

j5. intra eam ] in ea, Asc. 9 

14. Budecius.] Emyr, Tys. — Embyr, Arth. — Budis, Br. — 
Nach Lo bitte au, hist, de la Bretagne, 1, p. 9. gehört Budic 
I in die fabelhafte Geschichte, und Budic II, Herzog von Cor- 
nouaille, regierte um 570 (1. c. p 12 ). Nach den Cartula- 
rien von Quimper, Landeveuech, und Kemperle (Dom Morice, 
hist de la Bretagae, I, p. 174) folgt auf Daniel Drem-Rud, den 
fünften Herrscher nach Riwallo (s. Anm. infra zu B. II, Kap. 
10). „Budic et Maxenli, duo fratres, horum primus rediens ab 
Alamannia interfecit Marcellum, et paternum consulatum recupe- 
ravit. “ Fünf Thronfolger weiter kommt Budic Mur. Später 
folgen noch mehrere dieses Namens. — Nach Llwyd, hist, 
of Wales, Shrewsbury, 1832, folgt auf den Ö. VI, K. 4. Anm. 
infra erwähnten Au Uranus (Aldroenus) Budicus I, etwa um 
450, als fünfter armoricaqischer König nach Conan Meriadoc. 
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Ein Badicus II. kommt erst um 700 wieder vor. Eides Bcfdi- 
cus comes erwähnt ad ann. 577 Gregor Turon. hist. Franc. 
V, c. 16: „In ßritanniis haec acta sunt: Macliavus quondam et 
Bodicus Brittannorum comites sacramentum inter se dederant, 
ul qui ex eis superviveret, fitios parlis alterius tamquam proprios 
defenderet. Mortuus aut ein Bodicus reliquil filiura Theodericum 
nomine. Quo, Macliavus oblitus sacramenti, expulso a patria, 
regnum patris ejus accepit. Iiic vero multo tempore profugus 
vagusque fuit; cui tandera misertus Deus collectis secutn a Bri- 
tannia viris, se super Macliavum ohjecit, eumque cun* filio ejus 
Jacob gladio interemit, partemque regni, quam quondam pater 
ejus teouerat, in sua potestate restituit, partem vero aliam Wa- 
roebus (Guerrech?), Macliavi tilius, vindicavit sibi.“ — 


Kapitel IX. 

2. imposuit ] apposuit, A s c. 

7. Anxiebalur ] Gottfried lehnt sich an Nennius c. 31, an: „Guor. 
thigirnus regnavit in Brilannia, et dum ipse regnabat in Bri- 
tannia, urgebatur a metu Pielorum Scottorumque, et a Romanico 
impetu, neenon et a timore Ambrosii. (( 


Kapitel X. 

Bei Asc. beginnt Buch III, Kap. 1. — Bei Arth, ist die 
Ueherschrift: „Dyvodedygoeth e Saesson.“ — Tys. ist im Fol¬ 
genden weit kürzer. Im Allgemeinen s. über die Einwanderung 
der Sachsen: Grupen, de lingua Uengisti, in Observ. rer. et 
antiqu. germ. et roman. — Lappenberg, Geschichte Englands, I, 
S. 70 folg. — Usher, Prini. c. 12, p. 218 sequ. — Eine voll¬ 
ständige Zusammenstellung der verschiedenen Traditionen über 
Hengist und was dem anhängig: San-Marte, Beiträge zur 
bretonischen und celtischgermanischen Heldensage; Basse, Qued¬ 
linburg, 1847. — Gottfried hat nachweislich zunächst den 
Nennius zum Anhalt genommen. Gildas geht kurz über die 
Ankunft der Sachsen hinweg, mehr. Betrachtung und Wehklage, 
als Geschichte gebend, und nennt nicht einmal ihre Führer: 
„Inilur nauique consilium, quid Optimum quidve saluberrimum, 
ad repellendas tarn crebras et tarn ferales supradictarum gentium 
irrupliones praedasque, decerni potius deberet (§. 22). „Tum 
omnes consiliarii una cum superbo tvranno Gurlhrigerno Bri- 
tannorum duce caecantur, et adinvenientes tale praesidium, imo- 
excidium, patriae, ut ferocissimi illi nefandi nominis Saxones, 
Deo hominibusque invisi, quasi in caulas lupi, in insulam ad 
retrudendas aquilonales gentes inlromiltereotur.“ eod. §. 23. 
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1. applicuerunt.] Nach Gildas 1. c. Beda, H. Ecc. I, 14: ,,Initum 

Damque est Consilium, quid ageoduro, ubi quaerendum esset prae- 
sidium, ad evitandas vel repellendas tarn feras, tamque crcber- 
rimas gentium aquilonarium irrupliones: placuitque Omnibus cum 
suo rege Vorligerio, ut Saxonum gentem de transmarinis parti- 
bus in auxilium vocarent: quod Domini nutu dispositum esse 
constat, ut veniret contra improbos malum, sicut evidentius« re- 
rttm exitus probavit. (c. 15.) Tune Anglorum sive Saxonum 
gens, invitata a Rege praefato in Britanniam, tribus longis 
navihus advehitur, et in orientali parte insulae jubente eodem 
rege, locum manendi, quasi pro patria pugnatura, re autem vera 
hanc expugnatura suscepit. Inito ergo certamine cum hostibus, 
qui ab Aquilone ad aciem venerant, victoriam sumpsere Saxo- 
nes.“— Nennius, §. 31: „Interea venerunt tres ciulae a 
Germania expulsae in exiiio, in quibus erant Hors et Hen¬ 
gist, qui et ipsi fratres erant.-Guorlliigirnus suscepit eos 

benigne, et tradidit eis insulam, quae in lingtia eorum vocatur 
Tanet, Brittannico sermone Ruoihin. — (§. 36.) Factum est 
autem postquam metati sunt Saxones in supradicta insula Tanet, 
promisit rex supradictus dari illis victum et vestimentum absque 
defectione; et placuit illis, et ipsi promiserunt expugnare inimi- 
cos ejus forliter.'* — 

1. tres cefoce*.] „Tribus cyulis, nostra lingua longis navibus, <( Gil¬ 
das, hist. §. 23. Gyuia scheint zunächst auf Kiel zu deuten. 
Lange Böte heissen noch jetzt auf der Elbe Jollen, und 
führen den allen Namen gleichfalls auf den Northumbrischen 
Flüssen. 

3» Horsus eh Hengistus.] Beda, I, 15, 1. c. nennt die Heerführer 
zuerst bei Namen, und wie sein Zusatz „perhibentur fuisse“ an¬ 
deutet, der Tradition folgend; nach ihm Nennius, §. 3l; und 
indem beide ihre Abstammung von Woden anführen, geben sie 
Gottfried Anlass, sich über ihre Religion zu äussern. Dagegen 
lockt ihn lateinische Gelehrsamkeit, die römischen Götternamen 
dennoch mi tan zuführen. Ueber ihre Abstammung von Woden 
s. Grimm, Mythol. ed. I, Angelsächs. Stammtafeln, und die dort 
citirten Quellen. — Ueber die Zeitbestimmung der Landung 
des Horsus und Hengist, in welcher die alten Nachrichten viel¬ 
fach abweichen, s. Lappenberg, Gesch. Englands, I, S. 69 
u. folg, und die Gitate das. Auch Usher, Prim. c. 12, p. 
216, 217. — „ln den Tagen des Marcian und Valentinian lan¬ 
deten Hengest und Horsa, von Wurtbgeorne, König von Brittan- 
nien, zu seinem Beistand eingeladen, in Brittannien an einem 
Orte, genannt Ypwinesfleot; zuerst fochten sie zur Un¬ 
terstützung der Britten, nachher gegen sie. Der König veran- 
Iasste sie, gegen die Picten zu fechten, und das thaten, sie, und 
siegten, wohin sie kamen.“ Angels. Ghron. ad ann. 449; 
nach Beda, 1. c. I, 15. — 
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4. Cantuaria.] Cantorbire, Br. jetzt Canterbury. 

4. ut consueludo ] consuetudoque, Asc. 5. visitare.] videre, Asc. 

7. dedit pacem^t.] Fehlt, Asc. 8. conduci.] adduci, Asc. 

8 . conducti ] adducti, Asc.. 

10- Cumque — eliam.] Cumque et cetcros, Asc. 

19 supervenerit.] superveniret, Asc. 

21. Sorte projecta] Wenn geborne Britten altgermanische Sitten be¬ 
richten, wird man ihnen Glauben schenken müssen. Keinen Hee¬ 
reszug begannen die Germanen, ohne vorher die Götter über den 
Ausgang befragt zu haben. Gottfried folgt in diesem Punkte 
Gildas, hist. §. 23: „Tum erumpens grex catulorum de cu- 
bili leaenae barbariae, tribus, ut lingua ejus exprimitur, cyulis, 
nostra lingua longis navibus, secundis velis, secundo omine 
auguriisque, quibus vaticinabatur, certo apud eum praesa- 
gio, quod ter centum annis terram, cui proras librabat, inside- 
ret; centum vero quinquaginta, hoc est dimidio temporis, sae- 
pius quoque vastaret. Evectus primum in orientali parte insu- 
lae, jubente infausto tyranno, terribiles infixit ungues, quasi 
pro palria pugnaturus, sed etiam certius impugnaturus.** — Da¬ 
zu Beda, H. Ecc. V, 11: „Non enim habent regem iidem an- 
tiqui Saxones, sed satrapas plurimos suae genti praepositos, qui 
ingruente belli articulo mittunt aequaliter sortes, et quemeun- 
que sors ostenderit, hunc tempore belli ducem omnes sequun- 
tur et huic ohtemperant; peracto autem bello rursum aequalis 
potentiae omnes sunt satrapae;“ womit Widukind, res gest. 
Sax. 1, 14, zu vergleichen. — Beda berichtet die Einla¬ 
dung der Sachsen. Ihm folgt Widukind, 1. c. 1, 8, und 
berichtet sogar die Einladungsredc der Britten: „Dum ea gerun- 
tur apud Saxoniam, quae ita modo vocitatur, regionem, Brittännia 
a Vespasiano principe jam olim inter provincias redacta et sub 
clientela Romanorum multo tempore utiliter degens, a vicinis 
nationibus impugnatur, eo quod auxilio Romanorum destitula 
videretur. Populus namque Romanus, Marliali imperatore a mi- 
litibus interfecto, externis bellis graviler fatigatus, non snfficie- 
bat solita auxilia administrare amicis. Exstructo tarnen ingenti 
opere ad munimen regionis inter confinia a mari usque ad mare, 
ubi impetus hostium videbatur fore, relinquebant regionem Ro¬ 
mani. J5ed hosti acriori et ad bellandum prompto, ubi gens 
mollis et pigra belli resistit, nulla difficultas in destruendo opere 
fuit. Igitur fama prodente de rebus a Saxonibus prospere ge- 
stis, supplicem miltunt legationem ad eorum postulanda auxilia. 
Et procedentes legati: „Optimi, inquiunt, Saxones, miseri 
Bretti crebris hostium incursionibus fatigati et admodum con- 
triti, auditis victoriis a vobis magnifice patratis, miserunt nos 
ad vos, supplicantes, ut ab eis vestra auxilia non subtrahatis. Ter¬ 
ram latam et spatiosam et omnium rerum copia refertam vestrae 
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mandant ditiooi parere. Sub Romanorum hactenus dtentela ac 
tutela liberaliter viximus; post Romanos vobis iueliores ignora- 
raus; ideo sub vestrae virtutis alas fugere quaerimus. Vestra 
virtute, vestris armis hostibus tantum superiores inveniamur, et 
quicquid imponitis scrvitii, libenter sustinemus.“ — Patres ad 
haec pauca respondent: „Certos amicos Brcltis Saxones scialis, 
et eorum necessitatibus atque commodis aequc semper affulu- 
ros.“ Legati laeti redierunt io patriara, exoptato nuntio socios 
laetiores reddentes. Deinde promissus in Briltanniam mitlilur 
exercitus, et gratanter ab aroicis susceplus, in brevi liberat regio- 
nem a latronibus, reslituens palriara incolis. Neque enim in 
id agendo multura laboris fuit, quippe qui jam olim audila faraa 
Saxonum perculsi terrebantur, duminodo praesenlia eorum pro- 
cul pelluntur. Erant enim hae gentes Brettis adversae, Scotti 
et Pehti, adversns quos militantes Saxones accipiebant a Bret¬ 
tis omnia ad usum necessaria,“ etc. 

21. potiores .] potentiores, Asc. 

23. palria — liberelur.\ patriam — liberent, Asc. 

23. superflua multüudine.] Die Vertreibung bemerkt Nennius, 
§. 31. — Einen andern Grund der Auswanderung der Sach¬ 
sen giebt die wälsche Tradition, in Triade 6 an: „Drei Völker, 
welche auf die Insel Britlannien mit Einstimmung und Erlaub¬ 
nis des Volks von Wales, ohne Waffen, ohne Eroberung, ka¬ 
men : Die ersten waren das Volk der Kaledonier im Norden; 
die zweiten die Gwyddel, welche noch in Albauien sind; die 
dritten die Männer von Galedin; sie kamen in nackten Schiffen 
auf die Insel Wight, weil ihre Hcimath überschwemmt 
war, und bekamen Land angewiesen von dem Volke von Wa- 
les. “ Indess kann dieses sich auch auf die früher hier ange- 
siedellen Friesen und Jülen (Viti des Beda, 1. c. I, 15.) beziehn. 

25. eonvenervnt ] conveniunt, Asc, 

26. praeceperunlque] praecipiunt, Asc. 

32. Mercurii.] Mercur-Belin, der celtische Hauptgott: s. Anm. zu 
B, III, Kap. X infra. Die Aehnlichkeit Wodens mit Mercur be¬ 
stätigt schon Tacitus, Germ. c. 9. — Cf. Grimm, Mythol. 
ed. II, S. 136. — Diese auf angelsächsischer Ueberlieferung 
beruhende Stelle fehlt bei Tys. 

34. Jovem .] Fehlt, Asc. — Der Br. v. 6931 schiebt auch noch 
den F6bus ein. 

37. Wodensdai.] Wodemsati, Asc. Ueber die Benennung der Wo¬ 
chentage s. Grimm, Mythol. ed. II, S. 111 — 119. 

39. Fream .] Feraro, Asc. 52. convenerunt.] convenerant, Asc. 

56. propellerentur.] propulerint, Asc. 
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Kapitel XI. 

2. agros plurimot.] „Al illi barbari cum multiplicati essen! nu- 
mero, non potuerunt Brittones cibare illos. Gum postularent 
cibum et vestiraenlum, sicut promissum erat illis, dixerunt Brit¬ 
tones; „Non possumus dare vobis cibum et vestimentum, qui 
nuinerus vester mulliplicatus est, scd recedite a nobis, quia au- 
xilio vestro non indigemus.“ Gl ipsi consilium fecerunt cum 
majoribus suis, ut paeem disrumperent ." Ne n n i u s, §. 36. — 

4. Hengistus.] „Hencgistus autem, cum esset vir doclus atque 
aslutus et callidus, cum explorasset super regem inertem et su¬ 
per gentem illius, quod sine armis utebantur, inilo consilio, 
dixit ad regem Brittannicum: „Pauci sumus, si vis, mitlemus ad 
patriam nostram, ut invitemus mililes de militibus nostrae re- 
gionis, ut amplior sit numerus ad certandum pro le et pro gente 
tua.“ Et ille impetravit ut facerent,“ etc. Nennius §. 37. 

7. concivibus.] civibus, Asc. 15. Cui inclinalo .] Gui fehlt, Asc. 

19. dignior.] dignissimus, Asc. 

23. concivibus meis.] cum civibus, Asc. 37. ea.] cum ea, G. 

38. Kaercorrei. ] Kaer Gorrey, Arth. 

39. Thancaslre] Cancaslre, Asc. — Vancastre, Tuancastre, Gan- 
ceslre, Br. — Gair-Daun, Nennius.— Danus, Antonin. 
— Nach Usher „vulgo Dancastre;“ etwa Dänenschloss? 
— Die Besitzergreifung durch einen Riemen aus einer Stier¬ 
haut fehlt bei Gildas, Nennius und Beda, und scheint germani¬ 
schen Ursprungs. Zunächst zwar weist uns die List Hengists 
auf die Ansiedlung der Dido in Afrika durch gleichen Kunst¬ 
griff; Virgil, Aen. I, 371. Justin. XVIII, 4. Veldek, 
Eoeit, v. 311 - 345. Allein diese Art, Landfesle zu ergreifen, 
ist auch dem skandinavischen Norden nicht fremd, und schwer¬ 
lich aus Virgil entlehnt. Ivar, Ragnar Lodbroks Sohn, lässt sich 
vom König Elle in England soviel Land abtrelen, als eine Och¬ 
senhaut bedeckt. Ivar verschafft sich die Haut eines alten Och¬ 
sen, lässt sie wohl gerben, und dreimal ausspannen, hernach 
in die schmälsten Riemen schneiden, und mit dem ganzen Rie¬ 
men umgeht er eine weite Strecke Landes, worauf der Grund¬ 
wall der Lundunaburg (London) gelegt wird (Ragnar-Lodbroks 
saga, c. 19, 20.). Saxo Grammat. (Hist. Dan. IX, p 273, 
ed. Klotz.) lässt ihn eine Pferdehaut nehmen, nennt jedoch die 
Stadt nicht. Nach andern Sagen herrscht* Ella in Northumber- 
land, und wird York auf diese Weise gegründet. Inguar aber 
öffnete dem Northumbrier, dem Mörder seines Vaters, die Rip. 
pen, streute Salz in die Wunden, und riss ihm djß Lungen 
heraus. Nach der Saga af Barde Straefells As, c. 7. (Markus- 
son, p. 168.) giebt Einar einem MaAnn soviel Land, als er in 
drei Tagen uragürtcn werde; womit? wird jedoch nicht gesagt. 
Zu bemerken ist, dass das bei brittischen Chronisten häufig vor- 
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* kommende hida für ein Stück Land von gewisser Grösse (angels. 
hfd, oder h^de) Haut bedeutet, und mit einer Messung mit 
Riemen in Beziehung zu stehn scheint. Späterhin ist das Maas 
auf 40 Morgen angenommen. Die Sage von den Riemen der 
Kuhhaut wiederholt sich im deutschen Volksbuch von Melusine, 
worin Raimund von Bertram, Grafen von Poitiers, soviel Land 
erhält, als er mit einer Hirschhaut umschliessen könne. 
Deutsche Sagen erzählen in ähnlicher Weise mehrfach den Erwerb 
von so viel Land, als man mit einem Gemäss Erde oder Getreide be¬ 
streuen könne. Der älteste Zeuge ist W i d u k i n d, Res gest. Saxon., 
för die Erwerbung der Sachsen von Land von den Thüringern. „Ule 
' (Saxo) autem sumpta humo, per vicinos agros quam potuit sub- 
tiliter sparsit, et castrorum loca occupavit“ (L. I, c. 5.). Ebenso 
erwarb Ludwig der Springer den Berg, worauf jetzt die Wart¬ 
burg liegt (Grimm, Deutsche Sagen, nr. 547.). Ingleichen 
umsäete ein Dienstmann Kaiser Heinrichs V mit einem Scheffel 
Gerste die Grenzen eines ihm unter diesem Beding zuaesagten 
Gebietes, das nachmals die Grafschaft Mansfeld ward (Deutsche 
Sagen, nr. 369). S. auch San-Marte, Beiträge, u. s. w. 
S. 167, 


Kapitel XII. 

1. Interea.] Quelle: Nennius, §. 37: „Et ille impetravit ut fa- 
cerent, et miserunt, et legati transfretaverunt trans Tythicam 
(Scythicam) vallem, et reversi sunt cum ciulis sedecim, et mili- 
tes electi venerunt in illis, et in una ciula ex eis venit puella 
pulcra facie atque decorosa valde, filia Hencgisti. Postquam 
autem venissent ciulae, fecit Hencgistus convivium Guorlhigirno 
et militibus suis, et interpreti suo, qui vocabatur Geretic („Cer- 
Elmet, nullo Britone Britonum sciente Saxonicam linguam prae¬ 
ter islum Britonem; studeat, qui legat, pro eventu evenil ipsi 
viro intelligere sermonem Saxonum. Hengistus ilaque puellam 
jussit“ etc. var. lect.) et puellam jussit ministrare illis vinum et 
siceram, et inebriati sunt et saturati nimis. Illis autem bibenti- 
bus, intravit Sathanas in corde Guorthigirni, ut amaret puellam, 
et postulavit eam a patre suo per Interpretern suum, et dixit: 
Omne, quod postulas, a me impelrabis, licet dimidium regni 
mei. Et Hencgistus inito consilio cum suis senioribus, qui ve- 
nerant secum de insula Oghgul (Angul), quid peterent regi pro 
puella, unum consilium cum illis omnibus fuit, ut peterent regi- 
onem, quae in lingua eorum vocatur Gantguaraland, in nostra 
autem lingua Chent. Et dedit illis, Guoyrancgono regnante in 
Ganlia, et inscius erat-, quia regnum ipsis tradebatur Faganis, et 
ipse solus in potestatem illorum clam dari; et sic data est puella 
illi in conjugium et dormivit cum ea, et amavit eam valde,“ — 
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Die Insel Oghgul (Angul, Ochgul) des Nennius ist das Anglia 
auf dem Gontinent bei Beda. Ueber die gesammten Einwande¬ 
rungen germanischer Stämme nach England, die wohl Jahrhun¬ 
derte lang dauerten, s. Lappenberg, Gesch. Englands, B. I. 
Ganz abweichend davon sucht Schaumann in seinem, aus den 
Göttinger Studien 1845 besonders abgedruckten, gediegenen 
Schriftchen: „ Zur Geschichte der Eroberung Englands durch 
germanische Stämme,“ Göttingen, Vandenhoek und Ruprecht, 
1845, nachzpweisen, dass die von den Britten zu Hülfe geruf- 
nen Sachsen das alle Littus Saxonicum in der Normandie be¬ 
wohnt hätten. 

3. etiam .] et, Asc. 

3. Rowen.] Ronixen, Asc. —- Rawnven, Tys. — Ronwen, 
Arth. Nennius kennt im Text, §. 37 den Namen der Toch¬ 
ter Hengists noch nicht, ebensowenig wissen Beda und Gildas von 
ihr. Die später verfassten Gapitula zum Nennius, XXXVI, sagen 
jedoch: „Qualiter rex Vortigernus Romwennam filiam Hen- 
gisli adamaverit et duxerit, et Gantiam sibi in dotem dederit.“ 
— Henr. Huntingd. bezeichet die Sage von ihr als britti- 
schen Quellen angehörig: „dicitur a quibusdam. “ — Rhon- 
wen, d. h. wälsch. Weisskleid. Bei Gottfr. v. Viterbo 
heisst sie Corinna, Angria regina (Pantheon, P. XVIII.) woraus 
Engelhus (Ghron. ap. Leibnitz, script. Brunswic. T. II, p. 
1042.) herleitet, dass sie aus Engern in Westphalen gekommen, 
S. meine Beiträge, 1. c. S. 192. Die niederländische Ue- 
berlieferung nach Occa Scharlensis von Hengist, Horsa und 
Rowen s. ebendas. S. 185. 

5. aedipcium ] artificium, H. 

10. Lauerd hing wacht heil.] Laford, G. — Diese Episode fehlt 
bei Tys.; Arth, hat sie. Die Sitte des Zulrinkens findet sich 
gleichfalls schon im Roman de Rou (Gaudi, Roman von Rollo, 
Glogau, 1835, S. 266.). Ein noch heute gesungenes Wassai- 
Ierlied aus Gloucestershire theilt T a 1 v y (Charakteristik der Volks¬ 
lieder germanischer Nationen. Leipzig. Brockhaus, 1840, S. 520.) 
mit. Dasselbe wieder abgedruckt und weitere Erörterungen s. 
meine Beiträge zur bretonischfcn etc. Sage, S. 170. 

12. Deinde .] Denique, Asc. 

12. interrogavil — dixeraU] vocavit, et quid puella dixerat, interroga- 
vit, Asc. 

23. Intraveral] Intravit, Asc. 

30. Gorongano.] comile fehlt, Asc. — Gwrgant, Arth.— Wrgant 
iarll Cent, Tys. —r Garagon, Br. — Nach Stevenson, ed. 
Nennii, ist es allgemeine Annahme, dass dieser Name kein Ei¬ 
genname, sondern ein Gattungsbegriff sei, und Gouverneur oder 
Vicekönig bedeute. 

34. filios .] ex pellice tres filios, Asc. 

34. Vortimer .] Vortunerus, Asc. — Gwrthevyr, Arth. Tys. — 
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35. Katigemus.] Kartigerus, Asc. — Cyndayrn, Tys. — Chyn- 
deyrn, Arth. — Nach dem Verf. der Brittannia afler the 
Romans 1, p. 42 ersisch: Cath- tighearn, Schlachterlkönig; und 
wälsch Cyn-tevrn, Ersler, oder Häuplling. 

35. Pa scentius.] Pascbentus, Asc. — Ffasgen, Tys. — Phas- 
ken, Arth. Merkwürdig ist die bedeutende Abweichung Gott¬ 
frieds von Nennius, den er doch gerade in diesen Kapiteln so 
stark abscbreibt. Nennius, §. 48: „Tres filios habuit, quo- 
rum nomina sunt: Guorthemir, qui pugnabqt contra barbaros, 
- ut supra diximus; secundus Categirn; tertius Pascent, qui re- 
gnavit in duabus regionibus, Buelt et Guorthigirniaun, post mor¬ 
tem patris sui, largienle Ambrosio ilii, qui fuit rex inter omnes 
reges Britlannicae genlis. Quartus fuit Faustus, qui a 
filia sua genitus est illi, et St. Germanus baptizavit illum 
et nutrivit et docuit, et condidit locum magnum (var. leck: et 
aedificato monasterio non parvo) super ripara fluminis, quod 
vocatur Renis, et manet usque hodie. Etunam filiam ha¬ 
buit, quae mater fuit Fausti Sancti.“ Ueber den blutschände¬ 
risch mit der eignen Tochter erzeugten, doch vom H. Germanus 
getauften und erzognen, und endlich zum Heiligen erhobnen Sohn 
berichtet Nennius, §. 39. Zur Erläuterung dieser Stelle s. 
meine Beiträge zur bretonischen etc. Sage, S. 172 u. 42. 
Dass über Vor tigern eine reiche Sagenfülle schon zur Zeit des 
Nennius vorhanden war, beweist das eod. §. 49. angeführte 
ausführliche Geschlechtsregisler des Vorligern, worin die ver- 
schiednen Handschriften mannigfach abweichen. 


Kapitel XIII. 

Bei Asc. beginnt L. 111, c. 2. 

1. In tempore — paravit.] Den Anfang dieses Kapitels übergeht 
der Brut hier, und setzt ihn zu Anfang des Kap. XIV. 

„Por les £glises redrecier 
Et por la loi Deu anoncier 
Qui malement esloil tenue 
Par Hengist qui Tot colrompue, 

Vint en Bretaigne sains Germains, 

Si li envoia sains Romains 
Qui de l’aspostoolete 
De Rome avoit la poäste. 

Sains Lous de Troie vint od lui, 

Enyesque furent hon andui, 

Germains d’Aucoire, Lous de Troies, 

D’aler ä Deu sorent les voies. 

Par ax fu la lois recovree 
Et la gens ä foi retornee; 
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Par als vint mains hora ä salu, 

Maint miracle, mainle vertu 
Fist Dex par als deus et moslra, 

Mainte contr£e en amanda.“ 

Br. v. 7317. 

Die Stelle ist aus Nennius, der den Lupus nicht erwähnt, 
und Beda zusammengetragen. — „In tempore illius (Guorlhi- 
girni) venit Sanctus Germanus, Antisiodorensium urbis episcopus, 
ad praedicandum in BriUannia, et claruit apud illos in multis 
virtutibus, et mulli per eum salvi facti sunt, et plurimi perie- 
runt. Aliquanla miracula, quae per iltum fecit Deus, scrrhenda 
decrevi.“ Nennius, $ 32. — „Ante paucos saue adventus 
eorum (Saxonum) annos haeresis Pelagiana per Agricolam illata, 
Severiani Episcopi Pelagiani filium, fidem Britannorum foeda pe- 

ste coramaculaveral. Quam ob causam collecta magna 

synodo quaerebatur in commune, qui illuc ad succurrendum 
fiel ei milti deberent: atque omnium judicio eligebantur ApostoJici 
sacerdotes Germanus Altisiodorensis, et Lupus Trecassenae civita¬ 
tis Episcopi, ad confirmandam fidem graliae coelestis in Brilan- 
niam veniient.“ etc. Beda, Hist. Ecc. I, c. 17. 

1. Germanus — Lupus.] Lupus, Erzbischof von Troyes, von Toul 
gebürtig, heirathete die Pimeniola, Schwester des Bischofs Hila¬ 
rius von Arles. Im J 426 begab er sich mit seinem Bruder 
Vincentius in das berulunte Lerins, und ward im folgenden 
Jahre Bischof von Troyes. Zwei Jahre danach trat er mit Ger- 
manus, dem Bruder seiner Mutter, seine Mission nach Briltan 
nien an. Er starb 479. Act. SS, 29 Juli. — Im Auszug 
ap. Bouquet, I, p. 645. — Sidon. Apollinaris L. IV, 
Ep. 1. nennt ihn palrem palrum, episcopum episcoporum, alle- 
rum seculi sui Jacobum. Auch soll er dem Attila vor Troyes 
entgegen gezogen sein, und dadurch die Stadt gerettet haben, 
indem dem Hunnenkönig in übernatürlicher Weise ein Löwe 
und Wolf abschreckend dabei erschienen seien. Im französischen 
Gedicht Garin de Loherain wird jedoch erzählt, er sei von 
den Hunnen erschlagen worden. Britiisch heisst Lupus Bleid- 
dan oder Blcidd, der Wolfmann oder Wolf. Nach der Bri¬ 
tish Ilagiography ward St. Bleidd vom H. Garmoii zum 
Vorsteher eines Collegiums dieser Insel eingesetzt, und er hatte 
von einer britlischen Frau einen Sohn Ilyvaidd den Langen 
(Tr. 26: Ilyvaidd llir vab Bleiddan Sani), erwählten König der 
Landschaft Glamorgan. Dieser Ilyvaidd scheint in der blutigen 
Schlacht von Gododin thätig gewesen, und von Aneurin der 
Gekrönte, Bekränzte (Caewg) genannt zu sein (Briltann. afler 
the Romans, II, p. 77 seq.) Anders über Beide: Eckermann, 
Religionsgeschichte aller Völker. B. III, Ablhl. 2. Kellen, S. 128. 

Der H. Gertnanus soll 448 zu Ravenna gestorben sein. 
Doch herrscht über die Zeitbestimmungen dieser Heiligen viel 
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Verwirrung. Usher, Prim. c. 12, p. 204, 205. — Con¬ 
sta nt ins Presb. Vita Sancti Germani, u. Vita Sancli Lupi, 
ap. Surium, T. IV, 31 Juli, u. T. IV, 29 Juli. — Usher, 
1. c. c. 11, p. 176. — Acta SS. 29 Juli, p. 64. — 
Prosper Aquit. ad ann. 429. — Lin gar d, Alterlhümer 
der angelsächsischen Kirche. — Aug. Thier ry, La conqu&te 
de l’Anglelerre par les Normands, T. I, p. 53. — Wie tief 
namentlich der H. Germanus in die Geschichte des Vortigern 
und seiner politischen Kämpfe mit verflochten ist, zeigt die von 
Beda, H. Ecc. I, 20. erzählte Hallelujaschlacht (s. darüber 
Lappenherg, Engl. Geschichte, I, 60, 61.). Die von ihm H. 
Eccl. I, 17—21 und Nennius $. 32—35, 39, 47 erzählten 
Wunder und eigentümlichen Verhältnisse öbergeht Gottfried 
gänzlich, als der Legende, nicht der Volkstradition angehörig, 
indem er dieserhalb auf ein Buch des Gildas verweist womit 
jedoch augenscheinlich eben Nennius gemeint ist. 

4. posuerat.] posuit, Asc. 

5. Pelagianam haeresim] Prosper, de ingratis, c. 1.: 

„Dogma quod antiqui satiatum feile Draconis 
Pestifero vornuit coluber sermone Brilannus.“ 

Der eigentliche Name des Pelagius soll Morgan gewesen sein, 
was dem lateinischen Marigena, Pelago orlus, entspricht. Ueber 
ihn s. Usher, Prim. c. 8, p. 111, und seine Zeit p. 114, 115; 
auch c. 9—11. 

7. inter eos .] Fehlt, Asc. 

9. Gildas.] Ein Werk dieser Art des Gildas ist unbekannt, und, 
wie oben bemerkt, Nennius gemeint. Andere, z. B. Johan¬ 
nes de Garlandia, 1. II. de triumphis ecclesiae, schreiben 
das Citat Gottfried nach: 

„Gildas Historicus miracula plurima scripsit, 

Quae tune per Sanctos facta fuere duos.“ 

Usher, Prim. c. 11. p. 180. 

9. sermone paravil .] dictamine exaravit, Asc. 

11. Ego sum pater tuus etc.] „Et dixit Hencgistus ad Guorthigir- 
num: Ego sum pater tuus, et consiliator tui ero, et noli prae- 
terire consilium meum unquam, quia non timebis te superari 
ab ullo homine, neque ab ulla gente, quia gens mea valida est. 
Invitabo filium meura cum fratrueli suo, bellatores enim viri 
sunt, ut dimicent contra Scottos, et da illis regiones, quae sunt 
in aquilone, juxta murum, qui vocatur Guaul (Guahle, Gual, 
Waul, d. h. Wall, Pictenwall.). Et jussit ut invitaret eos, et 
invitati sunt Oclha et Ebissa cum quadraginta ciulis. At ipsi 
cum navigarent circa Pictos, vastaverunt Orcadas insulas, et ve- 
nerunt et occupaverunt regiones plurimas ultra Mare Frenessicum 
(Fresicum, i. e. quod inter nos et Scottos, von den Irländern 
Farigi genannt) usque ad confinium Pictorum. Et Hencgistus 
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semper ciulas ad se paulatim invitavit, ita ut insulas de quibus 
venerant absque babitatore relinquereot, et dum gens illius cre- 
visset et in virtute et in multitudine venerunt ad supradictam 
civitatem Cantorum/' Nennius, §. 38. 

13. Octam ] Angelsächsisch Acsk. 14. fratre .] fratruele, Asc. 

14. Ebissa.] Assaf, Tys. 

20. Cherdich] Chledric, Tys. — Cheldryc, Arth. 

21. suscepit] accipit, Asc. 

24. augebaL] „Erapr&s vinrent allre sovent 
De jor en jor menuement, 

Od quatre nes (naves) od cinq, od sis, 

Ou sept, ou huit, ou neuf, ou dis.“ Br. 

27. intermitli.] intermisceri, Asc. 

28. Lex prohtbebat .] Matthäus v. Westminster macht den Zusatz 

ad ann. 453: ltnmo etian? de conjugio regis detestando murmur 
resonabat procerum et querimonia. De quo quidam invective 
ait metrice el eleganter: 

„Lex conneclit eos, amor et concordia lecti. 

Sed lex qualis? amor qualis? concordia qualis? 

Lex exlex, amor odibilis, concordia discors.“ 

32. proditione . progenie, Asc. * 

35- Vortimerum.] „Inlerea Guorthemir, filius Guorthigirn, cum Hen- 
gisto et Horso, et cum gente illorum, petulanter pugnabat, et 
eos usque ad supradictam insulam, quae vocatur Tanet, expulit, 
et eos ibi tribus vicibus conclusit, obsedit, percussit, comminuit, 
terruit. Et ipsi legatos ultra mare usque in Germaniam trans- 
mittebant, vocando ciulas cum ingenti numero bellatorum viro- 
rum. Et poslea pugnabant contra reges nostrae genlis; aliquando 
vincebant et dilatabant terminos suos; aliquando vincebantur et 
expellebanlur.“ Nennius, §. 43. — Einige Handschriften 
motiviren Vortimers Thronerhebung anders: „Iste Guortemir fi¬ 
lius Guortbegirni, in synodo habita apud Guortherniaun, post- 
quam nefandus rex, ob incestum quod cum filia commiserat, a 
facie Germani et clericorum Brittanniae in fugam iret, patris ne» 
quitiae consenlire noluit, sed rediens ad Sanctum Germanum ad 
pedes ejus cecidit, veniam postulans, atque pro illata a patre 
suo et sorore S. Germano calumnia, terram ipsam, in qua prae- 
dictus episcopus opprobrium tale sustinuit, in aeternam suam 
fieri sancivit. Unde et in memoriam S. Germani Guortheuniaun 
nomen accepit, quod Latine sonat: Calumnia juste retorta; — 
quoniam cum episcopum viluperare putaverat, semet ipsum vitu- 
perio affecit. “ 

37. incepit.] incoepit, Asc. 

39. Derwent .] Deriment, Asc. — Ausführlicher ist Nennius, 

§. 44: „Et Guorthemir contra illos quatuor bella avide gessit. 
Primum bellum ut supra dictum est (§. 43.); secundum super 
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Humen ßergoentid (Dervent, Dergnint } Derguent.). — Dar- 
wenhyd, Arth. — Es giebt einen See und vier Flüsse dieses 
Namens in England, nemlich in Derbyshire, Durham, Cumberland, 
und Yorkshire. Anton in i lter. gedenkt einer Stadt Dervan- 
tinm. Wahrscheinlicher ist es aber der Darent (auch Derwent) 
in Kent, und identisch mit dem Crayford der Angels. Chron. 
ad ann. 457: „In diesem Jahre fochten Uengest und Aesk mit 
den Britten an einem Orte, der hiess Crayford (Creccanford) 
und sie erschlugen 4000 ilann. Die Brillen verliessen nun das 
Land von Kent, und flohen in grosser Verwirrung nach Lon* 
don. “ 

40. Episford.] Epiford, Asc. — Epifford, D. Arth. — Rhyd y 
pyscod, Tys. \on Roberts wörtlich mit Fishford (Fischfuhrt) 
übersetzt. — „Tertium bellum super vadum, quod dicilur in 
lingua eorum Episford, in nostra aulem lingua Hit Hergabail. “ 
Nennius, §. 44. Anstatt Bit Hergabail lesen Mss. Satheneg- 
habail, Set Thergabail. Camden erklärt es durch Saissenaeg* 
haibail, weil die Sachsen dort geschlagen seien. Nach Roberts 
wäre richtiger Syddyn y ceubal zu schreiben, d. h. the Station 
of the ferry boat, Station des Fährkahns. — Angels. Chron. 
ad anfl. 455: „ln diesem Jahre fochten Hengesl und Horsa mit 
Wurlgeorne dem Könige an einem Ode, der hiess Aegelesford 
(Aylesford.) Bei Florenz: Aegelesthrep; bei Ethelwerd: 
Egelesthrip. — Dass es mit Episford identisch ist, zeigt der 
Zusatz: „Sein Bruder Horsa wurde dort erschlagen. Darauf 
übernahm Hengesl die Herrschaft mit seinem Sohn Aesk.“ — 
Ebenso Asser, Annal. ap. Gale, 1, p. 143, ad ann. 455. 

41. ceciderunt ambo ] „Et ibi cecidit Hors cum fllio Guorthigirni, 
cujus nornen erat Categirn.“ Nennius, $. 44. Andre Mss. 
des Nennius setzen über Vortimer noch Züge der Tapferkeit 
hinzu, die Gottfried später bei der Metzelei der langen Messer 
Kap. XVI benutzt: „Guortemir vero, accepto regno, virililer ho* 
stibus obsistit, qui tantae magniludinis esse et virlutis dicehatur, 
ut si quando iralus in hello dimicaret, accepta arbore cum fron- 
dibus, funditus exslirparet, et cum ea solotenus advcrsarios pro- 
sterneret. Cum tali eniin arbore Horsam satellitem beliicosum, 
confractis in alterutrum arrnis, pene defeclis vinbus, proslravit, 
ceterosque in fugam versos, ut slipulas, terrae allidit, et ex Om¬ 
nibus finibus Brittaniae expulit, et per quinquennium postea in- 
sulam intrare non audebant, usque ad obitum Guorthemir.“ — 
Das Grabdenkmal des Horsa kannte Beda, H. Ecc. 1, 15: 
„Horsa occisus in hello a Britonibus, hadenus in orientalibus 
Canliae partibus monuinenlutn habet suo nomine insigne. “ In 
dem Kirchspiel von Aylsford am Medway liegt ein aUbrillischei 
Denkmal, jetzt Kitscotyhduse oder Keith coty house gewöhnlich 
genannt, das für das Grab des Kaligern erklärt wird, nahe bei 
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Horsted, das nach Horsa genannt sein soll. Usher, Prim, 
c. 12. p. 222: Nickt übel ist, dass Britten und Angelsachsen 
gleichermassen von erfochtnen Siegen berichten, ähnlich den 
Bulletins der grossen Armee i. J. 1812. 

42. Tertium bellum.] „Quartum bellum in campo juxta Lapidem Ti- 
tuli, qui esl super ripam Gallici maris, commisit; et barbari 
victi sunt, et ille viclor fuit, et ipsi in fugam versi usque ad 
ciulas suas reversi sunt, in eas muliebriler intrantes“ Nen- 
nius, §, 44. Man hat die Leseart Lapidem Populi vorziehn, 
und den Schlachtort dann auf Folkstone am Pas de Calais be- 
ziehn wollen. Mit mehr Wahrscheinlichkeit ist aber Stonar auf 
der Insel Thanet dafür zu hallen, da nach allen Nachrichten, 
namentlich auch der Angels. Chron. ad ann. 449, hier der erste 
Landungsort, bei Ypwinesfleot war, Thanet Hauptbesitz der Sach- 
sen blieb, und die Angels. Chron. auch ad ann. 465 mit Hein¬ 
rich von Hunlingdon berichtet: „In diesem Jahre versammelten 
Hengist und Aesk ein unbesiegbares Heer, gegen welches ganz 
Britlenland in zwölf herrlichen Schlachtordnungen aufgestellt 
wurde. Man kämpfte lange und lebhaft, bis llengist die zwölf 
Lnttischen Heerführer erschlug, ihre Heerzeichen nahm, und die 
bestürzten Schaaren in die Flucht trieb. Aber auch Hengist 
verlor unter vielen angesehenen Führern und Stammgenossen 
seinen edlen tapfren Than Wypped, von welchem das Schlacht* 
feld seinen Namen Wyppedesfleth erhielt. An diesen Sieg 
knüpften sich soviel Thränen und Schmerz, dass beide Völker 
ihre Grenze geraume Zeit hindurch nicht zu überschreiten 
wagten. “ 

45. infeslabat.] infestavit, Asc. 48. licenliam.] libertatem, Asc. 


Kapitel XIV. 

4. Rowen] Rowenae, G. — Ronixen, Al. ab Ins. — Nen¬ 
nt us hat den Verralh der Rowen nicht. 

7. haususel] sumpsisset, Asc. 13. üurus .] introiturus, Asc. 

17. locarique.] locari quoque, Asc. — Die Vorkehrungen trifft bei 
Nennius Vorlinier selbst: „Ille autem post modicum intervallum 
morluus est, et ante mortem suam, futurae rei casum advertens, 
dixit ad familiam suam: Sepelite in poilu.osiii introitus Saxo- 
num corpus meum, id est, supra ripam maris, a quo priinum 
venerunt, quia, quamvis in alia parte portum Brittanniae teneant 
gt habitaverint, tarnen in ista terra in aeternura non manebuiit. 
— llli autem mandatum ejus contemserunt, et eum in loco, in 
quo imperaverat illis, non sepelierunt." Nennius, $. 44. 
Ein Ms* setzt noch hinzu; „ln JLincolnia enjm sepullus 

Konmouth Hist, ed. San-Murte. 21 
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et ai mandatum ejns tenuissent, procol dubio per ottthMies St. 
Germani qtiicquid petierant, obtinnissent.“ — 

21 . H —tptttf#.] si in ipsins, Asc. 

24. Trinovanli. Ternovantina, Asc. 


Kapitel XV. 

Bei Asc. beginnt L. III, c. 3. — Auch hier folgt, nur aus¬ 
schmückend, Gottfried dem Nennins, $. 45, 46; die grossen 
Abweichungen der Mss. zeigen aber, wie schon lange vor Gott¬ 
fried das schändliche Ereigniss in Aller Munde gelebt hat und 
mannigfaltig erzählt ward. — „At barbari rerersi sunt magno 
opere, cum Guorthigirnus amicus illorum erat propter uxorem 
snam (quam adeo diligebat, ut nullus änderet contra eos pu- 
gnare, quia .blande deliniebant regem imprudentem, viperino ta¬ 
rnen corde dolum agentes) et nullus eos abigere audacter valuil, 
quia non de virtute sua Brittanniam occupaverunt, sed de nutu 
Dei (propter peccata maxima Britonum Deo sic permittente): con¬ 
tra voluntatem Dei quis poterit et nitatur? sed quomodo voluit 
Dominus fecit, et ipse omnes gentes regit et gnbernat. Pactum 
est autem post mortem Guorthemir regis Guorthigirni fflii, He- 
negesto confortato et ad se multis iterum navibus congregatis, 
cum senioribus suis dolum Guonhegimo regi et suo exercitui 
praeparavit; mittensque ad regem legatos dolose pacem inter se 
formari deprecatur, ut perpetua amicitia inter se uterentnr. Rex 
autem inscius doli cum senioribus suis consilialus est pacem 
cum Henegesto habere, et discordiam bellorom renuere. Le* 
gati vero reverlentes ad ipsum, renunciaverunt Henegesto. He- 
negestus postmodum grande praeparans convivium regi 
Guorthegirno et senioribus militibus ejus CCG, convocavit regem, 
- omnemque familiam ejus ad tirroandam pacem. Latente igitur 
.sub specie pacis dolosa machinatione Henegislus ex suis elegit 
totidem; i, e. CCC. milites, initoque cum eis consilio, praedntit 
eis, ut unusquisque artavum suum in flcone sub pede suo po- 
neret, et milites regis ad convivium venientes inter se coftuni- 
tcerent, illosque solerli cura inebriarent. — Et cum clama- 
vero ad vos et dixero: „En Saxones, nimith eure saxes! M cultel- 
los veelros ex ficonibus vestris educite, et in illos irniite et for- 
titer contra illoe resistile, et regem illorum nolite occidere, sed 
eum, pro causa filiae meae, quam dedi illi in conjugiom, tenete, 
quia melius est nobis, ut ex manibus nostris redimatur. — Et 
ttftventum adduxerunt et in unum eonvenerunt (ut pactum, 
qtiöd siüi iovicem servare promiserant, certiui firmarent); et Sa- 
xones amicabiliter loculi in mente interim vulpicino more age- 
NWf* H vir ju*ta tiram socfelker aederrat. (IlMs autem nimis 
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epulantibus et bibeotibus et ultra modum inebriatis) Hfcncgistus, 
sicul dixerat, rociferatus est, et omoes seniores trecenti Gor« 
tbigirni regis jugulati sunt, et ipse solus captus et catenatus est, 
et regiones plurimas pro redemtione animae suae illis tribuit, id 
est: Estsaxum, Sutsaxum (Middelseaxan, cum reliquis regionibus, 
quas ipsi eligentes nomiuaverunt), ut ab illicita conjunctione se 
separaret." — In den abgetretnen Provinzen macht sich die 
beliebte wälsche Dreizahl geltend, wogegen in dem Gastmahl 
mit Seiner wüsten Trunkenheit, wovon die älteren und besseren 
Handschriften des Nennius nichts enthalten, deutsche Sitte sich 
wiederspiegelt. Die ältesten wälschen Bardengedichte gedenken 
jedoch des Gastmahls stets, und machen die Trunkenheit dabei 
ihren Landsleuten zum Vorwurf. Merkwürdig ist die genaue 
Uebereinstimmung dieses Verraths mit dem, welchen Widu- 
kind, Res gest. Saxon. 1, G, von den Sachsen erzählt, die in 
gleicher Weise die Thüringer ermordeten, nachdem sie bei ihnen 
Landfeste gewonnen: „ Diu itaque crebroque cum ab adterutris 
pugnatum foret, et Thuringi Saxones sibi superiores fore pensa- 
rent, per inlernuntios postulant, utrosque inermes convenire, et 
de pace herum tractare, condicto loco dieque, Saxones postu- 
latis se obedire respondent. Erat autem illis diebus Saxonibus 
magnorum cultellorum usus, quibus usque hodie Angli utuntur, 
morem genlis antiquae sectantes. Quibus armati Saxones sub 
sagis suis, procedunt castris, occurruntque Thuringis condicto 
loco. Gumque viderent hostes inermes, et omnes principes Thu¬ 
ringorum adesse, tempus rati totius regionis oblinendae, cultel- 
Lrs abstractis, super inermes et improvisos irruunt, et omnes 
fundunt, ita ut ne unus quidem ex eis superfuerit. Saxones 
clari existere, et nimium terrorem vicinis gentibus incutere coe- 
perunt. “ — Es ist schwer zu bestimmen, ob diese beiderlei, 
briltische und deutsche Berichte unabhängig von einander ent¬ 
standen sind. Will man sich für die Originalität der briltischen 
entscheiden, so konnten schon vor Widukind angelsächsische Missio¬ 
näre jenes Ereigniss in Deutschland verbreitet haben, das hier 
um so mehr Beifall finden konnte, als kühner Verralh bei den 
Nordseepiralen von jeher und noch viel später für rühmliche 
Tugend galt. Von Robert Guiseard heisst es mehrfach: er war 
zum Bewundern verräterisch. — Gildas, hist. §. 25, scheint 
auf etwas Aehnliches hinzudeuten: „Nonnulli miserarum reiiqui- 
arum in monlibus deprehensi acervatim jügulantur.'* — In den 
Bruts, den Triaden und Bardengedichlen wird dieser verräte¬ 
rischen Zusammenkunft sehr häufig gedacht. Die Verschwö¬ 
rung der langen Messer, Tvvyll y cylfvyll hiriou, ist die 
sprichwörtliche Bezeichnung Dir diese Metzelei, und lange wur¬ 
den in der letzten Nacht des October, oder am Abend des Al- 
lerheiligenlages (erste November) Feuer auf einem Hügel angezün- 
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det, wobei seit unvordenklicher Zeit die Wälschen die von Hen- 
gest auf der Kymry-Ebne bei Salesbury ersrhlagnen edlen Män¬ 
ner bedauerten. Der Barde Cuhelyn ap Caw, den die eng¬ 
lischen Gelehrten in die Milte des sechsten Jahrhunderts setzen, 
oh mit Recht bezweifeln wir, hat uns darüber ein besondres 
Gedicht hinlerlassen (Myv. Arch. I, 164; Davies, Mylhol. 310.): 

Der Zorn des Wolfes (Hengest) glüht; das Recht des Stahles 
ist seine Natur, und darnach zu richten seine Art. 

Mächtig war E i d i o 1, der Gebieter in der U m z i r k u n g, aus¬ 
gezeichnet durch Weisheit. 

Die Wuth des Piratenführers, gegen die Britten gerichtet, er¬ 
sann ein verrätheriscbes Unternehmen. 

Der Brauch, der tückisch hierzu angewandt ward, war der 
schöne und entsprechende Brauch einer feierlichen Zusam¬ 
menkunft bei einem Methfeste. 

Meth und W 7 ein wurden gereicht den Männern in der Umzir- 
zirkung am bezeichneten Orte. 

Der Ort war die Umzirkung des Jor, das viereckige Feld 
des grossen Heiligthumes der Allmacht. 

Erbarmen für den tapfren Häuptling, Erbarmen, dessen Muth 
durchbohrend wie der Pfeil, für den Krieger, so schön in 
seinem Zorn! 

Der Barden berühmtes Haupt stimmt erhabnen Sang an, ein 
Lied des Preises. 

Aber Tod ist der schnöde Lohn des weisen hehren Hauptes 
des Barden. 

Die Metzelei verwirrt das süsse Spiel der Barden, und die 
Mordwuth ihr würdiges artiges Betragen. 

Der Athem, mit Gewalt zurückgehalten, bricht hervor mit Ge¬ 
brüll, wie die Meerflulh in der Brandung sich brechend. 

Es erstickt den Wohlklang der Lieder, zu singen bestimmt 
in der Umzirkung, der schönen Umzirkung Annoeths. 

Die Diener des Buddud, so wohl geschickt im Sang des Lo¬ 
bes, lassen am Schlachtort klingen ihre Saiten wie zu gold- 
ner Hymne. 

Schlacht offnen Anfalls, ein langgezogner Schrei, laut ausge- 
stossen, geheim verabredeter Plan des Führers! 

Mit Wuth rief er: „Ich stürze vorwärts, rufe zu folgen dem 
Gebot, und binde den Kpnig!“ 

Wie plötzliches Sturmgebraus entflammt das Feuer des Kam¬ 
pfes gegen den jungen Helden. 

„Blitzendes Gold Lohn dessen, der auf den Krieger, den 
schlecht verteidigten, pich wirft! 

,, Quell des Reichthums uns. Ich schirme Euch gegen die 
Folgen des Ueberfalls! “ 
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Ein angeblich noch ältere* als Cnhelyns Gedieht: Imar war 
Lladd Mawr, gedenkt gleichfalls des Ereignisses: 

„Ich weiss, wie veranlasst ward die Schlacht bei dem Wein¬ 
fest. " 

Ein Gedicht Golyddan’s aus dem Ende des siebenten Jahr¬ 
hunderts: Das Schicksal Brittanniens, singt davon: 

„Weit war dem Führer der Sachsen und ihrem. Günstling 
Der Wanderung Ziel bis Gwrtheyrn Gwynedd, 

Der gemeinschaftliche Zug der Germanen bei der Auswanderung. 
Niemand gewann sich, was die Erde nicht will zerstören. 

Jene (Britten) kannten nicht, die einwanderten in jede Bucht, 

Als sie um Thanet feilschten, aller Vorsicht ermangelnd, 

Mit Horsa und Hengest, die auf ihrem Wanderzug waren. 

Ihr Gluck kam ihnen durch uns, zu unserer Schmach, 

Nach der geheimen Verhandlung, so folgenschwer, des sklaven¬ 
sinnigen Mannes beim Zusammenfluss (vermutlich des Stour 
und seiner Nebenflüsse iu der Nähe der Insel Thanet.). 

Denke den Rausch bei dem grossen Methgelage, 

Denke den unvermeidlichen Tod so Vieler, 

Denke die grässlichen Klagen der Frauen! 

Es ist der schwache Herrscher, der aufregte das Weh.“ 

ln dem Lobgedicht auf Lludd spielt Taliesin auf die 
jährliche Versammlung am Maitag an, dem grossen Druidenfeste, 
wobei er sagt: 

„Kleinmülhige Menschen waren es, verblendet 
Von dem Ruf des weissstrotzigen Trabers (Hengest), 

Der Hailoh schrie über die Söhne der Taufe. 

Nur elende Messerführer, 

Statt Schwerdter der Krieger! 

Noch haben sie nicht ihr Ziel erreicht, 

Die Eigentümer des Landes, derb beiderhandig, 

Und die blutbeströmten Männer, 

Kymmry, Angeln, Irländer und Nordbritten.“ 

Der Verfasser der Brilt. alter the Romans, I, p. 46 — 51 
deutet die Verse dahin: Taliesin ermahne seine Landsleute, sich 
nicht durch die Erinnerung an Hengest, Vortigern, und die Ver¬ 
schwörung der langen Messer abschrecken zu lassen von der 
Begehung der festgesetzten religiösen Feste, da sie, trotz des 
unter den Britten erregten Zwiespaltes, dennoch nicht schon 
überwunden seien. 

Der Schauplatz jener Greuelthat ist die weite Ebne in der 
Nachbarschaft der Städte Ambresbury, Caer-Caradawg, und Caer- 
Sallawg oder All-Sarun bei Salesbury. Hier befindet sich eine 
fast zwei englische Meilen lange, und an 350 Fuss breite Flä¬ 
che, die durch Gräben eingeschlossen ist. Diese Umzirkung 
scheint Cuhelyn als die Umzirkung des Jor in obigem Gedicht, 
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als das viereckige • Feld des grossen Heiliglhums der Allmacht 
zu bezeichnen, und auf diesem Felde die Friedensverhandlung 
der Britten mit den Sachsen stattgefunden zu haben. Nicht 
weit davon ist das berühmte Stone-henge, der grösste und 
wichtigste aller alten celtischen Tempel in England, dessen schon 
Hecatäus und Diodorus Sioulus erwähnen. Soviel die Trömmer 
noch entnehmen lassen, scheinen ursprünglich 40 kolossale stei¬ 
nerne Pfeiler einen Kreis von 40 Schritten im Durchmesser ge¬ 
bildet zu haben, dessen Säulen durch oben darüber gelegte 
lange Steine mit einander verbunden waren. Man vermuthet, 
dass innerhalb dieses Kreises sich noch ein zweiter kleinerer 
von ähnlicher Bauart, und im Mittelpunkt des Ganzen ein Haupt- 
allar befunden habe. ln einer Entfernung von 40 Schritten 
vom Bande des äusseren Säulenkreises befindet sich ein niedri¬ 
ger Wall un dein flacher Graben, die beide noch deutlich über¬ 
all im Rasen zu erkennen sind, und das ganze Bauwerk um- 
schliessen. In dem Wall, dem Graben und den Säulenkreisen 
sind noch hesondre Thore oder Eingänge kenntlich. Die Pfeiler 
des grossen Kreises ragen etwa 20 — 22 Fuss hoch aus dem 
Boden, und stehn mehrere Fuss tief in der Erde. Ihre Gestalt 
ist mehr oder minder vierseitig, mitunter anscheinlich in Folge 
der Verwitterung prismatisch. Sie sind nur roh zugehauen, un¬ 
regelmässig, fast alle gleich dick, 2 i / 2 bis 3 Fuss, und 6 bis 
7 Fuss breit, mit den schmalen Seiten nebeneinander gestellt, 
* so dass etwa 4 bis 5 Fuss Zwischen! aum bleibt. Jeder Pfeiler 
trägt zwei Decksteine, die jedoch sehr roh in Zapfen eingelas¬ 
sen sind. Viele Trümmer liegen noch umher; zu dem Reisen¬ 
den, der es unternehmen wollte*die Steine zu zählen, um die 
Zahl der inneren und äusseren Säulen nach den IJeberreslen zu 
ermitteln, würden die Landleute lächelnd den Kopf schütteln: 
da es fester Volksglaube ist, dass sie nicht gezählt werden kön¬ 
nen. ln der Nähe befinden sich noch viele Grabhügel der Hei¬ 
denzeit, wie überhaupt ganz Wiltshire reich an dergleichen Al- 
terlhümern ist. Die Gegend ist Kalkboden und Kalkfelsen mit 
Feuerstein; die Steine jenes Bauwerkes aber sind Granit (Da- 
vies, Mythol. p. 303 — 307. — Archaeol. Britt. Xlll, p. 
103, wo auch Abbildungen. Eine nähere Beschreibung s. in 
Sprengels Allgem. Weltgesch. XLVil, S. 16. und Cours 
d’Antiquiles monumentales, professe ä Caen, par M. de Cau- 
mont, Paris, 1830. 8. P. I, p. 92.). — Daria sind alle Al- 
terlhumsforscher einig, dass das Denkmal über unsere historische 
Zeit hinausreicht, und der altceltischen Druidenzeit angehört. 
Die Sage indess, christlichen Einflüssen unterworfen, und stau¬ 
nend sowohl über die Fremdartigkeil des Gesteins, das der Ge¬ 
gend nicht angehört, als auch über die unbekannte Kraft, wel¬ 
che sq ungeheure Sleinmassen zu handhaben vermochte (denn 
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nach Garoden ist das Gewicht eines Pfeilers etwa auf 24000, 
und eines Oecksteins auf 12000 4t % zu rechnen) fand einen 
andern Ursprung des Baues (s. unten, B. VIU) und knüpfte 
manch christliches Wunder an Gehäu und Gegend, die durch 
Kirchen und Klöster geweiht werden musste, um die durch 
Barden getragene und zur christlichen Zeit noch frisch forlle- 
bende heidnische Erinnerung zu umhüllen und auszulilgen. — 
Im Gododin des Aneurin sieht Davies eine Schilderung dieses 
verräterischen Banketts; Sharon Turner (Hist, of Anglo- 
Saxops, III, c. 4) sucht dies ausführlich zu widerlegen, wenn- 
gleich seine eigene davon gegebne Deutung nicht viel weniger 
willkührlich erscheint. Probert tritt Turner bei, und beide 
halten das Gedicht für eine Beschreibung der Schlacht von Gatt- 
raelh im Norden der Insel zwischen den Sachsen und Mynyd- 
dawg von Eiddin, Fürsten von Gododin, wahrscheinlich das 
Land der Otadeni des Ptolemäus, deren Hauptstadt Guria Ota- 
denorum von Camden nach Gorbridge an der Tyne gelegt 
• wird. S. auch Villemarque, Poemes des Bardes bretone. 
Paris. 1850. S. 231—390. — Britt. after the Rom. I, 
p. 187—214, erwähnt noch drei Gedichte: Gorchan Maelderw, 
Gorchan Gyuvelyn, und Canu y Cwrwf, die hierher zu beziehn 
Wären, und neigt sich zu Davies Ansicht, deren Richtigkeit doch 
durchweg bei Erläuterung der celtischen Mythologie ernsten 
Zweifeln unterliegt. S. Meine Sagen v. Merlin, Halle, 1853. 
Waisenhaus. 

10. emstiluerunt.] cogitaverunt, Asc. 11. nuncios.] internuncios, G. 

13. peragralis. ] peraclis, Asc. 17. cum eis ] per eos, Asc. 

24. placuisset] placeret, Asc. 

28. Majis kalendis ] „Es grans plaines de Salesbfcre 
Les r abaie d’ Ambresb&re 
Vinrent d’ambes pars a cel plai 
Le jor des chalendes de mai." 

Br. v. 7409. 

Ueber die Bedeutung des ersten Mai, als des Tages der gro¬ 
ssen Volksversammlungen der heidnischen Britten zu ihrem hehr¬ 
sten Frühlingsfeste s. Anm. über Belin zu B. III, Kap. 10. und 
über Gordeilla, B. II, Kap. 11 oben ; so wie die ausführliche Er¬ 
örterung Anm. 47. zum Mabinogi „Arthurs Eberjagd“ (Kilhwfch 
und Olwen) in meinen Beiträgen zur brelonischen u. s. w. 
Heldensage, S. 60. Für den Historiker ist die Bezeichnung 
dieses Tages, welche bei Nennius noch fehlt; nicht ohne Be¬ 
deutung* 

33. abscondilum häberent .] absconderet, Asc. 

43. praemeditantes ] praemeditatos, Asc. 

46. Kaercaradane.] Kaercarandane, Asc. 

52. Eripiebant.] Excipiebant, Asc. 
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Kapitel XVI. 

1. JSWoI.] Eldaf, Br. — Eudol iarll Kayaw, sef yw honno Kaer- 
Loyw, Arth. — Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass die¬ 
ser Eldol identisch ist mit dem Eidiol im Gedicht des Guhelyn 
ap Caw, das Anm. Kap. XV mitgelheilt ward, und dass Gott¬ 
fried hier, wie so oft, aus altwälschen Dichtungen geschöpft hat, 
wiewohl Eidiol ein Hauptpriester gewesen zu sein scheint, wäh. 
rend er hier als consul Claudiocestriae bezeichnet wird. 

3. attingebat .] contingebat, Asc. 7. assumpto .] consumpto* G H. 

11 . advenerant.] et sine ensibus advenerunt, Asc. 

17. Londoniae.] Londonias, Asc. 19. undtqtte.] Fehlt, Asc. 

21. in partes Cambriae .] „Ottre Saverne s'anfoi," Br. v. 7490. 


Kapitel XVII. 

1. vocaiis — asperge^rentur.] „Et postea rex ad se invitavit ma- 
gos suos, ut quid faceret ab eis interrogaret. At illi dixerunt: 
„In extremos fines regni tui vade, et arcem munitam invenies, 
ut te defendas; quia gens quam suscepisti in regno tuo, invi- 
det tibi, et te per dolum occidet, et universas regiones, quas 
amasti, occupabit cum tua universa gente post mortem tuam.“ 
Et postea ipse cum magis suis arcem adipisci venit, et per mul- 
tas regiones multasque provinctas circumdederunt, et illis non 
invenientibus, ad regionem, quae vocatur Guined, novissime 
pervenerunt; et ilfto iustraote in montibus Hereri (Heriri) tandem 
in uno monlium loco, in quo aptum erat arcem condere, adep- 
tas est. Et magi ad lHttm dixerunt: „Arcem in isto loco fac, 
quia tutissima a barbaris gentibus in aeternom erit.“ Et ipse 
artiüces congregavit, id est, lapicidinos, et ligna et lapides con- 
gregavit, et cum esset congregata omnis materia, et trihus vi- 
cibus jussit congregari, et nusquam comparuit. Et magos ar- 
cessivit et illos percunctatus est, quae esset haec causa malitiae, 
et quid hoc eveniret. At illi respouderunt: „Nisi infamem sine 
patre invenies, et occidetur ille et arx a sanguine suo asperga- 
tur, nunquam aedificabitur in aeternum.“ Neunius §. 40. 

1. Magis aut>.] suis fehlt, Asc. — Nach Tys. befragt der König 
die zwölf Hauptbarden. — Unter Magi sind Druiden zu ver¬ 
stehn, an deren Stelle spater nach Einführung des Christenthiims 
der Bardenorden trat. Dass die Druiden nach Ansicht der Chri¬ 
sten den Charakter von Zauberern und Wahrsagern annahmen, 
ist ganz der geistlichen Umbildung gemäss. Angels. Dry, Zau¬ 
berer, Drycräft, Zauberei; so auch irisch: Drui und Druidbeacht. 
Die gälische Bibel (Edinburg 1913) übersetzt Matthäus, II, 1: 
„Die Weisen des Morgenlandes 1 ' mit Druidhean, u. Apost. Gosch. 
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e. 8 Simon magus mit Simon Drnidh. Im Leben des H. Patri¬ 
cks ist magi allemal mit Druiden zu übersetzen. 

5. Erir montem .] yr Yrri, Tys. — Yryri, Arth. d. h. Adlerberg. 
„Al mont de Rir,“ Br. — „Eryri quoque in Nordwallia, quae 
Anglice Snowdon dicuntur, i. e. montes nivium .“ Girald« 
Gambr. Cambriae descript. c. 5 ap. Camdeni Aogl. Hybern. 
etc. Francof. 1602. Dem Girald erzählt mit Ungeschick nach 
Ranulphi Higdeni Polychrom (ap. Gale, I, p. 189) de 
reb. Brit. 

„Sunt montes in Snaudonia 
Gum summitate nimia, 

Ab imis usque verticem 
Vix transmeatur per diem; 

Quos Cambri vocant Eryry 
Quod sonat montes nivei.“ 

Snowdon heisst nemlich Schneeberg, eryr aber Adler. Dieser 
Berg scheint Sitz heidnischer Verehrung nach seiner Bezeich¬ 
nung gewesen zu sein. Ueber die Bedeutsamkeit der Adler 
s. meine Beiträge zur bretonischen u. s. w. Heldensage, zum 
Gedicht: Arthur und Eliwlod S. 77. — Llwydd, Iiist. of Wa¬ 
les, lopogr. not. p. 8 schreibt jedoch Creigiaur Eiry oder Gre» 
geryri, d. h. the snowy crags, die Schneefelsen. Bei Aneurin, 
Llywarch Hen und andern alten Barden sei Eiry, und nicht Eira 
der gewöhnliche Ausdruck. Derselbe bemerkt, dort sei auch ein 
schroffer Felsen, Dinas Emrys, die Burg des Ambrosius, indem 
Merlin auch Embries Glwledig hiess; unfern bei Nevyn ist Nant 
Gwytherny, Vortigerns Thal; ferner ist neuerlich dort ein Grab¬ 
hügel entdeckt und geöffnet worden, der im Volk nur Vortigerns 
Grab, Bedd Gwrtheryn hiess, wie überhaupt die ganze Gegend 
mehrfach Spuren uralter Bauwerke auf schroffen Felsen zeigt, 
ganz geeignet, zuin Asyl vor den wilden Sachsen zu dienen. 
Der Bergkegel Moel-garn Guwch mit alten Ruinen ist ebenda¬ 
selbst, die das Volk Arffedoged y Cowres, d. h. die von Riesen 
hingebreilete Schurze voll Steine, nennt. Hier ist zugleich der 
Ort, wo der berühmte Draehetisee liegt, und Merlin prophezei- 
hete (S. Buch VII). — „Non prorul ab ortu (ilummis) Gon- 
wey in capile roontis Eryri, qui ex hac parte in ßoream exten- 
ditur, stat Dinas Emrys, i. e. proinontorium Ambrosii, ubi 
Merlmus prophelavit, sedente super ripam Vortigerno.“ Girald. 
Gambr. Itiner. Gambr. c. 8 (ap. Camden, Angl. ect. p. 870); und 
nach ihm Ranulph. Higden. Polychr. 1. c.— „In his (mon- 
tibus Snowdon) et duo lacus illi esse perhibentur, quorum allerum 
insulam erraticam, allerum aulem pisces omnes monoculos cer- 
tuui est conlinere, sicut jn Itinerario nostro declaravimus.“ G i¬ 
rald. Gambr. Cambriae descr. c. 5. 

14. Jf iUunlur legali etc.] „Et ipse legatos ex consilio magoruin per 
universam Brittanniam misit, utrum infantem sine patre inveni- 
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reut Et lustrandö omnes provitieias regionesque plurimas, ve- 
nerunt ad Campum Elleti (Electi, Aelecti, Gleti) qai ist in 
regione, quae vocatar Gleguisiing (Glouising, Gleuisincg, 
Gleuesingi), et pilae ludum faciebant pueri. 'Et ecce, duo inter 
se litigabant, et dixit alter alteri: „0 homo sine patre, bonum 
non hahebis.“ At illi de puero ad pueros diligenter percuncta* 
bantur, et cunctanles malrem si patrem habtret, et rlla negavit 
et dixit: „Nescio quomodo in utero meo conceptus est, sed 
unum scio, quia virum non cognovi unquam;“ et juravit iilis 
patrem non habere. Et illi eum secum duxerunt usque ad Guor* 
thigirnum regem, et eum insinuavernnt regi. (( Nennius, §. 
4L — Roberts vermuthet, dass das Dorf wälsch Maes-aleg, 
i. e. Campus Electi geheissen habe und jetzt Bassalig am Fluss 
Ebwilh in Monmoulhshire genannt werde. Die Schreibart Gle* 
guissing wird von Ass er, Vita Alfredi XV, 12. ed. Camd. un¬ 
terstützt. Der District umfasst das Landgebiet zwischen den 
Strömen Usk und Rumney in Monmouthshire, und sein Name 
wird von Giiwisus, dem Vater des berühmten wätschen Heiligen 
Gundläus abgeleitet. S. Ms. Cotton. Vespas. A, XIV, f. 17. 

14. per universas .] ad diversas, Asc. 

15. Eaermodin. J Kaermelin, Asc. — Caervyrddin, Tys. — Tys. 
’giebt die nähere Erläuterung, es sei nach myrddddyn benannt, 
d. h. Myriade, 10000, also eine Legion. Wahrscheinlich das 
Maridunum des Ptolemäus. Mur und Murdhyn heisst im Wäl- 
schen: Mauer, und ohne Zweifel überwinterten hier römische 
Legionen, und umgaben den Ort mit einer Mauer. Der jetzige 
Name ist Caer Merddhin; in Norden der Stadt sind die Spuren 
eines römischen Prätoriums oder Römerfeldes. Auf einem Hü* 
gel, etwa eine Meile von dem Orte, zeigen die Einwohner ein 
Grab als Merlins Grab, und eine Quelle, die einen See bildet, 
wohin der Zaubrer und Prophet sich zurückzuziehn pflegte. 
Girald. Camhr. Descript. Carabr. c. 5, indem er den Lauf des 
Flussäs Teyvy beschreibt: „nobile castrum de Caermardhin, ubi 
Merlinus inventus fuerat, a quo et nomen aceepit;‘ c u. id. Itiner. 
Cambr. c. 10: „sonat autem Caermardin urbs Merlini, eo quod 
juxta britannicam historiam ibi ex incubo genilus inventus fuerat 
Merlinus.“ — Ranulph. ßigd. schreibt auch hier nur den 
Girald ab. : — „Ensis chevauchiärent tuit quatre tant qu’il avint. 
Un jor, qu’il passferent un grant champ, ä l’entröe d’une ville, 
et en cel champ avoit grant plente d’enfanz, qui jouoient k la 
coule. Et Merlins, qui toutes les choses savoit, vit cels qui le 
requeroient. Si se traist prös de Tun des plus riches de la 
vile, por ce qu’il savoit bien, que eil le messameroit, si hauce 
la croce, si fiert Penfant en la jambe, et eil commence ä plo« 
rer et Merlin a messaamer, et k reprochier qu’il est nez sanz 
pfere. Quant eil qui esgardoient et qui eil enfant queraient, qai 
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fü ne* ganz pere I’olrent, si albrent tuit quatre vers eelui, qui 
ploroit, si demand&rent qui est eil qui la feru ? et il dist: ce n’est 
le fti ,d*iine femme, qui onques ne sol qui l*a engeodr6, ne onc- 
ques p6re n’ot. Quant Merlins Pol si vint vers eis riant, et l*or 
dist: jo sui eil que ^voz querez, et que vos avez jure au roi 
Vorligier, que voz m’oeirrez,“ etc. Roman de Merlin, M* 
du Roi, 7170 Paris. 

16 conspexerunt.] aspexeruut, Asc. 

20 .Dabulius.] Dinahutius, Asc*— Vyrdin — Dinas Emrys, Tys. 
Merdyu u. Dunavt, Arth. — Dynabus, Br. — Bei Nennius 
fehlt der Name des Dabutius. 

22. erat] erit, Asc. 

27. maler.] Ueber die Abstammung des Merlin s. Anm. au Kap. 
XVill, unten. 


Kapitel XVIII. 

11. äpparebat.] Vergl. die vortreffliche und ähnliche Stelle in Ae- 
scliylns gefesseltem Prometheus, die Erzählung der Io über die 
nächtlichen Besuche Jupiters bei ihr. 

13. me cum moram ] morae, Asc. 16. coivit] concubuit, Asc. 

17. dereliquit .] deseruit, Asc. 19. generavit ] genuerit, Asc. 

20. Maugantium] Manganliura, Asc. — Meuganl Dywavt, Meugant 
der Wahrsager, Arth. — Vaygan Esgob (der Bischof) Tys. — 
„ — — — Malgant 

Un clerc qu’il tint ä mull savant.“ Br. v. 7623. 

25. Spiritus.] Nach Tys. sind es Rinder Lucifers. 

26. incubos] Nach Plato und Augustin, de civitate Dei, bemerkt 
Beda, de element. philos. L. I. (p. 208. Tw II. ed. Co! Agripp. 
1612 ): „Tertius ordo (daemonum) est in hac humecta parte 
aeris, quod fla definitur: Animal humectum, rationale, immor- 
tale, palibile. Cujus est officium humanitati inviderc, ex invi- 
dia insidiari, quia unde descendit per superhiam, ascendit hu- 
mamtas per humilitatem. Est etiam ita luxtiriosum, quod ali- 
quando commiscet se mulieribus, et aliquos generat: unde et in- 
cubi, quia sic concumhunt, dicuntur, etc.“ — 

29. generavit] Kurzer ist Nennius, § 42: „Et rex ad adolescen- 
tulum dixil: Quo nomine vocaris? Ille respondit: Ambrosius 
vocor (i. e. Embries Guletic ipse videbatur). Et rex dixil: 
De qua progenie es? — Unus est pater irteus de Consulibus 
Romanicae gentis. Der Sinn dieser anscheinlich verderbten 
Stelle ist wahrscheinlich, dass er sich Ambrosius, der König¬ 
liche, nennen wollte, indem Glwledig, Wledig, wie statt Guletic 
wohl richtiger zu lesen ist, vor Alters charakteristischer Zusatz 
der Fürsten von Loegria war, wodurch ihr hoher Rang bezeich¬ 
net ward. Owen's Welsh dictionn. v. Glev. — Im vorigen 
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Kapitel macht Gottfried Merlins Mutter zu einer Tochter des Kö¬ 
nigs von Dyved und zur Nonne. Der französische Prosaroman 
.von Merlin nennt sie einfach die Tochter „d’un prudhomme, qui 
avait des troupeaux sur la montagne, et que le Diable avait 
accable de malheur." — Nach andrer, dem Nennius sich nä¬ 
hernder wälscher Tradition entstand Merlin aus dem Umgang 
eines römischen Consuls mit einer Vestalin in einem Klo¬ 
ster (wovon auch Gottfried Kap. XVII. gehört hat) zu Maridu¬ 
num. Und weil bei den Britt&i das strenge Gesetz war, dass, 
wenn ein Mädchen im Hause des Vaters schwanger ward, sie 
vom Gipfel eines Berges hinabgestörzt, und ihr Verführer mit 
dem Tode bestraft ward, so sei die Schandthat in ein Wunder 
gehüllt worden, um das Volk zu beschwichtigen. — Der Ro¬ 
man de Merlin (über dessen Literatur s. Grässe, die grossen 
Sagenkreise des Mittelalters, Dresden und Leipzig, 1842, S. 197) 
fasst die Entstehung Merlins tiefer, löst aber keineswegs das 
Problem, das er sich stellte: „Denn als der böse Feind er¬ 
grimmt war, dass unser Heiland Jesus Christus zur Hölle hinab¬ 
gestiegen sei, und Adam und Eva und Alle, die darin waren, 
erlöst habe, verschwor er sich mit seinen Teufeln, ein Wesen 
zu erzeugen, das ihre Gaben habe, alle Dinge wisse, und Gewalt 
über die Menschen erlange, wodurch sie wiedergevvinnen kenn, 
tön, was sie durch den Heiland verloren hätten.“ — Anstatt 
diese Mission des Teufels zu erfüllen, ist aber Merlin stets ein 
getreuer Gehülfe Arthurs, steht ihm in guten und schlechten 
Thaten bei, und verstrickt sich selbst zuletzt in den Zauber der 
Viviane dergestalt, dass er von ihr in ein festes Gefängniss ge¬ 
bannt wird. Vergl. Fr. Schlegel, Geschichte des Zauberers 
Merlin,^ Leipzig, Junius, 1804. — Moderne Dichtung der Sage 
von Immerraann, Merlin, der Zaubrer. — Eine skizzirte 
Geschichte der Merlinsage s. in meiner Arthursage u. s. w. 
Quedlinburg, Basse, 1842. S. 87 folg., die jedoch dabin der 
Berichtigung bedarf, dass die metrische Vita Merlini nach neuern 
Untersuchungen nicht dem Gottfried von Monmoulh zugeschrie¬ 
ben werden kann. Den ganzen Sagenkreis von Merlin stellt 
am vollständigsten dar San Marte, die Sagen von Mer* 
lin, Halle. Waisenhaus, 1853. S. daselbst auch die Spaltung 
Merlins in 2 Personen, M. Ambrosius und Caledonius, mit der 
dabin gehörigen ausführlich beigebrachten Literatur. 


Kapitel XIX. 

1. Merlinus.] Entlehnt aus Nennius. §. 42: „Et in crastino con- 
ventio facta est, ut puer iuterficeretur. Et puer dixit regi: 
Gur viri tui me ad te detulerunt? Gui rex ait: Ut interficiaris, 
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et sanguis tuus circa arcem istam aspergeretur, ut possit aedi- 
ficari. Respondil puer regi: Quis tibi raonstravit? — Et re- 
spondit rex: Magi raei mihi dixerunt. Et puer dixit: Ad me vo- 
centur! — Et invilati sunt magi et puer iliis dixit: Quis reve- 
lavit vobis, ut ista arx a sanguine meo aspergeretur, et nisi a- 
spergatur a sanguine meo in aetemum non aedificabitur ? — Sed 
hoc cognoscam, quis vobis de me palam fecit? — Iterum puer 
dixit: Modo tibi, o Rex, elucubrabo et in veritate tibi omnia 
sat v agam; sed magos tuos percunctor, quid in pavimento istius 
loci est ? Placet mihi, ut ostendant tibi, quid sub pavimento ha¬ 
betur. — At illi dixerunt: Nescimus. — Et ille dixit: Compe- 
rior, stagnum in medio pavimenti est,. venite et fodite, et sic 
invenietis. — Venerunt et foderunt, et fuit. Et puer ad ma¬ 
gos dixit: Proferte mihi, quid est in stagno? — Et siluerunt, 
et non potuerunt revelare illi. At ille dixit iliis: Ego vobis re- 
velabo: duo vasa sunt: et sic invenietis. — Venerunt et vide- 
runt sic. Et puer ad magos dixit: Quid in vasis conclusis ha¬ 
betur? — At ipsi siluerunt, et non potuerunt revelare illi. At 
ille asseruit: ln medio eorum tentorium est; separate ea, et sic 
invenietis. — Et rex separari jussit, et sic inventum est tento¬ 
rium complicatum, sicut dixerat. Et iterum interrogavit magos: 
Quid in medio tentorii est, etiam nunc enarrate. Et non po¬ 
tuerunt scire. At ille revelavit: Duo vermes in eo sunt, unus 
albus et unus rufus; tentorium expandite! — Et extenderunt, 
et duo vermes dormientes inventi sunt.“ — 

2. Ad.] Ut, 6. 4. perquirerem.] perquiram, Asc. 

8. Nescitis.] Nescientes, Asc. 

21. j per rivulos .] et per rivulos emittere, 6t — Asc. 


—— 1 
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Kapitel I« 

Bei Asc. beginnt Buch IV. Kap. I. u. IT. bilden die Vorrede 
des Verfassers. Die hier angegebnen factischen Data sind in 
der allgemeinen Einleitung zu diesem Werke benutzt und erör¬ 
tert. Bei Tys. fehlt die Prophetia ganz. Bei Arth. Ms. A. 
Myv. Arch. wird sie mit folgenden Worten übergangen: „Yna 
prophvydolyaeth Merdyn Emrys garbron Gortheyrn. yr hon ael- 
wyr y brofwydolyaelh vavr. y brofwydolyaelh hon nid ysory- 
venvs yma rac y hyt.“ — Und L. VIII. Cap. I. fährt er dann 
fort: „Ac vedy i Verdyn draethu y broffvydoliaeth. ryfed oed 
gan bavb vaint oed synvyr y mab. Sef y gofynnavd y brenhin 
i Verdyn: diffuge iram filiorum Constanlini, etc.“ — Das Ms. 
B. Arthurs hat jedoch die Prophetia, und sie ist in der Myv. 
Arcli. mit abgedruckt. Auch in den älteren und besseren Mss. 
des Brut fehlen die Prophezeihungen, indem Wace auf sie, als 
auf ein schon sonst bekanntes Werk hinweist: 

„Dont dist Merlins les profäsies 
Que vous aves sovent oles, 

Des rois qui ä venir estoient, 

Qui la tfcre tenir devoient. 
Nevoilsonlivretranslater 
Quant jo nel’ sai entrepreter: 

Nule rien dire ne vdlroie 

Qu’issi ne fu com jo diroie.“ Br. v. 7729. 

Mit Uebergehung dieses ganzen siebenten Buches fährt mit L 
VIII, Cap. I. dann das Ms. Museum ßritt. 13, A, 21, fort: 

Merlins commenre ä parier, 

Oiant tuz, ä demuslrer 
Ke eil eslanc signefiout 
E quaneque mustrd lur out. 

Com longement ont prophelizä 
E mcrveilles lur ont mustr6 
Li reis voleil saver sa fin: 

Pur qo si priat Merlin, 

Pur nule rien ne li celast 
Ke sa fin ne li mustrast. 

„Reis, feil il, qo erl la fin, etc.“ 

(fol. 69*, col* 2. 3.) 
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Das Ms. in der Bibliothek der Kathedrale von Lincoln A, 1. 
8. f. 48 — 57 v nimmt jedoch theilweise die Prophezeihungen 
auf, die neuerer Zusatz von fremder Hand, und in langen Ver¬ 
sen abgefasst sind. Hinter V. 7736 qu’issi ne fu com jo diroie, 
heisst es weiter: 

„M&s jo. Will am e, vus dirrai 
Des profecies co ko je sai, 

Si cum les ai ol dil£es 
E en alt re rime translat£es. 

En tele rime com joe’s ol 
Ore vus dirai, si cum jo qui. 

Quant les profecies serrunt flnees 
En tele rime cume sunt ditees 
A maistre Wace repeirerai 
E sun livre avant canterai. 

Vortigers assis, que reis ert de Bertuns, 

Quant li münz fud trenche par tele divisiuns 
Que l’ewe curust fors trestule ä grant randuns 
E vit el funz gesir dous granz cavez peruns. 

Li uns ert treslut blancs plus ke neif ne gla^uns, 

Li allre fud tut ruges, si dit la lescuns.“ etc. 

Es endet mit den Versen: 

„E tresquä poi de tens serrunt nostre veisin 
En Totenets serrunt ä nuit u le matin.“ 

Layamon in seiner mittelenglischen Uehersetzung der Chro¬ 
nik Gottfrieds giebt nur einige Prophezeihungen wieder (v. Ms. 
Cotton. Caligula. A. IX, f. 92 v . col. 1.). 

5. tot mililes vel nobiles.] tot nobiles, A s c. 


Kapitel II. 

1. Cogit.] Coegit, Asc. 6. quoniam .] quia, Asc. 

8. pletyejo modulamine.] plebeji modulaminis, Asc. 

12. sublimioris .] subtilioris, H. 12. Minervae .] claritalis, Asc. 

13. mulcerent — praetercam ] mulcereut, ut et omnes populos to- 
lius Britanniae insulae. Praeterea tu etc. Asc. 

15. alia ] caetera, A s c. 16. Monumelensis.] Moncmutensis, A s c. 
17. sonaret J inflaret, Asc. 


Kapitel III. 

I. Sedente — opprimerelur ] Nennius, §. 42, fährt fort: „Et 
dixit puer: Eispectate et considerate, quid facient vermes. Et 
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coeperunt verroes, ut alter aiterum expelleret, alias aulem sca- 
pulas suas ponehat, ut eum usque ad dimidium tentorii expelle- 
ret, et sic faciehant tribus vicibus. Tarnen tandetn inßrmior 
videbatur vermis rufus, et postea fortior albo fuit, et exlra finem 
tentorii expulit, tune victor alleruni secutus Irans stagnum est, 
et tentorium evanuit. Et puer ad magos refert: Quid significat 
mirabile hoc signum, quod factum est in lentorio? Et illi pro- 
ferunt: Nescimus. Et puer respondit: En revelatum est mihi 
* hoc mysterium, et ego vobis propalaho. Oixilque regi: Regni 
tui figura tentorium est; duo vermes duo dracones sunt: ver¬ 
mis rufus draco tuus est, et stagnum figura hujus mundi est. 
At ille albus draco illius gentis, quae occupavit gentes et regi- 
ones plurimas in Britlannia, et pene a mari usque ad mare te- 
nebit; et postea gens noslra sorget, et gentem Anglorum Irans 
mare virililer dejiciet. Tu tarnen de ista arce vade, quia eam 
aedificare non potes, et multas provincias circumi, ut invenias 
tulam arcem, et ego hic roanebo.“ — Bei Nennius also er¬ 
streckt die Prophezeihung Merlins sich nur auf die nächste Zu¬ 
kunft des Vortegirn und den Ausgang der Sachsenkämpfe. Da 
diese aber mit den immer sich wiederholenden Einwanderungen 
Jahrhunderte lang fortdauerten, so war hiermit der Keim zu 
gleichmässig fortgesetzter Ausdehnung dieser Wahrsagungen ge¬ 
geben. 

Da die Propheliae Merlini zu ihrer Zeit eine historische Be¬ 
deutung erlangt hatten, und häufig auf sie von den Chronisten 
zurürkgegangen*vird, so erschien es nicht überflüssig, wenigstens 
die berühmteste Auslegung dieses Buches durch Alanus ah In- 
suiis im Wesentlichen anzuführen, wenngleich wir nicht geneigt 
sind, sie zu ergänzen, zu verbürgen, oder selbst einen sichren 
Commentar zu dem wunderlichen Werke zu gehen. — Job. 
Fordun, hist. Scot. fap. Gale, 1, 631.) citirl hiebei Zeilen 
eines lateinischen Gedichtes: 

„Vortiger in veste regali sedit honeste 

Merlino stante Ventura pericula fante," etc. 

2. duo dracones .] — Myv. Areh. N, p. 66. gieht eine nähere Er¬ 
läuterung über die Bedeutung der beiden Drachen: Diese beiden 
Drachen w'aren schon seit sehr alter Zeit durch einen berühm¬ 
ten Fürsten im tiefen Schoos der Erde eingekerkert worden, 
als ein Palladium der Insel Brittannien gegen fremde Einwande¬ 
rungen. An .dem Tage, wo man ihren verborgenen Aufenthalt 
entdecken, und sie an's Licht ziehn würde, sollte das Palladium 
seine ganze Kraft verlieren. Dies geschah durch Vortegirn; 
die Insel ward von den Sachsen überschwemmt, und der König 
ein Opfer seiner Schwäche und Leichtgläubigkeit. — 

Vergl. auch die Parallelstelle im Brut Tys. gegen Ende {des 
weiten Buchs. — Hierzu gehört Triade 53 \ „Das waren 
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die drei Verbergungen und die drei Einhüllungen der Insel: 1., 
Die des .Hauptes von St Bran ap ilyr, das Owen, Sohn Maxi¬ 
mus des Grossen, begrub im weissen Berge bei London; und so¬ 
lange es dort blieb, konnte keine Plage Brittannien hmtmmhm . 
2, Die der Gebeine des H. Vortipör, Sohnes des VorUgern, 
welche an den Hanpteingängen der Stadt begraben wurden, mit 
demselben daran geknöpftem Verhängnis, 3., Die der Drachen, 
begraben von Llud, Sohn des Beli, in der Stadt Pharan (jDinis 
Emrys) in den Bergen von Snowdon. Diese drei Verbergungen 
geschahen unter dem Schutz Gottes und seiner Attribute und 
unter Verwünschung der Personen, die sie enthüllen würden. 
Vortigern enthüllte die Drachen, um sich an den Cymry für ihre 
Abneigung gegen ihn zu rächen, und lud darauf die Sachsen 
als Verbündete gegen die Picten ein. Er enthüllte auch die Ge¬ 
beine seines Sohnes Vortipor, wegen seiner Liebe zur Rowena. 
Und Arthur enthüllte das Haupt des H. Bran, aus Groll, dass 
er nicht die unbeschränkte Gewalt über BriUanaien erhalten 
konnte. Und durch diese drei Enthüllungen kam Elend über die 
Insel.“ — 

In dem Mabinogi des Rothen Buchs von Hergest: „Der Streit 
des Lludd und Llevelys,“ findet sich folgende Erzählung: 
,, Drei Plagen suchten die Insel Brittannien heim. Die erste war 
ein so gewaltiges und durchdringendes Getöse, dass die Men¬ 
schen, die es hörten, ganz betäubt wurden, die Frauen unzeitig 
niederkamen, die Jünglinge und Jungfrauen den Gebrauch ihrer 
Sinne verloren, und Thiere, selbst die Bäume abstarben. Der 
König der Insel Brittannien, der Lludd hiess, wusste keine Ret¬ 
tung davor, und befragte desshalb seinen Bruder Llewelys, Kö¬ 
nig von Wales, um Rath, welcher ihm eröffnete: „Das Getöse 
rührt von einem grossen Kampfe her, der zwischen dem Dra¬ 
chen deiner Insel und dem Drachen eines fremden Volks sich 
erhoben hat. In jeder Nacht des ersten Maitages macht 
der letztere die grösste Anstrengung, deinen Drachen zu be¬ 
zwingen, der in seiner Wuth und Verzweiflung jenes Ge¬ 
schrei ausstösst, das du hörst. Lass den Mittelpunkt der In- 
. sei aufsuchen, eröffne daselbst einen Graben, setze ein gros¬ 
ses Geßss mit dem besten Meth hinein, bedecke das Gefäss 
mit einem Tuche von Leinwand und halte Wacht darob. Und 
du wirst bemerken, wie die Draehen sich in die Luft erheben, 
und miteinander kämpfen. Und wenn sie von der Anstrengung 
ermüdet sind, werden sie sich in Gestalt zweier Schweine auf 
das Leinwandtuch niederlassen, und den Melh trinken. Sedan« 
versenke sie mit sammt dem Tuch in den Grund des Gefässes, 
und sie werden einsehlafen. Und wenn sie ein geschlafen sind, 
wickle sie in das Tuch, bis du sie im verborgensten Thetl dei¬ 
nes Königreichs tief in die Erde eingegraben hast; und solange 
iConmoath HIbU «d. San-Marte. 22 
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sie also verborgen bleiben, wird keine Plage die Insel heimsu- 
chen. Der König von Brittannien befolgte den Rath seines Bru¬ 
ders, und die Plage verschwand.“ 

4. procreäbant.] — projiciebant, Asc, 

4. Praevalebat.] — praevaluit. Asc. 

5. rubeumque] — rubrumque, Asc. 

9. portendebat. — praetendebat, Asc. 

10. Vae rubeo ] — Auf diese Stelle beziehn sich nach Briaul die 
Verse, worin Wilhelm der Bretagner, Kaplan Philipp Augusts, 
seinem Herrn die glänzendsten Versicherungen zur Eroberung 
Englands, gestötzt auf Merlins Prophezeihungen macht: 

„Nec tibi des requiem, donec puer anglicus armis 
Victa, quibus nil juris habet, tibi sceptra resignet. 

Solus ut in regnis habeas regnare duobus, 

Eradicato de nostris funditus hortis, 

Serpentis nivei toto cum stirpe veneno, 

Ut Britonis tibi promittunt praesagia vatis.“ 

(Guillelmi Bntonis-Armorici Philippidos L. XII, v. 858. Recueil 
des Historiens des Gaules et de la France, T. XVII, p. 286.) 

12. signißcat .] designat. G. H. 

15. ruina.] „Primo facta sub Hengisto et Horsa, deinde sub eoruin 
posteris, Octa, Eosa, Pascentio, Colgrino, Saxonum principibus. 
Alanus, p. 11. 

16. Praevalebit .] sc. unter Aurelius Ambrosius. L. VIII, c. 9. 

16. exterorum .] sc. Saxonum, Alan. 

17. Aper Comubiae .] i. e. Arthur, der ganz Europa eroberte. L.IX, 
c. 10, 11. 

19* Romulea domus.] Lucius Tiberius, der römische Kaiser, von 
Arthur besiegt, L. X, c. 11. 

20. exitus dubius.] „Verissimae quidem, sicut hodieque pro¬ 
bat, varia hominum de morte ejus et vita, opinio. Quod 
si mihi non credis, vade in Armoricum regnurn, 
i. e. in minorem Brilanniam, et praedica per plateas et vi. 
cos, Arlurum Britonem more caeterum mortuorum mortuum 
esse, et tune certe re ipsa probabis, veram esse Merlini prophe- 
tiam, qua ait: Arturi exilum dubium fore; si tarnen immunis 
invadere inde potueris, quin aut maledictis audientium opprima- 
ris, aut certe lapidibus obruaris.“ Al. p. 19, 20. 

„Des habent die wärheit 
Sine (Artüses) lantliute: 

Si jehent er lebe noch hiute.“ (Iwein, v. 12.) 

21. celebräbitur .] Schon im zwölften Jahrhundert hatte die Sage 
von Arthur europäischen Ruf, verbreitet durch Britten und Nord¬ 
franzosen in den Kreuzzfigen; sie war Lieblingsunterhaltung an 
den Höfen. Darauf bezieht sich Alan. p. 20: „Verum id quo- 
que. Quis enim de gestis Arturi non libenter audiat vel loqua- 
tur? Usque adeo enim in admiratione hominum habita est ejus 
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et vita et gesta, ut nec generatio ejus, aut conceptus miraculi 
novitate caruerit.“ — — p. 26: „Quo enim Arturi Britonis 
uomen fama voians non pertubt et vuigavit: quousque Cbristia- 
Dum pertingit Imperium? Quis, inquam, Arturum Britonem non 
ioquatur, cum pene uotior habeatur Asiaticis gentibas, quam 
Britannis; sicut nobis referunt Palmtgeri nostri de orientis par- 
tibus redeüntes? Loquuntur illum orientales, loquuntur öecidui, 
toto terra rum orbe divisi. Loquitur illum Aegyptus, Bosforus 
exclusa non tacet. Gantat gesta ejus domina civitatum Roma, 
nec aemulam quondam ejus Carthaginem Arturi proelia latent. 
Celebrat actus ejus Antiochia, Armenia, Palaeslina.“ — 

21. Sex poxleri.] Nemlich: 1., Constantin, Sohn Gadors von Cor- 
nubien, L. XI, c. 3; 2., Dessen Oheim, Constantin, von Aurelius 
Conanus ermordet, XI, 5; 3., Aurelius Conanus. XI, 5; 4, Wor- 
tiporius, XI, 6; 5., Malgo; 6., Careticus, XI, 8. 

23. Germanicus vermix.] Unter Careticus erhoben sich die Sachsen 
wieder. XI, 8. 

23. Aequoreus lupus .] Gormundus, König v. Afrika, der im Bund 
mit den Sachsen Hibernien und Brittannien heimsuchte, XI, 8, 9. 

24. delebitur religio.] cf. L. XI, 10. 

24. transmutatio sedium ] „Primas sedes vocat tres Archiepiscopa* 
tus, Londoniae videlicet, Eboraci atque urbis Legionum. Qua- 
rum Londoniae dignilas Doroberniam, i. e. Canluariam adorna- 
vit, metropolitana scilicet sede illuc per Augustinura, a Beato 
Gregorio, Pontifice Romano missum, transposita et locata. Sed 
et urbis Legionum, Archiepiscopus. Metropolitanae sedis thronum 
apud Meneviara collocavit.“ Al. p. 31. 

26. seplimus .] „Sanclum Samsonem significat, Eboracensem Archie- 
piscopum, qui a prophana Saxonum gente, ah Ecclesia et civi* 
täte expulsus, navigio transfrelavit in Armoricum regnum, i. e. 
rainorem Britanniam, in finibus Galliaruin, super littus Oceani si- 
tam, ibique in civitate Dolis Metropolitanam sibi Gathedram col- 
locavit. Venerunt autem cum eo sei fratres ipsius, sancti et 
magnifici, et magnarum virtulum viri: Melanius Matutus, Maclo- 
vius, Pabutual, Paternus, Waslocus, qui in aliis civitatibus ejus- 
dem regni ordinati sunt, et Ecclesiae Dei praefecti. Et hoc est, 
quod alt: „pastor Eboracensis septimus in Armorico regno fre- 
quentabilur.“ Hos ' autem septem fratres, usque in hodiernum 
diem, non solum gens incola terrae illius, sed et finitimae regio- 
~nes, Septem Brilanniae Sanctos appellant. Et quoniam ad id 
locorum devenimus, non erit improbum, si res quaedam mira et 
admiratione digna, quae vulgala hominum narratione refertur, 
praesenti loco a nobis, sicut se offert occasio, inseratur: quo- 
modo videlicet septem fratres isti, uno parentum concubitu, uno 
matris conceptu suscepti fuerint, atque uno partu, uno die pro- 
ducti, Ajunt enim, quod mater eoruin, cum esset matrona no* 
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bilis et pudica, humane tarnen ignorantia in alias tmifiennn er¬ 
ratet jadicio, existimans et contestans, nullam omnino feminarum 
duos simul aut plures condpere posae, vel partre liberos, nisi 
cum tot tiris carnale commercium habuissot Unde et de mu* 
lieribus, quibus tale aliquid, ut saepe accidit, evenisset, male 
sentiebat, et sicut erat ipsa falsa persuasione deeepta, sic eas 
falsis suspicionibus falsisque criminibus infamabat. Propterea 
Deus natarae Creator, innocentiae testis, cordium et sectetorum 
inspector, ut et ipsam a tarn pernicioso errore absolveret, et pu- 
dicarum innocentiam feminarum ab, iajusta liberaret infamia, fe- 
cit ut praefata mulier, licet in hac parte erronea, pudica tarnen 
et casta, uno unius viri sui concubitu, uno semine per septem 
matrids i. e. genitalis alicui cellulas, discreta diffusione diffusa 
atque infuso, septem snpra dictos germanos conciperet, atque 
uno die de abstruso carcere materni Uteri proferret in lucem. 
Quo viso, mulier taniae novitatis prodigio stupefacta, et quia 
monstruoso partu edito contremuit et eipavit: coofusionis autem 
suae pudorem non ferens et metuens, ne suepicioae«, quns de 
abis mulieribus habnerat, et crkninatiooes, quibus eas injusta in* 
famatione notaverat, in proprium ipsius caput, secundum justam 
Dei retributionem, reciproca revolulione redirent, praecipit uni 
de ancillulis, cui majorem, quam aliis fidem habebat, ut pueros 
sine mora in fluvium occulte prqjiceret et necaret. lila licet 
parricidale facinus exhorreret, dominae tarnen confusioni compa- 
tieus, et visioni obtemperans, obvolutos cum festinatione ad flu- 
men, ut jussa factis kopieret. Sed nutu Dei, qui ab aeterno 
providerat et sciebat, quid de pueris istis facturus esset, accidit, 
ut ancillula pergens ad aquas, obvium haberet Episcopum quen* 
dam Sanctum, qui divino instinctu admonitus, gerulam puerorum 
Stare praecepit, quid bajularet percunctans. Nec fuit tergiver- 
sftndi locus, aut mentiendi facultas, episcopo perurgente, ut in- 
. cunetanter onere deposito involucrum aperiret, et quid interius 
involuluin haberetur, ostenderet. Quid multis? factum est, ut 
praecipit. Videns itaque Sanctus Episcopus pueros elegantes, 
et in primo limine vitae, morti destinatos agnoscens, misericor- 
dia motus accepit eos, quasi loco filiorum, Cbristique baptismate 
consecravit, accersitisque nutricibus tradidit educandos. Cum 
antem ad idoneam venissent aetatem, literarum scholis traditi, 
et nihilominus in omni disciplina divini timoris imbuli, ad sum* 
mum sanctilatis et scientiae pervenerunt fastigium.Al. p. 
32 — 34. 

Die Bretagnischen Legenden nennen zum Theil andre Namen, 
als Alanus. „En parlant du voiage des sept SaiBts, autrefois 
fameux en Bretagne, et si usitß, qu* il y avoit mesme un che- 
mio pavd destinä tout exprez, appelte pour cela le chemin des 
sept Saints* dont j’ai veu des rostiges aux enyirons de Dinan; 
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j’ai piru hesiter sur ces Stints, et n'ai od mmm positivcment 
si c’esloieat les premiers Evesques des anciens Sieges Bretons, 
en y joignant ceiui de Vannes; mais depuis peu un homme qui 
joint beaucoup de litterature k une vie trfcs mortifile et tris 
ddifiante, ä 6crit sur quelques äclaircissemens, que j'avois de« 
mandez en Bretagne, une lettre qui m’a est6 communiquee, dans 
laquelle, outre l'eiplicalion de beaucoup de mots Bretons, qui 
sont dans le Glossaire, que j’ai mis k ia fin du seeond volume, 
j’ai trouve que je pouvois prononcer avec assurance, que les 
sepl Saints n’estoient autres, que ceux lä; et qu’on voit encore 
dans l’eglise de Quimper, au coste meridional de la porte du 
Choeur, un ancien autel dedie aux sept Saints, ou ces sept 
Evesques sont ddpeints avec leur attribuU, tirez de leurs prin- 
cipaux miracles, et leurs noms au bas, qui sont: St. Paul, St 
Gorentin, St. Tugdual, St. Samson, St Brieuc, et St. Malo.“ 
L ob in e s u, Hist, de Bretagne. Paris, 1707, T. I, preface. 

27. Heneeia.] Mynyv, Arth« B. — Moenia, Asc. 

28. praedicator ffibemiae ] Nemiich St. Gildas. Die Begebenheit, 
worauf der Text zielt, erzählt ausführlich die Vita Gildae (s. 
meine Ausgabe des Nennius und Gildas, p. 117, 118.): „Prae* 
dicabat (Gildas) omni Dominica apud maritamaneem ecclesiam, 
quae stat in Pepidianc regione, (Pembrokeshire, Cantred Devi, 
St David; Usher, Prim. p. 442.) in tempore Trifini regis, in« 
nnmerabili mullitudine plebis illum audiente. Et dom ineiperet 
praedicare, retenta est yox praedieatton» in praedicante, unde 
plebs admirata est valde pro admirabili retentione. Sanctus 
Gildas illud comperiens praecepit omnibus astantibns exire, ut 
posset scire, utrum per aliquem illorum fiebat impedimentum 
praedicationis divinae, nec etiam post recessionem eorum potuit 
praedicare. Interrogavit postea, si aliquis vel aliqua esset in 
ecclesia latenter, cui respondit Nonnita (Nemata, Normt* Melari) 
praegnans, Deivi sanctissimi pueri mater fulura: „Ego Nonnita 
hic maneo inter parietem et januam nolens intrare turbam.“ — 
His aüditis, praecepit illi exire, et postquam exiverat, vocavit 
plebem, quae vocata venit, nt audiret Evaogeiicam praedicationem. 
Post finitum sermonem interrogavit Angelum Dei praedictam 
rem, scilicet, qua de causa incoeperat praedicare, et non pote- 
rat ducere ad finem. At ille revelavit ei talia dicens: „Nonnita 
rnulier sancta manet in ecclesia, quae nunc praegnans puerum 
paritura est cum immensa gralia, pro quo non polui praedicare, 
divina potestate sermonem renitente. Majoris gratiae erit puer 

, venturus; nullus ei aequaparabit in vestris partibus. Ego reim« 
quam iUi istam regionem, ipse cito crescet et florebit de aetate 
m aetatem. Angelus enim Dei nuncius mihi declaravit istam ve- 
vm destinationem." 
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29. sauguineus imber,] Nur zu Rivallo’s Zeit, L. II, c. 16. geschah 
solch Wunder, daher hier bildlich zu verstehn von Kämpfen 
und Gemetzel, vermutlich in Beziehung auf L. XI, 13. 

31. albi] alihi, Asc. 31. hortulorum .] ortorum, Asc. 

32. Septem sceptrigeri.] Bledricus, Margadud, Cadvaft, Cadvallo, 
Edwinus, Osric, Oswald. L. XI, 13; XII, 1—10. 

32. unus.] Nemlich der H. Oswald. 33. truncabuntur.] cf. XII, 9. 
34. indigenae.] Nemlich Cadwallo, der nach Bretagne entflohen war, 
doch rächend heimkehrte. 

36. aeneum equum .] S. L. XII, 13. 

37. in se ipsumt ] Nach dem Tode des Cadwalladrus, XII, 14. 

37. saevire .] venire, Asc. 

38. ultio tonanlis.] Hungersnot, XII, 15. 

40. exteras culturas.] Auswanderungen nach Armorica, XII, 15. 

41. Rex benediclus .] Cadwalladrus, XII, 17, 18. 

42. duodecimus] L. XII. c. 17 weist auf Merlins Prophezeihungen 

zurück: „d u o d e c i m a autem die Kalendarum Maji a. DCLXXXIX“ 
starb Kadwalladr (XII, 18.) daher anscheinlich eine Verwechs¬ 
lung des Todestags mit der Zahl der Heiligen. 

44. Exsurget albus draco .] XII, 16, 19. 

46. rubeus.] rubicundus, Asc. 

46. coronabitur — humabilur .] „Ab illo tempore potestas Brilooum 

in insula cessavit, et Angli regnare coeperunt,“ L. XII. 16 u. 
XII, 19. — Bis hierher lässt sich genau die Prophetia aus 
Gottfrieds eigner Chronik erläutern, und es ist nicht wohl in 
Zweifel zu ziehn, dass der Verfasser absichtlich diese Ueberein- 
Stimmung gemacht hat. Zweifelhafter wird die Auslegung im 
Folgenden aber, und die Erklärer haben nicht ermangelt, sie 
je nach den Interessen derer, welchen sie dienten, anzuwenden. 

47. princeps.] princeps justitiae, Asc. 

47. Terminus .] Kadwalladr starb nach Gottfried a, 689. Cadvallo's 
Todesjahr giebt er nicht an. Nach Alanus S. 50, sind die 150' 
Jahre vom Tode Cadvallons ab in den 300 Jahren der angli- 
sehen Herrschaft mitenthalten. Unter Ethelred (nach 978) be¬ 
gannen die Dänenanfälle. Mit 1017 hatte Canut die Herrschaft 
erlangt. — Ueber den Ursprung dieser Prophezei- 
hung s. meine Sagen von Merlin, S. 262. 

48. Centum — et quinquaginta.] — Albericus trium Fonti- 
um, Chron, (ap. Leibnitz, Access, hist. II, 43): „Anno DLXV. 
In Scotia Columba Presbyter claret, qui fundaverat Ardemach in 
Hybernia. Ab hinc incipe CL annos secundum Merlinum.“ 

49. trecentis.] — Alb. tr. Font, 1. c.: „Anno DCCXVII. Hic incipe 
computationem CCC annorum secundum propheciam Merlini de 
Regibus Britonum et Anglorum. 

50. Aquilo .] Die Dänen. Auffallend ist der Sprung, den die Pro¬ 

phetia macht, fast die ganze angelsächsische Herrschaft, samt 
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Alfred ubd Atheisten übergehend, ungeachtet Wales in der Zeit 
nicht unbedeutende Kämpfe mit den Sachsen hatte, untf die 
£poche machende Regierung des Howel Dda in diese Zeit fällt 
Schon hieraus mochte man muthmassen, dass von Cadwalladr's 
Zeit ab dieselbe nicht von einem Wälschen, sondern Norman« 
nischen Verfasser herrülire. 

5t. deauratio.] Die Plünderungen der Dänen. 

54. Neustriae .] Normandie, Al. p. 66. — Flandras, Arth. B. 

54. Populus.] Der Eroberungszug Wilhelms, a. 1066. — Alp. 67 
— 72. Wilhelm vertrieb die Dänen, setzte die beraubten briti¬ 
schen Grossen in ihre Güter wieder ein, machte die zurückblei¬ 
benden Dänen unterthänig, und legte # ihnen Zehnten auf (deci- 
raabuntur) Al. p. 73. Im 12. Buch seiner Hist. Eccles. ad. ann. 
1127 (ap. Du Chesne, Hist. Normann. Script. Paris, 1619. p. 
887.) rückt OrdericusVitaJis die bezeichnete Stelle der 
Prophetia wörtlich ein, ohne jedoch Gottfried zu nennen. Als 
Orderich das Buch schrieb, sass nach seiner Angabe damals 
Hugo von Montfort bereits 14 Jahre eingekerkert; er wurde 
aber 1124 gefangen genommen, mithin ist jenes Buch 1138 
verfasst. Orderich möchte daher einer der ersten gewesen sein, 
die Gottfrieds Prophetia excerpirt haben. Die vollständige Hi- 
storia bleibt von ihm unerwähnt, und er scheint sie nicht ge¬ 
kannt zu haben, da er im Uebrigen nicht auf sie, sondern auf 
Gildas (resp. Nennius) und Beda Bezug nimmt. Es bestätigt dies 
Gottfrieds Angabe, dass er die Prophetia ursprünglich als ein 
besondres Werk verfasst hat, welche Orderich ein libellum Mer- 
Uni nennt: „Ecce Ambrosii Merlini prophetia, quam tempore 
Guortigerni Regis Brittanniae vaticinatus est, per DC annos in 
pluribus manifeste completa est. Unde libet mihi quaedam huic 
opusculo inserere, quae temporibus aetatis nostrae videntur com- 
petere. Contemporaneus quippe beato Germano Antissiodorensi 
Episcopo fuit. Qui tempore Valentiniani Imperatoris in Britan- 
niam bis transfretavit, et contra Pelagium ejusque sequaces in 
gratiam Dei garrientes disputavit, et pluribus signis in nomine 
Domini peractis, haereticos confutavit. Deinde, postquam Pascha- 
lia feste devote celebravit, contra Saxones-Anglos, qui tune 
pagani Christicolas Britones oppugnabant, pugnavit: et plus pre- 
cibus quam armis robustus, cum exercitu nuper baplizatorum 
alleluya vociferans, ethnicum agmen fugavil. Si quis haec et 
alia de casibus Britonum plenius nosse desiderat, Gildae Brilo- 
nis Historiographi et Bedae Anglici libros legal. In quibus de 
Guortemiro et fratribus ejus, et de forti Arturo, qui XII bella 
contra Anglos fecit, luculenta narratio legentibus emicat. Fer- 
tur, quod Merlinus Guortigerno monstraverit stagnum in medio 
pavimento, et in stagno duo vasa, et in yasis tentorium compli- 
catura, et in tentorio duos vermes, quorura unus erat albus, et 
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dter rufas. Qüi mox admodum crevtrünt, 6t dracones facti 
rautuo crudeliter pugnaverunt, Tandem rubeus vicit, et album 
usqae ad marginem stagni fugavit. Haec nimiram Rege spectante 
com Britonibus tristis ploravit. Merlinus inquisitus vates ab 

* attoniti» spectatoribus praesago spiritu disserqit, quod stagoo in 
medio pavimento figuraretur mundus, duobus vasis iosnlae Ocea- 
ni, tentorio urbes Britanniae et vici, in qoibus humane est habi- 
talio. Duobus vero vermibus duo populi Britonum etAnglorum 
designantur, qui diris conflictibus vicissim vexabuntur; doncc 
sanguinolenti Saxones, qui per rubeum draconem portenduntur, 
usque in Cornubiam, et supra littus Oceani Britones fugabunt, 
qui per album vermem figurati sunt, quia fonte baptismatis a 
diebus Lucii Regis et Gleutherii Papae dealbati sunt. Jam die- 
tos vates seriatim quae futura erant insulis Septentrionis prae- 
dixit, typicisque locutionibus memoriae literarum tradidit Deinde 
postquam de Germanico verme et decimatione Neustriae loculus 
est, quae in Alfredo fratre Eduardi filii Egelredi Regis, et so- 
dalibus ejus Guelbeford dicta est: sic de praesentis aevi volu- 
bilitate et rerum turbida variatione vaticinatus est. — „Populus 
in ligno etc. — revertentur cives in insulam/* — Hane Jectiuncu- 
lam de Merlini libello excerpsi et studiosis, quibus propalatus 
non est, quantulameumque stillam propinavi; cujus aliquam par- 
tem in rebus gestis intellexi. Plura vero, ni fallor, cum moe- 
rore seu gaudio experientur adhuc nascituri. Historiarum gnari 
ejus dicta facile poterunt intelligere, qui noverunt ea, quae con- 
tigerunt Hengist et Catigirno, Pascent et Arturo, Edelberto et 
Edvino, Oswaldo et Osvio, Cedwel et Elfredo, aliisque Principi- 
bus Anglorum et Britonum usque ad tempora Henrici et Grit- 
fridi, qui dubia sub sorte adhuc imminentia praeslolantur, quae 
sibi divinitus ineflabili dispositione ordinantur. Nam luce cla- 
rius patet callenti, quod de duobus filiis GuiUelmi dicitur: „Suc- 
cedent — inquit — duo dracones, domini scilicet libidinosi et 
feroces, quorum alter invidiae spiculo, i. e. Guillelmus Rufus, 
in venatione sagitta suffocabitur; alter, i. e. Rodbertus dux, sub 
umbra carceris stemma pristini nominis,'i. e. Ducis, gerens per- 
ibit. „Succedet Leo justitiae/* quod refertur ad Henricum „ad 

7 cujus rugitum Gallicanae turres et insulani dracones conlremi- 
ccunt,“ quia ipse divitiis et potestate transcendit omnes, qui ante 
illum in Anglia regnaverunt. Sic cetera sophistae liquido dis- 
cutiant. Multa possem explanando dicere, si commentarium ni- 
lerer vel scirem super Merlinum edere. Sed his omissis ad 
narrationis ordinem revertar, et nostrorum casus veraciter pro- 
sequar. ,c 

59. servitutis.] perpetuae servitutis, Asc. 

60. Succedent duo dracones .] Wilhelm hinterliess drei Söhne; Ro¬ 
bert erhielt die Normandie, Wilhelm England, und Heinrich nur 
die Guter seiner Mutter. 
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66. trmiiäe spiculo.] Bezieht sich auf die mehrfach bewiesene Treu¬ 
losigkeit und die Angriffe Wilhelms auf die Normandie und ge¬ 
gen seinen Bruder Robert. - 

61. $üb t trpbra nomnü,] numinis, H. *— Robert machte dea Kreuzzug 
mit, und zögerte auf der Heimkehr, von Liebe befangen, so lange 
in Italien, dass inzwischen Heinrich sich des englischen Thrones 
bemüchtigte, und er auf die Normandie beschränkt blieb. S. 
Alan. p. 73 — 85. 

»2. Leo justitiae.] Aehnlich wie Ordericus Vitalis, s. oben, erläutert 
Sugerii über de Vita Ludovici Grösst, ap. Duchesne, Hist. 
Franc, script. T. IV, p, 295, A, B. — Auch Alan. S. 86, 
stimmt damit öbeiein. Die Bezeichnung als leo justitiae ist 
treffend, da Heinrich durchgreifende Reformen in der Gesetz¬ 
gebung traf. 

63. tremebunt .] Trement, Asc. 

63; ln diebus Ulis — manabit .] Urtica, quae mordet et exurit, pec- 
catores malefactoresque significat, lilium vero justos, qui sunt 

Christi bonus odor.-Significat, quod marms ejus-»- 

munera nimis libenter acceperunt, nec peccator nec justus effu- 
geret. — — Deinde addit, argentum etc.“ — Aüam quandam 
significat pensionem, quae vulgo ungulatura vocatur, quam 
pro ungulis bouin, i. e. pedibus ab emptore vel venditore ad 
regnum fiscum Solon instituit.“ Al. p, 87. 

63. ex lilio .] — de liüo, Asc. 

64. Calamistrali.] — y calamistreit, Arth. B. „Calamistrum est 
ferreum quoddam instrumentum, quo oapilli torquentur. Inde 
Calamistratura dicitur criniura intortura. — Cal. — vestibunt: 
i. e. varias pelles, et exter. hab. — signabit, i. e. animi vani- 
tatem atque inanis gloriae levitatem.“ Al. p. 87. Besser möch¬ 
ten unter Calamistrati, die Geschornen, Tonsur Tragenden, 
Mönche und Geistlichkeit, zu verstehn sein, deren Rang und 
Stand durch neue Kleidung unterschieden wird. Alan fuhrt 
selbst p. 86 an, dass der König indebitas consuetudines im geist¬ 
lichen Regiment eingeffihrt habe. 

66. pedes latranlium — dolebit ] „Venationes enim sub tanta inter- 
minatione prohibuit, ut verbi gratia, capitale esset, si quis cer- 
vum prendidisset. Quae tarnen venandi prohibitionem ab Hen* 
rico, sed a praedeeessore ejus Wilhelmo videlicet Rege initium 
sumsiL Quibus artibus ita principum in se incitavit invidiam, 
ut saepe contra ejus salutem unanimi conspiratione jurarent. 
Quorum unus Robertus nomine Comes Humbronensium, orta in- 
ter ipsum et Regem non modica contentione verkomm, in pro- 
viaciam sui juris abiit, magnum adversus Dominum suum Regem 
molimina conaturus. Sed Wilhelmo Rege ejus vestigia evesti- 
gio subsequente, caule, captus est, et aeternis vinculis irretitus. 
Alter Wilhelmus de Ou proditionis apud Regem • inousatus, et 
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delatorem ad duellum provocans, extesticulatus äst, et luminibud 
ocalorum orbatus. Multos illa delatio magnae nobilitatis et pro- 
bitatis viros, et a concinnatae -rfactionis conspiratione innocentes 
involvit. De quorum numero fuit et Wilhelmus 4® Alderiar, 
speciosae admodum personae homo, et compater ipsius Regis. 
ls patibulo affigi jussus, Osmundo episcopo Salisberiae confessus, 
et per omnes Ecclesias oppidi flagellatus. Itaque dispersis ad 
pauperes vestibus suis, nudus ad suspendium ibat, delicatam ac 
teneram carnem, frequentibus super acutissimas petras genu 
flexionibus cruentatus. Episcopo autem et populo consequente 
ad locum supplrcii, bis sermonibus de innocentia sua satis fecit 
Sic, inquit, me Deus hodie iu exitu mortis ab omni malo libe- 
rare dignetur, ut de re ista, de <jua accusor, innocens sum et 
immunis. Et quidem scio, quod sententia in me prolata a fa- 
cie Regis non revocabitur, sed volö vos omnes innocenliae meae 
conscios habere ac testes. Tune episcopus commendans ani- 
mam ejus Deo, et aspergens eum aqua benedicta discessit. Ille 
autem appensus est, admirando fortitudinis spectaculo, ut nee 
gemitum morilurus emilleret, nec moriens saltem suspirium pro- 
dere deprehenderetur. — „Pedes latr. — dolebit“ — h. e. 
quidem, quod dicit, feras quidem pacem habituras, sed humani« 
latem supplicia dolituram. Pedes itaque rex canibus truncari 
praecepit, ne feras ac bestias saltuum insequi, vel capere possent.“ 
Al. p. 87, 88. — 

67. Dimidium rotundum.] „Hoc est: Nummos, quibus commercia 
totius regni fiebant, per medium sphaerice circumcidi, ac ro- 
tundari praecepit, ad certum pondus.“ AI. p. 88. Henricus 
de Knyghton, — De Eventibus Angliae, L. III. (ap, Twys- 
den, col. 2463.).wendet die Prophezeiung auf die 1279 von 
Eduard III. geschlagenen neuen runden Münzen an: „Anno 1279 
rex (Edwardus) fecit indici novam monetam, obulum scilicet et 
quadrantem rotundum, in quo prophetia Merlini videtur impleta, 
ubi dicitur; „denarium rotundum erit.“ 

68. peribit .] „Per milvos et lupos praedones significat et tyrannos, 
quorum depraedationibus et rapinis Henricus rex finem impo* 
suit.“ AI. p. 89. 

69. Caluli leonis — Iransformabuntur .] — „Servat leonis mela- 
phoram, Henrici Regis filios catulos leonis appeUans, sicut 
ipsura leonem justitiae nuncupavit. — Gum Rex Henricus a Nor- 
mannia cum filiis navigaret in Angliam, subito tempestate oborta, 
submersa est navis, in qua ljberi ejus erant, sieque aequoreis 
piscibus esca fuerunt, patre superstite, qui per providentiam Dei 
in alia navi positus erat/' Al. p. 89. — Auf dasselbe unglück¬ 
liche Ereigniss bezieht sich das Chron. Gervasii (ap. Twys- 
den, p. 1339,) ad ann. 1122: „Et sicut Merlinus praedixerat: 
catuli leenis in aequoreos pisces sunt transformati.“ — Ebenso 


Digitized by v^ooQle 



347 


Draco Normannieus, L. 1, c. 36 (Notices et exiraits des 
Mss. T. Vllf, p. 304 ): „Quod post praedictum bellum, ubi rex 
Franciae cum comite Ffandriae erat superatus, dum rex Anglo- 
rum Henricus in Angliam transit, Alias ejus Willelmus et Ri- 
cbardus cum multis naufragiis perierunt, Merlino id autea pro- 
phetizante.“ 

70. aquila — nidificabit.] montem Aramum, Asc. — Moriamim, 
Alan. — Ac eryr hvnnv awna ynyth ar vynyd y avia, Arth. 
B. — Alanus liest morianum montem, und deutet es auf Italien; 
der Adler sei Mathilde, die Tochter Heinrichs I, die mit dem 
deutschen Kaiser Heinrich V. vermahlt ward, und so durch ihn 
römische Königin ward. Er bemerkt, wenn andre Mss. „mon¬ 
tem avium“ lesen, so sei damit der Mons Jovis, d. h. die Al¬ 
pen, und damit wieder Italien bezeichnet, oder es heisse der 
„unwegsame Berg,“ was gleichfalls von denselben zu verstehen 
sei. Lese man aber m. Aravium, der in England liege, so werde 
damit Brittannien bezeichnet unter der Herrschaft von Heinrichs 
Nachfolgern. In Aravio monte tödtete Arthur den Riesen Ritho 
(infr. X, 3), der aus den Bärten von Königen eiq Kleid trug, 
und dazu sich auch Arthurs Bart ausgebeten halte. S. Anm. das. 

71. Venedocia rubebit. ] Bezieht sich auf die Kämpfe Heinrichs ge¬ 
gen Wales, die dessen Bruder Wilhelm, doch ohne sonderlichen 
Erfolg und mit öfterem Missgeschick, führte. 

71. domus Corinei .] Cornubia, Cornwallis, nach Goriveus benannt; 
infr. L. I, c. 16. 

71. sex fratres .] — „Sex isti fratres Gornubienses filii fuerunt Fre- 
viuni, qui erat ipsius Cornubiae Vicecomes, sub praefato Rege 
Henrico.“ Al. p. 93. 

72. noctumis — provocabuntur.] „Haec jam,de morte Regis Hen- 

rici dicuntur, quae totius insulae populo lachrimosa fuit et He- 
bilis — et inconsolabili plangore et miserabili ejulatu univer- 
sam patriam complevit. Nunc ad rapinas et caedes, ad civiles 
discordias, et intestina bella provocabuntur.“ Al. p. 93. 

73. Vae tibi Neustria — eliminabilur .] Alanus übergeht diesen 

Satz ganz mit Stillschweigen. Wir stehn, nach der bisherigen 
Auslegung, jetzt ungefähr in der Zeit, da Gottfried schrieb. 
Alanus schrieb unter Heinrich II. nach seiner eignen Versicherung, 
der von 1150 — 1189 regierte. Nach einer Annahme soll Alan 
1202 gestorben sein. Wenn andre ihm erst 1294 den Tod 
geben, so widerspricht dies seinen eignen Worten p. 101 u. 102. 

75. Nitentur — sublimabitur .] ^.Transvolare superna, h. e. regni 
coronam capiti suo imponere. — Novos appellat Gaufridum Co- 
mitem, et filios ejus ex Matilde filia regis, m quos major homi- 
num numerus tanquam in naturales dominos sese affectiosius 
ac familiarius inclinabit. Unde et Henricus primogenitus fratrum, 
post dira praelia et diuturna bella, tandem inito foedere pacis, 
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eum Stephano rege, successer regni ab iUo designatus est futu- 
rus post obitum suum,“ Al. p. 94* Ebenso Alber, tr. Font, 
chron. ad ann. 1136 u. 1139. (Leibnitz, Aeeeis. hist. 11, p. 
278, und 286.) 

76. Nombit — iudAierit.] „Jam Stephanus regio diademate insigni- 
tus erat, et regni possessor (1136), homo mansuelus et pius, 
sed impii homines ejus pietate abusi, nuraquam eum infestare 
quieverunt, donec sese genitore induit, Henricum sciL juvenem 
affiliando, i. e. in filium adoptando, et regiae dignitatis successo- 
rem, post excessum vitae suae designando." Al. p. 94. — 
Matthäus Paris. (Bist. Major, ed. London, 1640, T.* I, p. 
86) ad ann. 1153 bemerkt zu dem zwischen Stephan und Hein¬ 
rich II. geschlossnen Vertrage: „Et sic iilud propheticum Mer- 
lini attendalur, quod dixit: nocebit possidenti ex impiis pietas, 
donec sese genitore indiierit. — Manifestum est regem Stepha¬ 
num Henricum instituisse heredem, quem non genuit, dum ipsum 
adoptavit in filium et regni participem, et post modo suc- 
cessorem,“ etc. — 

77. Apri — transcendet .] „Gum pacificatus fuerit Henrico Stephanus 
rex illius auxilio fultus, ac per hoc se ipso fortior atque ani- 
mosior factus, et quasi in aprinam feritatem alternatus, cacu- 
mina montium et umbram galeati transcendet, montium vocat 
oppida in montibus sita, versus Albaniam i. e. Scotiam, oppi- 
dum videlicet Agned, quod nunc immutato nomine dicitur ca- 
stellum pueliarum, et montem Gallarum, quem nunc pro- 
vinciae illius incoiae vocant montem dolorosum. Alclud 
quoque et Kaerbranc, quae et ipsa * fortasse nunc äliis nomini- 
bus nuncupantur.“ AL p. 95. 

79. collateralihus .] d. h. die Nachbarn von Schottland, Walenses et 
Picti: „Hi nempe Stephanum regem et successorem ejus Henri¬ 
cum junctis viribus gravissimis praeliis vexaverunt, multosque 
de eorum militia peremerunt. Sed non impune.“ Al. p. 96. 

79. Dabitur — fabricabitur .] „Fraenum, quo Albanorum atque Wal- 
lensium irruptiones impetusque inhibiti sunt ac fraenati, vocat Hen. 
rici ejus potentiam, qui neque in Anglia, neque in Normannia, 
sed in terra Andegavensium Comilis, videlicet Gaufridi patris 
•jus, Armorico sinui vicina atque contermina oriundus fait Hic 
namque Wallenses et Scotos, licet post dirissima praelia, et mul- 
tas suorum caedes, sub jugum tarnen postremo misit, ae suae 
voiuntati subjecit.“ Al. p. 97.— Als 1174 der König Wilhelm 
von Schottland nach der Schacht von Alnvic von Heinrich II. 
gefangen ward, zweifelte man nicht, dass hier diese Prophezei- 
hung Merlins sich erfüllt habe. „Rege autem (Scottorum) apud 
Richemont castellum carcerali custodiae deputato videtur impleta 
Marlini prophetia dicentis: Dabitur etc. —r „Stnum Annoricum" 
vocans „castellum de Richemont “ ab Ajrmoricui princijribos, et 
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tone ab hasreditari# jure possessio»“ (Matthaeus Paris. 
IIkt, Maj. London, 1640, I, p. 136.). Oerselbe Schriftsteller 
wendet aber diese Weissagung auch auf den 1188 von Hein¬ 
rich 11 mit König Philipp von Frankreich geschlossaen Frieden 
an: „In hoc autem eventu videtur prophetia, vel prognosticum 
dm debeat, Merlini completa, quae dielt: Dabitur etc.“ (Id. 
eod. p. 161.). — Radulphus Dicetus ruft bei derselben 
Veranlassung aus: „Eece rex Anglorum Henricus, qni tot popu- 
los viriliter edomutrat, qni victoriam seraper reportaverat ab 
üumiais, proh dolor! juxta prophetiam Merlini: maxillis suis dari 
ürefemm, cognoscere potuit“ (Imagines histor. ap. Rog.Twysden, 
col 645.). 

81. Aftila rupti ftt&eris.] „Aquilam istam quidam, imo paene om- 
nes inteiligunt Matildem fmperatricem. Haec igitur aquila Hen¬ 
rietten filinm suum deauravit, quoniam ex materno jure ad eum 
regni corona derenit. Quae bene aquila nipti foederis nomina- 
tur, non quod ipsa ruperit, sed quod ei alii multi de majoribus 
regni principibus ruperunt illud videlicet juramentum quod ei 
fecerunt, jubente Rege Henrico seniore, patre ipsius Matildis de 
sueeessione regni, mortuo fratre suo Roberto, qui jam coronatus 
fuerat, et inunctus in Regem, antequam in mare demersus et 
vita privaretur et regno. Hoc sacramentum fecisse Matildi etiam 
Stephanum Regem, non incerta opinio est. Stetit haec fides In¬ 
tegra et illaesa, vivente Henrico Rege, sed eo moriente emortua 
est, foedere violato. Dicitur ergo aquila rupti foederis, nou quod 
aliis ipsa, sed quod alii ipsi ruperunt.* 4 Al. p. 98. 

81. tertia nidificatione.] „Tres enim filios habuit, Henricum, Gaufri- 
dum atque Wilhelmum: e quibus duobus, secundi et tertii mor- 
tes vidit et luxit, de tertio superstite, i. e. Henrico gavisa (Ma¬ 
tildis). Verum quoniam prima ejus nidificatio fuit hic ipse Hen¬ 
ricus, non tertia, secunda vero Gaufridus, tertia autem Wilhel- 
mus, praemissa interpretatio vacillare videtur, nec Matildi con- 
venienter posse aptari. Possumus autem non absurde dicere, 
quod prima ejus nidificatio fuerit cum primo marito suo Hen- 
rieo, videlicet Imperatore Romanorum, secunda cum seeuudo, 
i. e. Gaufrido Comite Andegarorum, tertia cum Christo Rege 
coetonitn, cui tertio loco post mortem duorum, quos diximus 
marilorum, immortali immortaliter nupsit. Quidam tarnen putant, 
imo multi asseruni, aquilam rupti foederis debere intelligi, non 
praedictam Matildem Imperatricem, sed Reginam Francorum, quae 
consanguinitate inventa inter ipsam et Yirum suum, Regem vide¬ 
licet Ludovicum, rupto foedere maritali, dissociata est a Choro 
jugali, nupsitque Henrico Duci Normanniae, nondum regno An¬ 
glorum adepto. Cujus frenum i. e. potentiam quodammodo de- 
srnrarit, ac pfarimem deeoris adjecit, addito videlicet prinripatui 
ejus totius Aquitouiae dominatu. Haec aquila tertia nidificationc 
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gaudebit, h. e. vel de tertio filio, quem jam habet, vel de ter- 
tio marito, quem forte liabebit adhuc.“ Al. p. 99. Als 1189 
Eleonore von Aquitanien aus dem Gefängniss ging, worin sie so 
lange geseufzt hatte, hiess es: „His piofecto diebus venit in lu- 
cem prophetia Merlini, ubi dicitur: Aquila etc. siquidem regina 
illa est appellata, quia duas alas super duo regna, Francorum 
videlicet et Anglorum, expandit: et praeterea propter rapacitatem, 
quia tarn animas, quam corpora sua rapuit speciositate. Haec 
a rege Francorum disjuncta fuit propter consanguinitatem, per 
divortium a rege Anglorum propter suspicionem et custodiae 
carcerali deputata. Sic igilur aquila rupti foederis utrobique 
fuit“ (Matth. Paris. 1. c. ed. London, 1640, T. I, p. 152.). 
— „Alienor regina quae per annos plurimos artae fuerat de¬ 
putata custodiae, statuendi quae vellet in regno potestatem ac- 
cepit a filio. Datum siquidem est in mandatis regni principibus, 
et quasi sub edicto generali statutum, ut ad reginae nutum om- 
nia disponerentur. Itaque diebus istis propheticum illud venit 
in lucem, quod arabiguitate verbi latuerat: Aquila rupti foede¬ 
ris tertia nidifieatione gaudebit. Aquila siquidem appellata, quon- 
iam duas alas expandit super duo regna, tarn Francorum quam 
Anglorum, sed a Francis propter consanguinitatem disjuncta fuit 
per divortium, ab Anglis vero per custodiam carceralem a thoro 
viri segregata fuit. Custodiam dico sedecim annis continuatam. 
Sic aquila rupti foederis utrobique. Quod autem addilum est: 
tertia nidifieatione gaudebit, sic potes intelligere: Primogenitus 
filius Alienor reginae Wilhelmus aetate puerili decessit. Henri- 
cus filius reginae secundus sublimatus in regem hostiliter con- 
gressurus cum patre, naturae debitum solvit. Ricardus filius 
tertius, tertia nidifieatione notatus, maternum nomen in singulis 
intendebat extollere (Radulph. de Diceto, Imag. hist. ap. Twys- 
den, col. 646, 647). 

82. Evigilabunt — renovabunt.] „Calulos vocat filios Henrici regis. 
— Taurorum nomine aliquando superbi hujus saeculi, ac po¬ 
tentes, aliquando praelati Ecclesiae disignantur. — Avita lern- 
pora renovabunt, i. e. avorum suorum, Rollonis videlicet et 
Wilhelmi Nolhi dirissima proelia restaurabunt. — — Utrique 
euim Catuli isti nepotes sunt Rolloni in X. gradu, Wilhelmo vero 
in V. Rollo enim genuit Wilhelmum, Wilhelmus Richardum, Ri- 
chardus Roberlum, Robertus Wilhelmum, Wilhelmus Henricum, 
Henricus Matildem, Mälildis Henricum Regem, qui nunc 
est, patrem Henrici, Richardi, Gaufridi et Johannis.“ Al. p. 
101. — Als 1173 die Söhne Heinrichs II sich auf Anstiften 
Ludwigs von Frankreich, Raouls de Faye, und selbst, wie man 
sagt, der Königin Eleonore gegen ihren Vater empört hal¬ 
ten, ruft Jean Brompion aus: „Tune vero adimpletum es* illud 
Merlini vaticinium, qui ail: Evigilabunt etc. — Hoc vaticinium 
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Merlinus de filiis regis Henrici praedixit, rugientes catulos eos 
vocans, pro eo quod guerram movendo in patrem et. dominum 
surrexerunt.“ (Rogeri de Hoveden Annal.pars posier. 
Henr. II; ap. Savile, p. 534.). — Ebenso: „Hujus autem ne- 
fandae proditionis auclores extiterunt Lodovicus rex Franciae, et 
(ut a quibusdam dicebatur) ipsa Alienor regina Angliae et Ra- 
duiphus de Faja. Praedicta quidera regina eo tempore habuit 
in custodia sua Ricardum ducem Aquilaniae, Gaufridum comitem 
Britanniae, filios suos; et misit eos in Franciam ad juvenem re¬ 
gem fratrem illorum, ut cum eo essent contra regem patrem 
ipsorum. Tune vero adimpletum est illud Merlini vaticinium, 
qui ait: Evigilabunt“ etc. — (Benedictus Abbas Pe- 
trobu rgensis, de vita et gestis Henrici II et Richardi I, 
ed, Th. Hearne; Oxon. 1735. T. I, p. 48, ad ann. 1173.). 

85. Exin de primo — in oleo.] Nach Alanus p. 101 9 102 ist un¬ 
zweifelhaft die Salbung des Königs 'mit dem heiligen Oele ge¬ 
meint ; diese Art der Thronfolge ist ihm jedoch neu, wenngleich 
er ähnliches in der Schrift findet bei den Söhnen des Josias, 
nach dessen Tode sein zweiter Sohn, diesem sein erster Sohn, 
diesem sein vierter, und endlich dem sein dritter Sohn im 
Reich Juda folgte. 

87. Sexlus — coronabilur .] „Henricus, qui nunc in Anglia 
regnat, quinque filios suscepit ex Regina conjuge sua, quo- 
rum unus mortuus est, quatuor vero supersunt. Habuit et sex- 
lum ex concubina, qui clericus est, magnae, ut ajunt, juxta ae- 
tatem probitatis. Hic itaque vel sextus dicetur Henrici Regis 
filius, si mortuus ille quem habuit ex Regina inter alios compu- 
telur, vel quintus, si soli superstites a propheta numerantur, et 
alius adhuc expectandus, quem hic sextum appellat, etc.“ Al. 
p. 102. — Wir verlassen hier den Commenlar des Alanus, 
indem er, über seine eigne Zeit hinausgehend, ganz in’s Unbe¬ 
stimmte verfällt, und mögen nur die Anwendungen folgen, welche 
einige Historiker von den Verkündungen Merlins gemacht haben. 

94. inter beatos .] Merlin, sagten die Walliser, hatte prophezeiht, dass 
König Johann unter die Heiligen wurde versetzt werden, eine^ 
Weissagung, die das allgemeinste Erstaunen erregen musste. 
Aber es verschwand, als man in Erfahrung brachte, dass er 
zwischen den Heiligen Wulstan und Oswald beigesetzt wor¬ 
den. „Anno eodem (1216) rex Johannes obiit autem XIV. Cal. 
Novembris, corpus ejus inde delatum usque Wigorn in ecclesia 
conventuali monachorum honorifice tumulatum est inter feretra 
Sancti Wulstani et Sancti Oswaldi; quamobrem vere bruti Brilones 
fabulantur ridicule fabellas vanas Merlini, quas falso tarnen pro- 
phetias arbitrantur in eo fuisse completas, dicentes: quod inter 
Sanctos collocabrtur.“ (Chron. Thom, Wikes, ap, Gale, II, 
p. 38.). 
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94. »Erat autem (Hearieus III) statura« medioeris, compacti 

corporis, alterius oculi paipebra demissiore, ita ut partem ntgre« 
dinis pupiUo celaret Robustus viribus, sed praoceps in factis, 
in quibus tarnen, quia fortunatos et fblices exitus babuit, putant 
eum multi apud MeKinum fatidicum per Lincem designatum, om- 
nia penetrantem** (Matth. Paris. Hist. Maj. anno 1273. Ed. 
1640, p. 1009.). Die Gesandten Eduards 111, Adam Orleton, 
Bischof von Worcester, und Roger Northborough, Bischof von 
Lichfield und Coventry, die 1329 die Regentschaft Frankreichs 
Ihr ihren Herren beanspruchten, begannen ihre Rede: „Ce fa- 
meux proph&te Merlin, aux yeux duquel les plus mAmorables 
6v6nemens des choses humaines ont este clairement presens, 
nous a distinctement marque dans ses pr6dictions, qu’ au temps 
oü noas sommes, les Lys et les Leopards seroient unis dans 
un mesme champ, et que les nobles royanmes de France et 
d’Angleterre n’ auroient plus qu’ un mesme. monarque (F. de 
Mezeray, Hist, de France, Paris. 1686-). 

99. Perironis.] Perinoris, Asc. — Peritonis, AI. — Avon Pery- 
don, Arth. B*. — Qui locus alio fortasse nunc nomine appel- 
latur, A l. p. 108. Derselbe bezeugt, dass die Britten unter dem 
niveus senex Arthur verstehn, der dereinst* in sein Reich 
wiederkehren werde, und fährt fort: „Nos autem licet eorum 
opinioni, vel potius errori, de vita adhuc Arturi nullomodo as- 
sentiamus, sed rideamus, reditum tarnen Britannici populi in na¬ 
turale solum, et iterum regnaturos, si Merlino creditur, negare 
non possumus. Manifestissime enim hoc declarat, cum addit: 
Cadvailadrus vocabit Conanum“ etc. — Al. p. 112. — 

99. cum candida.] in cand. Asc, — 

100. Cädvalladrus.] cf. L. XII, c. 17 sequ. 

102. sanguine manabunt .] Seltsamer Weise wandte man diese 

Stelle auf den Verheerungszug Eduards I gegen Wales an: „Tune 
multi nobiles de Wallensibus ad pacem regis venerunt, et qui 
nolebant, fame et inedia miserabiiiter sunt consumpti: et juxta 
prophetiam Merlini, facta est magna regni desolatio, velut si 
flumipa sanguine mauarent“ (Chron. sive Annales Prioratus 
de Dunstaple, ed. Th. Hearne, Oxon. 1733. T. II, p. 474, 
475; ad ann. 1282.). 

103. Bruti diademate .] Auf denselben Kriegszug nimmt Matthäus 

von Westminster Bezug: „Hoc igitur Wallenses, non infortunio, 
sed miraculo ascribentes, suo principi suggesserunt quod virili- 
ter ageret, nec timeret eo quod in brevi, secundum prophetiam 
Martini, diademate Bruti debuit coronari. Princeps igitur Wal- 
Rae Leolinus, assumpto exercitu copioso, ad campestria descen- 
debat, fratri suo Davidi montana relinquens. Eadmundus haeres 
famosi miiitis, jam defuncti Rogeri de mortuo man, cum qui- 
busdam marchionibus irruit in exercitum Leolini, et sine deiri- 
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mento suorum magna multitudo WaHensiun est peremptä, in 
quo conflietu caput principis fuerat amputatom, et ad civitatem 
Londinensem deportatum, et haedera coronatum per multa tem- 
pora super turrim Londinensem fuit ereetum, de qua prius pa¬ 
ter suus Griffinus cecidit, et fractis cervicibus expiravit (Floren 
Hist. Ed. London, 1570, p, 370.). 


Kapitel IV. 

1. Gvintonia .] Wincester. S. L. II, c. 9, Anm. Kaer-Guen, 

2. bibei ] biberit, Asc. 4. altero .] secundo, Asc. 

9. lignum.] limphum, Asc. 

11. Canuli.] Canut regierte von 1017—1035. Früher kann daher 
füglich diese Stelle der Prophezeiung nicht geschrieben sein. 

13. refeceril.’} reficiet, Asc. 16. fumabunt] fumigabunt, Asc. 

17. Rutenos .] „Et ut cerlissime scias, Ruthenos esse Flandren- 
ses, lege in historia Britoinim, quia Julius Caesar, cum devicta 
Gallia et subjecta Romanis esset in littore Ruthenorum, vidit Brit- 
taniam, quae ibi inter Wissant et Dorobellum angusto freti divi- 
ditur aestu, quaesivit, quaenam insula esset? et audivit, BriUan- 
niam esse," Al. p. 202. 

22. Daneium nemus.] Daneuin, Al. — Danet, Arth. B. — „Id est 
Scotia, a parte videlicet significans totum,“ Al. p. 206, Nach 
Giles der Wald von Dean in Gloucestershire. 

25. applicant .] applicantur, Asc. 

28. Vae perjurae genti.] Auch für einen Moralprediger galt Merlin. 
So verweist der Mönch v. Malmesbury, gegen die Bekenner des 
falschen Glaubens eifernd, auf ihn: „Merlinus vobis ait: Vae 
genti perjurae! ostendens propter perjurium aliquod excidium 
nobis e venire“ (Johannis de Trokelowe, Annal. Edwardi 
II. etc. p. 160.). 

30. Ericius .] Bekannt ist die Weise des Igels, Aepfel auf seine Sta¬ 
cheln sich kollernd zu stecken, und so in sein Lager zum Win- 
tervorrath zu tragen. 

40. Calaterio .] Calaphio, Asc. cf. Anm. L. III, c. 17. 

40. Ardea.] „Ales in auspiciis semper infaustus.“ Al. p. 216. 

46. Galabes'] Galalias, Asc. „Quae est in finibus Cambriae," Al. 

p. 216. 

59. amissa ,] commissa, Asc. 59. causam .] casum, Asc. 

60. inierint .] noverint, Asc. 60. et aures.] aqrem, Asc, 

62. Interim] Iterum, Asc. 73. mutuabit.] mutabit, Asc. 

74. in ipsos fiet.] ipsos feriet, Asc. 

84. Galaes.] „In finibus Cambriae,“ Al. p. 231. 

89. Malvemiae,] Malerniae, Al. p. 234. Die Malvem-Hills sind der 
Höhenzug, der Glocestershire von Herefordshire trennt, be« 
Monmontb HUt. ed. San-Hart«« 23 
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kannt wegen des schönen Grabens, den Gilbert Cläre, Graf y. 
Glocester, an selbigen verfertigen liess, um seine Güter von der 
Diöcese von Worcester zu scheiden. 

91. titubabunt.] rautabunt, Asc. 

92. Panchaii ] Pachaii, H. — Pachacii, A1. 

92. ignei anhelitu.] igneis anhelitibus, Asc. 

112. Kaerdubali] Kaerdubal scheint Alan p. 245 für Exonia zu hal¬ 
ten. — Kaer-Dubai, Arth. B, 

115. ul alter.] et alter, Asc. 115. dilanieL] dilaniabit, Asc. 
118. interfeclis , residuos .] residuis interfectis, Asc. 

122. rolundüatem .] rotunditate, Asc, 128. segete.] segetem, Asc. 
144. duo.] duo insulae, Asc. 153. studebit.) vacabit, G. 

157. mutabunl] negabunt, Asc. 170. recwrva.] recurvata, Asc. 
176. Scorpionis.] Scorpii, Asc. 


-Hä*0*8*— 
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Achtes Buch. 


Kapitel I. 

1. Cum.] Dum, H. Unter Uebergehung der Prophezeibungen fährt 
Wace fort: 

Li rois a muh Joe Merlin, 

Et mult le tint a bon devin. 

Demanda lui quant il morroit 

Et par quel fin il finerroit? etc. (Br. v. 7737.), 

7. Ad haec Merlinus .] Cui Merlinus dixit, Asc. 

15. vüahü'] vitare possis, Asc. 

23. Devorabit.] Haec Merlinus. — Finis libri quarti, qui est fere 
de prophetiis Merlini, Asc. Darauf beginnt bei Asc. das fünfte 
Buch, und Cap. I, mit den Worten: His dictis: Ecce postera 
die Aurelius Ambrosius appeliitur cum germano suo decem mi- 
libus mililum comitatus. — Nennius, §. 42, fügt noch am 
Schluss des Gesprächs Merlins mit Vortigern hinzu: „Et arcem 
dedit rex illi, cum omnibus regnis oecidentalis plagae Brittanniae. 


Kapitel II. 


Nach Gildas, hist. c. 25, 26, erzählt Beda, H. E. I, 16, 
das Auftreten des Aurelius: „At ubi hostilis exercitus extermi- 
natis dispersisgue insulae indigenis domum reversus est, coepe- 
runt et« illi paulatim vires änimosque resumere, emergentes de 
latibulis, quibus abditi fuerant, et unanimo consensu auxilium 
coeleste precantes, ne usque ad internicionem usquequaque de- 
lerentur. Utebantur eo tempore duce Ambrosio Aureliano, viro 
modesto, qui solus forte Romanae gentis praefatae tempestati 
superfuerat, occisis in eadem parentibus regium nomen et in- 
signe ferentibus. Hoc ergo duce vires capessunt Britones, ut 
victores provocantes ad praelium, victoriam (ipsi Deo favente) 
susciptunt. Et-ex.eo tempore nunc cives, nunc hostes vincebant, 
usque ad annum obsessionis Badonici montis, quando non mi* 
nimas eis^em hosiibus ptrages dabant, quadragesimo circitur et 
quarto anno-' advenlqs eqrum in Britanniam. Sed haec postnro- 
dmn.“ ~ gildas 1. c. c. 25, nennt den Aurelius „virum mo- 
destum, qui solus fuit comis, fidelis, fortis, veraxque, forte Ro¬ 
manae genjis, qui taotae tempestatis collisione occisis in eadem 


Digitized by 


Googl 


23 * 



356 


parentibus, purpura nimirum indutis superfuerat. “ — Vcrgl. 
Usher, Prim. c. 13, p. 239, 240.— Der Verf. der Briltan. 
nia after the Romans, I. p. 72, 96, hält mit unhaltbarer 
Behauptung den Aurelius Ambrosius und Ambrosius Merlin für 
ursprünglich eine und dieselbe Person, die jedoch durch Barden 
und Triaden in zwei so getheilt wurde, dass Aurelius König, 
und Merlin Wahrsager ward. Ebenso sei Arthur nur eine Wie¬ 
derholung des Merlin-Ambrosius, Ferner s. über Aurel. Ambros. 
Usher, Prim. p. 1116. — Vita Sancti Dubricii §. 4, 5, ap. 
Au gl. Sacr. II, 656, 657. — Carle, Hist, pf Engl. 1, 197, 
200, 204, 205, wo seine Identität mit dem Natan-bepd der 
Angels. Chronik nachzuweisee versucht ipb S r Aem. L, IX, c. 4. 

4. autem,] igitur, Asc. 

10. Genoreu.] Geneorum, Asc. Castell Gronwy, Tys. Arth. Var. 
leet.: Geueire, Genevre, Genore, Genoire. Br. Nach Usher ein 
Dorf am Fluss Wye in Herefopdshüre, das noch jetzt diesen 
Namen führt. Roberts macht darauf aufmerksam, dass dieses 
das Schloss des Goroagauus sei, das Vortigern dem Rengiat 
mit dessen Lande Keat gab; cf. L. VI, c. 12. 

12, Ergin, Tys. 

IX- (kW**} Guaiae> Asc. t- Gwy, Tys. Gaie, Wualle, Waie, 
Rr. Der Fluss Wye, der in Cardiganshire entspringt, vor Rad- 
no^ Hereford, Rrecknock und Monraonth vorbei > und oberhalb 
Cheptow in die Severn fliessi. 

13* Cloarius ] Cloartius, Asc. Klorach, Arth. — Droac, Clouart, 
Doar, Clourieu, Br. Nennius bezeichnet den letzten Zufluchts¬ 
ort des Vortigern §. 42, jedoch weichen die Mss. sehr ab: „Et 
ipse cum magis suis ad sinistralem plagam (Britanniae) perve- 
öit, et psque ad regionem, quae vocalpp Guusmessi (Guenesi, 
Gueneri, Genness; hritifcisch heisst Nordwales Gwynedh:) anfugit, 
et urbem ibi, quae vocatur suo nomine Cair Guorlbigirn, aedi- 
icavit“ -r- Camden, c. 586. häk es für das. nachmalige Schloss 
Gwerthrynion in Badnorshire. — Ms. nr. CXXX1X Corpus. Christi 
CoReg. in Cambridge hat hier am Rande: „ Guasmork, juxta 
Lugubaüam, ihi aedißcavit urbem, quae Anglice Palmecastre 
dkitur.« -r«. Ms. F. f. I, 27, Bibliothek der Universität Cam¬ 
bridge hat dieses im Text Für Falmecaslre liest L ei an d, Col. 
H, 46: Walmeeaetne. Camden, col. 822, erwähnt der Rui¬ 
nen eines Schlosses Namens PapoasAke bei Gockerpouth in Cum- 
beriand, des vieHeicht Guasmorie sei S. auch Usher, append. 
ad Nenninm, ap. Gale* 

14. Eldol] Eldolem, Asc. 22. perderet.] proderet, Asc. 

23. inat gmüus.') eoronatus, Asc. 23. cum embwa.] eoneWfcns, G. 
27. a regno, Ase. 32- prto9.] primum, AsCi 

99. mala.]- Fehlt, Asc. 

9». effomt.} Mannigfach sind die* Traditionen über Vertegirns 
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Edle. Ntftftiu*, $. 4t: „Sedctüs verd Gdttaandii GiiAMhigir- 
HO präedifcabät, ut fttl domidum sttum cdüvertcret; ät ille usque 
ad reglodem, quae a fcotoine suo accCpft dbmed Guodthigirdiaun, 
tniserabilfter effugit, ut ibi chid ufcoribüs suis lätdfct. Et St. 
Germanus po&t ilium secdtus est cum omni clero Bdittohütt, et 
ibi quadraginta diebus et quadraginta nöctibus mansit, et super 
petram orabat, et die noctuque stabet. Et iterum Guorthigir- 
nus usque ad arcetil Guorthlgirnij quae est in regione Demeto- 
rum juxtä flumed feibi, igriötainiöle abScelsit. Et solito more 
St. Germands ÖUrti sdCutiis est > et ibi jejüttus cum ombi clero 
tribus diebus totidemqüe boctibüs cAulaliter mansit; et ifi Quarta 
nöcte ari totä, mediae Circä dödtis höHub * per igdem missum • 
de Coelo ex improvisö ceddit, ardentfe igbe coelesti; et Guor- 
thigirnus cum omnibus, qui cum eo erarit, et cum ufröribhl suis 
defecit. Hie est fitiis G üor thigirni, ut in Hbro Beati 
German! reppeCi; alfi autem aliter difceruht." Eine 
andre Hdscb. liest: „Nec nön Guorthigiraus cum filiä Henegisti 
cUmque aliiS uioribus et Cudctis cum eo babitatttibus defecit. — 

S. 48: Postquatn exösi fuerüttt illi omnes hötaineä geritis suae 
pro piaciilo süo, inter potentes et impotentes, iötör SeHtim et 
liberum, inter roonachos et laicos, idter parvtim et magnüm, — 
et ipse düm de locö ad locum vagtil erat, tdddfcm cor ejus 
erepuit et defunctua est, nod eum laude. Alii di&erunt, 
terra aperta est, et deglutivit eiitn, in docte, iti qtia Cotabusta 
eit all Circa eum, quia non iftvCntae Stint ullae reliquiae illbrum, 
qui combusti suilt cum eo ift arce. t( UebCr seine Kinder be¬ 
richtet derselbe 1 c.: „Tres fillos habuit, quornm dümina sunt: 
Guörlhemir, qui pugnabat contra barbados, ut sUpra dixi- 
mus (cf. §. 44 eod.); secüddus Categirn; tertius Pa sc ent, 
qui regnabat in duabus regionibüs, Büelt et Guorthigirniaun, post 
mortem patris sui, largiente Ambros io illi, qui fuit 
rex inter omnes reges Brittannicae gentis. Quartus 
fuit Faustus, qui a filia sua genitus est illi, et Sadctus Ger* 
'manus baptizavit illum, et nUtriVit et doeuit, et condidit locum 
magnum super ripam iluminis, quod vocatur Renis, et manet 
usque hodie. Et unam filiam habuit, quae mater fuit Fausfi 
Sancti.“ — Nicht minder ausführlich fuhrt er das Geschlecht«, 
register Vortegirns auf, $. 40: „Haec est genealogia iüius, quio 
ad initium retro recurrit: Fernmail ipse est qui mode regit tu 
regionibüs duabus, Buelt et Guorthigirniaun, fiüus Teudobir. Teu- 
dnbir ipse est rex Buelitiae regionis, fiüus Pascent, filii Gaidcant, 
fiüi Moriud, filii Eldat, filii Edoc, filii Paul, filii Mepurit, filii 
Briacat, filii Pascent, filii Guorthigirn Guortheu, filii Guitataul, 
filii Guitoün, filii Glovi. Bonus, Paul, Mauron, Guotoli», qua- 
tuor fratres fuerunt, filii Glovi, qui aedificavit urbem magnam 
super ripam fluminis Sabrinae, quae vocatur Brittäniico sermooe 


Digitized by v^ooQle 



358 


Cair Glovi, Saxonice auiem Gloecester. Satis dictum est de Guor- 
thigirno et de genere suo,“ Aehnlich wie von Vortegirn erzählt 
Nennius §. 34 auch den Untergang des Tyrannen Benli durch 
das von Germanus vom Himmel herabgebetete Feuer. — In ei¬ 
nem, dem Taliesin zugeschriebenen Gedichte „die Gräber“ (Bed- 
dau) Str. 40, heisst es: 

„Das Grab in Ystivachan 
Ist wie jedermann annimmt, 

Das Grab des Gwrtheyrn Gwrthenau.“ 

Ein kleiner, mit Rasen bedeckter steinerner Grabhügel im Thal 
des Vortigern (nant y Gwrtheyrn) in Gwynedd, in einer tiefen 
Schlucht des Snowdon, heisst Bedd Gwrtheyrn (obwohl Nen¬ 
nius ihn in Dyved umkommen lässt) worin ein Sargstein mit 
den Gebeinen eines grossen Mannes gefunden worden ist (P e n- 
nant’s Wales, II. p. 205. Brit. after the Romans, I, p. 69.) 
— In der Bretagne scheint Vortegirn, der verhassteste aller 
brittischen Könige, dagegen zum Heiligen erhoben zu sein. Eine 
Urkunde von 1307, desgl. das Cartularium Kimperlegense (Dora- 
Morice, Hist, de la Bretagne, I, p. 373) erwähnen eine Kirche 
des H. Gurthiernus auf der Insel Groe. Lobineau (Hist, de la 
Bretagne, II, p. 76) bemerkt: „On fait. St. Gurthiern, fils d’un 
des Rois de la Grande Bretagne, avec lequel estant alle ä la 
guerre, il tua un de ses neveux sans le connoistre, et l’horreur, 
qu’il conceut de ce crime involontaire, le porta ä quitter le 
siöcle. Apres avoir passe quelque temps dans une solitude de 
Tlsle, il vint en Bretagne, et s’etablit dans le pais d’Anaurot, 
et Guerech lui donna le lieu de Kervignac, oü il mourut. On 
decouvrit ses Reliques dans le XII. Si&cle, avec une partie de 
celles de St. Guenole (Winwalok), de St. Paulinien, Sympho- 
rien, Tenenan, Guedian, Guenel et IdiuneL“ 


Kapitel III. 

Bei Asc. beginnt Kap. II. 

2. probilalem] virtutem, Asc. 3. viro,] ei, Asc. 

- 5. fecisset ] fecerat, Asc. 8. eques .] equo, G. 

14. cmtitn.] civibus, G. 18. admittente.] invitanle, Asc. 
21. indicatum .] nunciatum, Asc. 


Kapitel IV. 

Bei Asc. beginnt Kap. III. 

2. inanimans .] animans, Asc. 

3* viriliter .] unanimiter et viriJiter, G. 
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10. inanimasset .] animasset, Asc. 

11. Maesbeli .] Maisbeli, H. C. — Maes-Bely, Tys. — Maesbelli, 
Asc. d. h. das Feld des Beli. — Ohne Namen: „en un camp“ 
Br. v. 7913. 

15. prospexit.] inspexit, Asc. 

18. nemoribus.] collibus nemoribusque, G. 


Kapitel V. 

1. Eldol] Eidal, Arth. — Eidiol, Tys. 

23. Kaerconan.] Kaer Kynan, Tys. 

23. Cunungeburg.] Comatigerburc, Coninghebort, B r. Die Erwähnung 
dieser Stadt lässt die Lage des Belifeldes näher vermulhen, das 
nicht allzuweit entfernt gewesen sein kann, wenn auch einige 
Tagemärsche. Conisburg oder Gonisbrough liegt im Bezirk von 
StrafTord und Tichhill in Yorkshire, und schwerlich ist das Cy- 
ningesclif auf der Karte zu Lappenbergs Geschichte Englands 
am Tees daher hierauf zu deuten. Beide Orte sind jeden Falls 
nördlich vom Humber zu suchen. 

25. occidebat ] Statt dessen: in inleritum, Asc. 

35. Armoricanorum.] Armoricorum, H. Asc. ^ 

38. dilacerati ] dispersi, Asc. 


Kapitel VI. 

Bei Asc. beginnt Cap. IV. 

8. Gorlois.] Gornois, Br. — Gwrlas, iarll Kernyv, Arth. Gvr- 
lais, Tys. 

9. infestans .] insectans, Asc. 11. intra.] inler, Asc. 

13. Desiderium ] „Chevalier — dist il — Dieu merchi, 

Mon desirier ai acoropli: 

Pris avons cestui et venqu 
Qui mult mal ara esmeu. 

A ses hommes l’en a mene 
A ocire lor a rouve: 

Ocies cest chien esragie (Ambro?). 

Qui onques de nous n’ot pitie, 

\ Cis estoit li ciös de la guerre \ 

Qui escillie a noslre terre,“ etc, Br. v. 8015. 
19. nemorosa .] nemora, Asc, 20. Ocla.] Octav, Tys. 

21. Eosa] Osav, Tys. — Osa, Arth. — Ebissa, Br. — Ebusa, 
Wiih. Malmesber. — Oise, Ass er. Annal. — Cosa. Asc. 

21. Alclud.] Alklwyt, Arth. — Alud, H. — Aldud, Asc. Im Br. 
nicht genannt. 

22. et secum.] atque eas, Asc. 22. munivit] muniverunt, Asc. 
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Kapitel VII. 

6. Eldadus .] Eidol, Tys. — Eldaduf, fröre le comle Elduf, Br. 
y. 8051. 

6. Eidol.] Eldolis, Asc. 

10. Samuelem .] S. 1. B. Samuelis, K. 15, V. 33: „Samuel sprach: 
Wie dein Schwerdt Weiber ihrer Kinder beraubt hat, also soll 
auch deine Mutter beraubt sein ihrer Kinder. Also zerhieb Sa¬ 
muel den Agag zu Stücken vor dem Herrn in Gilgal.“ — Im 
Brut ist dieses Kapitel ausführlicher» Auch T y s i 1 i o hat das 
biblische Allegat. 


Kapitel VIII. 

2. obsideret.] possideret, Asc, 4. Communicato .] convocato, Asc. 
7. wißt] nostri, Asc. 

13. Gabaonitae .] Gibeonitae, G. Vergl. Josua, c. 9. 

19. aemant.] servient, Asc. 22. regionem.] coloniam, Asc. 


* Kapitel IX. 

4. sedem.] Fehlt, Asc. 8. revocat.] convocat, Asc. 

11. largitae .] addictae, Asc. 

13. restitutionem.] restaurationem, Asc. 

15. restitueret ] restauraret, Asc. 

17. Kaercaradoc.] „Cair-Caratauc. Henr. Huntingd. Cair-Cucerat per- 
peram appellata. Cair-Caradox autem in Salopiae finibus inter 
Themidem (sive Temdum) et Colunum fluvium sitam fuisse, os- 
tendit in Fragmento Brittannicae descriplionis Humfredus Lhuy- 
dus.“ (Usher, app. ad Nenn. ap. Gale.). — Kaer-Karadok, auf 
einem hohen Hügel am Ony-River, unfern dem Zusammenfluss 
des Clun und Terae, im südöstlichen Shropshire, zeigt noch die 
Trümmer uralter Befestigung (Lappenberg, Engl. Gesch. I, 
S. 26), und hier soll Karaktakus a. 53 dem römischen Feld¬ 
herrn Ostorius widerstanden haben, dessen Lager auf einem ge¬ 
genüberliegenden Hügel noch Spuren zeigt, bis der Sleinwall 
gebrochen, und die Britten zum Rückzug gezwungen wurden, 
deren Führer, von der Königin Cartismandua verrathen, nebst 
Frau, Tochter und Brüdern gefangen und in Fesseln nach Rom 
geführt ward (Llwyd, Hist, of Wales; Topographical not. p, 
102.). Hiervon weicht jedoch Gottfried ab, indem er Caer-Ca- 
rodoc nahe bei Salesberia oder Salesbury verlegt, wo die Metze¬ 
lei der langen Messer stattfand. S. B. VI. Kap. 15, Anm. 

20. Anibrii.] „k Ambresbere,“ Br, 
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Kapitel X. 

Bei As-c. beginnt Kap. V. 

4. Tremomus.] Tramor, Tys. — Tremoricus, Asc. 

.,Tremorins, ung sages hom, 

Arcevesque de Carlion." Br. v. 8207. 

5. Archiepiscopus.] episcopus, Asc. 

6. t mies.] Tysilio nennt ihn einen Barden. 

13. Gewisseorum.] S. B. VI, Kap. 6. Anna. 

14. Galabes .] Galades, Arth. — Galabas, Asc. — vallis Galabes, 
s. B. VII, Kap. 4. Anm. und IX, 4. Anm. 

24. Killarao.] Kilara, Tys. Arth. — Killaro, Asc. — „Fuit 
antiquis temporibus in Hybernia lapidum cohgeries admiranda, 
quae et Chorea Gygantum dicta fuit; quia Gygantes eam 
ab ultimis Africae partibus in Hyberniam attulerant, et in Kyl- 
darensi planitie, non procul a Castro Nasensi (Naas) tarn ingenii 
quam virium ope mirabiliter erexerunt. “ Girald. Cambr. 
Topogr. Hybern. L. II, c. 18. C am den versieht Killair in 
Meath darunter. Kil-lair sei ein Schloss dort; lair bedeute 
Nabel, Mitte; daher der Nabel, Mittelpunkt Irlands, der 6fi<pa- 
log , der Ort der Orakel. 


Kapitel XI. 

3. adr eher enter.] deveherentur, Asc. 

4. moveas rex.] moveas, inquit, domine rex, Asc. 

6. medicamenta.] medieamina, Asc, 

11. confectionibus] infectionibus, Asc. 

14, detinerent .] detinere niterentur, Asc. 

16. pareanl. parerent, G. 17. tractentur.] tractarentur, G. 


Kapitel XII. 


5. Arrisü .] risit, Asc. 5. Saxonum .] Fehlt, Asc. H. 

8. pro ipsis.] per ipsos, Asc. 

9. ad proeliandum .] Fehlt, Asc. H. 

14. Gillomanium.] Gillomanum, Asc. — Gilloninius, Br. GiHem- 
vri, Tys. — Shaw, Gaelic dict. sagt: Gillian bezeichne einen 
Stamm der FirboJgen. So heisse Gillian-mor: der grosse 
Stamm der Firbolgen. Nach O’Flaherty, Ögyg. wohnten die 
Firbolgen in Leinster. 

14. propulerunt.] pepulerunt. G. 

15. Killaraum .] Hilomar, Killemar, Kilomar, Br. 

24. cum quaeque necessaria .] cum omnia, quae necessaria erant, G. 
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27. reverti coeperunt.] reversi sunt, Asc. 

36. Pentecostes.] Da die erste grosse Feier zum Gedächtniss der bei 
Hengists Metzelei gefallenen Britten auf Pfingsten verlegt ist, so 
scheinen hieran die Pfingstfeiern an Arthurs Hofe, die in allen 
Romanen ständig sind, angeknupft worden zu sein. Sie trifft 
zugleich mit der grossen Fröhlingsfeier der heidnischen Zeit zu¬ 
sammen. Im Roman de Merlin (Ms. du Roi, Nr. 7170. 
Paris.) wird das Grabdenkmal von Uter zum .Andenken an sei¬ 
nen in einer Schlacht mit den Sachsen gefallenen Bruder Pen- 
dragon errichtet; die Schilderung entspricht Gottfrieds Chronik: 
„Les Bretons, arrives devant les pierres, disent au roi, que nul 
home au monde ne peut les enlever. Et li rois respondi: or 
soufrez tant que il veigne. Quans Merlin fu venu, si li dist le 
roi ce que ses genz li avoient dit, et Merlin respont: Lös que 
il me sont tuit failli, j’aquiterai mon covenant. Lors fist Mer¬ 
lins, par force d’art, aporter d’Irlande les piferes qui sont au 
Monstrier, ä Salesbiöre; et quaut eles furent venues, si ala ve- 
oir Uter Pendragon, et i mena mult de son peuple, por veoir 
la merveille des pierres. Quant ils furent lä, et il les virent, 
si disrent que touz li mondes n’en deust pas une lever, ne que 
tiels pierres n’ossasl-on on pas mestre sor mer en vaisseaus. 
Mult se merveillent, comment il les avoit faites venir, que nus 
ne l’avoit veu, ne söu, et Merlins lor dist, cjue il les feissent 
drecier, car eles seroient mult plus beles, que gisanz et Uter 
respont: ce ne porroit nus hom faire fors Dieu, se tu non fai- 
soies. Et Merlin dist: or vous en alez, quar je le ferai dre¬ 
cier, si a nostre mon covent aquite vers Pendragon, quar j’aurai 
por li commenciö tel chose qui ne porra estre acomplie. Ensi 
fist Merlins les pierres drecier, qui encor sunt au cimetire a Sa- 
lebires, et i seront tant come Crestientez durra; ensi remest 
cel oevre. “ S. auch: Geschichte des Zauberers Merlin v. Fr. 
Schlegel. Leipzig 1804. S. 148 folg. 

39. Evacuatae*] Aehnlich beim Pseudo-Gildas: 

„Eboracensis apex vacat archipraesule, necnon 
Et Legionensis: Samson datur Eboracensi 
Et Legionensi Dubricius; ambo beati 
Pontifices, quos vita probat, moresque perornant.“ 

(ap. Usher, Prim. c. 5. p. 39.). 

42. Samsoni.] In Södwales geboren, kam Samson um 554 nach 

Armorica, und stiftete ein Kloster zu Dol. Er war bereits Bi¬ 
schof, . als er dahin kam, ohne dass ihm jedoch hier ein Sitz an- 
gewiesen ward. Nachdem er gehört, dass Commor sich die 
Herrschaft über Bretagne angemasst, arbeitete er daran, dass 
Judical wieder den Thron seiner Vorfahren erlange, und wusste 
es so gut bei Childebert und seiner Gemahlin Ultrogole zu be- 
treiben, dass sie die Rückkehr des jungen Prinzen nach Bretagne. 
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erwirkten. Er lieferte dem Gommer zwei Schlachten, und be¬ 
siegte ihn. 1. J. 556 war Samson auf dem Concil zu Paris 
(Lobineau, hist, de la Bretagne, I, p. 10.) Einen Auszug 
aus den Actes de St. Samson aus dem sechsten Jahrhundert s. 
bei Dom-Morice, hist, de la Bretagne, I, p. 194. — cf. 
Usher Primord. c. 14. p. 276. 

43. Dubricio.] Dyvric, Tys. — „Dubritius, Demetus ad Vagae 
confluentis ripam ex Eurdila nobili juvencula, ignoto patre na- 
tus,“ Poweli annot. ad Giraldi hin. Cambr. L. II, c. 1. — 
„Dubricii matrem Eurdilam fuisse ajunt, filiam Peibani, re- 
guli cujusdam Cambriae. Quis vero pater ejus extiterat, igno- 
ratur: quidam idcirco erronei eum patre carere mentiuntur, in- 
quit Johannes Tinemutbensis. Alius: regem Erchyng, Pepiaii 
nomine, ex Warwicensis collegii Chronicis patrem illi assignat. 
Grevit illius fama (ut Vitae seriptorem loquentem audias) cum 
utriusque legis novae et veteris peritia per totam Britanniam; 
ita quod ex omni parte totius Britanniae scbolares veniebant. 
Non tantum rüdes, sed etiam viri sapientes et doctores ad eum 
studendi causa confluebant; imprimis St. Theliaus, Samson disci- 
pulus suus, Ubelinus, Merchiguinus, Elguoredus, Ganuinus, Lon- 
gual, Artbodu, Longur, Arguistil, Junabin, Condbram, Gorvan, 
Guernabin, Jovan, Elhebarn, Judnon, Curdocui, Aidan, Cinuarch; 
et cum his mille clericos per septem annos continuos in podio 
Hentlan super ripam Gwy in studio literarum divinae sapien- 
tiae et ’humanae retinuit; exemplum eis praebens in semetipso 
religiosae vitae et charitatis perfectae. Et per aliud spatium 
in nativitatis suae solo, i. e. Miserbdil, eligens locum unum 
in angulo illius insulae opportunum silvis et piscibus super ripam 
Gwy, cum suis innumerabilibus discipulis mansit, per plures an¬ 
nos regendo Studium; nomen loco impönens Moch-Rhos, 
Brittannice i. e. Porci locus; quod in somnibus admonitus 
est, ut ibi habitaculum et Oratorium fundaret, ubi scrophanr al- 
bam cum porcis cubantem reperit.“ Usher, Prim. c. 5, p. 63; 
c. 13, p. 238, 239. — Powel, Leland und Baläus fol¬ 
gen den Angaben Gottfrieds, und setzen seine Weihe zum Erz¬ 
bischof in der Legionenstadt in das Jahr 512. Johannes Ros- 
sus sagt, er sei Bischof zu Warwick gewesen, obwohl dieses 
Bislhum weit jünger ist. „Obiit 18 Cal. decbr. a. 522,“ (Po¬ 
wel. 1. c.). Der oben erwähnte Peibanus oder Pepiau ist der 
im Liber Landavensis angeführte, nach dem Mabinogi von Killwch 
und Olwen in einen Ochsen verwandelte König, der einen wun- s 
derlichen Streit mit Nynnyaw hatte, der ein gleiches Schicksal 
erfahren. Das Weitere s. San-Marte, Beiträge zur breto- 
nischeu und celtischgermanischen Heldensage. Quedlinburg, Basse. 
1847. S. 58. — Schon dass Gottfried dem Dubricius einen 
so ehrenvollen Platz in seiner Geschichte anweist, zeigt, wie tief 
er mit der Volkssage verflochten war. 
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Kapitel XIII. 

Bei Ase. beginnt Kap. VI. 

1. Pascenliws ] Pasgen, Tys. 

5. subdidisset.] subjugare posset, Asc. 
9. perrexil .] ivit, Asc. H. 


Kapitel XIV. 

10 . etenim .] autein, Asc. 

10* Guyntonia ] „ä Guincestre,“ Br. v, 8424. 

15. j Eopa] Eppa, Tys. — Eopa, Eppa, Oppa, Arth. 

„Appas- 

7 Paiens ert, de Sessone nes, 

Qui mult estoit enlocones. 

De meCines se faisoit sages, 

Si savoit parier mains langages. 

Fel estoit et de male foi.“ Br. v. 8447. 

18. reperirem.] haberem, Asc. 30. monachalem.] monachi, Asc. 

34. Exceptus .] Receptus, Asc. 

45, apparuü stella.] In dem Katalog der Kometen von Sherburne, 
am Ende seines Manilius, ist ein Komet, der a. 454 oder 457 
n. Ch. erschien, fast mit denselben Worten, wie Gottfried diese 
Erscheinung schildert, als wären sie ihtn entnommen, beschrie¬ 
ben. Ein andrer v. J. 504 „gekrönt mit eiuem Drachen“, ist 
noch wahrscheinlicher derselbe, der von Uther gesehn sein soll. 
Heinr. v. Huntingdon giebt den Tod auf das Jahr 503 an. Al¬ 
lein so hätten wir ein glaubhaftes Datum für den Tod des Em- 
rys (Roberts.). 

50. terminabaiur . „Finitur über quintus.“ Asc. 


Kapitel XX, 

Bei Asc. beginnt Buch VI, Kap. I. 

4. quosque,] cunctos, Asc. 16. autem,] enim, Asc. 
17. Gallieanam.] „Li rais sor France s’estandoil, 

De si qu’ k Mont-Giu (Jovis) luisoit, 

Li autres vers Irlande aloit.“ 

Br. v. 8506. 

19. regnum Britanniae .] „Par Pautre rai qui 9 a torna. 

Et en set rais se devisa, 

(Pest une fille demostree 
Qui vers Esooce ert marine.“ 

Br. v. 8550. 
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Kapitel XVI. 

14« Quam.] quo, Asc. 14 Guynloniam.} in Guyntoniam, Asc. 


Kapitel XVII. 

Bei Asc. beginnt Kap. II. 

1. elero.] clero et populo, G. 7. detinuil.] retinuit, G. 

10. prophetaverai.] Br, sehaltet V. 8615 — 8630 noch eine Lob¬ 
rede auf Uther ein. 


Kapitel XVIII. 

1. 0cta] „In Hlo tempore Saxones invalescebant in mukitudine et 
crescebant in Britaania. Mortuo autem Hengisto Octha ejus 
filius transivit de sinistrali parte Britarmiae ad regnum Cantio- 
rum, et de ipso orti sunt reges Gantiorum.“ Nennius, J. 66. 

1. Eosa .] Cosa, Asc. Eossa, Ossa, ßr. v. 8646, 8759. 

& Ebomeum.] Euroic, Br. v. 8650. 

13. Damen.] Daven, Asc. — Dannei, Tys, — Daniens, Br. 
v. 8675. 

17. comman*er%mt\ J remanserunt, Asc. 

21. Gwrloi.] „Goinois, un quens Cornvalois, Br. v. 8680. 

24. astare .] reslare . 25. vobis.] nobis, G, 

27. r^norea.] pauciores* Asc. 

33. sentenlia.J sententiem exequi, Asc. 

36. compererunt.] perceperunt, Asc. 41. nudalti] strictis* Asc« 


Kapitel XIX. 


% Alclud Aldud, Asc. 8. Londonias.] Londoniajm, G. 

18. Igema. J Eigr, verch Amlawd wledic, Tys. — Eigyr,, Arth. 
Io den wälschen Gedichten, Triaden und Erzählungen ist Eigr 
eine Tochter des Königs Anlawdd mit Gwen, der Tochter des 
Cunedda WIedig. In den französischen Romanen ist sie die Fee 
Yraine oder Yguerne. Davies erklärt ihren Namen durch „er¬ 
zeugende GrundkraXt," vermählt mit Pendragon, dem wunder¬ 
vollen allerhöchsten Lenker, == Hu, deren Sohn Ajrthur, der als 
Bejj, als Liqht, in der Frühfingsnachtgleiche ersteht, — 

25. licentia.\ commeatu, Asc. 

37. Ttotagol,\ Tingagol, Asc. Dindagol, Arth. Die durch das 
Gedicht von Tristan so berühmte Residenz des Königs Mark, Ge¬ 
mähte der Isolde, Tristans Geliebte. Nach Lewis, Dictionn, 
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topogr. of Wales, IV, p, 311. liegt Tintagell an der Westküste 
der Grafschaft Cornwall, theils auf einer hohen Felsenhalbinsel, 
fast ganz von der See umschlossen, theils auf dem schroffen 
Klippenufer des Festlandes erbaut. Die Stadt soll nach alter 
Sage einst von Riesen erbaut sein, und jährlich zu Weihnachten 
und Mittsommer verschwinden (S. das franz. kurze Gedicht bei 
W. Scott, Tristan, S. 210.). Nach Camden, Britt. p. 141, 
waren längst nur noch Trümmer davon vorhanden. Die Felsen 
tragen die ehrwürdigen Reste von Arthurs Burg, die durch eine 
fürchterliche Schlucht von 300 Fuss Tiefe in zwei Theile ge¬ 
schieden ist. Im Roman de Tristan, ed. Michel, II, 94, wird 
sie herrlich beschrieben. Dort im Marienkloster war Tristans 
und Isoldens Begräbnissstätte (Tristan v. Ulrich, v. 3509—3677. 
v. Heinrich, v: 6797 sq.), und in der Nähe, 2 Tagereisen von 
Tintagoel liegt die auch von Riesen erbaute berühmte Minne¬ 
höhle (Gottfr. v. Slrassb. Tristan, v. 16927.) und die Kapelle 
auf dem Felsen, Tristanssprung genannt, wo Tristan, um 
dem schimpflichen Feuertode zu entgehn, sich in’s Wasser stürzte. 
(Franz. Gedicht, v. 954 in v. d. Hägens Ausgabe des Tristan), 
im dreizehnten Jahrhundert noch le sant Tristan genannt. 

39. Dimilioc.] Dinblot, Tys. — Dymlyot, Arth. — Divu- 
lioc, Asc. 

42. ipsius .] ei, Asc. 

43. dixit — Ricaradoch] vocavit Ulfin de Ricaradoch, familiärem 
sibi commilitonem, indicavitque in haec verba quod affeetave- 
rat. Asc. 

44. Ulfin de Ricaradoch . Wlffin o gaer Gradavc, Tys. Wlffyn or 
ryt Karadavc, Arth. Im franz. Prosa-Roman: Ulsius. 

45. gaudium habere, nec . Fehlt, Asc, 

63. Jordanum de Tintagol. ] Medav o Dindagol, Tys, Jvrdan o 
Tindagol, Arth. 

68 . transmutatus .] Unter den, dem Taliesin zugeschriebnen Gedich¬ 
ten befindet sich auch eins: Marwnad Uthyr Pendragon (Myv. 
Arch. I, 72.) welches Mone (Geschichte des Heidenlhums im 
nördlichen Europa, II, S. 515, folg.) deutsch wiedergiebt, und 
in seiner Weise erläutert, und worin Uthyr als der Seelenfüh¬ 
rer seines Sohnes Arthur durch die Dunkelheit des Todes, und 
identisch mit Hu Gadarn dargestellt wird. Darin führt er den 
Namen Gorlassar oder Gorlais, der Aelherische, dessen Gürtel 
der Regenbogen ist. Villemarquö, Contes popul. des anciens 
Bretons, I, 18, übersetzt es mit „Wolke,“ in deren Gestalt also 
Uther zur Igerne gekommen. S. Davies, Mythol. S. 557. 
Eigr oder Igerne ist nach derselben Deutung die Zeugungskraft, 
und deren Sohn also Arthur, den Owen zum Nimrod, und Da¬ 
vids zum Noah machen möchten. Uns scheint das erforderli- 
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che Alter des Gedichtes nicht nachgewiesen, um genügend 
Schlüsse darauf bauen zu können. 

69. Bricelem.] Brithael, Tys. — Brythvael, Arth. Bectel, Br. 
v, 8942. 

70. cum crepusculo.] cum fehlt, Asc. 

73. quis - accessisset.] Quid enim aliud accidisset, G. 

75. specie.] species, Asc. H. 


Kapitel XX. 

Bei Asc. beginnt Kap. III. 

4. commilitonibus.] militibus, Asc. 15. c onfecerat.] fecerat, Asc. 
18. caedem .] mortem, Asc. 19. superveniat.] superveniret, Asc. 
18. intercipiat] interciperet, Asc. 


Kapitel XXI. 

7. exitium.'} excidium, Asc. 

9. ac caede affecerunt.] accendere affectant, Asc. 

10. exercüus.] exercitui, Asc. 

10. Lot.] Loth, Asc. — Lev ap Kynvarch, Arth. — Lev, Tys. 
Einige hallen diesen für den Nathan-Leod der Sachsen-Chronik 
und des Heinrich v. Huntingd. Der erste Theil dieses zusam¬ 
mengesetzten Namens scheint Naoidhan, d. h. Kind, Jüngling, zu 
heissen (Roberts.). 

11 . Leir.] Llyr, Tys. Es scheint, dass Leir u. Lot ein- und der¬ 
selbe Name ist. 

13. dederat — Annam ] „Anna-— 

Une fille, qui fu donnee 
A un baron, qui fu cortois; 

Lot avoit non de Loeoois. 

De li fu nes li quens Walwains, 

Qui tant fu preudom de ses maius.“ 

Br. v. 9058. 

Lot von Norwegen, Vater des Gauvain oder Gavan, ist ste¬ 
hende Figur in den französischen Arthurromanen, und kommt 
auch in den Mabinogien öfter vor. 


Kapitel XXII. 


1. insula.] tota insula, G. 
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Kapitel XXIII. 

1. Introposito.] Intraposito, Äse. 

1. Verolamium. J Verolanium, Asc. 

-„Eurolaue, — — 

Saint Alban i fu martiriez, 

Mais puis fu li lius escillies, 

Et la eite tote destraite.“ 

Br. v. 9127, 9129. 

Wälsch: „Caer-Mincip, vel Municip, quod Henr. Huntingd. 
perperam Mercipit scriptum; Romanorum temporibus Municipium 
fuisse ex Tacito constat." Usher, app. ad Nenn. ap, Gale. — 
„Ab Hertfordia in occasum XII milliare fuit Verolanium, urbs 
olim celeberrima, Tacito Verolamium, Ptolomaeo Urolanium et Ve* 
rolanium. Ilaec satis bodie nota juxta fanum Sancti Albani in 
Centuria Gaisho (quam Gassi, quorum meminit Caesar, procul 
dubio tenuerunt) Saxonibus Wathlinga Ger ter a via regia 
Watling Street, et Werlam-Cear ter. Necdum vetustum illud no- 
men deposuit, Verulam enim vulgo dicitur, licet praeter moe- 
nium rudera, tessellata pavimenta et romana numismata subinde 
efossa nihil supersit. Gamden, Britt. p. 292. London, 
1607, fol. 

4. advedum .] adductum, Asc. 

4. deddgnati] Auch för den Ritter war es schimpflich, auf Wagen 
sich fahren in lassen. Dadurch setzte sich Lancelot eiqer gro¬ 
sses Schande aus, dass er einen Wagen bestieg, um die ge¬ 
liebte Ginerra aulzusuchen. S, Chrgtien de Troyes, Roman de 
la charette. 

ft hqfwtnmii.] illo, Asc. 11 . dirutis] diruptis, Asc. 


Kapitel XXIV. 

1. Devidi.] Deinde, Asc. 7. interficerent,] interficiant, G. 

12. namque.\ autem, Asc. 13. undique .] Fehlt, Asc. 

17. Succubuerunt.] Occubuerunl, Asc. 

21. ehoream gigantum .] „A Estenges (Estanhangues) fu portez." 
Br. v. 9246*. 
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Kapitel 1. 

Bei Asc. beginnt B. VH, Kap. I. 

8. Dubricio .] Wird hier im Br, nicht erwähnt. 

3. Arlurum.] „Hic est Arthurus, de quo Britonum nugae hodieque 
delirant, dignus plane, quem non mendaces somniarent fabulae, 
sed veraces praedicarent historiae; quippe qui labantem patriam 
diu sustinuerit, infractasque civium menles ad bellum acuerit; 
postremo in obsidione Badonici montis fretus imagine Dominicae 
Matris, quam arrois suis iusuerat, nongentos hostium solus ador- 
sus incredibili caede profligavit.“ Guill. Malm esb. ap. Sa- 
vile, Rer, Angl, script. post Bedam. Lond. 1596, fol. p. 9. 

6. Colgrino.] Cholgrin, Tys. 

8. mare Catanesium .] Penrhyn-Bladon, Tys. Das Vorgebirge von 
Bulness. 

11, inauditae virtulis.] Der B r. setzt hinzu, v. 9250: 

„Les teces Arthur vous dirai 
Noiant ne vous en mentirai.“ 

19, sibiJ] ei, G. 

24. Duglas.] Dulas, Arth. — Dylas, Tys. — Guldas, Gudas, Clu- 
das, Duglas, Br. v. 9282. — „Tune Arthur pugnabat contra 
illos (Saxones) in illis diebus cum regibus Briltonum, sed ipse 
dux erat bellorum. Primum bellum fuit in ostium fluminis, 
quod dicitur Glein; secundum, et tertium, et quartum, et quin- 
tum, super aliud Humen, quod dicitur Dubglas (Duglas), et 
/ est in regione Linnuis.“ Nennius, §. 6. — Der Fluss Glein 
(Gien, Gern, Giern) wird llicils im Gien in Norlbumberland, theils 
im Giern in Lincolnshire, Lun in Weslmoreland, und Leven in 
Cumberland vermulhet. Linnuis ist nach Einigen Lindesey. Carle, 
Hist. of. Engl. 1, 205, bezeichnet jedoch eine andre Gegend. 
Roberts setzt den Dylas nach Lancashire, und den Glein 
(Glena) nach Cambridgeshire. Schwerlich ist unter Duglas der 
Dulas in Montgomeryshire zu verstehn, sondern er ist im Nor¬ 
den zu suchen. „Ilodie fluvius ille vocatur Anglice Dugglis, et 
currit sub urbe de Wigan, per decem milliaria a fluvio de Mer* 
sec dislantej in comitatu Lancastriae.“ Radulphi Higdeni 
Polychr. L. V, ap. Gale, I, 225. — Ueber diesen Kriegszug 
Colgrins s. P a 1 g r a v e : The rise and progress of the english 
Commonwealth. Anglosaxon period. II, 308. 

28. Baldulphus.] Balduf, Br. v. 9294. 

Monmottth HUt. ed. San-Marte. 24 
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30. Cheldricu] Cheldric, Arth.— Cledric, Tys.— Heldric, Teldric, 
Br. v. 9296; doch v. 9392 richtig: Cheldric. 

34. Cadorem ] Kador, Arth.— Gattvr, Tys. In den französischen 
Romanen kehrt er häuGg wieder. Nach den Triaden ist er ei¬ 
ner der drei SchlachlenriUer, die weder Speer, noch Pfeil, noch 
Schwert fliehen, und die nimmer am Tage der Schlacht ihren 
Führern Unehre machen (Myv. Arch. II, p. 80.). Caradawcs 
Vreichvras’ Gemahlin, Tegan Eurvron, war seine Schwester. Ta- 
liesin spielt in einem Gedicht auf ihn an (Myv. Arch. I, 64 ): 

„Er wird nicht Verwandtschaft schonen 
Noch Vettern, noch Brüder; 

Bei dem Klang von Kadvr’s Horn 
Neun Gaue wurden betäubt.“ 

Im Mabinogi: „Traum des Rhonabwy“ gebietet er mit aufge¬ 
hobnem Schwert Ruhe um Arthur, und ist sein Amt, den Kö¬ 
nig am Tage der Schlacht zu w r affnen. Ch. G uest, Mabin. of 
the Llyfr. coch o Hergest. P. V. p. 405, 438. 

46. simulalionem.] familiaritatem, Asc. 

47. ab inclusis compertus .] inclusis apertum, Asc. 

48. Ex lunc.] et tune, Asc. 

49. refecit.] Asc. setzt hinzu: acsi ex morle resuscitalus esset. 

50. mullimodas.] multas, Asc. 51. remeabant.] remanebant, Asc. 


Kapitel II. 

6. Hoelwn.] Hyvel, Arth. — Howel ap Emyr Llydav, Tys. Die¬ 
ser Hoöl scheint Howelus magnus, der sechste König der Bre¬ 
tagne nach Conan Meriadoc in der von Llwyd (Hist, of Wa¬ 
les, Shrewsbury, 1832) aufgestellten Königsreihe, Nachfolger des 
Budicus I. zu sein, dessen schon L. VI, c. 8, Anm. infra Er¬ 
wähnung geschah. Gottfried scheint den Budicus hier in Dubri- 
cius verwandelt zu haben. Im Mabinogi: „Geraint ab Erbyn“ ist 
Howel unter Arthurs Hofleuten; ebenso im Peredur u. a. m. 
Nach den Triaden ist er einer der 3 Ritter von fürstlichem Ge¬ 
blüt an Arthurs Hofe, und so mild, höflich und gütig im Be¬ 
tragen, dass es für alle Welt schwer war, ihm eine Bitte irgend 
einer Art abzuschlagen. Die Cambrian Biography setzt Howels 
Grab nach Llan liltyd Vawr oder Lantwit in Glamorganshire. 

11. portum Hamonis.] Northampttwn, Tys, — Hantosne, Hanlone, 
B r, v, 9395. 


Kapitel III. 

Bei Asc. begint Kap. II. 

1. KaerliudcoiL] Caer Lincol, Arth. — Kaer Lvyt-Koet, Tys« 
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Kaerliikloit, Asc’ Eine von den 28 Stadien bei Nennius. — 
„Quae Alphredo Beverlacensi, Henrieo Huntingdoniensi et Ra- 
nulpho Cest. est Lincolnia, ne quis ad Scotorum Albiensium sil- 
vam Caledoniam in Albania, quo Saxones numquam penetrarunt, 
referat.“ Usber, app. ad Nenn. ap. Gale. 

3. Lindiseinensi provincia .] Lindisiensi, Asc. — „Provincia Lin- 

dissi, quae est prima ad meridianam Humbri fluminis ripam per- 
. tinens usque ad mare,“ Beda, H. E. II, c. 16. 

4. Lindocolinum .] Nicole. Br. v. 9403. „Sextum bellum super flu- 
men, quod vocatur Bassas (Lusas).“ Nennius, §. 56. Nach 
Stevenson (ed. Nennii) fiel wahrscheinlich diese von Goltfried 
ignorirte Schlacht in Hampshire vor, bei Basingstoke und Ba- 
sing, nicht weit von Cherfield, welches den Namen nach der 
Schlacht, in welcher Cerdic besiegt ward, führt. 

5. eo venerunt.] convenerunt, G. 

9. nemus Caledonis.] Kelydon, Tys. Arth. — „bos de Colidon,“ 
B r. v. 9422. — „Septimum fuit hellum in silva Celidonis, i. e. 
Cat Coit Celidon .“ Nennius, §. 56. Ohne Zweifel der Kale- 
donische Wald, wohin Merlin im Wahnsinn floh, und prophe- 
zeihete. Usher, Prim. p. 978, vermuthet, dass der Wald nahe 
bei Lincoln lag; aber diese Ansicht wird von Carte (Hist, of 
Eugl. I, 205.) bestritten, der dafür hält, dass er in Cumbrien 
zu suchen. 

28. d epopulantur.] „Oe Neversire et Somersete 

Et grant partie de Dorsete* 

Ont escillie." Br. v. 9480. 


29. Badonis.] Caer Vaddon, Tys. — „Et ex eo tempore nunc ci- 
ves, nunc hostes vincebant, ut in isla gente experiretur Domi¬ 
nus solilo more praesentem Israelem, utrum diligat eum, an 
non; usque ad annum obsessionis Badonici montis, qui prope 
Sabrinum ostium habetur, novissimaeque ferme de furciferis non 
minimae slragis, quique quadragesimus quartus, ut novi, oritur 
annus, mense jam primo emenso, qui jam et meae nativitatis est.“ 
Gildas, de excid. Brit. §. 26. Nach ihm, Beda, H. E. I, 
16, mit näherer Zeitbestimmung: „quadragesimo circiler etquarto 
anno adventus eorum (Saxonuin) in Britanniam.“ Gildas ist je¬ 
doch von Beda missverstanden, und so zu fassen, dass er 44 
Jahre nach der Belagerung sein Werk geschrieben: sie geschah 
nach Matth, v. Westminstcr a. 520. Ausführlich s. darüber 
San-Marte, Nennius und Gildas. Berlin, Rose, 1844. S. 98. 
— Carte, 1. c. I. 204, meint, dass der Berg Radon in Berk¬ 
shire sei, und nicht Cair-Badon oder Bath, und dass die Stelle 
im Ms. des Gildas, die ihn in die Nähe der Severn setzte, die 
Interpolation eines spätem Abschreibers sei. Usher nimmt Bath 
als den bezeichneten Ort an, und € a m d e n bezeichnet bestimm¬ 
ter noch Banner Dwn, nahe bei jener Stadt, wo noch mehr oder 
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minder kenntliche Spuren von Befestigungen auf den benachbar¬ 
ten Höhen sind. Auch im Mabingi: „Traum des Rhonabwy“, 
liegt Caer-Badon in der Nähe der Severn. L. Ch. Guest, 1. c. 
P. V, p. 404. — Ueber die Schlacht von Badon theilt üsher, 
Prim. c. 13, p. 254, einige Zeilen eines Gedichtes von Taliesin 
in lateinischer Uebersetzung des Johannes* Prisäus mit: 

„0 miseros illos nimiurn sub monte Badone, 

Quum cruor Arthuri, magnatum principis, ensem 
Inficeret; fusique foret jam sanguinis ultor 
Heroum, quorum auxilio Borealia jusle 
Regna stetere diu.“ 

Cynddelw (1150 —1200) u. a. wälsche Barden sprechen 
von dieser Schlacht mit grosser Bewunderung. Mögen Dray- 
t o n s schöne Verse auf diese Begebenheit gleichfalls ihren Platz 
finden: 

They sung how he himself at Badon bore that day, 

When at the glorious gole his British scepter lay; 

Two daies together how the battel stronglie stood: 
Pendragon’s worthie son, who waded there in blood, 

Three hundred Saxons slew with his owne valiant hand.“ 

(Song IV.) 

36. Alclud.] Aldud, Asc. — Algus, Acluz, Br. v. 9500. - 


Kapitel IV. 

Gottfried fasst die achte bis zwölfte Schlacht bei Nennius 
hier zusammen: „Octavum fuit bellum in castello Guinnion 
(wahrscheinlich Vinonia des Ptolemäus, 'jetzt Binchester in Dur- 
ham), in quo Arthur portavit imaginem Sanctae Ma¬ 
riae perpetuae virginis super humeros suos, et pa- 
gani versi sunt in fugam in illo die, et caedes magna fuit su¬ 
per illos per virtutem Domini nostri Jesu Christi, et per vir- 
tutem Sanctae Mariae virginis genetricis ejus. Nonum bellum 
gestum est in Urbe Legionis. Decimum gessit bellum in littore 
fluminis Tribruit (nach Carte, 1. c. I, 205, Arthuret am Sol- 
way.). Undecimum factum est bellum in monte, qui dicitur 
Agned (nach Camden, Cadburg in Somersetshire, .nach Lloyd, 
Carte u. A. Edinburg). Duodecimum fuit bellum in monte 
Badonis, in quo corruerunt in uno die nongenti 
sexaginta viri de uno impetu Arthur; et nemo pro- 
stravit eos nisi ipse solus, et in omnibos beliis victor exstitit. 
Et ipsi, dum in omnibus beltis prosternebantur, auxilium a Ger¬ 
mania petebant, et augebantur multipliciter sine intermissione, 
et reges a Germania deducebant, ut regnarent super illos in 
Brittannia, usque ad tempus, quo Ida regnavit, qui fuit Eobba 
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filius; ipse fuit rex primus in Beornicia, i. e. in Berneich.“ 
Nennius, §. 56. — Nach Nennius und Gottfried die An nah 
Cambriae ad. ann. 516: „Bellum Badonis, in quo Arthur 
portavit crucem Domini nostri Jesu Christi tribus diebus et tri- 
bus noctibus in humeros suos, et ßrittones victores fuerunt.“ 

1. Dubricius .] Wird auch hier im Br. nicht genannt. 

7, supervenerit. ] superveniret, Asc. 

9. interierit.] mortem inierit, Asc. 14. hilaritü] hilarati, Asc. 

18. Priwen .] Prydvenn, T y s. Arth. Roberts übersetzt es : the fair 

farm. Gottfried weicht hier in der Bezeichnung des Schildes 
von den wälschen Barden ab. Im Märchen von Kilhwch und 
Olwen (L. Ch. Guest, Mobin. P. IV.) heisst der Schild: Wy- 
nebgwrlhucher, und das Schiff Arthurs Prydwen. Unter die¬ 
sem Namen kommt letzteres auch in dem höchst dunklen, dem 
Taliesin zugeschriebnen Gedichte: Preiddeu-Annwn, die Beute 
der Tiefe, oder der Raub der Hölle, vor; wälsch in: Myv. Arch. 

I, 45; englisch bei Sharon Turner, Vindication of the genui- 
neness of the ancient british poems of Aneurin, etc. London, 
Longman , 1803; deutsch, in davon mehrfach abweichender 
Uebersetzung bei M o n e, Geschichte des nordischen Heidenthums, 

II, S. 538. — Robert v. Glocester nannte jedoch auch den 
Schild Priwen. 

18. Sanctae Mariae ] Ucber Arthurs Verehrung der II. Jungfrau s. 
Usher,' Prim. p. 639. Das Ms. des Nennius, Bibi, zu Cam¬ 
bridge, F. f. I. 27, 12 / 13 Jalirh., enthält ad. §. 56. am Rande 
die Bemerkung: „Arthur flierosolymam perrexit, et ibi crucem 
ad quanlilalem saliferae crucis fecit, et ibi consecrata est, et 
per tres continuos dies jejunavit et vigilavil, et oravit coram cru- 
ce Dominica, ut ei Deus victoriam daret per hoc signum de 
paganis; quod et factum est. Atque secum imaginera S. Mariae 
detulil, cujus fracturae adhuc apud Wedale servantur in magna 
veneratione.“ Dann ist von noch jüngerer Hand hinzugefügt: 
„Wedale Angliec, Vallis Doloris Latine. Wedale villa est in 
provincia Lodonesiae, nunc vero jnris episcopi S. Andreae Sco- 
tiae, sex milliaria ab occidenlali parle ab illo quondam nobili 
monasterio de Melros. “ — Wilhelm v. Malmesb. de antiquit. 
Glaslon. Eccles.*(ap. G a l e, I, p. 305) berichtet über das da¬ 
selbst befindliche Bild der 11. Maria: „Est etiara ibi Imago beatae 
Mariae; cum ignis ingens olim circumdans pallas et omnia al- 
taris ornamenla consumeret, ipsam non leligit, nec etiam peplum 
capiti ejus appensum. In facie tarnen ipsius, pro vapore ignis, 
vesicae quasi in homine vivenlc surgentes, Divinam testabantur 
virtutem, et per mullum temporis intuentibus apparebat.“ 

20. Caliburno .] Caledvwlch, Tys. Arth., ebenso im Mabin. Kilhwch 
und Olwen. Roberts übersetzt es mit: the hard cleft. ln den 
französischen Romanen heisst das Schwerdt Escalibor. Taliesin 
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nennt es: den grossen Degen des mächtigen Zauberers (Myv. 
Arch. I, 72.). Der hier übergangene Dolch Arthurs heisst im 
genannten Mabinogi Carnwenhan, Radulphus Dicetus (de 
reg. Brit. ap. Gale, I, 559), um 1210, erklärt den Namen Ca- 
liburnus: „In ultima autem ßritannia, quam Arthurus obtinuit, 
praecipua ferri materia est, sed aqua ferro violentior, quippe 
temperamento ejus ferrum acrius redditur, nec ullum apnd eos 
telum probatur quod non in fluvio Caläbi tingatur, unde et 
Curtannum, gladium Arlhuri ejusdem Galiburth dicunt.“ 

20. Avallonis.] Avallach, Tys. Arth. 

21. Ron.] Im Mab. Kilhwch und Olwen heisst die Lanze: Rhongo- 
myant. Tys. liest: Rom-cymmvniad, und Roberts übersetzt es: 
the spear of command. Da Gottfried Ron .(kurze Lanze) als 
Namen übersetzt, möchte man fast zweifeln, dass er wälsch 
verstand. 

27. At.] Atque, Asc. 31. descensu.] descendendo, Asc. 

37. proclamat.] clamabat, Asc. 37. cito.] toto, Asc. 

40. quadringentos] „Quatre eens il sels en ocist 

Plus que tote sa gent ne fist.“ Br. v. 9590. 

44. Cheldricus .] Auch nach Heinrich v. Iluntingdon scheint unter 
Cheldrich Cerdic verstanden werden zu müssen. „In quibus- 
dam Chronicis legitur, quod Cerdicus saepius cum Arthuro con- 
fligens, si semel vineerelur, alia vice acrior surrexit ad pugnam; 
tandem Arthurus exlaedialus est post XXVI annum adventus Cer- 
dici, fidelitate sihi jurata dedit ei Hamptesshiram et Soinerse- 
tam, quam partem vocavit Westsexam.“ Radulph. hei Ran. 
Higd. Polychron. Es ist schwierig, die brittischen Angaben mit 
den angelsächsischen in Uebereinstimmung zu bringen, da Nen- 
nius u. a. wälsche Nachrichten nur von den Siegen der Brit¬ 
ten, die angels. Chronik nur von denen der Sachsen berichten. 
Vergl. die An ge 1s. Chronik: „ad ann. 477: Dieses Jahr kam 
Aella nach Brittannien mit 3 Söhnen, Cymen, Wlencing und 
Cissa, in drei SchifTen an einem Orte landend, der hiess Cy- 
menes - Ora. Sie erschlugen viele Wälsche, und einige flohen 
in den Wald Andredes-leaga (Andredsley.). — ad ann. 485: 
Dieses Jahr focht Aella mit den Wälschcn bei Mearcredesbur- 
nanstede. — ad ann. 488: Dieses Jahr folgte Aesc in der Herr¬ 
schaft, und war König der Männer von Kcnt 24 Jahre. — ad 
ann. 490: Dieses Jahr besiegte Aella und Cissa die Stadt An- 
dredesceasler (Andred) und erschlugen alle, die darin waren; 
nicht einen der Britten Hessen sie übrig. — ad ann. 495: 
Dieses Jahr kamen 2 Heerführer nach Brittannien, Cerdic und 
Cynric sein Sohn, mit fünf Schiffen, an einen Ort, der hiess 
Cerdic’s-ore. Und sie fochten mit den Wälschen selbigen Ta¬ 
ges. Er starb und sein Sohn Cynric folgte in der Herrschaft, 
und behielt sie 26 Jahre, etc. — ad ann. 508: Dieses Jahr 
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schlugen Cerdic und Cynrie einen britischen König, der hiess 
Natan Lead and 5000 Mann mit ihm. Nach ihm ward das 
Land Netley (Natonleaga) seitdem genannt, vorher Charford 
(Gerdices ford). “ — Dieser gepriesene Natan-Leod ist nach 
Carte, hist. ofEngl. I, 107, 200, 204, 205 Aurelius Ambrosius; 
andre nehmen ihn für den Uther Pendragon, denn er geht bei 
Heinrich v. Huntingdon dem Arthur vorher. — „Anno 47 ad- 
ventus Anglorum Gertic et Cinric filius suus cum V puppibus 
venerunt ad Certicesore. eodem die convenit multitudo regionis, 
et pugnatum est contra eos. Saxones acie conferta coram na- 
vibus immobiliter stabant, Insulani audacter in eos irruebant, et 
sine persequutione revertebantur, advenis quippe numquam lo- 
cum deserentibus, sic irruendo et redeundo bellatum est, donec 
noctis tenebrae litem diriinerunt. inventis igitur Saxonibus aspe- 
ris, Britanni se retraxerunt, et neutra ex parte habita est vic- 
toria. hospitati tarnen Certic et filius suus in terra hostili, ma- 
gis magisque circa littora maris coeperunt occupare non sine 
frequentibus heliis regiones. — Seplhno autem anno post ad- 
ventum Certici venit Port, et duo filii ejus, Beda et Megla, cum 
duabus navibus maximis apud Portesuiudham, statimque clamor 
maximus implevit omnem provintiam. dux igitur provinciae et 
omnis multitudo pugnam aggressi, absque ordine ut quisque ad- 
veniebat, in ictu oculi deperiere. audacia namque agebat Britto- 
nes in hostem, fortitudo vero hostis agebat imprudentiam eorum 
in confusionem. duce igitur et populo perempto vel fugato vic- 
toria potiti sunt Port (de quo dicta est Portesmudha) et duo 
filii ejus. — Bellum scripturus sum, quod Nazaleöd, 
rex maximus Brittannorum egit contra Certic et Cyn- 
ric filium ejus sexagesimo anno adventus Anglorum. Nazaleöd 
vero magni norainis erat et magnae superbiae, a quo regio illa 
dicta est Nazaleoi, quae modo dicitur Certiches forde. Congre* 
gata igitur omni multiludine Brittanniae auxilium petiera in 
supremis negoliis Certic et filius ejus ab Esc, rege Cantuario- 
rum, et ab Ella, magno rege Sudsexorum, et a Port et filiis 
ejus, qui nuper venerant, et duas acies bello statuerunt; unam 
regebat Certic, aliam vero Cinric, filius ejus. Certic regebat eo¬ 
rum dextrum, Cinric vero sinrstrum. inito ergo praelio rex Na- 
zaleod dextrum cornu videns praeslantius, irruit ipse et omnes 
vires ejus, ut illud, quod fortissimum, erat, prius prosternere- 
tur. Proslralis ergo vexillis et acie perforala, Cerlic in fugam 
versus est, et facta est strages maxima aciei ejus in momento. 
videns autem sinistrum cornu ductum a filio, quod dextrum cor¬ 
nu patris sui destructum esset, irruit in terga persequentium, 
et aggravala est pugna vehementer, et cecidit rex Nazaleöd, 
et versi sunt in fugam et interfecti sunt ex eis quinque millia; 
caeteris vero celeritas fuit subsidium. Saxones igitur praeroga- 
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tiva victoriae polili sunt, et quies data est ab eis annis non 
multis, adveneruntque eis adjutores fortes et multi. — Sexto 
namque anno post bellum praedictum venerunt nepotes Certic, 
Stuf et Witgar cum tribus navibus apud Certicesore. Primo 
autem mane duces Brittannorum acies in eos secundum belli 
leges pulcherrime construerunt cumque pars eorum in montibus, 
pars eorum in valle progrederetur caute et excogitate, apparuit 
sol oriens, offenderuntque radii clipeis deauratis, et resplende- 
runt colles ab eis, aerque finitimus clarius refulsit, timueruntque 
Saxones timore magno et appropinquaverunt ad proelium. dum 
autem colliderentur exercitus fortissimi, fortitudo Brittannorum 
dissipata est, quia Deus spreverat illos, et facta est victoria pa- 
tens, et adquisierunt duces praedicti regiones non paucas, et 
per eos fortitudo Certici terribilis facta est, pertransiitque ter- 
ram in fortitudine gravi.“ Henr. Hunt. hist. L. II, p. 179 v 
ap. Sa vite. Erst nach diesem kommt er auf Arthur, dem Nen- 
nius folgend, zu dessen Namen der gelieferten Schlachten er je¬ 
doch hinzusetzt (f. 180.): „ Haec autem bella et loca bellorum 
narrat Gildas historiographus; quae tarnen omnia loca nostrae 
aetali incognita sunt, quod providentia Dei factum esse puta- 
mus ad despeclum popularis aurae, laudis adulatoriac, famae 
transitoriae. interim tarnen ubique multa bella bebaut, in quibus 
quandoque Saxones, quandoque ßrittones victores erant.“ Man 
sieht, wie wenig Heinrich die wälsche Nalionaitradition kannte, 
verstand und achtete. Vgl. übrigens des vortrefflichen Lappen¬ 
berg Engl. Geschichte, I, S. 107 folg. 


Kapitel V. 

Bei Asc. beginnt Cap. III. 

4. gramtum .] grav. dimiserat, Asc. 8. exigebaL] excipere, Asc. 
10 . confugerenl,] fugerent, Asc. 12. gemina.] genuina, Asc. 

12. nunc.] modo, Asc. 

13. aliquando — aliquando .] alii — alii, Asc. 

14. et cavemas .] et montium cavernas, Asc. 

15. tutamini accessisset] tutaminis esset, Asc. 

15. Tonet.] „AI mont puier de Tdnedic 

Tu atains et ocis Cheldric.“ Br. v. 9629. 

Statt Tenedic lesen die Ms. auch Tegnegaic, 

Tignewic, Teinguewic. 

17. Cheldrico.] Childerico, Asc. 17. ad deditionem.] ditioni, Asc. 
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Kapitel VI. 

3. Mureif.] Mvreif, Arth. — Mureith, Asc.— Murif, Mureif, Mo- 
ref, Br. v. 9652. — Nach dem Topograph. Dictionnary of 
the united Kingdom etc. Stadt und Provinz Murray in Schott¬ 
land, die mehrere Grafschaften umfasst. 

5. diffugerant.] ipsos aufugerant, Asc. 

5. Lumond.] Llumonvy, Tys. Llumonyv, Arth. Limogoum, Asc. 
— Lymonoi Br. v. 9659. Der See Lomond in der Graf¬ 
schaft Dumbarton in Schottland, von dem Nennius, §.67 
als mirabile berichtet: „Primum miraculum est stagnum Lumo- 
noy (Limmonium, Lunmonui); in eo sunt insulae sexaginta (v. 1. 
quadraginta), et ibi habitant homines, et sexaginta (v. 1. qua- 
draginta) rupibus ambitur, et nidus aquilae in unaquaque rupe 
est, et flumina fluunt sexaginta (v. 1. quadraginta) in eo, et non 
vadit ex eo ad mare nisi unura (lumen, quod vocatur Lenin 
(Leun).“ — Lumon h. im Wälschen: Born, Quelle. Wie die 
Seelen der Gestorbnen, vorzüglich der Barden und Priester Ad¬ 
lergestalt annehmen, so nennen die Barden auch im Leben sich 
häufig Adler. Davies hält diese Adlernester für Priesterschaf- 
ten (fraternities of heathen priests), wie auch die alten christ¬ 
lichen Kloster hatten, und Mo ne fügt hinzu, dass diese Felsen 
die letzten Zufluchtsörter der Picten und Scoten waren, die von 
Arthur erobert wurden, was daher auf alte Glaubenskriege zu¬ 
rückfuhrt. Davies, Mythol. p. 143, 151 — 154, 157, 158. 
Mone. Nordisches Heidenthum, II, S. 496. — Glaubens¬ 
kriege haben die Sachsen mit den Britten nicht geführt. Wohl 
aber ist das jährliche Zusammenkommen der Adler, zumal, 
wenn es, wie Davies anscheinlich nach andern Quellen als Gott¬ 
fried, anführt, am 1 Mai, wo das grosse Frühlingsfest und die 
gewöhnlichen wichtigsten Volksversammlungen stattfanden, ge¬ 
schah, auf alte Druidenversammlungen zu deuten, wo sie die 
Angelegenheiten des Volks beriethen. Ueber die Barden als 
Adler s. San-Marte. Beiträge zur breton. u. celtischgerma- 
nischen Heldensage. S. 81. 

16. Guillamurius.] Gillamvry, Tys. Arth. — Gillomarus, Asc. 
Gillamurus, Diramaurus, Br. v. 9690. Gillamor, Ghillomarus, 
id. v. 9910. 

21. vaeewit.} paravit, Asc. 


Kapitel VII. 

4. explorat.] explorabat, Asc. 3. ad.] illud, Asc. — ad in, H. 
7. aliud stagnum ♦] Gottfried schreibt hier den Nennius aus: „Est 
aliud mirabile in regione Cinliplue. Est ibi fons nomine Fin- 
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naun Guur Helic; non finit rivns in eo, neque ex eo v Vadunt 
homines piscari ad fontem, alii vadunt in fontem ad partem 
orientis, et deducunt pisces ex ea parte. Alii ad dextram, alii 
ad sinistram, ad occidentemque, et trahunt pisces ab unaquaque 
parte. Et aliud genus piscium trahitur ex omnibus partibus. 
Magnum mirabile pisces in fonte, dum non flumen fluit in eo, 
neque ex eo; et in eo inveniuntjir quatuor genera piscium, et 
non est de magnitudine neque de profunditate. Profunditas 
iilius usque ad genua, viginli pedes sunt in longitudine et lati- 
tudine, ripas alias habet ex omni parte. Nennius, $.70. 

11. ßualliarum,] Galliarum, Asc. 

11. Linligwan .] Lingliwan, H. — Linligunam, Asc. — Llyn 
Lliavn, Tys. — Llyn Llivan, Arth. — Im Br. fehlt der 
Name. „Aliud miraculum est, i. e. Operlinnliuan (aliud mira- 
culum est stagni Luiane, quod est Aperlin Luian, Luuniam, 
wälsch richtiger: Aber-llyn* Llivan.). Ostium fluminis iilius 
fiuit jn Sabrina, et quanclo Sabrina inundalur ad sissam, et mare 
inundatur siinililer in oslio supradicti fluminis et in stagno ostii 
recipitur in modum voraginis, et non vadit sursum, et est lilus 
juxta flumen, et quamdiu Sabrina inundatur ad sissam istud 1U 
tus non tegilur; et quando recedit mare et Sabrina, tune stag- 
num Liuan eructat omne, quod devoravit de mari, et litus istud 
tegitur, et instar montis in una unda eructat et rumpit. Et si 
fuerit exercitus tolius regionis in qua est, et direxerit faciem 
contra undam et exercitum trahit unda per vim, humore repletis 
vestibus, et equi similiter trahunlur. Si autem exercitus tergi- 
versus fuerit contra eam, non nocet ei unda; et quando reces- 
serit mare, totum tune litus, quod unda tegit retro denudalur, 
et mare recedit ab ipso.“ Nenn ius, §. 69. — Mone, Nor¬ 
disches Heidenthum, II, 491, 492, sieht in dem Wunder eine 
Fluthsage, geleitet von den Triaden, welche erzählen: „Eins der 
furchtbaren Ereignisse der Insel war der Ausbruch des Llyn 
Livan, der die Welt überschwemmte, und alle Menschen ertränkte, 
bis auf den Dwyvawr und die Dwyvach, die in einem nackten 
Schiffe entrannen, und ßriltannien wieder bevölkerten. Dieses 
Schiff war eins von den 3 Meisterstücken, wurde vom Nevydd 
Nav Neivion (Neivion, dem himmlischen Herren) gebaut, und 
nahm in sich auf ein Männchen und Weibchen aller Thiergat¬ 
tungen, als der See von Llivan ausbrach.“ — Hugadarn liess 
als eine seiner 3 Grossthaten das Seeungeheuer Avanc aus dem 
Llyn-Llivan mit seinen Buckelochsen herausziehn, wodurch die 
Ueberschwemmung der Erde aufhörte (Davies, Celtic- Resear¬ 
ches, p. 157.), — Roberts bemerkt zu der entsprechenden 
Erzählung des Tysillo: „Es wurden hier augenscheinlich zwei 
Erzählungen confundirt. Das Phänomen der Quelle zu Chep- 
*tow, welche sinkt und steigt mit frischem Wasser entsprechend 
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wie die Ebbe und Flulh eintrilt, dauert noch fort; das andre 
Phänomen beruht wahrscheinlich auf lrrthum allein und Miss¬ 
verstehn eines zufälligen Umstandes für einen allgemeinen, wie 
das auch noch heute in mehr als. einem Falle geschieht, wenn 
eine grosse Welle plötzlich an das Ufer rollt, und die Zuschauer 
wegfegt.“ 

16. versa prope astaret.] adversa prope staret, Asc. 


Kapitel VIII, 

1. Data.] Data igitur, Asc, — Tys. ist hier kürzer. 

4. Samsone.] S. Anm. zu L. VIII, c. 12. Sanxone, II. — Samp- 
son, Arth. 

7. Pyramum.] Pytannum, Asc. — Priaf, Arth. — Pyrannus 
bei Matthäus v. Westminster. Nach Usher, Prim. c. 15. p. 
410, 412, vermulhlich der Irische Heilige Kiaranus, der in eini¬ 
gen Legenden auch Pyranus genannt wird. 

„Rex venit Eboracum; cujus cum strata videret, 

Moenia et ecclesias, constrictus corde, dolori 
Comlolet oppressae et viduatae civibus urbis; 

Compatiturque apici proprio paslore carenti. 

Nam Sanctus Samson de sede fugatus eadem, 

Fugerat hostiles gladios; populumque Dolensem 
Exemplo verboque docet, praelatus eidein. 

Rex igitur viduac praelalum providet urbi, 

Pyramon insignera meritis virlute coruscum.“ 

(Pseudo-Gildas, ap. Usher, Prim. c. 5, p. 39, 40.), 


Kapitel IX. 

4. Auguselo.] Aguisel, Br. v. 9856. — Aron ap Cynvarch, Arth. 

— Aravn ap Kynvarch, Tys. Nach den wälschen Geschlechts¬ 
registern ist Aravn Sohn des Kynvarch ap Meirchion, und Bru¬ 
der des Urien Rheged und Llew (Loth). Nach Tr. 68 ist er 
einer der 3 Könige des Raths (Cynghoriad farchawg.), Ro¬ 
berts erklärt Gottfrieds Schreibweise Auguselus mit Angus-elw, 
oder ulaidh, d. h. der Reiche. 

5. üriamm.] Yrien ap Cynvarch, Tys. — Urien ap Kynv. Arth. 
Tys. giebt in Uebereinstimraung mit den ältesten Bardengedich¬ 
ten Rheged, das heutige Cumberland, als das Reich des Urien, 
anstatt Mureif, an, womit die wälschen Geschlechtsregister über¬ 
einstimmen. Urien war der Hauptgönner des Barden Taliesin, 
der bei Nennius, §. 62, erwähnt wird, und ihm zehn Gedichte, 
vaterländische Schlachten, namentlich die von Gwenystrad und 
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Argöed Llwyfein (Myv. Arch. I, 32.) feiernd, gewidmet hat. 
Auch von Llywarch-Hen haben wir eine Elegie auf Urien, und 
er scheint derselbe mit Urbgen zu sein, der mit Ilussa und 
Deodric, Sohn des Ida, kämpfte, und dessen Sohn Rum (später 
Paulinus genannt, s. Beda, H. E. II, 9.) den Eadguin und 
1200 Menschen taufte (Nennius, §. 63.). Der Vater des Cyn- 
warch ist nach den wälschen Stammbäumen Meirchion. Urien 
war der Vater des Owain (Ivain der Romane) — über beide s. 
mehr: San-Marte, Arlhursage, S. 165 folg.— und der Mor- 
vudd, Zwillingsschwester von Owain, und Geliebte des Cynon 
ap Clydno Eyddyn. Ihre Mutter hiess Medron, Tochter des 
Avallach (Tr. 52, 53.), 

6. Lot.] Llev ap Kynvarch, Arth. -— Elw ap Kynv. — Nach 

L. IX, c. 11: nepos Sichelini. Er ist ständige Person in den 
französischen Romanen, Schwager Arthurs nach L. VIII, c. 21. 
„Erat tum Pictorum Rex Lothus, omnibus. corporis et ingenii 
bonis omnium aequalium praeslantissimus.“ — Buchanan, 

• Hist. Scot. L. V, c. 45, woselbst auch die Geschichte Arthurs 
ausführlich, und meistens nach Gottfried erzählt wird, obwohl 
der Verfasser hinzufügt: „Quae vero Galfridus ab eo gesta re- 
fert, nullam habet umbram, ne dicamsim ilitudinem, veritatis. Ea igi- 
tur, ut impudenter ficta et temere credila, omitto;“ womit er die 
Berichte Gottfrieds bezeichnet, welche die Thaten Arthurs über 
die Grenzen der Insel hinaus betreffen, setzt später doch sehr 
sicher hinzu: „Mortuus est a. Chr. DXLII, regnavit annos XXIV. 
Nach den wälschen Geschlechtsregistern ist er Sohn des Cyn- 
varch, Enkel des Meirchion, Bruder des Urien, und Oheim des 
Owain. 

7. Walgannum .] Galgannum, Asc. — Gavain, Br. v. 9876. — 

Gwalchmai, Tys. <£rlh. Der Gauvain der französischen, und 
Gavan der deutschen Arlhurromane. Sein Name bedeutet: 
„Falke der Schlacht.“ Er gehörte zu den 3 goldzungigen (be¬ 
redsamen) Rittern an Arthurs Hofe, zu den 3 höflichsten Männern 
gegen Gäste und Fremde, und zu den 3 gelehrtesten Männern 
der Insel, nach den Triaden, die ihm jedoch den Gwyar zum 
Vater geben. Ein Gespräch zwischen Trystan und Gwalchmai 
s. San-Marte, Arthursage, S. 162. — „!n provincia Walla- 

rum, quae Ros vocatur, inventum est (ad ann. 1086.) sepul- 
chrum Walweni, qui fuit haud degener Arturis ex sorore 
nepos, regnavitque in ea parle ßritanniae, quae adhuc Walwer- 
tha vocatur: miles virtute nominatissimus, sed a fratre et ne- 
pote Hengistii, de quo in primo libro dixi, regno expulsus, prius 
multo eorum detrimento exilium compensans suum. Communi- 
cans roerito laudi avunculi, quod ruentis patriae casum in plures 
annos distulerit.“ Willi. Malmesb. de gest. Rer. Angl. L. III, 
ap. Savile, p. 115. In der Grafschaft Pembroke heisst in der 
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That ein Ort: Castell Gwalchraai, englisch Walwin’s Castle. — 
In dem altwäischen Gedichte: „die Gräber der Krieger,“ wird 
sein Grab erwähnt: 

„Das Grab Gwalchmai’s ist in Pyton, 

Wo der neunte Fluss strömt.“ 

Nach Hector Boethius, Scot. Hist. L. IX, hatte Gwalch- 
mai auch noch eine Schwester, Mutter des II. Kentigern: „St. 
Kentigernus erat ex diva Thamete (al. Themi), Lothi regis filia, 
dum ejus pudicitiam nobilis quidam adolescens (sunt qui eum 
asserunt Eugenium III Scotorum regem fuisse) vi expugnaret, 
genitusund an einer andern Stelle sagt er, die Thametes sei 
Schwester des Modred und Valwan, Tochter des Loth, Königs 
der Picten, „qui Pilhlandiae novum a se nomen Laudoniae egre- 
. giam ob probitatem reliquerit ad posteros.“ 

7. Modedriam.] Modredum, Asc. — Medrawt, Tys, Arth. 

11. Guanhumaram .] Gwenhwyvar, Tys. Arth. — Guennaram, 
Asc. Tys. nennt sie eine Tochter des Gogfran, des Heroen. 
Nach der Brittannia after the Romans I, 111, wälsch: gwen- 
hwy-var, d, h. the lady of the vast Extension. Nach den Dich¬ 
tungen hatte Arthur drei Frauen, die alle Gwenhwivar hiessen, 
und deren Entführungen ein besonders beliebtes Thema war, 
das die Romane wacker ausbeuten. S. San-Marte, Beiträge 
zur brelonischen und celtisch- germanischen Heldensage, S. 102 
folg. Der Br. v. 9894 scheint auf einen trüben Ehehimmel 
mit der ersten Gemahlin schon hier hinzudeuten: 

„Arthur l’ama mult et ot chiöre 
Mais entr’ ax deus n’orent nul oir, 

Ne ne porenl anfant avoir. 

(Ms. du Roi, 73, Cangö. 
(Carcie porent enfant avoir) 

(Ms. des Drucks von Leroux de Lyncy.) 

De la Villemarque (Contes populaires des anciens Bre- 
tons, I, p. 20. Paris, 1842.) theilt das Bardengedicht, angeb¬ 
lich aus dem 10. Jahrhundert, aus den Myv. Arch. I, 175 in 
folgender französischen Uebersetzung mit: 

„Arthur: Mon cheval est noir, et il me port bien; il n’övite 
point l’eau, et ne fuit devant personne. 

Gwennivar: Mon cheval est gris et de la couleur de la 
feuille, Puisse le vantard ölre elernellement möprisö! Ses pro- 
pos le charment scul. — Qui chevauche quand bon lui sem- 
ble et marche en töte de V armee? — Un guerrier que nul 
ne peut vaincre: Kai-le long, fils de Seuni. 

Arth. Je chevaucherai quand il me plaira, et ferai bondir 
. mon coursier le long du rivage ä la maree montante; je n* aurai 
pas de peine ä vaincre Kai. 
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Gwennivar: Tiens, jeune homme, il est Strange de l’en- 
tendre parier de la sorte; ä moins qae tu ne vailles mieux que 
tu ne sembles, tu ne pourrais vaincre Kai, meme avec cent 
guerriers comme toi. 

Arthur: Gwennivar au charmant visage, ne me raille pas; 
quoique je sois petit, je vaincrais cent guerriers tout seul. 

Gwennivar: Jeune homme ä l’habit noir et jaune, en con- 
siderant bien tes trails, je crois me rappeier de t’avoir dejä vu 
ailleurs. 

Arthur. Gwennivar aux doux yeux aimables, dis-moi, si tu 
le sais, oü tu m’as dejä vu? 

Gwennivar: J’ai vu, au pays de Difnainl, un homme d’une 
taille moyenne assis ä une table appelee de son nom la Table 
d’Arthur, et dislribuant le vin ä ses compagnons reunis. 

Arthur: Gwennivar aux paroles charmantes, les lßvres de la 
femme, ä travers la raillerie, laissent percer la virile: c’est vrai, 
tu ra’as vu lä pour la premi&re fois.“ 


Kapitel X. 

3. Guillamurius .] Gillomanius. Asc. 9. direxit .] dirigit, Asc. 

10. Islandiam. Islont, Tys. Nach Roberts wahrscheinlich nicht 
Island, sondern die Insel Isla bei Schottland, die ihm auf dem 
Wege von Irland dahin eben nicht zu fern blieb. 

12. Doldavius , rex Gothlandiae .] Doldav vrenin Ysgolllant, Tys. 

— Dolvan brenhin Godland, Arth. — Doldonius rex Gc- 
landiae, Asc. — Godlandiae, H. Nach Roberts bedeutet 
doldav: Thal des Tay, und sei der Name daher wahrscheinlich 
eigentlich ein Titelzunarae. 

12. Gunfasius.] Gvynvas brenhin Orc, Tys. Arth. -— Gimna- 

sius, Asc. 

„Gonvals qui ert rois d’Orquenie, 

Et Doldamer rois de Gollande 
Et Romarec de Guenelande. tc 

(Br. v, 9945.) 

5. annis.} annorum, Asc. 


Kapitel XI. 


4. nihili.] vili, Asc. 

6. fama largitatü.] Oft ist behauptet, dass Gottfried die Stiftung 
der Tafelrunde erzähle, doch mit Unrecht. Dagegen hat der 
Brut hier folgenden merkwürdigen Zusatz: 
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.„En Engieterre est revenus, 

A grant joie fu rßceus. 

Trente ans pois cel repairement 
Et deus raina paisiblement, 

Que nus guerroier ne l’osa, 

Ne il autrui ne guerroia; 

El prist si grant afaitement 
Por soi, sans nui ensagnemcnt. 

Et se contint si noblement, 

Si bei et si paisiblement. 

N’estoit parole de cors d’ome, 

Nis de l’emper6or de Rome, 

N’ooit parier de Chevalier, 

Qui auques faist k proisier, 

Qui de sa maisnie ne fast, 

Por oc qu’il avoir ie peust, 

Se por avoir servir volsist, 

Que roi#Artus ne 1* retenist. 

Por les nobles barons qu ’il ot 
Dont cascuns mieldre estre quidot; 
Gascuns s’en tenoit al tnillor, 

Ne nus n’en savoit ie pior, 

Fist Artus la Roonde Tab 1 e 
Dont Breton dient mainte fable. 
Iloc s6oient ii vassal 
Tot chievalment et tot ingal: 

A la table ingalment säoint. 

Et ingalment servi esloient. 

Nus d’als ne se pooient vanter, 

Qu’ il s&st plus halt de son per. 

Tuit esloient assis moiain. 

Ne n’i avoit nui de forain. 

N’estoit pas tenus por cortois, 

Escos, ne Bretons, ne Franqois, 
Normant, Angevin, ne Flamenc, 

Ne Borgignon, ne Loherenc, 

De qui que il tenist son feu 
Des ocidant dusqu’ k Mont Geu, 

Qui k la cort le roi n’alast, 

Et qui od lui n’i sojornast, 

Et qui n’ avoient vesteure, 

Et contenance et armeure, 

A la guise que eil estoient, 

Qui en la cort Artus servoient. 

De pluisors terres i venoient 
Cil qui pris et lionor querroient. 
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Tant por oir ses corlesies, 

Tant por veir ses mananlies, 

Tant por conoistre ses barons, 

Tant por aveir ses rices dons. 

Des povres homes ert armes 
Et des riees mult honoris. 

Mais tot altre roi 4 Tenrioient, 

Car il dotoient et cremoient 
Que tot le monde conquäist 
Et que lor terre lor tobst. 

-(v. 9966 — 10021.) 

En eele grant pais que jo di 
Ne sai se vos Taves oi, 

Furent les mervelles provees 
Qui d'Artu *sont tant raconlees 
Que ä fable sont atornees: 

Ne tot men^onge, ne tot voir, 

Tot folie, ne tot savoir; % 

Tant ont li cont^or conte, 

Et li fableor tant fable 

Pour lor contes ambeleter (embellir) 

Que tout ont feit fables sanbler. 

, Par la bonte de son corage 

Et par le los de son barnage, 

Et par la grant chevalerie 
Qu’il ot afailiee et norrie, 

Dist Artus, que mer passeroit 
Et tote France eonquerroit, 

Mais primes en Norguinge iroit. (v. 10032 sequ.) 

Hier ist Wäce meines Wissens der älteste Zeuge für die Ta¬ 
felrunde Arthurs im Geiste des Ritterthumes, wie sie 
später stets in den Romanen wiedererscheint. Vor ihm aber 
müssen schon Bretagnische Erzähler davon gesagt haben, auf 
die sich Wace ausdrücklich beruft. Gottfried konnte sie an die¬ 
ser Stelle seiner Geschichte nicht füglich übergehen, wenn zu 
seiner Zeit die Dichtung sich ihrer schon bemächtigt gehabt hätte. 
S. das Weitere in San-Marte, Arthursage, S. 57 folg, und Le¬ 
hen und Dichten Wolframs von Eschenhach, B. II, .S. 405 folg. 

11. Arturum.] Arlhuri, Asc. 11. duceret .] duceretur, Asc. 

14. Norwegiam.] Llychlyn, Tys. Arth. Daher im Parcival des 
Wolfr. v. Eschenbach auch Lot „von Norwegen“ genannt wird. 

16. Sichelini .] Assychlyn, Tys. — Sicelins, Br. v. 10052. Ro¬ 
berts findet darin den deutschen Namen Sieghelm. Eher ist je¬ 
doch an „Schiltünc, des tohter Vridebrant dä hät,“ (Parc. 48, 
18) zu denken, dessen Name wieder an Skiold, den Stammva¬ 
ter der Skioldungen erinnert. 
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18. Riculfum .] Ricvlff, Tys. Arth. — Riduf, Reduf, Br. 10075. 

20- Walvanus ] Galganus, A s c. 

21. Sulpicii] Suplicii, H. — Svlfyv, Arlli. Nach Le Roux de Lin- 
cy wäre es Pabst Simplicius gewesen, der a. 468 geweiht, bis 
483 den päbstlichen Stuhl besass. 

„De Saint Suplice l’Apostore “ 

La qui ame ait repos et glore! 

Ert Gawains novelemenl venus, 

' Chevaliers prous et conneus. 

Armes li avoit eil donnees 
Mult i furent bien aloees, 

Prous fu et de mult grant mesure 
D’orgoil et de forfoit n’ot qure; 

Plus vaut faire, que il ne dist 
Et plus doner qu’il ne promist. 

A Rome l’ot fait envoier 
Ses päres, por lui enseigner; 

Et com Wavains fu adoubes, * 

Au roi Artus s’en. est ales. 

Pour lui servir e( hounourer, 

Mult se pena d’armes porter.“ (Br. v. 11000.) 
Auch im Parcival des Wolfram v. Eschenbach wird auf Ga- 
vans Jugend in einer Weise angespielt, die in irgend einem an¬ 
dern Gedichte weitere Beziehungen vorausselzt. Beim Turnier 
zu Kanvoleis heisst es 

66, 9: „Hie ist och siner (Artus*) lohler man, 

Der wol mit riterschefte kan, 

Lot von Norwaege, 

Gein valscheit der traege. 

Und der snelle gein dem prise, 

Der küene degen wise. 

Hie ist och Gäwän, des suon, 

Sö kranc daz er niht mac getuon 
Riterschaft enkeine. 

Er was bl mir, der kleine; 

Er sprichet, möhter einen schaft 
Zebrechen, tröst in des sin kraft, 

Er taete gerne riters tät. — 

Wie fruos sin ger begunnen hät! — 

Matthäus v. Westminster ad anii. 533: „Erat autem 
tune Waluanus filius praedicti Lothi duodecim annorum juvenis, 
Vigilio Papae traditus ad nutrrendum, a quo etiam et 
militiae cingulum accepit.“ 

22. sicut. ] sicut prius, Asc. 

29. Daciam ] Denmarc, Tys. Arth. — „Acil, qui rois ert des Da- 
nois," Br. 10126. 

Monmontb Hist, ed. San-Marte. 25 
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31. Gallias] Ffreinc, Tys. Arth. 

„Viles, cit6s et castiax prist; 

Flandres et Bologne conquist. (Br. v. 10149.). 

33. FlollonL ] Frolo, Tys. — Frollo, Arth. — Frolles, Frolle, Br, 
v. 10162. Roberts vermuthet in ihm den Rollo. 

33. Leone ] „A Rome, ä Luces l’empereor,“ Br. v. 10167. Es kann 
hier füglich nur Leo 1, der Grosse, der von 457 — 474 das 
Morgenländische Kaiserthum regierte, gemeint sein. 

40. militiae ] provinciae, Asc. 40. largitate.] largitas, Asc. 

42. Parisios .] Parrhisium, Asc. — Ymharis, Tys — Paris, XVth. 

47. perire .] periisse, Asc. 47. ipsi ] sibi, Asc. 

48. inirent .] inmitteret, Asc. Der Br. erzählt den Zweikampf mit 
Flollo vollständig. In die französischen Romane scheint er je¬ 
doch nicht übergegangen. 

48. proveniret ] provenissei, G. 

52. Renunciavilque ] Remandavitque, Asc. 

53. fore .] esse, Asc. 60. in summitate pectoris.] pectore, Asc. 

64. inlra .] in, Asc. 79. fuisset] fuissent, Asc. 

79. civitalent Arturo tradiderunt. Qui deinde .] — eastrorura irru- 
unt in Gallos, sed Arthurus sedavit eos, qui ---Asc. 

82. Guitardum.] Guyntardum, Asc. — Gvidrat tyvssawc Peittio, 
Tys. Im Mabinogi Killhwch und Olwen ist Gwyddrud ein Rit¬ 
ter Arthurs. 

83. sibi — vacavit.] sibi rebelles subjugare conlendit, Asc. 

86. Guasconiam .] Wasconiam, Asc. — Gasgvin ac Einssio, Tys. 
Gvosgvyn, Arth. 

89. curiam .] „A une Pasque ä Paris 

Tint grant feste a ses amis." (Br. v. 10406.) 

91. Bedvero .] Vedwyr, Tys. — Bedvyr i pen trulliat Norraandi a 
Flandrys, Arth. 

92. Cajo.] Gei, Tys. — Kei, Arth. Robert von Gloucester dich¬ 
tet dem Gottfried nach, wenn er sagt: 

„He gef that lond of Normandye Bedwer, ys boteler, 

And that lond of Aungeo Kaxe, ys panier.“ 

92. Andegavensium.] Angiv a Feitv, Arth. 

93. nobilibu8 viris.] „Bologna dona ä Holdin, 

Le Mans ä Borei son cosin.“ (Br. v. 10421.) 
viris fehlt bei Asc. 

94. Denique .] Deinde, Asc. 

95. reversus .] Der Brut fügt hier eine höchst lebendige Beschrei¬ 
bung der Freude über die Rückkehr des Heeres, v. 10432 — 
10452 ein: „Die Frauen küssten ihre Männer, Mütter die Söhne, 
Söhne und Brüder die Väter, und die Mütter weinten vor Freude, 
Cousinen küssten die Cousins, Nachbarinnen die Nachbarn^ Ge¬ 
liebte die Liebsten, Tanten die Neffen, und erzählten ihre Aben¬ 
theuer,“ u. s. w. 
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Kapitel XII. 


Bei Asc. beginnt Kap. IV. 

4. eonvenire.] convocare, Asc. 7. ut «n.] de, Asc. 

7. urbe Legionum .] Kacrliion ar Wsc, Tys. Arth. Auf Gottfrieds 
Autorität stützt sich: „Hic etiam (Caerleon) sub ingressum Saxo- 
num fuit gymnasium ducentorum philosophorum, qui astrono- 
mia caeterisque artibus eruditi, cursus slellarum diligentcr ob* 
servabant, ut scripsit Alexander Elsebiensis, author rarus.“ Cam- 
den, Britt. p. 492. London, 1607. fol. 

8. suum — propositum.] quod illic suum exerceret propositum, Asc. 

8. Glamorgantia .] i. e. regio Morganuc oder Glaraorgania; der Bi« 

schofssitz von Morgan oder Glamorgan ist identisch mit Llan- 
dav; denn Wilhelm v. Malraesbury, Heinrich v. Huntingdon, und 
Florenz v. Worcester brauchen beides indislincte. Usher, Prim, 
c. 5, p. 49. — Ganz ähnlich, wie Gottfried, schildert das Ma- 
binogi: „Geraint ab Erbin,“ das Hoflager Arthurs: „Arthur war ge¬ 
wöhnt , seinen Hof zu Caerlleon am Usk zu halten. So hielt 
er ihn dort sieben Oslern und fünf Weihnachten. Einstmals 
nach der Zeit hielt er zu Pfingsten Hof. Bei Caerlleon war 
die Gegend sowohl zur See, wie zu Lande sehr leicht zugäng¬ 
lich, und dort waren neun gekrönte Könige, die ihm tributbar 
waren, und ebenso Grafen und Barone versammelt> denn sie 
waren zu allen grossen Festlichkeiten seine eingeladnen Gäste, 
wenn sie nicht durch besonders wichtige Geschäfte behindert 
wurden, zu erscheinen. Und wenn er zu Caerlleon war, um 
Hof zu halten, waren 14 Kirchen besonders für die Messe be¬ 
stimmt, für welche folgende Ordnung galt: eine Kirche war für 
Arthur, seine Könige und die Gäste; die zweite für Gwenhwy- 
var und ihre Frauen; die dritte für den Oberhausmeister und 
die Beamten ; die vierte für die Freien und übrige Dienerschaft: 
und die übrigen 9 Kirchen waren für die 9 Hausmeister, und 
hauptsächlich für Gwalchmai; denn er war vermöge seines glän¬ 
zenden Kriegsruhms und des Adels seiner Geburt der vornehm¬ 
ste von den Neunen. Und hier fand keine andre Einrichtung 
hinsichtlich der Kirchen statt, als welche wir oben angeführt 
haben.“ S. San-Marte, Arlhursage, S. 249. Wolfram v. 
Eschenbach (s. San-Marte Uebersetzung des Parcival, S. J94 
und 214.) spöttelt über die bei den ßomandichtern sehr be¬ 
liebte und häufig wiederholte Schilderung der prächtigen Hof¬ 
feste, und besonders Pfingstfeiern Arthurs, wovon Gottfried uns 
• eins, nicht sowohl der ältesten, aber doch ausführlichsten Vor¬ 
bilder giebt. Das hier bezeichnete Lokal kommt noch öfter in 
den wälschen Märchen als Festplalz Arthurs vor, z. B. im Trau, 
me des Rhonabwy (deutsch im Neuen Jahrbuch der Ber¬ 
liner Gesellschaft für deutsche Sprache und Allerthumskunde, v. 
v. d. Hagen. B. VII. Berlin, 1846. Schultze,). 
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16. Julii.] S. über Julius u. Aaron, Anm. B. V, Kap. 5. Anm. 

24. missis .] dimissis, A s c. 

25. invüantur .] Der Brut, v. 10500 folg, zählt weitläufig her, w r o- 

hin Arthur Einladungen ergehen liess: Manda ses rois, contes, 
dus et viconles, barons, cases, evecques, et abes, manda Fran¬ 
cois, Borgheignons, Auvergnas, Gascons, Normans, Poitevins, 
Mansans, Angevins, Braiben^ons, Flamens, Hanuiers (de Hai- 
naut) et Lorens, Frisons, Tiois (Deutsche), Norois, Danois, Es- 
cos, Irois, Islandois, Galenois, Gotlandois, ceus de Galewee, de 
Orcanöe. — Darauf beginnt das lange Namenregister, eine Ab¬ 
geschmacktheit , welche die romantischen Dichter für poetische 
Zierde hielten, und die sich in allen Romanen einmal und öf¬ 
ter wiederholt, um den Glanz des Hofhaltes des Königs oder 
der Feste zu schildern. Die ganz ähnliche Manier aber findet 
sich auch schon in den ältern wälschen Mabinogion, aus denen 
sie die brelagnischen Jongleurs zuerst kennen gelernt, und den 
nordfranzösischen Clercs beigebracht haben mögen. Gleichwohl 
sind die Namen weder hier noch andemvo rein nach Willkühr 
erdichtet, sondern sie linden sich fast sämmtlich in andern Dich¬ 
tungen wieder, wo sie mehr oder weniger hervortrelende Per¬ 
sonen sind, so dass der Dichter damit zugleich dem Publicum 
seine ausgebreitetc Literaturkenntniss, uns aber das Vorhanden¬ 
sein einer Masse von Dichtungen documentirt, die uns grössten« 
theils verloren sind. Von diesem Gesichtspunkt aus w r ird es 
daher nicht überflüssig erscheinen, ausser den Varianten der Na¬ 
men, auch einige der Schriften zu bezeichnen, worin ausserdem 
die bezeichneten Personen uns begegnen. 

27. Auguselus.] Aran ap Kynvarch, brenin Prydyn, Tys.— Aravn vap 

Kynvarch, brenin Escotland, Arth. — Aguisel d’Escose, Br. v 
10519. Ueber ihn s. L. IX, c. 9. Anm. 

28. Urianus .] Yrien ap Cynvarch arghwyd Reged, Tys.— Urien bre¬ 
nin Reged, Arth. s. L. IX, c. 9. Anm. Villemarque, Poö- 
mes bretons, p. 31, 45, 404, 411, 412, 423. 

28. Cadvallo Leuirch.] Leuirh fehlt, Asc. — Chasswallawn Law- 
lur arghwyd Gwyned, Tys. — Kadvallavn brenin Gvyned, Arth. 
— Cadual de Norgalois, Br. — Lawhir d. h. mit der langen 
Hand (Roberts.). 

29. Sater .] Stater, li rois des Surgalois, B r. — Meyric vrenin Dy- 
fed, Tys. Arth. 

30. Cador.] Challvr iarll Cerniv, Tys. — Kadvr iarll Kerniv, Arth. 
— S. L. IX, c. 1. Anm. 

33. primaSy el.] primus, G. 

35. Morvid.] Moryd iarll Caer Loyw, Tys. — Morud iarll Kaer- 
gloevv, Arth. — Morud, li quens de Gloecestre, Br. — Mo- 
rindus, Asc. 

35. MauronJ Mor iarll Caerrangon, Tys. — Meuric neu Mor, iarll 
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Kaerfrangon, Arth. — Rimarec de Cantorbi&re, Br. — Mau- 
ron Guigorensis, Asc. 

36. AnarauU] Anaravd arghwyd Amwythic, Tys. — Anaravt o Am- 
vythie neu o Salsbri, Arth. — Balduf de Silcestre, Br. — 
Anarantus, Asc. 

36. ArthgaL] arth, Bär; gal, fremd. — Madoc o gaer Wair, Tys. 
Marchyd o Gaerwir, Arth. — Algal de Guivic, Br. — Zwi¬ 
schen Arthgal und Jugein schiebt Arth, noch den Aelwyn Ge- 
nyrvic neu Arthai - Warwic ein. — Nach einigen Lesearten der 
Triaden ist er einer der drei vornehmsten Gefangenen der Insel 
Brittannien; Andre lesen statt seiner: Mahon, Sohn des Modron. 

37. Jugein ex Legeceslria.] Owain o gaer Vallawc, Tys. — Ovain o 

Gaerwallawc neu o Gaer Lleon, Arth. — Juligemufc, Asc. — 
Vigenin de Leircestre, Br. 

37. Cursalem ex Kaiceslria ] Gwrssalen o gaer Gynvarch, Tys. — 

Gvrsalem o gaer Cynvarch, neu Eursalem o gaer Llyr, Arth. 
— Cursalemus, Asc. Fehlt, Br. — In Merionetshire am 
Fluss Lliw ist ein altes Schloss Carn Dochen, und gegenüber 
Caer-Kai oder Gai, römischen Ursprungs, wie man aus den dort 
häufig gefundenen römischen Münzen aus der Zeit des Domitian 
schliesst. Nach Cam den soll es ein Römer Cajus erbaut ha« 
ben, was jedoch nur Vermuthung ist. Nach Llwyd, Hist, of 
Wales, topogr. not. p. 238 heisst es Cai-hir ap Gynyr, nach 
Arthurs Milchbruder, der hier residirt haben soll. 

38. Kimmare.] Fehlt, Tys. — Kynva'rch iarll Kaer Keint, Arth. 
— Fehlt, Br. — Kiminare, Asc. S. V i 11 e m a r q-u e 1. c. p. 39. 

38. Galluc Saleberiensis ] Fehlt, Tys. — Gwallavr ap Llyennavc 
o Amvylhyc, Arth. — Gallucus Salesberiensis, Asc. — Gwal- 
lawg map Llenawg kommt im Märchen Geraint ap Erbin vor. 
In den Triaden ist er mit Dunawd Für und Cynvelyn Drwsgl 
eine der drei Säulen der Schlacht auf der Insel Brittannien, was 
dahin zu verstehn ist, dass diese Hauptleute die erfahrensten 
in Entwerfung der Schlachtordnung, die Lenker der Schlacht, 
über alle Andre erhaben waren (Tr. 71, Myv. Arch. II, 69.). 
In Tr. 31. (Myv. Arch. II, 14) ist jedoch statt seiner Urien ap 
Gynvarch genannt. In Tr. 76 (Myv. Arch. II, 69.) ist er mit 
Selyf ap Gynan Garwyn und Afaeon, Sohn des Taliesin, einer 
der drei Grabesfechler (aerfeddawg) der Insel Brittannien; denn 
sie rächen ihre Beleidigungen bis an ihr Grab. Unter den Wer¬ 
ken der älteren Barden in der Myv. Arch. sind mehrere Gedichte 
ausdrücklich zur Ehre des Gwallawg. In einigen ist der Schau¬ 
platz seiner Schlachten benannt, und eins sagt, dass sein Ruf 
von Gaer-Glud bis Caer-Caradawc (d. h. von Dunbarton bis Sa¬ 
lisbury) ausgebreitet war. Sein Name kommt auch in Llywarch 
Hen’s Elegie auf Urien von Rheged vor, und er war einer der 
drei Könige des Nordens, welche sich mit jenem Fürsten ver- 
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einigten, um den Fortschritten der Nachfolger Ida’s zu begeg¬ 
nen (s. Turner, Hist of Anglo-Sax. HI, c. 4 .). Im Engly- 
nion y Beddau wird sein Grab nach Carawc verlegt. Robert 
von Glocesler nennt ihn nach Gottfrieds Vorgang Graf von Sa¬ 
lisbury. Dr. Pughe (Cambrian Biography) sagt, er sei Herr 
des Thals von Shrewsbury gewesen, und Camden confundirt ihn 
mit dem berühmten Galgacus, der einige Jahrhunderte später 
lebte (S. San-Marte, Artbursage, S. 266, 267.)* In den 
wälschen Stammbäumen ist er ein Sohn der Tywynwedd und 
Bruder des Caradawc Vreichwras und des Gwyn ap Nudd. S. 
Villemarque, 1. c. p, 51. 

38. Urgennius ex Badone] Yrien o gaer Vaddon, Tys. Fehlt, 
Arth/Br. — Urbgemius, Asc. 

39. JonalhaL ] Fehlt, Tys. Br. — Jonathal o gaer Dor, Arth. — 
Dorcester, wälsch Gair Dauri nach Henr. Huntingd.; Cair Dorin 
nach Alfred. Bewerlac. 

39. Boso Ridocensis.] Bosso iarll Rydychen, Tys. — Boso neu 

Bodo o Rydychen, Arth. — Boffo, Asc. 

40. consules .] consules praedictos, Asc. 

41. Danaut map Papo.] Fehlt, Tys. — Dunavt furr map Pabo Post 
Prydein, Arth. — Donandus, Asc. — Li Bis a Po i fu Do- 
nander, Br. Eine der drei Säulen der Schlacht (Tr. 71. Myv. 
Arch. II, 69.). Annal. Cambr. ad ann. 595: „Danaut rex 
morilur.“ varia lectio: Dunaud, filius Pabo obiit.“ — S. auch 
Villemarque, 1. c. p. 34, 54, 61, 165. 

41. Cheneus map Coil.] Fehlt, Tys. — Fils Coil i fu Ceilus, Br. 
— Chenes map Hoil, Asc. S. Villemarque 1. c. p. 399. 

41. Peredur.] Fehlt, Tys. — Peredur vah Elidyr, Arth. Er scheint 

von dem Peredur ap Evrawc, dem Parcival der Romane, unter¬ 

schieden werden zu müssen. — Peredur, que l’on clamoit 
fils Elidur, Br. S. Villemarque, p. 297. Annal, Cambr. 
ad ann. 580: „Guurci et Peretur, filii Elifer, moritur.“ 

42. Guisul map Nogoit .] Fehlt, Tys. — Gufyd ap Nogoyl, Arth. 

Griffud map Nogond, Asc. — Grifun fils Nagroil, Br. 

42. Regin map Claut.] Fehlt, Tys, — Reyn ap Clavt neu Regein 
vap Klavd, Arth. — Region li fils Alander, Br. — Regni 
map Clan, Asc. 

42. Eddelein map Cledauc.] Fehlt, Tys. Br. — Edelyn mapKelydavc, 
Arth. — Eidelein map Cledaici, Asc. — Nach Tr. 78 ist 
Eiddilic Gorr einer der drei Halsstarrigen der Insel, die nie von 
ihren Vorsätzen abzubringen waren. — S. Villemarque, 1. 
c. p. 273. 

43. Kinear map Bagan,] Fehlt, Tys. — Kyngar vab Bangau neu 
Angen, Arth, — Quinquart, Asc. — Ringar, Br. 

43. Kimmare .] Fehlt, Tys. — Kynvavr, Arth. -— Quiminare, Asc. 
Rimar, Br. —• 
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43. Gorboniam map Goit .] Fehlt, Tys. — Gorboniawn map Soet, 
Arth. — Gorgiam, Ase. — Gorboroniam, H. — Gorbonian, 
B r. Ein Coth, Sohn des Caw, kommt im Mabinogi Kilhwch und 
Glwen vor. 

44. Clofaul] Fehlt Tys. — Clofawt neu Maesswic Cloff, Arth. — 
Clonhaut, Ase. — Clefaut, Br. 

44. Rupmaneton.] Hun vap Nvython, Arth. — Fehlt, Tys. — Ku- 
minaventon, Ase. — Bon li Bis Neco, Br. S. Vitlemarque 
1. c. p. 49, 161, 361. 

44. Kimbelin mab Trunat.] Chynvelyn vab Truniat, Arth.— Fehlt, 
Tys. Nach Tr. 71 eine der drei Säulen der Schlacht (Myv. 
Arch. II, 69.). Kimbellinus map Trimat, Asc. — Li fiexCrimattt 
Kimbelin, Br. S. B. IV, K. 11. Anm. 

44. Chatleus map Catel.] Fehlt, Tys. — Kattied vab Kadell, Arth. 
— Li fils Chater Chatellus, Br. — Chaleum map Gates, Asc. 
Gweir, ein andrer Sohn des Gadell, kommt im Mab. „Kilhwch 
und Olwen“ vor. In Aneurins Gwarchan of Cynelyn ist Katlew 
einer von den dreien, die nur lebendig aus der Schlacht von 
Cattraeth zurückgekehrl sind. 

45. Kinlich map N.elon,] Fehlt, Tys. — Kynllilh neu Kyndilic vap 
Nvython neu Novton, Arth. Darauf folgt hei Arth, noch ein 
Kyhelyn, Gwrgant, Gweik und Katvan, die gleichfalls bei Tys. 
fehlen. — Kinlint, Neco, Br. — Ira Br. sind noch Margoil, 
und fiex Heledanc quens Huedelin genannt. — Im Mab. „Kilhwch 
und Olwen“ ist ein Kynddelig Kyvarwydd Bitter an Arthurs Hofe, 
der zum Führer auf der Brautfahrt zur Olwen auserwählt ward; 
denn in einem Lande, das er noch nie gesehn hatte, war er 
dennoch ein so trefflicher Führer, als wäre es sein Eigenthum. 
Verschieden von ihm ist der gleichfalls dort erwähnte und hier« 
her gehörige Kyledyr Wyllt, Sohn des Nwython, der mit An¬ 
dern gegen Gwynn ap Nudd um die schöne Greyddylad (Corde- 
lia) stritt, von Gwynn aber gefangen genommen und getödtet 
ward. Gwynn erschlug den Nwython, nahm ihm sein Herz aus, 
und zwang Kyledyr, es zu essen, wovon dieser wahnsinnig ward. 
— Kiliut, Asc. S. Villemarque, 1. c., p. 345. 

46. Guillamurius .] Gilainvri vrenin Iwerdon, Tys. Arth. — Gillo* 
manius, Asc. — Villamus d’Irlande, Br. 

47. Iflalvasius.] Gilamvri arall vrenin Alawnt, Tys.— Melvas neu Gil- 
lamvri arall brenin Islont, Arth. — Malinus d’fslande, Br. — 
Ein Maelwys, Sohn des Baeddan im Mabinogi „Kilhwch und 
Olwen.“ 

47. Doldavius .] Doldaf vrenim Ysgottlont, Tys. — Doldan brenin 
Gotlont, Arth. — Doldanies de Gollande, Br. Doldonius rex 
Gelandiae, Asc. — Dalldav, Sohn des Kimin Gohv im Mab. 
„Kilhwch und Olwen.“ Nach Tr, 113 einer der drei Compeers 
an Arthurs Hofe. Sein Boss hiess Fferlas. 
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48# Gunvasius.] Gwynvas vrenin Orc, Tys. Arth. — Gymnasius, 
Asc. — Gonvais d’Orquenie, Br. 

48. Aschillius, rex Dacorum] Achel vrenin Denmark, Tys. — Ethel 

brenin Denmark, Arth. — Fehlt, Br. — Acillius, Asc. — 
Er scheint mit Echel Vorddwyttwll identisch zu sein, einem der 
drei Könige an Arthurs Hofe, die es, obwohl sie Land und 
Leute besassen, dennoch vorzogen, als Kitter an Arthurs Hofe 
zu bleiben (Tr. 15.). Im Mabin. „Kilhwch und Olwen“ wird er 
bei der Eberjagd getödtet bei Llwch Ewin, und der in der 
Nachbarschaft fliessende Bach Echel erinnert an ihn (s. San* 
Marte, Beiträge zur breton. u. s. w. Heldensage, S. 69.). 

49. Holdinus rex Rutenorum.'] Oldyn tywssoc Rwytton, Tys. — 
Holdin tywyssawc Rvytun neu Rvythen, Arth. — Holdin de 
Flandres, Br. 

50. Leodegarius consul Boloniae .] Leodegar o Volwyn, Tys. — 
Leodegar iarll Boloyn, Arth. — Ligier de Borgogne, Br. 

50. Bedverus .] Beduiers de Neustrie, Br.— Bedwyr, Tys., Arth. 

51. Borellus Cenomannensis .] Bwttel tywssoc Cenonia, Tys. — 

Bvrel tyvissavc Cenoman, Arth. — Borelus, Asc. — Borei, 
Br. Die alten Cenimanni wohnten nördlich vpm Stour. 

51. Cajus.] Cei, Tys. — Kai, Arth. — Kex d’Angiers, Br. 

52* Guitardus Pictavensis.] Gwidard tywssocPaittio, Tys. — Gwitlard 
tyvssoc Peittvf, Arth. — Guynlardus, Asc. — Guitart de 
Poitiers, Br. 

52. duodecim — pares.] Gogyvurd o Freinc, Arth. — Fehlt, Tys. 
Es durfte dies weniger eine Anspielung auf die XII Pärs Karls 
des Grossen sein, als auf die Erwähnung in B. 1, Kap. 13: 
„Erant tune temporis XII reges in Gallia, quorum regimine 
tota regio pari dignitate regebatur,“ wenngleich die brittische wie 
die fränsösche Tradition gleiche Quelle haben mögen. 

53. Guerinus Camotensis.] Geraint Garwys yn Ysbaen, Tys, — 
Gereint Carnwys, Arth. — Gerin de Chartres, Br. — Im 
Leben des H. Teiliav (Act. SS.) kommt ein Gerennius, König 
v. Cofnwallis vor. Geraint ab Erbin, Fürst von Dyvnaint, der 
Erek der Romane, kann nicht wohl gemeint sein. Bei Robert v. 
Gloucester: Geryn erl of Carcays. Näher scheint eine Bezie- 
hung zu dem Karolingischen Garin oder Werin de Loherain zu 
liegen. — S. Villemarque, 1. c. p. 1 u, 371. 

55. incedebant .] nitebat, Asc. 


Kapitel XIII. 

In diesem und dem folgenden Kapitel finden wir die erste 
Schilderung der grossen Hoffeste Arthurs, wie solche von den 
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Ro man dichtem später weiter mannigfach ausgesponnen« und fast 
in jedem Romane wenigstens einmal angebracht sind. Fast 
wörtlich giebt Kap. 14. Chrötien de Troyes, im „Chevallier au 
lion“ wieder; ähnliches im Roman „Cristal et Clarie,“ u. s. w. 
Auch der Brut ergeht sich in einer an 300 Verse langen Dar¬ 
stellung bis v. 10900. ln den Mabinogion wird zwar auch 
von grossen Festen erzählt, allein die Ausmalung ist stets sehr 
kurz und dürftig, und lag entweder ausser dem Geschmack oder 
der Fähigkeit der wälschen Dichter. Bei dem über die eigent¬ 
liche Blüthe der Ritterzeit hinausliegenden Alter der meisten Ma- 
hinogion fehlte aber auch der Anlass zu derartigen Schilderun¬ 
gen solcher Feste, wo Gourloisie und Galanterie die Hauptrolle 
spielten. 

9. quatuor gladios. „As quatre estoient mariees 
Qui portoient les quatre espees.“ 

(Br, v. 10678.). 

14* albas columbas.] Das altmosaische Gesetz gebot den Männern 
und Frauen, sich zu reinigen von Schuld, vor den Herrn zu brin¬ 
gen und dem Priester zu geben ein jähriges Lamm zum Brand¬ 
opfer, und eine junge Taube oder Turteltaube zum Sühnopfer. 
II Mose, 12, 6 — 8. III Mose, 14, 22. 15, 14. — Wenn 
die Mutter eines Kindleins genesen, und den ersten Gang zur 
Kirche Ihut, bringe sie dem Herrn ein Turteltaubenpaar zum 
Opfer, wie geschrieben steht im Gesetz des Herrn, Ev. Lucä, 
II, 24. — Wie nach brittischer Gewohnheit weisse Tauben 
zum feierlicheu Kirchgang mitgenommen wurden, scheinen in 
Frankreich und Deutschland Falken gebraucht zu sein. So im 
Lohengrin (ed. Görres, p. 12, 13.) als Artus, seine Gemahlin, 
Parcival und der ganze Hofhalt feierlich zur Kirche gingen, um 
den H. Gral zu befragen, was das Läuten der Glocke auf dem 
Graltempel bedeute, räth Kai: 

„Frowe, nu lat die kinder valken tragen! 

Die fuorstin freuwete sich, daz erz gedahte. 


Die kinder gent nu für den gral und trugen valken wilde. 

Die sach man gein den lüften streben. 

Do sprachen sie zu in: wir müzzen iuch freude geben! 

Und stiezzens ab der haut vor gotes bilde. 

In der wälschen Literatur sind mir Beziehungen auf diesen 
Brauch noch nicht aufgestossen, obwohl Gottfried ihn („de mo- 
re“) bestätigt, — Der H. Geist offenbarte sich nach der Schrift in 
Gestalt einer weissen Taube; Noah liess eine Taube aus der Arche 
fliegen, die mit dem Oelblalt zurückkehrle. Eine weisse Taube 
legte, nach Wolfr. v. Eschenbachs Parcival, an jedem Charfrei- 
tag eine Oblate auf den Rand des H. Grales, wodurch er auf 
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ein Jahr die Kraft erhielt, die Tempieisen zu speisen, und al¬ 
les zu gewähren, was sie begehren. 

17. fiunt .] fiebant, Asc. 18. peterent .] adirent, Asc. 

21. obsequiis .] „Quant li Services est fines, 

Et „ite missa est“ cantes. 

(Br. v. 10716.) 

40. Facetae.] Facete, G. 


Kapitel XIV. 

1. Refecti.] Refectae, Asc. 

„Artus li bon rois de Breteigne. 

Ja cui proesce nos enseigne. 

Que nos soions preu et cortois. 

Tint cort si riche come rois. 

A un feste qui tant coste. 

Quen dit contre la pentecoste. 

La court fu a Cardueil en Gales. 

Qures mengier parmi ces sales. 

Li Chevalier satropelerent. 

La ou dames les apelercnt. 

0 damoiseles ou puceles. 

Li un raeonterent noveles. 

Li autre parloient damors. 

Des angoisses et des doulors. 

Et des granz biens qu’en ont sovent. 

Les deciples de son covent. 

Qui lors estoit riches et boens. 

Mes or i a moult poi des soens. 

Qui a bien pres Tont tint lessie. 

S’en ont amors moult abessie. 

Gar eil qui voloient amer. 

Se fesoient courtois clamer. 

Et preu et sage et honorable. 

Or ont amors torne a fable, etc. 

(Chevalier au lion, p. Chrötien de Troyes, v. i seq.) 
Vergl, lwein, von Hartmann v. d. Aue, V. 59 folg. 

4. curiales.] furiales, G. 4. amore .] more, Asc. 

5. telis ] cum Cellibus, G. 

5. hasta — saxis — alets ] cum hasta—cum saxis— cum aleis’, G. 
10. ipsi.] ei, Asc. 13. donantur.'] dotantur, Asc. 
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Kapitel XV. 

Bei Asc. beginnt Kap. V. 

2. David.] Dewi ap Sanddle, Tys. — Dewy, Arth. S. über 
ihn Usher, Prim. c. 5. p. 64, 65; c. 13, p. 237; und B. XI, 
Kap. 3, Anm. infra. 

4. Samsoms.] s. Anm. zu B. VIII, Kap. 12. 

5. Chelianus .] Teilav, escob Llan Daf, Tys. Arth. Der Biograph 
des H. Teiliav sowohl, als des H. Oudoceus im Regesto Lao da* 
vensi berichten, dass zur Zeit der gelben Pest Viele theils nach 
Irland, Andre, unter Führung des H. Teiliav, Sohn der Schwe¬ 
ster des H. David Menevensis und Bischof von Llandaf nach Ar- 
morica geflohen seien, wo Samson Erzbischof zu Dol war. Mit 
grosser Freude kam dieser den Flüchtlingen entgegen, und lud 
den Teiliav zum langen Verbleiben ein. Nachdem die Pest vor¬ 
übergegangen, wollten Samson und der König Budicus von Ar- 
morica (Gottfried mischt hier den Hoel ein) ihn nicht ziehen 
lassen, sondern ihm den Stuhl von Dol übertragen; nach sieben 
Jahren der Abwesenheit kehrte er aber dennoch zurück. Usher, 
Prim. c. 5, p. 41. 

8. Silcestriae.] „Cair Segeint. Segontiacorura in agro Southan- 
toniensi civitas, quae fuit super Thamesin non longe a Redinge, 
et vocatur Silcestre, ut Alphred. Beverlac. et Henr. Huntingd. 
annotant. Qui tarnen haud recte (ut puto) Silcestriae sedem 
ad Thamesin posuerunt .“ Usher, App. ad Nennium. — Ein 
andres Caer-Seiont in Arvon ist Cair-Custeint des Nennius, urbs 
Gonstantii, vel Gonstantini. 

8. Uauganio .] Morgant eg Kaer Vudey, Tys. Arth.— Morganino, 
Asc. Der Name kommt häufig vor. Ein Morgant ap Adras ge¬ 
hört zu den drei Gompeers an Arthurs Hofe (Tr. 113.). S. 
Villemarque, 1. c. p. 53. 

8. Dtwanio,] Julian eg Kaer Wynt, Tys. Arth. 

9. infula .] insula, G. H. 

9. Eledanio.] Edelvyrth neu Edlithrych enghaer Alclut, Tys. Arth. 
— Eledemo, Asc. 

12. vocibus et.] Fehlt, Asc. 

13. Lucii Tiberii .] Lies ameravdyr Ruvein (imperator Romanorum), 
Tys. Arth. 

16. inquam .] iniquam, Asc. 

20. praeceperat] reddere praeceperat, Asc. 

27. rectitudinem.] reparationem, Asc. 30. autem .] Aliter, Asc, 

35. deberent .] debeant, Asc. 
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Kapitel XVI. 

3. adhibete.] adhibete et movele, Asc. 

4. providete.] praevidele, G. 7. Lucii] Lucilii, Asc. 

8. instemus ] instaremus, Asc. 12. velerum .] priscorum, Asc. 
17. ullo.] ipso, Asc. 21. superveneril.] superveniret, Asc. 

26. Belinus.] Belin vap Dyvnwal, Arth. 

27. Brenni .] Bran, Arth. — Braisnes, quens des Borgignons, B r. 
30. Maximianus . Maxen vap Llyvelyn, Arth. 

34. diffugerel.] diffugerent, Asc. 1 


Kapitel XVII. 

2. valeret.] valuerit, Asc. 11. quae sua sunt .] quae sunt, Asc. 
13. licentia .] authoritas, Asc. 

15. Sibyllae . S. Anm. zu B. XII, Kap. 18. 

19. imperia .] insignia et imperia, Asc. 24. hoc.] haec, Asc. 


Kapitel XVIII. 

1. etiam.] Fehlt, Asc. 6. si.] duin, G. 

10. conveniemus , conveniamus, Asc. 17. ut.] et, Asc. 


Kapitel XIX. 

1. haec.] hoc. G. 

7. Hybemiae — Daciae.] Iverdon, Islont, Ysgotlonl (Gotlont, Arth.), 
Ork, Llychlyn, Denmarc, Tys. 

9. Galliarum .] Ffrainc, Tys. — Gualliarum, G. 

9. Rutenorum — Pictavensium] Fehlen, Tys. — Rvlhen, Phor- 
tu, Normandi, Cenoman, Angvv, Pheittv, Arth. Die Cenomanni 
sassen ursprünglich in der Gegend von Mans in Frankreich, und 
wurden zum Tlieil 170 p. u. c. nach Oberitalien verpflanzt, da¬ 
her die italischen Cenomanni bei Brescia, Mantua und Bergamo 
zu suchen sind. Die britlischen Cenomanni sassen am Stour; 
s. infra Kap. 12, Anm. 

12. Guerino .] Geraint Kaerwys, Tys. 

13. centum — ducenti.] daydeng mil a fedvar yain inil, Tys.— mil 
a dengmil a deugein a deudengmil, (151200) Arth. 

14. leviter non cadebant.] non facile comprehendebantur, Asc. 


Kapitel XX. 

3. Barbae.] Fehlt, Tys. — Porth Barbefflwfy en Llydav, Arth. 
— A Barbefloe en Normandie, Br. v. 11445. — Barfleur,Stadt 
im Departement de la Manche. Ihr Hafen ist jetzt verschüttet. 

_ 
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Zehntes Buch. 


Kapitel !. 

1. Lucius Tiberius .] Eine eigentümliche Einmischung der Ge¬ 
schichte in die Sage scheint hinsichts dieses Römerkrieges Ar¬ 
thurs «mit Lucius Tiberius slattgefunden zu haben. Auch der 
deutsche Titurel von Aibrecht erzählt davon Kap. 31, 32 des 
Druck’s v. 1477 u. Strophe 4551 — 4651 der Hahnschen Aus¬ 
gabe, zum Theil mit sichtlicher Nachbildung der Cap. 16 u. 19. 
L. IX. infra. 

Str. 4552. Lucius von Rome. 

Wolt Artusen suchen. 

Sin rede hal niht schone. 

Artus der soll niht kuniges namen ruchen. 

Als die rehtlosen von gebürte. 

Sinem bruder wolt er . 

Leihen alle riche mit antwurte. 

— 4553. Nu wart der werde funden 

Der zuht vil unerveret. 

Der man half ie dem künden. 

Dem er da gan also ist ez beieret. 

Da bi so gunne er mir des selben rehtes. 

Ich bin nach baz ein herre. 

Danne daz ich wer ein kneht sines knehtes. 

— 4555. Ez ist ein alte schulde. 

So iach der von Brilanie. 

Seit daz er Römer hulde. 

Wart der edel Constantinus ane. 

Von Maxencio dem seiden schien. 

Des sach man der werden. 

Der Britanie her von Rome ziehen. 

— 4556. Er went im sulle gelingen 

Als Octaviane 

Der Britane ertwingen. 

Kund alda er wart der fürsten ane. 

Die Constantinus bet von Rom verfuoret. 

Nu quam er her mit creften. 

Ez wirt mit swerten hie gein in geruoret. 
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Sir. 4557. Sust hal von Segremorse. 

Des rezzen helden stimme. 

Uf manigem starken orsse. 

Sol ir aneganc hie werden grimme. 

Mit tioslen hei daz in die lide erkrachen. 

Muzzen in der wise. 

Als ob sie sin gezuent uz dürren spachen. 

— 4558. Britanie was wol gemenget. 

Mit rum der edlen slahte. 

Da von seit dicke ersprenget, 

Yil urleuges wirt in solher ahte. 

Daz beidenthalbe vii tot gelac der veigen. 

Wie Artus wart ufnemende. 

Da von so wolt Lucius hie neigen. 

— 4559. Er furt die von Lombardie. 

Und die von Terlabune. 

Und die von Tuscanie. 

Uud dar zu die her von Kalabrune, 

Die von Secilien und Mutschiere. 

Ir die zal gar vergolten. 

Wart in niht mit deo wart malmisire. 

(Were in nit mit dewart malinisiere.) 

Endlich nach Beschreibung des Krieges: 

Sir. 4646. Den keiser und Artusen. 

Die beide sach man slriten. 

Des einem mohte grusen. 

Der niht die lenge in sturm dargeriten. 

Lucius der wart hie tot gevellet. 

Von dem Britaneise. 

Da wart der fluht nu langer niht entvellet. 

Es ist anzunehmen, dass Albrecht ausser dem Gottfried noch 
andren französischen Quellen folgte. Tys. bezeichnet den Lu« 
cius nur als Feldherrn. L. IX, c. 15 heisst er Beipublicae pro- 
curator; L. X, c. 11: rex illustris und imperator. L. X, c. 6. 
erwartet er Beistand vom Imperator Leo. An historischen Na« 
men treten uns ohne ängstliche Rücksicht auf Chronologie in 
diesem Jahrhundert entgegen: Der griechische Kaiser Flavius 
Anicius Constantinus Tiberius, der a. 582 starb, nachdem er 
3 Jahre und 4 Monate regiert hatte, und mit dem Abendlande 
in fast gar keinem Verkehr stand. S. auch Gregor v. Tours, 
L. VI, c. 30, Hist. Franc, Und Leo I. der Grosse, griechischer 
Kaiser v. 457 — 474, der zwar mit dem abendländischen Kai¬ 
ser Anlhemius verbündet die Vandalen schlug, doch auch mit 
Gallien und Brittannien nicht in Berührung kam. — Dagegen 
bemerkt Lappenberg, Gesch. Englands, I. S. 106: „Sogar 
diejenige von den Sagen über Arthur, welche auf den ersten 
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Anblick aller historischen Wahrheit am stärksten Trotz zu bieten 
scheint, die von seinem Zuge gegen die Börner auf deren Auf¬ 
forderung sich zu unterwerfen, erscheint nicht ohne alle Glaub¬ 
würdigkeit, wenn wir wahrnehmen, dass ein ähnlicher Kriegs¬ 
zug in Gallien ausgeführt wurde, und wir wirklich aus den un¬ 
bestrittensten Geschichtsquellen von dem auf Aufforderung des 
Anthemius i. J. 468 vollführten Zuge des brittischen Anführers 
Riothimus mit 12000 über den Ocean herbeigeführten Britten 
gegen die Westgolhen in Gallien und dessen Gefechte an der 
Loire vernehmen (Jornandes, de reb. Geticis, c. 45.), Die 
Chronik des Sigebert v. Gemblours, der 1112 starb, gedenkt 
des Zuges nur in der von Robert de Monte um 1210 fortge¬ 
setzten, und wahrscheinlich überarbeiteten Chronik Sigeberts, 
mit hingeworfenem Zweifel über die Richtigkeit der Sache und 
Wahrhaftigkeit der Quelle, aus der er schöpfte: „historica narra- 
tio nuper de Brittannico in Latinum translata,“ — womit nur 
eben Gottfrieds Chronik gemeint sein kann.“ — 

„Cui (Theodorico) frater Euricus percupida festinatione succe- 
dens, saeva suspicione pulsatus esl. Nam dum haeß circa Vese- 
gotharum genlem et alia nonnulla geruntur, Valentinianus impe- 
rator dolo Maximi occisus est, et ipse Maximus tyrannico more 
regnum invasit. Quod audiens Gizericus rex Vandalorum, ab 
Africa armata classe in Italiam venit, Romamque ingressus cun- 
cla devastat. Maximus vero fugiens, a quodam Urso milite Ro¬ 
mano inleremptus est. Post quem, jussn Mareiani imperatoris 
orientalis, Majoranus occidentale suscepit imperium gubernandum. 
Sed et ipse non diu regnans, dum contra Alanos, qui Gallias 
infeslabant, movisset procinclum, Dertonae juxta fluvium Ira co- 
gnomento occiditur. . Cujus locum Severus invasit, qui tertio 
anno imperii sui Romae obiit. Quod cernens Leo imperator, 
qui in orientali regno Marciano successerat, Anthemium patri- 
cium suum ordinans, Romae principem ordinavit. Qui veniens 
ilico Ricimerum generum suum contra Alanos direxit, virum 
egregium, et pene tune in Italia ad exercitum singulärem. Qui 
multitudinem AJanorum, et regem eorum Beurgum in primo sta- 
tim certamine superatos, internecioni prostravit, Euricus ergo 
Vesegotharum rex crebram * mutationem Romanorum principem 
cernens, Gallias suo jure nisus est occupare. Quod comperiens 
Anthemius Imperator, protinus solatia Britonum postulavit 
Quorum rex Riothimus cum XU millibus veniens, in Biturigas 
civitatem, Oceano e navibus egressus, susceptus est. Ad quos 
rex Vesegotharum Euricus innumefura ductans exercitum adve* 
nit, diuque pugnans, Riothimum Britonum regem, antequam Ro¬ 
mani in ejus societate conjungerentur, superavit. Qui ampla 
parte exercitus amissa, cum quibus potuit fugiens, ad Bürgun- 
dionum gentem vicinam, Romanis in eo tempore foederatam, 
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advenit. Euricus vero rex Vesegotharum Arvernam Galliae civi- 
tatem occupavit, Anthemio principe jara defunclo, qui cum Rici- 
mero genero suo intestino bello saeviens, Romaniam trivisset, 
ipseque a genero peremptus, regnum reliquit Olibrio“ etc. (J o r- 
nandes, de reb. Get. c. 45.). — Nach Gregor v. Tours, 
hist. Franc, II, 9, wohnten zu der Zeit die Römer bis an das 
südliche Ufer der Loire, nördlich die Gothen, und nach ihm L. 
II, c. 18: „Brilanni de Bilurica a Gothis expulsi sunt, multis 
apud Dolensem vicum peremptis— aber durch Adovacrius. 
— Es scheint Riothimus der Jahan Reeth oder Jahan Reith 
der Cartularien von Quimper und Landevenech zu sein, ein Kö¬ 
nig von Bretagne. Dass unserm Gottfried bei Lucius Tiberius 
irgend ein orientalischer Kaiser vorgeschwebt haben muss, zeigt 
das Register der Könige, die er zum Kriege aufbielet. Uebri- 
gens fehlen bei Tys. die Könige des Ostens fast sämmtlich. 

3. Epislrophius .] Epislrephus, Asc. 

4. Africanorum .] Parthorum, Asc. 

5. Hirlacius.] Hirtacus, Asc. 5. Parihorum.] Aphricanorum, Asc. 

5. Boccus.] Boetus, Asc. 6. Sertorius.] Sexlorius, Asc, 

6. Sme«] Xerses, Asc. 

6. Itureorum] lturia war eine Provinz in Palästina. 

10. Cotla.] Octa, Asc. 

12. quadringenta — compulali ] quadringeota sexaginta millia et 
centum compulali. Asc. 


Kapitel II, 

3. ad conservandum.] conservandam, Asc. 

5. porlum Hamonis ,] Suthantone, Br. v. 11471. — Northamp- 
ton, Tys. — Porth Hamvnt, Arth. 

9. per somnum.] Aehnliche Träume s. im Parcival des Wolfram v. 
Eschenbach, Herzeleidens vor der Geburt Parcivals, Ghriemhildens 
Traum im Lied der Nibelungen, die Träume Karls in Ruolandes 
liet p. 108, 109, 110, ed. Grimm. Ueber die Träume über¬ 
haupt s. J. Grimm, Deutsche Mythologie, ed. 2. S. 1098 
— 1100 . 

13. in ursum .] ursum, Asc. 18. inler tpsos.] ipsos, Asc. 

22. Barbae fluvii .] „A Barbefloe en Costentin.“ ßr. v. 11562. — 
Barilio, Tys. — Barbeflwfi, Arth. 

23. ibidem.] eodem, Asc. 

24. et xomprovinciaiium.] cum comprovincialibus, G. 

24. duces venluros.] ducibus venturis, G. 
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Kapitel III. 

2. giganlem.] „Li jaians ot non Dinabuc.“ 

Br. v. 11598. 

2. Helenam .] Die tragische Geschichte vom Daube der Helena, 

Nichte Hovvels, durch den Riesen Dinabuc, dessen Name Wace 
aus andern Quellen als Gottfrieds Chronik entnommen haben 
muss, wie letzterer hier überhaupt einer Localsage der Nor¬ 
mandie zu folgen scheint, bildet eine lange Episode in allen Do¬ 
mänen von Arthurs Thaten. 

4. Michaelis.] Mynyd Michangel, Arth. — „C’estoit un lieu celö- 
bre depuis longtems par une apparilion de l’Ange dont il porte 
le nom. Des Prestres seculiers avoient eu soin, jusqu’ au mi- 
lieu de ce siöcle, d’une Chapelle, que l*on y avoit bastie pour 
conserver la memoire du miracle, Les Ducs de Normandie ve- 
noient d’y faire construire un magnifique monasterö, avoient 
congedie les Prestres, et y avoient fait venir des Moines de St. 
Melaine de Rennes, et des monast&res de Normandie. Comme 
ce lieu se trouve ä l’extremite des deux Provinces et en est 
une borne commune, les Ducs de Normandie et ceux de Bre¬ 
tagne ont contribue ä Penvie ä l’enrichir , de leurs bienfaits.“ 
(Lob ine au, hist, de la Bretagne, L. III, p. 85.). Mögt Saint 
Michel ist ein Flecken in der Normandie mit einer dazu gehörigen 
berühmten Abtei und einem Kastell. Die Lage des Orts ist sehr 
merkwürdig; denn er ist oben auf einem Felsen gebaut, der 
mitten im Sande steht, welchen die See zur Zeit der Fluth 
überschwemmt. Der Eingang in diesen Ort ist mit einer Mauer 
verwahrt. Alle andern Theile sind so beschaffen, dass man nir¬ 
gend hinzukommen kann. Er besieht hauptsächlich aus , einer 
grossen Strasse, an deren oberstem Ende die Abtei und das 
Schloss liegen. Der Berg ist wegen seines Sandes berühmt, aus 
dem Salz gewonnen wird, wenn man Seewasser hindurchlaufen 
lässt. Ebenso ist die Vorrichtung berühmt, vermöge deren alle 
Waaren, die zur See ankommen, sehr bequem von unten hinauf- 
. gezogen werden können. Die Abtei und Kirche wurden von 
Aubert, dem Bischof von Avranohes, 706 erbaut. Der Felsen, 
worauf sie steht, hatte bis dahin Tumba geheissen, und weil 
noch ein andrer kleiner Fels, Namens Tumbella, in der Nähe 
war, so ward der Ort im neunten Jahrhundert und später oft 
Ad duas Tumhas genannt. Autbertus hatte Canonicos seculares 
hiebet* gesetzt, aber Richard I, Herzog von der Normandie, ver¬ 
trieb sie nach etwa 200 Jahren, und setzte Benedictiner' hinein. 
Die Ritter des Ordens St. Michael haben von diesem Ort ihren 
Namen bekommen. Er liegt 4 Meilen westlich von Avranches, 
und 4 östlich von St. Malo. Einige geben ihm den Zunamen: 
„in periculo maris“, wegen der grossen Meeresgefahr, wenigstens 
Monmoath Hist. ed, Sad-Marte. 26 
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für die, die zu Laude hinein wollen, was nur zur Zeit der Ebbe 
geschehn kann (Descript. hist ct geograph. de France.). — Le 
Roux deLincy, Roman de Brut, bemerkt von dem Felsen 
der Abtei: „Ce n’est plus aujourd’hui qu’un ilot aride, a dit le 
dernier hislorien de ce mont, eleve de quarante mfctres environ 
au dessus de la gröve. On n*y voit plus que des pans de mu- 
railles en ruines. Ce nom de Tombelöne, ajoute le m$me 6cri- 
vain, porterait ä croire, que les Gaulois druides qui adoraient 
le soleil, lui avaient bäti un temple, ou sur le mont, aussi grand, 
mais moins eleve, appele aujourd’hui Tombelöne, ou sur le 
mont Michel (Hist, du Mont St. Michel et de Tombel&ne, par 
Maximilian Raoul, Paris, 1834, p. 143, 247.). Cet episode est 
une des plus curieuses traditions, que le Roman de Brut nous 
ait conservßes. On la retrouve dans Geoflroy de Monmouth, 
auquel probablement eile avoit 6te raconlee (ä lui ou ä Gautier 
Calenius) (?) par Robert de Thorigny, abbe du Mont St. Mi¬ 
chel. Ce qui prouve, que cette tradition appartenait ä l’Abbaye, 
c’est que Guillaume de St. Pair, qui composa dans la premifcre 
moittä du Xll sec. un pofcme sur l’histoire du Mont St. Michel, 
l’a aussi racontße.“ — Auch in Cornwal in England ist ein 
isolirt stehender Bergkegel, dessen sandiger Fuss zur Zeit der 
Fluth vom Meere umspült wird, der gleichen Namen führt, und 
auf seiner Krone die Ruinen einer Burg trägt. Gottfrieds Er¬ 
zählung rechtfertigt den Namen Ad duas Tumbas, und dass er 
selbst hier hinzugefügt, ist daraus zu entnehmen, dass diese Epi¬ 
sode bei Tys. fehlt. — Im Roman de Garin de Loherain 
(publ. p. P. Paris, 1833, Paris) bietet der König v. 5693 auf: 

„De Saint Michiel, qui desus la mer sist, 

Desqu* ä Garmaise, qui est de lä le Ring, 

Ne remainst hom, qui armes puist soufrir etc.“ 

Von Worms am Rhein, bis St. Michael, d. h. von der östlichen 
bis zur westlichen Grenze des alten Frankenreichs. 

16. ergo.] illico, A s c. H. 25. aspexit .] conspexit, A s c. H. 

34. diutumiori luce dignam .] diuturnioremque lucem, Asc. 

47. Her.] Fehlt, Asc. 

75. RUhonem.] Die Geschichte vom Riesen Rilho, worauf Gottfried 
hier den Arthur anspielen lässt, findet sich ausführlicher in ei¬ 
ner alten wälschen Legende erzählt, die Taliesin Williams 
in den Noten zu seinem Gedicht: „Colyn Dolphyn“ mittheilt. Es 
waren einmal — erzählt sie — zwei Könige in ßrittannien, 
mit Namen Nynniaw und Peibiaw. Als beide einst in sternhel¬ 
ler Nacht durch die Felder ritten, sprach Nynniaw: „Siehe, welch 
schönes und ausgedehntes Feld ich besitze.“ — Wo ist es? 
fragte Peibiaw. „Das ganze Firmament — erwiederte Nynniaw 
— soweit das Auge reicht“ — So siehe Du — sprach Pei¬ 
biaw — welche zahllosen Heerden von Schaafen und andrem 
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Vieh ich auf deinen Feldern weiden habe. — „Wo sind sie?" 
fragte Nynniaw. — Dort, das ganze Heer der Sterne, das du 
siehst — antwortete Peibiaw — jeder von goldnem Glanze, 
mit dem Monde als ihren Hirten, der ihre Wanderung über¬ 
wacht. — „Sie sollen nicht auf meiner Weide grasen!“ rief 
Nynniaw. — Doch, sie sollen es! entgegnele Peibiaw. „Sie 
sollen nicht!“ schrie jener. — Sie sollen! rief der Andre hef¬ 
tiger, und von den Worten kam es zum wüthendslen Kampfe, 
dergestalt dass die beiderseitigen Krieger und Unterthanen fast 
aufgerieben wurden. Rhitta, der Riese, König von Wales, hörte 
von diesem Gemetzel der beiden mannhaften Könige, und be¬ 
schloss einen feindlichen Zug gegen sie. Nachdem er die Ge¬ 
setze und sein Volk zu Rathe gezogen, erhob er sich, und zog 
gegen sie unter dem aus ihren Verheerungen und Plünderungen 
hergenommenen Einwande, dass sie rasend seien. Er besiegte 
sie, und schnitt ihnen die Bärte ab. Als jedoch die andern 
Fürsten mit Einschluss der 28 Könige der Insel Brittannien da¬ 
von Kunde erhielten (offenbar ein Zusammenhang mit den 2S 
Städten der Insel bei Nennius), riefen sie alle ihre Heere zu¬ 
sammen, um die Schmach ihrer beiden Nachbarn zu rächen, 
und griffen den Rhilta an. Fürchterlich war der Kampf, doch 
Rhilta der Riese trug den Sieg davon. „Das ist mein ausge¬ 
dehntes Feld!“ rief er, und enthärtete darauf auch die übrigen 
Könige, wie die ersten. Nun standen die Könige aller benach¬ 
barten Länder gegen den Riesen auf; doch nach hartem Streite 
gewann er auch über sie den entschiedensten Sieg, und rief 
aus: „Das ist mein ungeheures Feld!“ und nun schnitt er auch 
diesen Königen und ihren Mannen die Bärte ah, und auf die 
unbesonnenen Könige zeigend sprach er: „Und das sind die 
Thiere, die auf meinem Felde weiden, aber ich habe.sie hin¬ 
ausgetrieben, und sie sollen nicht länger hier weiden.“ Darauf 
nahm er alle ihre Bärte, und machte sich daraus einen Mantel, 
der ihn vom Kopf bis zur Zehe bedeckte. Rhilta war aber 
doppelt so gross, wie jeder andre Mann, den man jemals ge- 
sehn hat — (San-Marte, Beiträge zur bretonischen u. s. w. 
Heldensage, S. 60.). — Ein ziemlich ähnliches Abentheuer be¬ 
stehn im Mabinogi „Kilhwch und Olwen“ gleichfalls Kai und Bed- 
wyr, so dass fast zu vermuthen ist, es habe Gottfried jenes zu 
dem gegenwärtigen Arthurs zum Vorbild genommen. „Wie Kai 
und Bedwyr ein Feuerbecken schürend auf dem Gipfel des Plin- 
limmon, der luftigsten Höhe der Welt, sassen, blickten sie rings 
um sich, und gewahrten in der Ferne nach Süden hin einen 
grossen Rauch aufsteigen, der sich nicht mit dem Winde neigte. 
Da sprach Kai: „Bei der Hand meines Freundes, dort ist das 
Feuer eines Räubers.“ Sie eilten nach dem Rauche hi», und 
kamen so nahe hinzu, dass sie den DUlus Varwawc sehen konn- 

26 * 
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ten, wie er einen wilden Eber brätele. „Siehe, dort ist der 
grösste Räuber, der jemals vor Arthur floh — sprach Bedwyr zu 
Kai — kennst Du ihn?“ — Ich kenne ihn — antwortete 
Kai — es ist Dillus Varwawc, und kein Strick in der Welt wird 
im Stande sein, Drudwyn, das Junge des Greid, Sohnes des Eri, 
zu halten, wenn er nicht aus dem Barte dessen gemacht ist, 
den Du dort siehst. Das geht aber nur, wenn ihm sein Bart 
bei seinem Lehen mit einer hölzernen Haarzange ausgerauft ist; 
denn wenn es an dem Todten geschieht, so zerreisst der Strick. 
— „Was meinst Du, dass wir thun?“ fragte Bedwyr.Lass 
uns — sprach Kai — ihm gestatten, soviel von dem Braten zu 
essen, als er will; nachher wird er einschlafen.“ — Unterdes¬ 
sen machten sie sich hölzerne Haarzangen, und als Kai sich 
versichert hatte, dass jener wirklich eingeschlafen sei, machte 
er die grösste Grube in der Welt unter dessen Fflssen, gab ihm 
einen heftigen Schlag, und drückte ihn in die Grube. Darauf 
zwickten sie ihm mit der hölzernen Haarzange vollständig den 
Bart aus und brachten ihn dann völlig um (Ders. Beiträge 1. 
c. S. 33, 65.). Im Roman du chevallier aux deux esp6es 
heisst der Riese Ris: 

„Rois—dist il — ne te salue mie, 

Je suis messages le Rois Ris 
D’oulre Ombre. Et li rois si pensis, 

Comme il estoit, Pa regarde; 

Puis li a dit par grant fiertq: 

Di ke tiens, n’i ait laissie, 

Kanques on li a encargie 
Car il trestont escoutera 
Cil ki pas ne s’espaoura. 

Quant ot que li rois li commande, 

Dist: Sire, li rois Ris vous mande, 

Comme cil ki puet et vaut ass&s, 

Ke il y a neuf ans passös, 

' K’il est issus de son paiis. 

Et en ces neuf ans a conquis 
Tant par force et par vasselaige, 

Neuf rois ki li ont fait homage; 

S’a ä cascun son sief cr£u 
D’autour lui ne se sont m6u, 

Ains le servent o lor maisnies. 

Si a ä cascun escorcies 
Les barbes et si en fera 
Penne ä un mantel et I’aura 
Sa mie ä cui l’a otroiö. 

Et se li a avoec proiö; 

Ke par desus la fouräure 
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Face de la vostre orleure; 

Et il li a creaute 
D’outre en oulre sa volenle. 

Pour ce si vous mande par moi, 

Ke pour ce k’il vous tient ä roi 
Le plus haut et tout le meillour 
Du raonde, aprös lui par honnour, 

De vous fera faire un manlel 
De vostre barbe le tassel. 

Si veut qu’ encontre lui vegnies 
Et ke vostre terre preignies 
De lui et il le vous croistra; 

U se ce non il enterra 

En votre terre;“ etc. (Ms. du Roi, sup. fr. 180. 

fol. 2, recto col. I, v. 36.) 

Auch in den Triaden kommt Rhitta Gawr öfter vor: „The 
three great Regulators of the Island of Britain: Hu Gadarn, Pry- 
dain, and Rhitta Gawr, who^made himself a rohe of the beards 
of kings, whom he caused to be sliaved (reduced to vassalage) 
for their oppressions, and contempt of justice (Tr. 54.). — 
The three happy conlroulers of the Island of Britain: Prydain, 
Garadoc the son of Bran, and Rhitta Gawr, controuling the ty- 
ranny and pillage of the tumultuary kings (Tr. 55.). Davies, 
Celtic researches. p. 158. Im Morte Arthur, 1, c. 27, ist er 
zum König Ryons von Nordwales, Irlands und vieler Inseln ge¬ 
worden, der sich den Bart von Arthur ausbittet. 

75. Aravio .] Aramo, Asc. — Mynyd Aoruc, Arth. — Araive, 
Rave, Arlane, Br. v. 11983. — Nach Le Roux de Lincy, doch 
gewiss mit Unrecht, contree des Arameens au nord de Mesopo- 
tamie. S. dagegen L. Vif, c. 3, Anm*. aquila — nidificabit. 
Es ist sehr wahrscheinlich das AiTanvawigebirge in Merionethshire, 
dessen höchster Gipfel, Arran Fowddy, 983 Fuss über die Mee¬ 
resfläche sich erhebt. 

80. superponeret .] supponeret, Asc. 80. autem] aliter, Asc. 

86. admirandum catervatim ] admirantes catervati, Asc. 

88. Iristis ] Fehlt, Asc. 

90. Tumbae Helenae.] Bed Elen, Arth. S. oben Anm. zu Michaelis 


Kapitel IV. 

Bei Asc. beginnt Kap, VI. 

1. tandem.] aulem, Asc. 

2. Augustodunum .] Ostun, Br. v. 12019. Jetzt Autun. 

3. Albam.] Avon Wen, Arth. d. h. der weisse Fluss. — 
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Gwen, Tys. — Aube, Br. v. 13027, Gottfried übersetzt 
den Namen wörtlich. „Vielleicht ist die Huine gemeint. Wenn 
Gottfried ihn in die Nähe von Autim setzt, so könnte auch die 
Vaune oder Yonne darunter verstanden werden“ (Roberts.). 

8. Bosonem de vado boum.] Bosso iarll Rhydychen, Tys.— Bos 
d’Osenefort, Br. v. 12052. Oxenefort, v. 12376. Im Kap. VI. 
infr. wird Boso: de Ridichen, genannt „quae lingua Saxonum 
Oxineford nuncupatur. “ Gottfried übersetzt es treu vadum 
boum. 

9. Guerinum .] Geraint Carvys, Tys. — Carnvys, Arth- — Ge- 
rins de Chartres, Br. v. 12051. 

9. Walganium ] Gwalchmai ap Gwyar, Tys. — Galganum, Asc. 

11. e finibus .] finibus, Asc. 18. regendum .] regendam, Asc. 

27. quantum poluil .] Fehlt, Asc. 36. renunciare ] annunciare, Asc. 

43. ex illa ] Fehlt, Asc. 

44. fuga — comperla.] fugam — experti, Asc. 

45. deliiuerant. ) delitaverant, Asc. 

51. Pelrejo .J Pentarainc, Petlrainc^Ty s. — Petres neu Petreivs. 
Arth. — Ein Ms. des Br. liest Peredur. 

56. HiderusJ] Edeyrn ap Nyd, Tys. — Edern vab Nud, Arth. 
— Yder le fil Nut, Br. v. 12336; der berühmte Tafelrundrit¬ 
ter, der fast in allen Arthurromanen wiedererscheint, im Parci- 
val des Wolfram v. Eschenbach als llher v. Gaheviess, der rothe 
Ritter, in den franz. Romanen als hier fils Nois, Noit, Nud. Eben¬ 
sooft kommt Edeyrn map Nudd in den Mabinogion und Triaden, 
aber auch im Katalog der wfdschen Heiligen vor, worin er als 
ein Barde verzeichnet ist, der ein heiliges Leben führte, und 
dem die Kapelle Bodedeyrn bei Holyhead geweiht ist (Rees, 
Welsh Saints, p. ,298.). Wilhelm v. Malmeshury (de 
antiqu. Glastenb. eccles. ap. Gale, I, p. 307.) erzählt einen 
Kampf Arthurs und Ithers mit einem Riesen, wobei er sich auf 
eine geschriebne Geschichte der Thaten Arthurs beruft: „Legilur 
in gestiS illustrissimi regis Arthiiri, quod cum in quadam festi- 
vitate natalis Domini apud Karlium strenuissimum adolescentem 
filium scilicet regis Nulh, dictum Ider, insigniis militaribus de- 
corasset, et eundem experiendi causa in montem Ranarum, nunc 
dictum Brentenol, ubi tres gigantes malefactis famosissimos esse 
didicerat, contra eosdem dimicaturum duxisset; idem tiro Artu- 
rum et suos comites ignorantes praecedens dictos gigantes form¬ 
ier aggressus mira caede trucidavit.“ Der hinzueilende Arthur 
findet Ider durch den Kampf aber auf den Tod erschöpft; er eilt 
hinweg, um irgendwie einen Wagen herbeizuschalfen, allein 
seine Hülfe kommt zu spät; denn als er zurückkehrt, hat Ider 
bereits den Geist aufgegeben. Er wird in der Abtei zu Glaston 
bestattet, wo Arthur 24 Mönche einsetzt, und zu ihrem Unter¬ 
halt Besitzthum an Ländereien, Gold und Silber anweist, auch 
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die Kirche mit Edelsteinen und andrem Schmuck sehr reichlich 
bedenkt. 

83. praevalerel.] praevalebat, Asc. 

92. ingesserunt] ingesserant, Asc. 

10t. Richerium.] Ritherum, Asc. Richer u. Borei fehlen bei Tys. 

— Richard, Arth. 

103. timufrsent] timeant, Asc. 


Kapitel V. 

1. comperientes.] subolenles, Asc. 

3. suorum liberationi ] suos liberare, Asc. 

5. Quintum Carutium.] Achvintys, Tys.— Garitius, Br. v. 12516. 

5. Evandrum .] Ofander, Tys. 6. SerJoräim.] Serlorys, Tys. 

6. milüibus] milibus, Asc. H. 9. facto.] Fehlt, Asc. 

12. praemeditatos.] praemeditantes, Asc. 

13. quamvis tarn.] tamelsi, *A s c. 17. staluerant.] statuorunt, G. 
17. Cador — praeponuntur.] Cadorem vero ducem Cornubiae atque 

Borellum caeleris praeponunt, Asc. 

„Breton par conrois se partirent, 

Et quatre eschieles establirent; 

Cador od les Cornualois, 

Et Beduier les Hurupois, 

Borei od cels del Mans od soi 
Et Richard des siens un conroi.“ 

Br. v. 12577. 

Hurupois heissen die Einwohner südlich von Paris, am Flüss- 
chen Bi&vre, das sich bis in die Provinz Beauce im Lande Char¬ 
trains hinzieht (Fauchet, L, I, c. 4. Essai sur l’origine de la 
langue et poesie francaise.). 

24. dolo] dolo praedicto, G. 

31. Hirelgam Deperirum] Hirlas o Eliavn, Tys. — Hirlas a 

Pune, Arth. — ‘ Depenanrun, Asc. — Hiresgas de Peritum, 
Br. v. 12590. 

21. Mauricium Cadorcanensem.] Cadorcavensera, Asc. — Mayric 
ap Cattvr, Tys. — Meuric, Arth. 

„Amauris li Orkanois 
Ne sai s’il fu Bres ou Walois“ 

(Ne sai s’il est Br&s ou Francois.). 

Br. 12595. 

32. Aliduc de TmtagoL] Alidut de Tringagol, Asc. — Halidyc 
Tys. — Alliduc o Dindagol, Arth. 

32. fUium Hider .] Chei ap lthel, Tys. — Her vab lthel, Arth. 

33. facile. ] faciliter, Asc. 33. poteranl.] potuerunt, Asc. 
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Kapitel VI. 

4. Auguslodunum.] Ostum, Br. v. 126S2. 

6. Lengrias.] Lengres, Br. v. 12683. — Lengrys, Tys. 

9. Suesia .] Glyn Asnessia, Tys. — Glyn Suegia, Arth. — 
Soesie, Suison, Saoise, Soissie, Br. v. 12705. Nach Roberts 
die Seine. 

11. Morvid.] Morindum, Asc. — Mordup, Br. v. 12722. 

18. praeceptum .] tale praeceptum, Asc. 

25. Oxineford .] Oxenforum, A s c. 

26. AschiL] Achilles, Asc. — Achle, Tys. 

29. Dorso.] Draso, Asc. 

29. Cajus.] Cei der Lange, Tys. Der gewöhnliche Zuname Kais m 
den Mabinogion. 

29. Bedwerus .] Bedwyr ap Pedrod, Tys. 

30. Holdinus.] Holdins, Tys. — Al conte de Flandres, Holdin, Br. 

v. 12778. 

30. Rutenorum] Ruyten, Tys. 

31. Vigenis.] L. Vigenius. Gwynwas von Caergaint, Tys. 

32. Cursalem de Caicestria.] Gwrsalem; Tys. — Cursale de Ca- 
lestria, Asc. — de Cestre Curfalain, Br. v. 12786. 

33. Urbgennius .] Urien, Tys. 37. quam.] quantum, Asc. 


Kapitel VII. 

6. bonitate.] vhtute, Asc. 8. suorum ] sua, Asc, 

19. valuimus.] valuistis, Asc. 

20. praevalebimus .] praevalebitis, Asc, 22. ul] nunc, Asc. 
23. conlinuo.] Fehlt, Asc. 


Kapitel VIII. 

1, Lucius Tiberius .] „Lucius d’Espaigne fu nes 
Vaillans et bien emparentes. 

Ans avoit de bele jovente 

Mains de quarante et plus de trcnte, 

Hardis ert et de grant corage 
S’avoit jä fait maint vasselage. 

Por sa force et por sa valor 

L’avoit on fait empereor.“ Br. v. 12859. 

3. eandem vollem.] eadem valle, G. 

4. Patres venerandi.] Patres proceresque cum primis venerandi, Asc. 

4. quorum imperio .] quorum ditioni alque imperio, Asc. 

5. vestrortim.] nostrorum, Asc. 
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7. dbhorrebanl.] abhorrescebant, G. — exhorrebant, Asc. 

9. Deus] deus aliquis, Asc. 9. providissel.] promisisset, Asc. 

11. erant proventura.] erat providentia, Asc. 

12. condescendebanL] descendebat, et sua cuique virtus praesidio 

erat, Asc. 

17. nostros.] vestros, Asc. 18. noslrum. ] vestrum, Asc. 

21. prosequerentur.] insequerentur, Asc. 

2t. prosequentibuSs] persequentibus, Asc. 

30. quoque] sociasque, Asc. 

35. sexcentos.] cum sexcentis, G. Die Namen und die Einteilung 
des Heeres fehlen bei Tys. 

38. Lucium Calellum.] Cadell, der Wolf, Arth. 

39. Alifantinam] Alephancinum, Asc. — Ali Fatima, Arth. 

39. Hirtacium.] Hircarium, Asc. — Hirtacus, Arth. 

41. Boccurn.] Boceum, Asc. 42. Milvium.] Maelium, Asc. 

44. Sersem.] Xerxem, Asc. 46. Bithyniae.] Phrygiae, Asc. 

46. Phrygiae ] Bithyniae, Asc. 


Kapitel IX. 

1. adversa] diversa, Asc. 11. inde. J illinc, Asc. 

14. primum .] prius, Asc. 

15. Bedverus .] Bedwyr, der Kellermeister Arthurs, kommt fast durch¬ 
gängig als der Genosse Kais, des Küchenmeisters und Seneschals 
Arthurs vor. Das Mabinogi „Kilwch und Ohven“ schildert ihn: 
Bedwyr zog sich niemals von irgend einem Unternehmen zu¬ 
rück, zu dem sich Kai anheischig gemacht hatte. Keiner war 
ihm gleich in Geschwindigkeit auf der ganzen Insel, ausser Ar¬ 
thur und Drych Ail Kibddar. Obschon er einhändig war, konn¬ 
ten doch drei Kämpfer nicht mehr Blut auf das Schlachtfeld 
binströmen, als er allein. Eine andre Eigenthümlichkeit hatte 
er: seine eine Lanze vermochte so viel Wunden zu bohren, 
wie 9 feindliche Lanzen.“ Im Mabinogi „Geraint ab Erbin“ wird 
er der Sohn des Bedrawd genannt. In Tr. 69 gehört er mit 
Kai zu den 3 gekrönten Hauplleuten des Kampfes auf der In¬ 
sel Brittannien. Im Gedicht: „Die Gräber der Krieger,“ wird der 
Begräbnissplatz Bedwyrs zugleich mit dem eines andern jedoch 
nicht mit Namen bezeichneten Helden genannt: 

„Ossurans Sohn ruht in Konelan, 

Nachdem er manche Schlacht gethan. 

Bedwyrs Grab ist im Bergwald von Tryvan.“ 

Dies ist der majestätische Berg, der den Namen Trivaen führt, von 
dem dass Thal Nant-Ffrancon in Snowdon seinen Ursprung nimmt. 
Dunraven-Castle in Glamorganshire heisst bei den alten Schrift¬ 
stellern gleichfalls Dindryvan, aber ob in der eben angeführten 
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Strophe dies gemeint sei, lässt sich nicht leicht bestimmen. Nach 
Gottfried infra c. 13 ward er freilich zu Bayeux begraben. — 
Ponticus Virunnius, c. ult. schreibt dem Gottfried nach: 
„Bedvero Pincerna regis Arturi, circa annum Domini DXXVI1I, cui' 
Arturus rex Britanniae donavit Neustriam, quae nunc Normannia 
dicitur, a quo filius, a quo Beduara familia Venetorum; cui Ro- 
mae tecta domorum aurea erant.*' — In den französischen Ro¬ 
manen heisst er Beduer oder Beduier und im Mabinogi Kilhwch 
und Olwen seine Tochter: Eneuawc, eine Dame der Gwenhwivar. 

20. ala.] turma, Asc. 24. utcunque,] uterque, Asc. 

25. draconem ] Arthurs Feldzeichen. 

30. gemiius — gemitus exercendi cum polius temporum con- 

ditiones evidenter ipsos, Asc. 

31. Hirelgas.] In his tantis calamitatibus Hirelgas, Asc« 

31. ergo.] Fehlt, Asc. 33. turmam .] turmas, Asc. 

33. catervas .] turmas, Asc. 35. cogitans.] excogitaus, Asc. 

40. inanimando] Fehlt,” Asc. 44. Inanimati.] Animati, G. H. 

49. occubuemnl.) corruerunt, Asc. H. 

50. Leodegarius Bolonionsis.] „Ligiers, qui ert quens de Boloine, 
Br. v. 13149. 

- 51. Caicestrensis.] Kaereestrensis, Asc. 

5t. Galluc .] Gualam, Asc. — Gwallawg, Tys. — Im Gedicht Lly- 
warch-Hens auf den Tod Uriens als sein Schlachlgefährte ge¬ 
nannt. 

54. regebanl.] conducebant, Asc. 

59. ad lurmam imperaloris .] „Vinrent de si al Gonfanon 

Qui porta l’aigle d’or en son.“ 

Br. v. 13186. 


Kapitel X. 

1. Kimarcocus.] Gynvarch tyvssoc Teiger, Tys. — Trigery, Arth. 
— Kimartotus, Asc. — Wahrscheinlich ist unter Trigeria Tri- 
guier in Bretagne gemeint. Villemarque, 1. c. p. 39. 

4. Bloccovius.] Fehlt hei Tys. Bloconius, Asc. — Bolconi, Arth. 
4. Zogrivms.] Fehlt hei Tys. — Jaquinus, Asc. — Lagvyn, Arth. 
4. Bodioano .] Bodolan, Ar th. 10. conciderunt.] ceciderunt, A sc. 
21. alterius vires.] alterum, Asc. 


Kapitel XI. 

8. quia.] qui, G. 12. propulerunt.] pepulerunt, Asc. 
16. irruerat.] irruebat, Asc. 

22. tributarios.] nunquam tributarios, Asc. 
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29. subvectat.] suppeditet, Asc. 84. deeertante.] decerlare, A s c. 
37. conanlur .] conabantur, G. 40. pugnatur.] pugnant, Asc. 

51. titi>a<foit$.] iovadens invasos, G. 

52. pSnetrans .] penelrans penetratos, G. 


Kapitel XII. 

1. et nemora. ] el fehlt, Asc. 2. et ad guaeque.] atque, Asc. 
6. Spatium] spatii, Asc. 10. exigebatur .] illi exigebant, Asc, 


Kapitel XIII. 

5. Bajocas.] Tys. u. Arth, nennen ganz allgemein nur „Normandi“ 
und „eine Stadt“ daselbst. 

8. Cheudo] Cajus, Cai ist gemeint. Kai, Arthurs Seneschal, ge¬ 
hört zu den ständigen Figuren in allen Arthurromanen, erscheint 
darin jedoch in einem ganz andern Charakter, als in den alt- 
wälschen Dichtungen. Das Mabinogi „Kilhwch und Olwen“ sagt 
von Kai, dass er neun Tage und neun Nächte den Alhem un¬ 
ter dem Wasser anhalten, und neun Tage und neun Nächte 
ohne zu schlafen ausdauern konnte. Eine Wunde vom Schwerdte 
Kai’s konnte kein Arzt heilen. Höchst schlau war er. — Wenn 
es ihm beliebte, so konnte er sich so lang ausstrecken, wie der 
höchste Baum im Walde. So gross war die Hitze seiner Na¬ 
tur, dass, was er auch immer beim heftigsten Regen tragen 
mochte, eine Handbreite über, und eine Handbreite unter seiner 
Hand völlig trocken blieb; und wenn seine Gefährten froren, 
so war er ihr BrennstolF, mit welchem sie ihr Feuer entzünde¬ 
ten. Seine meisten Abentheuer besteht er, wie schon bemerkt, 
mit Bedwyr. In den Triaden wird er als einer der 3 gekrön¬ 
ten Häupter der Schlacht genannt, und auch sie legen ihm über 
natürliche Kräfte bei, vermöge deren er jede beliebige Gestalt 
annehmen konnte. Nach den wälschen Stammbäumen war Kai 
der Sohn des Kyner-Cainvarwawc, Sohnes des Gwron, Sohnes 
des Cunedda WIedig. Nach Andern war er ein Sohn des Cynyn 
Cow, und führte den Beinamen Cainvarvy (mit dem glänzenden 
Barte). Englische Gelehrte legen seinen Namen durch „Genos¬ 
senschaft,“ und den des Cynyn Cov durch „Ursprung der Er¬ 
innerung“ aus. — Sein Ross heisst in den wälschen Gedich¬ 
ten Gwineu gwddwf hir, d. h. der langnackige Braune; er selbst 
führt öfters den Zunamen : der Lange und ist von einer Tapferkeit, 
dass selbst Arthur Bedenken trug, mit ihm, mit dem er öfter 
in Zwiespalt gerieth, zu kämpfen. Von seiner beglaubigten Ge¬ 
schichte ist wenig bekannt. Man nimmt an, dass Caer Gai in 
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Nordwales den Namen nach ihm trage, und es ist die Meinung 
des Jolo Morganwg, dass der Platz seines Grabes, abweichend 
von Gottfrieds Erzählung, Cair-Hir, bei Aberavan in • Glamorgan- 
shire sei. — In den französischen Romanen erscheint Kai 
(Kex, Keu) durchgängig als vorlaut, grosssprecherisch, und in 
seinen Unternehmungen gewöhnlich unglücklich. Rosenkranz 
(Gesch. der deutschen Poesie im Mittelalter. S. 244) nennt ihn 
philosophisch: „das Bewusstsein der Hofetiquetleals Seneschal 
führte er die Aufsicht über das allerdings sehr complicirte Hof- 
ceremoniell, über dessen Aufrechthaltung er nicht blos streng, 
sondern oft auch mit wahrer Roheit wachte. Eine kurze Cha¬ 
rakteristik dieser Figur nach der niedern Auffassung der deutschen 
und französischen Dichter, und der hohem Wolframs v. Eschen¬ 
bach s. in San-Marte, Uebersetzung des Parcival, S. 596 
— 599. 

9. Camum.] Cadomum, Asc. — Kastell Diarnum, Arth. Nach 
Le Roux de Lincy ist es Caen. 

11, eremitarum .] „Kex ä Chinon enterres,“ Br. v. 13404. „Huet, 
origines de Caen, 1706, 8, parle de deux endroils appeles 
Eremitage p. 345, 376; Pun deux fut un convent; mais il 
lui assigne une fondation reeenle; et il n’a pas connu ce pas- 
sage de Wace, qui, on le sait, avait longtemps habile la Nor¬ 
mandie.“ Le Roux de Lincy. 

13. Flandrias.] ad Flandriam, Asc. 

13. Terivana .] Tervana, Asc. — Tervan, Arth. — „En Chaverne 
(Teruanes) enterres,“ Br. v. 13414. — Das heutige Terouanne. 

14. Caeleri .] „Ligiers fu porlcs h Bulognc.“ Br. v. 13415. 

16. quoque. ] liostesquc, Asc. 16. praecepil.] jussit, Asc. 

16. corpusque.] corpus quoque, Asc. 

17, mandans] mandavilque, Asc. 19. civitates.] civitatem, Asc. 
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Eilftes Buch. 


Kapitel I. 

Bei Asc. beginnt Kap. VII. 

1. De hoc,] Gottfried, der es wesentlich darauf abgesehn, seiner 
Erzählung das Gewand der Geschichte umzuhängen, scheint zu 
fühlen, dass er sich, wenn er weiter auf die Ehestandsgeschichte 
Arthurs, und die damit zusammenhängenden Abentheuer ein¬ 
ginge, zu weit von seinem Ziele entfernen, und in das Gebidfl 
der Dichtung verlieren wurde, daher er diese weitläufige umr 
beliebte. Episode vom Treubrueh der Ganhumara oder Ginevra 
hier wiederzugeben von sich ablehnt, über welche u. a. auch 
s. San-Marte, Beiträge zur bretonischen u. s. w. Heldensage, 
S, 102. 

1. consul Auguste.] consule Augusto, Asc. Robert von Melheut, 
Graf v. Glocesler, natürlicher Sohn Königs Heinrich I. 

3. Gualtero,] Walther von Oxford, über den und dessen Buch die 
Einleitung spricht. Sowohl bei T ys. als Arth, und Brut 
fehlt dieser Eingang. 

12. Modredus .] Vedrot, Tys. — Medravt, Arth. 

12. Cheldricum .] Selix, Tys. — Sellinx, Arth. 

22. autem — ocling.] omnes und quasi fehlen, Asc. 

26. Walgainus.] Gwalchmai spielt bei Gottfried eine ebenso bedeu¬ 
tende Rolle, wie unter dem Namen Gauvain in den französi¬ 
schen Romanen und als Gavan und Gaveine in deren deutschen 
Nachbildungen, vorzüglich im Parcival des Wolfram v. Eschen¬ 
bach. S. auch über ihn San-Marte, Arthursage, S. 19 u. 
161—164. 

28. Eventus.] Owain ap Urien, Arth. — Der Ivain, Ywaine, Ivein 
der Romane, der berühmte Sohn des nicht minder berühmten 
bei Nennius schon genannten und von den ältesten Barden ge¬ 
leierten Urien. — Ausführlich über ihn s. die Anm. zum Ma- 
binogi: „die Dame von der Quelle,“ in San-Marte, Arthursage, 
S. 120 u. 164 — 167, w’ozu hier nur noch nachzutragen: 
Nach der Vita Sancti Kentigerni (Ms. Briltisch. Mus. A, 19, col. 
76, 77,) die um 1147 von einem unbekannten Verfasser ge¬ 
schrieben ist, war er „nobilissima Britonum prosapia ortus, ju- 
venis elegantissimus Owen, naturali amoris igne inflammatus.“ 
Seine Geschichte war damals populär, und wurde ebenso wie 
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die Tristans theatralisch dargestellt. „In gestis histrionum vo 
catur Owen filius regis Urien w (Vita St. Kentigerni 1. c.). Ein 
andres Zeugniss für die Dramatisirung der Romansfoffe giebt 
Pe.tr us Blesensis (nach Einigen von dem b^etagnischen 
Geschlecht de Bles, starb um 1200; im tract. de confess. sacra- 
mentali, Opera, Paris, 1667, p. 442): „Saepe in tragoediis et 
aliis carminibus poetarum, in joculatorum cantilenis describitur 
aliquis vir prudens, decorus, fortis, amabilis, et per omnia gra- 
tiosus. Recitantnr etiam pressurae vel injuriae eidem crudeliter 
irrogatae, sicut de Arturo et Gangano (Gwalchmai, Gauvain, 
Gavan) et Tristanno, fabulosa quaedam referunt histriones, quo- 
rum auditu concutiuntur ad compassionem audientium corda et 
usque ad lacrymas compunguntur. lc — Das wälsche Ewein, 
Owain, Ywein, Ywain, das englische Owen und Ewen, das pic- 
tische Oeng, das galische Eoghann, Aoghann und Oen ist nach 
Versicherung englischer Linguisten derselbe Name für das latei¬ 
nische Eugenius. Demnach heisst die Gegend von Tir-Oen in 
Irland: terra Eugenii. — Nach einer Triade (Myv. Arch. II, 
62.) gehört er zu den drei durch die Schönheit ihrer Gestalt 
ausgezeichnetsten Fürsten, die die Insel hervorgebracht hat. Nach 
Tr. 25. ist er einer der drei gesegneten Könige der Insel. De 
.la Villemarquä (Poömes des Bardes Bretons, Paris et Ren¬ 
nes, 1850, p. 441) theilt die Elegie Taliesins auf Owains Tod 
(Myv, Arch. I, 59) folgendergestalt mit: 

„Arne d’Owen, fils d’Uricn! Que le Seigneur voie ses be- 
soinsl Le chef de Reghed est cache sous un tertre vert!‘* 

„11 n’y avoit point d’entrave ä sa protection; (eile avait) 
des ailes, son epee rapide et glorieuse; des ailes, sa grande 
lance affilee; qu’on ne cherche point d’egal ä ce chef de l’ouest, 
k ce brillant (prince), ä ce rüde moissonneur d’ennemis, k ce 
(digne) fils de son pere et de son aieul! 

„Quand Owen tua le Porte-brandon, aucun obstacle ne 
s’oflrit: il dormait (Penuemi). 

„Elle dormait, la grande armee des Logriens, avec une tor- 
che dans les yeux! 

„Tous ceux qui ne s’enfuirent point ä Pinstant furent trai- 
tös pire que des captifs. 

„Owen les chAtia rudement, comme une bande de loups 
qui traque des moutons. 

„L’excellent guerrier, aux harnais de diverses couleurs, fit 
don de leurs chevaux k ceux qui lui en demand&rent. 

„Tant qu’il porta couronne, le dur tribut ne fut point pay6 
devant son Ame. 

„Devant PAme d’Owen, fils d’Urien: que le Seigneur voie 
ses besoins! <f — 


35. intenderet.] insisteret, Asc. 
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Kapitel II. 

1. ceniena.] centenaria, Asc. 5. inanimans.] animans, Asc. 

7. caedes .] clades, H. 10. fugae evectus.] fugam faciens, Asc. 

13. Canibula.] Gamlan, Arth. — Camblam, Asc, — Gambia» 
(Tamble, Tanbre) en la terre de Cornoaille, Br. v. 13660. 
Vielleicht der jetzige Fluss Camel in Cornwales. Nach dem 
Verfasser der Brittannia after the Romans, I, p. 127. heisst 
Camlan: Feld der Ungerechtigkeit oder Bosheit. Nach Tr. 50 
gehört die Schlacht von Camlan zu den 3 „frivolous batlles,“ und 
der Verf, der Britt. after the Rom. ist der Meinung, dass sie 
nie geschlagen worden ist, sondern nur die Partheikämpfe des 
Neodruidismus gegen Heidenthum und Chrislenlhum bezeichne, 
wie überhaupt die Figuren des Ambrosius Aurelius, Uther, Ar¬ 
thur, Aurelius Conan, und Merlin nur mythische Figuren und 
„vanity of vanities“ seien (I, p. 81.), alle, - und selbst Attila, nur 
ein und dasselbe Subject in verschiedener mythischerfund fabel¬ 
hafter Gestaltung, nur durch die Historiensucht der Bruts in 
verschiedene Personen gespalten. (Eine Kritik dieser Ansicht s. 
in Neue Mittheil, des Thüringisch-sächs. Vereins, B. VII, Hft. 
3. S. 114. Halle u. Nordhausen, Förstemann, 1845.) Im 
Mabinogi: der Traum des Rhonabwy, erklärt Iddawc, 
wesshalb er den Spottnamen Cordd Prydain erhalten habe: 
„Ich war einer der Boten zwischen Arthur und Medrawd, 
seinem Neffen, in der Schlacht von Camlan. Damals 
war ich noch ein unerfahrner Jüngling, und durch mein Ver¬ 
langen nach Kampf veranlasste ich einen Streit zwischen ih¬ 
nen, und erregte ihren Zorn, als ich von Arthur dem Kaiser 
gesandt wurde, um dem Medrawd Vorstellungen zu machen, 
dass jener doch sein Pflegevater und Oheim sei, und Frieden 
su suchen, damit nicht die Söhne der Könige der brittischen 
Iqsel und der Vornehmen erschlagen würden. Denn während 
Arthur mir die schönsten Worte auftrug, die er erdenken konn¬ 
te, sprach ich zu Medrawd die derbsten, die ich zu ersinnen 
vermochte. Und desshalb werde ich Iddawc Cordd Prydain ge¬ 
nannt, und dies veranlasste die Schlacht von Camlan. Drei 
Nächte vor dem Ende der Schlacht verliess ich sie, und ging 
zu Liech Las in Nordbrittannien, um Busse zu thun, und da 
blieb ich Busse thuend sieben Jahre, und darauf erhielt ich Ver¬ 
zeihung/' Die Herausgeberin des Rothen Buchs von Hergest, La¬ 
dy Charlotte Guest bemerkt hierbei: Die Verrälherei des 
Iddawc oder Eiddilig Cordd Prydain (vielleicht Gordd Prydain, 
d. h. der Hammer Brittanniens) ist auch Gegenstand der Tria¬ 
den 20, 22, 50, 78, 90, worin gesagt wird, dass er Arthur 
durch Kundmachung seiner Plane verrathen habe. Seine Zusam¬ 
menkunft mit Arthur und ihren Gefolgen zu Nanhwynain vor der 
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Schlacht am Camlan gehört zu den 3 verräterischen Versamm¬ 
lungen der Insel Brittannien, auf welcher die Hintergehung Ar¬ 
thurs verabredet ward, in Folge deren die Sachsen die Ueber- 
macht gewannen. In einer andern Stelle wird ihr Sieg den 
magischen Künsten des Iddawc zugeschrieben, denen kein Krie¬ 
ger der Insel zu widerstehn vermochte, so dass die Sachsen die 
Oberhand behielten. Diese Magie, wodurch er so hoch be¬ 
rühmt war, war ihm von Rhuddlwn Gaw r r gelehrt. Er gehört 
zu den 3 Zauberern, und mit Tristan und Gweirwerydd zu den 
3 Hartnäckigen der Insel, von denen keiner je von seinen Vor¬ 
sätzen zurückgehracht werden konnte. — In andrer Weise ge¬ 
ben die Triaden zwei Ursachen dieser Schlacht an, als die eine 
den Schlag, den Gwenhwyvar dem Gwenhwyvach gab, und als 
die zweite den Schlag, den Arthur selbst dem Medrawd gab. 

14. Modredus.] „Als Medrawd, Arthurs verruchter Neffe, die Herr¬ 
schaft der Insel während Arthurs Abwesenheit an sich riss, 
kan^ er nach Gelliwig, stiess Gwenhwyvar vom Thron, liess sie 
nicht soviel essen und trinken, als eine Fliege verzehrt, und 
verheerte und verwüstete alles. Diese Schmach zu rächen ward 
die Schlacht* am Camlan geschlagen.“ Tr. 52. — Ueber Gelli- 
Wie s. San-Marte, Beiträge etc. S, 56. — Ungeachtet sei¬ 
ner Verrälherei gegen Arthur galt er dennoch für einen ausge¬ 
zeichneten Krieger, und nach Tr. 118. ist er einer der 3 kö¬ 
niglichen Ritter an Arthurs Hofe, denen niemand irgend etwas 
wegen ihres höflichen Wesens abschlagen konnte. Die wesent¬ 
lichen Eigenschaften, wodurch sie diese Kraft hatten, waren 
Ruhe, Milde und Reinheit. 

20. ex.] de, Asc, 37. dolorosum .] Fehlt, G. 

38. esC] esset, Asc. 38. describere .] — et dolorosum audire, G. 

40. duxerunt.] consumpserunt, Asc. 

49. Elafius >] Eiaes, Tys. — Elaes, Arth. — Clasius, Asc. 

49. j Egbrictus-] Brytt, Tys. — Ebrictus, Asc. 

50. Bunignus.] Bvfynt, Tys. — Bymync, Arth. — Brinun- 

gus, Asc. 

50. Gillapatriae] Gilamvri, Tys. Arth. 

50 tiillamor.] Gilafradric, Tys. Gillaphuric, Arth. 

50. Gislafel ] Gilasgvrvm, Tys. — Gillasor, Arth. — Gilla- 
ser, Asc. 

51. Gillarium .] llarch, Tys.— Gillarch, Arth. — Gillarion, Asc. 

52. Olbriclus rex Norwegiae .] Ebras vrenin Llychlyn, Tys. Et- 
brict, Arth. 

53. Aschillius , rex Daciae.] Choel, Tys. — Achel vrenin Den- 
mark, Arth. — Achilles, Asc. 

53. Cador Limenic .] Chattvr vrenin Lemennic, Tys. — Chadvr 

Lemenic, Arth. — Lemeniae, Asc. — Limetiae, G. Wört¬ 
lich: Cador der Verräther, 
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53. Camibellaums.] Chasvallwn, Ty s. Arth. 

54. t»u7t6«i*.] militibus, Asc. 

54. tarn Britonum.] „La p4ri h belle jovante 
Que rois Artus avolt norie 
Et de pluisiors teres coiilic, 

Et eil de la Table Ronde 
Dont tex los fu par tot le monde.“ 

Br. v. 13676. 

Die vorhergehenden Namen der Gefallenen fehlen im Brut. 

56. lelaliler mineratm — in insulam Avallonis advectus .] Es ist 
auffallend, dass Gottfried hier nur die tödtliche Verwundung, 
nicht aber Arthurs wirklichen Tod oder sein wunderbares Ver« 
schwinden erwähnt. Die Bruts thun dasselbe: Tys. spielt je« 
doch auf andre Geschichten darüber an, uud die Schlussbemer« 
kung bei diesem Abschnitt zeigt deutlich, dass er nicht Gott« 
fried excerpirt hat. — „Non tegimus, quo fine pausavit, sed 
quia in ecclesia monasteriah de Glasmbery dicitur esse tumula« 
tus, cum hujusmodi epjtaphio; sic eum ad praesens ibidem cre« 
dimus, unde versus: 

„Ilic jacet Arthurus, rex quondam rexque fulurus,“ 

Credunt enirn quidam de genere Britonum, eum futurum 
vivere, et de servitule ad libertatem eosque reducere.“ (Job. 
Fordun, Hist. Scot. c. 25. ap. Gate, I, p. 636.) Aehnlich Jo¬ 
seph v. Exeter (unter Heinrich 11.): „Artunxm expectat, expe- 
ctabitque perenne," — und Petrus Blesensis, Epist. 57: 

„Quibus si credideris, 

Expectare poteris 

Arturum cum Britonibus.“ —- 

„Ipse vero Arturus juxta Merlin« vatieinium dubttun habet exi- 
tum, quia ulrom vivat an mortuus fuarit, nemini certunt esse 
aestimatur“ {Sigejberti Gemblacensis Chronogr. ad ann. 
542.). — „Demutn contra Mordredum nepotem suutn, qui 
Angliam invaserat, aliud bellum (Arturus) habuit, in quo ipsum 
ioterfecit, ibique vulneratus s#t, sed herbis falalibus permixtis 
adhuc vivit“ (Draco Normannicus, L. II, e. 20. Notiees et 
extraits des Ms. T. VHf, p. 306.). — „Porro ex dietis Mer¬ 
lin« (Walenses) sperant adhuc Angliam (Artfair) reeuperare. 
Hinc est, quod frequenter insurgunt Walenses, affe- 
etum vaticirvii implere rolentes; sed quia debitum tempus igno¬ 
rant, saepe decipiuntur, et in vanum iaboraut“ (Monachi Mal- 
mesb urien s is Vita Edwardi Ui ad ann. 1115.). Waee im 
Brut ist in Beziehung auf die Propheseilumg Merlins ausAhrli« 
eher, und mischt sidi hier persönlich ein: 

„En Aavalon se fit porter 
Por ses plaies »Meiner. 

Sncor i eat, Breton l’ataodent 
Monmouth Hist. ed. Bsn-MarU. 27 
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Si com il dient et enUndent; 

De 1 k vandra, encor puet vivre. 

Maistre Gasse, qui fist cest livre, 

N’en valt plus dire de sa fin 
Qu’en dist li profetes Merlin. 

Merlins dist d’Artus, si ot droit, 

Que sa fin dotose seroit; 

Li prof&Le dist verite, 

Tostans en a l’on puis dole 
Et dotera, ce crois, tos dis, 

Oft il soit mors, oü il soit vis, 

Porter se fist en Avalon, 

Por voir, puis l’incarnation 

Sis eens et quarante deus ans 

Damage fu qu’il not enfans.“ (Br. v. 13663.) 

Hart mann v. Aue im Iwein, V. 14 sagt von Arthurs 
Landsleuten: „Si jehent er lebe noch hiute: 

Er h&t den lop erworben, 

Ist im der lip erstorben, 

Sö lebt doch iemer sin name;“ 

•eine Bemerkung, die bei Chr6tien de Troyes im Chevalier 
au lion fehlt. — 

„La soie grasse nos vaura mult petil, 

Con as Bretons, qui deiirent' tos dis, 

Le roi Artu, qui du siede est partis." 

(Li romans de Garin de Loherain, 
p. P. Paris, T. I, Paris, 1833, v. 3728.) 

Alanus ab Insulis versichert, wer in der Bretagne Zwei¬ 
fel gegen die Wiederkehr Arthurs zu äussern wagte, riskirte 
vom Volk gesteinigt zu werden. — „ Fabulosi Britones et eo- 

rum cantores fingere solebant, quod post bellum de Kamlan, 
interfeclo ibidem Mordredo proditore nequissimo ipsoque Ar- 
thuro lethahler vulnerato, dea quaedam phantastica, scilicet Mor- 
ganis dicta, corpus Arthuri in insulam detulit Avaloniam ad ejus 
vulnera sananda, quae cum sanata fuerint, redibil rex fortis et 
polens ad Britones regendum.“ (Girald, Cambr. Speculum 
ecctes. distinct c. 9.). — „Sed Arturis sepulchrum nusquam 
visitur, unde antiquitas naeniarum adhuc eum venturum fabula- 
tur,“ (Wilhelm. Malsnesber. de gest. rer. Anglor. L. Ul, 
ap. Savile, p. 115.) — „ Arclurus vulneralur: omnibus hosti- 

bus ab ipso peremptis, inde secundum vulgarem Britonum tradi- 
tionem in insulam Avalloniam ipsum dicunt translatum, ut vul¬ 
nera quotannis recrudescentia subinterpolall sanatione curaren- 
tur a Morganda fatata, quem fabulose Britones post data tem- 
pora credunt rediturum in regnum.“ (Gervasius Tilberien- 
sis, otia imperialia; aus dem Anfang des 13. Jahrh.) Ja 
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nach Julian del Castiilo (Hist, de los Reyes Godos, que 
vinieron a Espana. Madrid, 1624, p. 365.) ging sogar das Ge¬ 
rede, Philipp H habe bei seiner Vermählung mit Maria von Eng¬ 
land schwören müssen, seine Ansprüche anf die englische Krone 
aufgeben zu wollen, falls König Arthur einstmals wiederkehren 
sollte. — So allgemein die Sage von Arthurs Fortleben und 
die Verheissung seiner einstigen Wiederkehr auch verbreitet war, 
so schalten und verspotteten die Chronisten sie doch als einen 
lächerlichen Wahn der Britten und Bretagner, und wussten von 
seinem Grabmal und der Auffindung seiner Gebeine zu erzäh¬ 
len. — „Verumtamen secundum historiam Britonum Arthurus 
postmodum cum Mordredo confligens occidit et occisus est in 
Valle Avaloniae juxta Glastoniam sepultus. Cujus corpus post¬ 
modum etiam cum corpore Guenneverae uxoris suae, sub a. D. 
1080 tempore Regis Henrici 11 repertum est et ad Ecclesiam 
Iranslatum, sicut refert Giraldus distinct. p. c. 18, qui tune vi- 
xit et ossa Arthuri contrectavit“ (Ra nul p h. H i gd en. Polychr. 
L, V, ap. Gale, I, p. 225. Er starb 1362 ). Ranulph irrt je- 
doch in der Jahreszahl der Auffindung der Gebeine Arthurs um 
ein Jahrhundert, da Heinrich 11 von 1154— 1189 regierte. 
Ausführlicher darüber: „Inventa sunt ossa famosissimi Arthuri 
quondam regis majoris Britanniae in quodam vetustissimo sarco- 
phago recondita, circa quod duae pyramides stabant erectae, in 
quibus lilterae quaedam exaratae erant, sed, ob nimiam barba- 
riem et deformitalem legi non potuerunt: inventa sunt autem 
hac occasione dum inter praedictas pyramides terram quidam 
efloderant, ut quendam monaebum sepelirent, qui ut ibi sepeli- 
retur a conventu prelio impetraveral, reperierunt quoddam sacro- 
phagum, in quo quasi ossa muliebria cum capillitio adhuc incor- 
rupto cernebantur, quo amoto reperierunt et aliud priori sub- 
slratum, in quo ossa virilia continebantur, quod etiam amoven- 
tes invenerunt et tertiam duobus primis sublerpositum, cui crux 
plumbea superposita erat, in qua exaratum fuerat: hic jaeet in- 
elytus rex Arthurus, sepultus in insula Avelluna \ locus enim ille 
paludibus inclusus insula Avallonis vocatus est: i. e. insula po- 
morum, nam Aval Brilannice pomum dicitur. Deinde idem sar- 
cophagum aperientes invenerunt praedicti principis ossa robusta 
nimis et longa, quod cum decente honore et magno apparatu 
in marmoreo mausoleo intra ecclesiam suam monachi collocave- 
runt. Primum tumulum dicunt fuisse Guenbaverae Reginae, uxo¬ 
ris ejusdem Arthuri, secundum Modredi nepolis ejusdem, tertium 
praedicti principis“ (Annales de Margan, ap. Gale, T. II ad 
ann. 1191.).— „De corpore Arturi magni dicitur, quod circa 
hunc annum (1193) sit inventum in Anglia in insula Avalonis, 
ubi est abbatia Sancti Dunstani Glaslonia, vulgariter dicta ad 
Stum Petrum de Glastiberin Batoniensis diocesis, et hoc factum 

27 * 
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est per industriain cujusdam Monach* ejusdem eccleslae bovi Ab- 
baiis, qui io tum cimiterium loci diiigenter exeavando fecit tnve- 
stigari, aniroatus verbis, qua« olim Monachus audiverat ab ore 
Henrici, patris Rlchardi, el invenla esl tumba lapidea in profundo 
terrae defossa super quam lamina plumbea quibusdam versibus 
erat insignita: 

Hie jacet Artur us, flos Regura, gloria Regni, 

Quem probilas morum commendat laude perenni; 

Hic jacet Arturus Britomim rex ultor inultus.“ 

(Albericus trium Fonlium, Chron. ad a. 1193, ap. 
Leibnitz Access. hist 4 T. If. Hannover. 1698.) — Selbst Ar¬ 
thurs Krone ward gefunden: „Anno 1283 item corona famösi 
regia Arturi, qui apud Wallenses a longo tempore in maxirao 
honore habefoatur, cum aliis jocalibus preliosis Domino Regni 
(Eduard I, dem grausamen Eroberer von Wales) est oblata, et 
sic Wallensium gloria ad Anglicos licet invila est translata. “ 
(Annal. Wawerleienses, ap. Gale, 11, p. 238.) Daran 
sehliesst sich die Bemerkung derselben Annalen: „ad ann. 1284: 
item eonvenerunt Comites, Barones, Milites de Regno Angliae, 
ac etiam mirfti proceres transmarini, circa feslum Beati Petri 
quod dicitur ad vincula (Petri Keltenfest) ad rotundam tabulain 
apud Neubin, juxta Snowdon, praeconizatum, in cboreis et hasti- 
ludicis adinvicem coliudentibus, in signum triumphi contra Wal- 
tensium proterviam expediti.“ Es ist nicht zu verkennen, dass 
der jeden Falls sehr allen Sage von Arthurs Fortleben und ein. 
stfger Wiederkehr zur neuen Erhebung des Reiches, ebenso wie 
der Sage von Friedrich Barbarossa im Kyflhäuser, ein tiefer 
Natienalzug zum Grunde liegt, da die Nacht und das Ansehn 
von Wales zuerst von den Sachsen, dann von den Normannen 
immer tiefer herabgedrückt ward, bis unter Eduard 1 die Selbst¬ 
ständigkeit des Reiches vernichtet wurde. Die Auffindung von 
Arthurs Grab Mt in die Jugend des englischen Prinzen Arthur, 
und man hoffte, auf ihn solle die Liebe von Wales sich über¬ 
tragen: wie andrer Seils die Uebertragung der Krone Arthurs 
auf Eduard eine ausgesuchte Schmähung des wälschen Volks 
enthält. Auch ältere Chronisten knüpfen an die Nationalverhei- 
ssung schon politische Hoffnungen des Volks, und finden darin 
einen Grund zu den fortwährenden Aufständen gegen die Anma- 
ssungen der normannischen Fürsten. 

Ein merkwürdiges Zeugniss für die ältere Auffassung der Sage 
von Arthur giebt das Gespräch zwischen Arthur und Eliwlod, 
wo Arthur im Zustande nach dem Tode sich mit dem in Adlers 
Gestalt fortlebenden Eliwlod über sein Schicksal und die Dauer 
seines Ruhmes und Ansehns unterhält, und ihm verheissen wird, 
dass er vor der Erhebung Christi sinken werde» (S. Sa ip Marte, 
Beiträge u.-s. w. S. 75 — 89.) Jeden Falls führt die Heilig- 
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keift der lamel Avalion in des cekische Heidentku» zurück; und 
es haben sich ebenso die christliche Legende, wie die bardische 
Nationallradition bemüht, dieselbe zu erhalten, und je m ihrer 
Weise zu umkleiden, jene mit christliehen Wundern und Kirchen 
und Heiligen, diese mit Zaubern und Propbezeibungen. Beide 
aber fuhren auf den gemeinsamen vorchristlichen Kern zurück. 
— Die Legende knüpft die erste Aufrichtung des Kreuzes in 
Brittannien an diese Insel, und Wilhelm v. Malmesbury 
liefert die vollständigste Geschichte seiner Abtei, ohne jedoch 
die QueBen der NationaUradiltbn, und somit deren Trübung durch 
Priesterabsichtliehkeit verleugnen zu können: »Post dominicae 
resurrecüonts Gloriam, ascensionisque Triumph um ac Spiritum 
Paracliti de supernis missionem qui discipulorutn corda tempo¬ 
ral» poenae adhue formidine trepidanlia reptevrt — invidiae fa- 
cibus aecensi sacerdotes Judaeorum cum Pharisaeis el scribis 
concitaverunt persecutionem in ecclesia, interficiendo protomar- 
tyrem Stephanum, et fere a fmibus suis omnes procul pellentes. 
Hac igitur periecutionis procella saeviente, dispers! eredenles 
pelierunt diversa regna terrarum a Domino tibi delegata, ver¬ 
horn salutis gentibus propinando. Sanctus autem Philippus, ut te- 
stalui Freculfus L. II, c. 4, regionem Francoram adiens gratia 
praedicandi, plures ad fidem convertit ac baplizavit; volens igi¬ 
tur verbum Christi dilatari, duodecim ex suis discipüirs elegit 
ad praedicandum Incarnationem Jesu Christi, et super singulos 
man um dexteram devotissime extendit, et ad evangeluandum ver¬ 
horn vitae misil in Britanniam; quibus, ut ferunt (also Tradition) 
carissimum armenm suum Joseph ab Arimathia, qui et dominum 
sepelivit, praefecit. Venientes igitur in Britanniam anno ab in- 
carn. D. LXIII. Hex autem Barbaras cum sua gente tarn nova 
audiens et inconsueta (König Agrestes der Romane) omnino prae- 
dicationi eorum consentire rennebat, nec paternas tradüiones 
commutare volebat. Quia tarnen de longe venerunt, vitaeque 
eorum exigebat modesiia, quondam insulam ad pethionem eo¬ 
rum silvis, rahis, atque paludibus circumdatam, ab incolis 
Yniswitritt nuncupalam, in iateribns suae regionis, ad habi- 
tandum concessit; postea et alii duo reges licet pagani succes- 
sive coroperta eorum vitae sanclimonia, unieuique eorum unam 
portionem terrae concesserunt. Ac ad pelilionem ipsorum se< 
cundum morem confirmaverunL Unde et XII hidae per eos ad¬ 
hue, ut credilur, nomen sortrantur. Praedicti itaque Sancti in 
eodem deserto conservantes, post pusillum temporis viskme Ar- 
changeli (wie Titurel beim Graltempelbau) Gabriel» admoniti 
sunt, ficclesiam in honorem Sanctae Bei genetricis et Virginis 
Mariae (daher ihr Bild auf Arthurs Schilde) in loco coelitus 
eis demonstralo construere, qui divinis praeceptis non segniter 
obedienies, secundum quod eis fuerat ostensum, quandam capel- 
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hm , inferins per circuitum virgis torquatis nmros perficientes, 
consummaverunt, anno post passionem Domini XXXI, post as- 
somptionem gloriosae virginis XV., ex deformi qnidem Schema ie, 
sed Dei multipliciter adornalam virtute. Et cum haec in hac re- 
gione prima fuerit, ampliori eam dignitate Dei filiufc insignivit, 
ipsam videlicet in honorem suae Nalris dedtcando. Duodecim 
igitur Sancti saepius memorati, in eodem loco Deo et beaiae 
virgioi devota exhibentes obsequia, vigiliis, jejuniis, et orationi- 
bus vacantes, ejusdem virginis auxilio ac visione ut credi pium 
est, in omnibus necessitatibus refoqjliabantur. Hoc autem ita 
se babere tum ex carta Beati Patricii (S. L, IV, c. 19. Amn. 
infra) tum ex scriptis senior um cognoscimus. Quorum unus, 
Britonum Historiographus, prout apud St. Augustinum, Angiorum 
Apostolum vidimus, ita exorsus est: „In confinio occidentalis 
Britanniae quaedam regalis insula, antiquo vocabulo ßlastonia 
nuncupata, latis locorum dimensa finibus, piscosis aquis, stag- 
neisque circumdata fluminibus, et plurimis humanae indigenliae 
aptam usibus, atque sacris, quod maximum est, dedicatam mune- 
ribus. In ea liquidem Angiorum primi Galbolicae legis Neo- 
phytae antiquam, Deo dictanle, reperierunt Ecclesiam, nulla ho« 
minum arte, ut ferunt, constructam, immo humanae saluli a Deo 
paratam, quam postmodum ipse caelorum fabricator multis mi- 
raculorum gestis, multisque virtutum mysteriis, sibi sanctaeque 
Dei genitrici Mariae se consecrasse demonstravit." — Sed de 
bis postea; nunc ad inceptum redeamus. Sancti igitur memo¬ 
rati in eodem heremo sic degentes, eftluentibus multis annorum 
curriculis, carnis ergastulo sunt educti. Idemque locus eoepit 
esse ferarum latibulum, qui prius fuerat habitatio Sanctorum, 
donec placuit beatae virgini suum Oratorium redire ad memoriam 
fidelium, quod quomodo evenerit, jam prosequamur.“ (de antiquit. 
Glast, eccles. ap. Gale, T. I, p. 290.). Wir haben oben L. IV, 
c. 19, Anm. bereits der Ankunft des Faganus und Deruvianus, 
so wie des Verweilens des H. Palricius auf Avalion erwähnt. 
Sodann fährt Wilhelm fort in dem Abschnitt: 

Quomodo multitudo popularis primitus 
Glastoniam inhabitaverit. 

„Legilur in antiquis Britonum gestis, quod a boreali Britan- * 
niae parte venerunt in Occidentem XII fratres, et tenuerunt p!u- 
rimas Regiones, Venedociam, Demetiam, Buthir, Kedweli, quasproa 
vus eorum Cuneda tenuerat Nomina eorum fratrum inferius anno« 
tantur: Ludnertb, Morgen, Calgur, Cathmor, Merguid, Morvined, Mo¬ 
rehel, Morcant, Bolen, Morgen, Mortineil, Glasleing. Hic est ille G la¬ 
ste ing, qui per mediterraneos Anglos, secus villam, quae dicitur Es- 
cebtiorne, scrofam suam usque ad Wellis, et a Wellis per inviam 
et aquosam viam, quae Stige-wege, i. e. scrofae via, dicitur, 
sequens porcellos suos, juxta ecclesiam, de qua nobis sermo 
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est, Iactentem sub malo inveait, unde usque ad nos emanavit, 
quod mala mali illitts EaJdcyreenes epple, i. e. veteris Ecclesiae 
poma vocantur, aas quoque Ealdecyre suge idcirco nominabatur, 
quae cum ceterae sues quatuor pedes habeant, minim dictu, ista 
habuit octo. Hic igitur Glasicing, poslquam insulam illam in- 
gressus, eam mullimodis bonis vidil affl «entern, eum omni fami- 
lia sna in ea venit habitare, cursumque vitae suae ibidem pere- 
git. Ex ejus progenie et familia ei succedenie locus iite primi- 
tus dicitur populatus, ha ec de antiquis Briten um libris 
sunt/' Also entschieden wälsche Volksüberlieferung, nicht rö¬ 
misch-katholische Legende berichtet hier Wilhelm von Malmes- 
bury; dass hier druidisches national wälsebes Priesterthum zum 
Grunde liegt, bezeugen die Schweine, unter deren Bezeichung 
in der mysteriösen Sprache der Barden Priester verstanden 
werden, während andrer Seits zugleich dieses Thier in den Kö¬ 
nigs- und Heldengeschicbten eine bedeutende Rolle spielt, Kö¬ 
nige selche Heerden hüten, und um ein entlaufnes Schwein sich 
blutige Stammeskämpfe erbeben. Derselbe fährt fort: 

De diversis nominibus ejusdem insulae. 

„Haec itaq'ue insula primo Yniswitrin a Britonibus dicta, de- 
fflum ab Anglis terram sibi subjugantibus, interpretato priore vo- 
cabulo dicta est sua lingua Glastynbiry vel de Glasteing, de quo 
praemisimus etiam, insula Avallonia celebriter nominatur, cujus 
vöcabuli haec fuit origo. Supradictum est, quod Glasteing scro- 
fam suam sub arbore pomifera juxta^vastatam ecclesiam invenit, 
nbi quia primum adveniens, poma in partibus illis rarissima re- 
perit, insulam Avalloniae sua lingua, i. e. insulam pomo- 
rum nominavit; Avalla enim Britonice poma interpretatur latine, 
vel cognominatur de quo dam Avalloc, qui ibidem cum suis 
filiaftus, propter loci secretum, fertur inhabitasse.“ Wilhelm v. 
Malmesbury scheint hier einer Bemerkung am Schlüsse der Vita 
Gildae (S. San-Marte, Nennius und Gildas) gefolgt zu sein, 
oder beide stützen sich auf andre Quellen, wo es §. 14 heisst: 
Ynisgutrin nominata fuit antiquitus Glostonia, et adhuc nomina¬ 
tur a Britannis ynis in Britannico sermone insula Latine; gutren 
vero vitrea. Sed post adventum Angligenarum, et expulsis Bri¬ 
tannis, scilicet Walensibus, revocata est Glestingbefi ex ordine 
primi vöcabuli, scilicet glas Anglice, vitrum Latine, beria civitas, 
inde Glastiberia i. e. vitrea civitas.“ — Eine berücksichtigiings- 
werthere Ableitung des Namens giebt jedoch der Verfasser der 
Britannia after the Romans, 1, p. LI, LV—LVlf, von 
der Bemerkung Cäsars de bello Gail. V, 14, ausgehend: „Orn- 
nes vero se Britanni vitro (Waid) inficiunt, quod caeruleum 
efficit colorem, atque hoc horridiore sunt in pugna aspeetn 
Daher Seneca, Apocolocyntosis ad Glaudium: 
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„St deraleos 

Scorta (Hiebt senta) Brtgmrtas 
Klare Remufteis 
CeUa cateni* 

Jmmil“ etc. 
on4 Ovid. Amor. II, IS: 

„8ed Scythiam, Cilieesque feros, virtdesqtte Brüamnos“ etc. 

„Brith heisse walseh bemalt; so: deddyv brith-gwaed, ein 
Matbestriehöes Schwefelt; brifhta*, blau oder grün; brith-gwr, 
ein bemalter Mann; brytho, malen. (Rostrenen, diel. s. v. 
pemdre.) Die Armoricaner sagten dafür Breis, wie sie die 
Brüten nannten. Brithgwr nennt sich Merddin selbst, als er zu 
den Picten ton üefyddon floh; und Taliesin nennt die Pictischen 
Höher ebenso. Die Börner nannten diese Stämme gleichfalls 
Pteti Bemalte (richtiger hiessen sie Pethi) indem Hinen Brithon 
dasselbe Wort wie Pieti schien, ond sie liebten es,* die Völker 
nach ihren Sitten zn bezeichnen, wie z.«B. Gafliam braccatam, 
comatam, etc* Jenes von Casar erwähnte Kraut nun nennt P1 i- 
nius, XXV, c. R: herbe britannica, das in Germania transrhe- 
nana bei Frieslaad gefunden ward, tmd für heilsam gegen 
Schlangenbiss und GewiUersturm galt. Somit gehörte es zu 
den mysteriösen Gewachsen, war heilig, verfiel dem Glauben, 
und war ganz geeignet, einen Ort als wunderbar und göttlich 
ausgezeichnet zu bezeichnen, wo es wuchs. Der Waid, Isatis 
tinctoria, wachst an Meeres- und Fluss-Ufern; die Insel Avalion 
wird durch den Zusammenfluss des Bert mit noch zwei andern 
Flüsschen gebildet, und nach Wilhelms v. Malmesbury Nachrich¬ 
ten war die Gegend ursprünglich sumpfig, feucht, dem Wuchs 
dieser Pflanze daher gedeihlich. Plinius, unbekannt mit der 
briltischen Vegetation, vermutet, ihr Name rühre daher, dass 
sie an den Küsten des Meeres wachse, an dem Britannien liegt 
Der wahre Grund aber war, dass der Sa ft der herba britannica 
eine dem Indigo ähnliche, doch auch in Grün übergehende Farbe 
gab, sie daher zu den brithliysiau oder Farbekräulern gehörte. 
Isatis, glastum, Waid, ward auch byalinum oder vitrum, Glas¬ 
pflanze genannt, weil sie bei der Glasfahrication gebraucht ward. 
Der altbrittische Name dieser Pflanze ist glas oder glaiar, das 
im Wälschen, Armoricanischen und Irischen grün und blau be¬ 
deutet; glas—nef, d. h. blauer Himmel; glas — goed, grüne 
Bäume. Die Kunst der Glasfabrikation und des Glasblaseng war 
den alten Dritten nicht fremd, und meehte sieb schon von den 
dahin gelangten Phönidern hersehreiben. Unter den druidischen 
gettesdienstlichen Gerätschaften sind ausser den musicalischen 
Instrumenten und Tbongefössen auch die runden oder linsenför¬ 
migen Glaskugeln zn bemerken, die Toi and für Zauberzierden, 
Owen richtiger für Abzeichen der verscliiednen Lehrstufen im 
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Druiderarden halt, und die m Weits ftkioit® oder gleini na 
Droedb, Druidtnglas, in Irlaad: Glarae nm Droidfie, im schotti¬ 
schen Niederlande Adderstones, Sehlangensteine, heissen. Sie 
waren nach den Graden von verschiedaen, einfachen und bunten 
Farben. Die blauen gehörten den Vorsitzenden Barden, die wei- 
ssen Druiden, die grünen den Ovaten, die dre&rbigen den Schü¬ 
lern. “ (To Und, hist, of the Druids, p. 107« Davies, Bfy- 
thol. p. 455, Mo ne, jGeschichte des nordischen Heidenlhums, 
H, S. 454.) — So bedeutet also Yniswitrin oder Glastimbery 
Waid- oder Giaainsel; in beiderlei Weise aber deutet es auf ei¬ 
nen Zauberkraut tragend») und dem Drnidentbnm desshalb wich¬ 
tigen Ort hin. Wenn nach Wilh. v. Mahn, hier ein König sein 
Schwein treibend, den herrlichsten Apfelbaum fand, und die 
Fruchtbarkeit de» Ortes ihn sur Niederlassung bewog, so heisst 
dies aus der Sprache des Neodruidismus übersetzt, nichts an¬ 
dres, als dass unter dem Schutz eines Königs der Druidenorden 
hier einen Sitz und ein Heiligibum aufscbkg. inwiefern auf 
den Apfelbaum ein besondrer mythologischer Nachdruck zu legen, 
und derselbe etwa mit dem mosaischen Apfelbaum des Paradieses 
in Verbindung zu setzen ist, wage ich nicht naher zu begrün¬ 
den, am wenigsten durch das dem Merddin zugeschrieboe Gedicht 
Afallenau, der Apfelgarlen. S. meine Sagen ven Merlin, und 
die Krliuterung dieses Gedichtes daselbst. Indens war es seht n 
nach Procop., de bello Gothico, IV, 20, Volksglaube in Annon¬ 
ce, dass die Seelen der Todten nach der Insel Brillia übergeschifft 
wurden. Glaudian (in Rufinum, 1,12S—133) berichtet ähnli¬ 
ches; und De la Villem arque, Barzaz-Breiz, 1, Nr. 12. Anm. 
berichtet dasselbe von gewissen Inseln an der Küste der Bre¬ 
tagne, und belegt es durch alte Volkslieder. Auch Giraldus 
Cambrensis weiss von mehreren Inseln zu erzählen, wokein 
giftiges Gewürm, kein reisaendes Thier gedeiht, wo die Menschen 
nicht sterben, u. s. w. Hindeutungen, dass mau H sich den Auf¬ 
enthalt der Gestorbenen auf besonders von der Gottheit aus- 
gezeichneten Inseln dachte, als deren vorzüglicher Reiz häufig 
schöne Apfelbäume genannt werden. Es war. natürlich, dass 
die jüngere Tradition und Dichtung dies ausscbmückend in ihr 
Bereich, und die ursprünglich mythische Bedeutung in das* Zau¬ 
ber- und Feenreich zog, wie wir dies u. a. beim Pseudo- 
Gildas in der schönen Schilderung von Avallon finden: 

„Gingitur Oceano memorabil» insule, nullis 
Desolata bonis; non für, nec praedo, nec hostis 
Insidiatur ibi; nec vis, nec bruma, nec aestas 
lmmoderata furit; pax et concordia, pubes 
Ver manet zetern um, nec flos nec lilia d esu nt, 

Nec rosae, nec violae; flores et poma sub um 
Fronde gerit pomus; kabitant sine labe cruoris 
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Semper ibi juvenes cum virgiae, nulla senectus 
Nullaque vis morbi, uullus dolor, omma pleea 
Laetitiae; nihil hic proprium, communia quaeqoe. 

Regia virgo locis et rebus pracsidet istis, 

Virginibus stipata suis pulcberrima pulchris; 

Nympha decens vultu, generosis patribus orta, 

Consilio pollens, medicinae nobilis arte. 

At simul Arthurus regni diadema reliquit, 

Subslituitque sibi regem, se transtulit iHic 
Anno quingeno quadragenoque secundo 
Post incarnatum sine patris semine natum. 

Immodice laesus Arthurus tendit ad aulam 
Regis Avallonis: ubi virgo regia, vulnus' 
lUius tractans, sanati membra reservat 
Ipsa sibi: vivuntque simul, si crederefas est.“ 

(ap. Usher, Prim. c. 14. p. 273.) 

Die Regia Virgo fuhrt hier schon zur berühmten Fee MOr¬ 
gan a der nordfranzösischen Romane, welche nach Wolframs 
v. Eschenbach Parcival, 56, 18, den Mazadan in das Freuden¬ 
land entführte. 

„den fuort ein feie in Feimurgän 
diu hiez Tercelaschaye“ 

wie Lachmann, oder richtiger wie J. Grimm, Mythol. ed. II 
p. 1225 liest: 

Den fuort ein feie, hiez Murgän 
In Ter de la schoye; 

und deren berühmter Wundbalsam u. A. auch den Iwein heilte 
(über sie mehr s. Grimm, 1. c. p. 384). Morgan heisst auf 
Bretagnisch soviel als Meerfrau (Mor, Meer; gwen, gan, weiss 
splendens) sagt Villemarqu£. Ihr Feencharakter scheint je¬ 
doch spätere Umbildung, ihre Heilkunde und Wunderkraft äl¬ 
terer Grundcharabter, wesshalb auch im Mabinogi „Geraint ab 
Erbin“ ein Mann, Morgan Tud, der Leibarzt Arthurs ist, nach 
dem die Einwohner von Wales ein Kraut benennen, dem sie 
die universellsten Heilkräfte zuschretoen. Ritson (metr. Rom. 
III, 239) hält ihn sogar für den berühmten Schismatiker Pe- 
lagius (der wälsch allerdings Morgan hiess. S. Sau-Marte, 
Arthursage, S. 267.). Aehnlich schildert der Verfasser der 
Vita Merl in i, der jedoch jünger als Gottfried ist, Arthurs Zu¬ 
flucht nach Avallon, indem er Taliesin erzählen lässt: 

„Insula pomortim, quae Fortunata vocalur, 

Ex re nomen habet, quia per se singula profert: 

Non opus est illi sulcantibus arva colonis; 

Omnis abest cultus, nisi quem natura ministrat. 

UJtro foecundas segeles producit et uvas, 

Nataque poma suis praetonso germine silvis; 
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Ommha gignil humus vice graminis nitre redundans. 

Annis centenis aut ultra vivitur ilMc, 

Blic jnra novem geniali lege sorores 

Dant his qui veniunt nostris ex partibus ad se; 

Quarum quae prior est fit doctior arte medendi, 

Exceditque suas forma praestante sorores. 

Morgen ei nomen, didicitque quid utilitatis 
Gramina cuncta feraat, ut languida Corpora curet; 

Ars quoquei nota sibi qua seit mutare figuram, 

Et resecape novis quasi Daedalus a§ra pennis; 

Cum vult est Bristi, Carnoti, sive Papiae, 

Cufn vult in nostris ex aäre labitur oris. 

Uancque mathematicam dreunt didicisse sorores, 

Moronoe, Mazoe, Glilen, Glitonea, Gliton, 

Tyronoe, Thiten, citbara notissima Thiten. 

Illuc post bellum Camblani vulnere laesum 
Duximus Arcturum, nos conducente Barintho, 

Aequora cui fuerant et coeli sydera nota, ' 

Hoc rectore ratis, cum principe venimus illuc, 

Et nos quo deeuit Morgen suscepit honore, 

Inque suis talaqais posuit super aurea regem 
Strala, manuque sibi detexit vulnus honesta, 

Inspexitque diu; tandemque redire salutem 
Posse sibi dixit, si secum tempore longo 
Esset, et ipsius vellet medicamine fungi. 

Gaudentes igitur regem commisimus illi, 

Et dedimus ventis redeundo vela secundis.“ 

(ed. p. Francisque Michel et Thomas Wright, Paris, 1837.). 

Die Abtei ist nach Wilhelm von Malmesbury reich gesegnet 
mit Gräbern und Reliquien der Heiligen, wundertätigen Bildern 
und sonstigen Heiligtümern. Hier lehrten St. Patrick, der erste 
Abt, und St. Gildas, St. lndractus, die H. Brigida, St. Benignus, 
Kolumkilla, David, Paulinus, Dunstan, Iltuit; nicht minder sind 
die Gräber ausser dem Arturs, des Kenwinus, Edmund, Edgar, 
Athelstan, und Athelwin daselbst-, u. s. w. Kurz, die Kirche 
hat nichts unterlassen, den Glorienschimmer um diese ihre an¬ 
geblich älteste Stätte zu giessen, und um der Volkssage zu schmei¬ 
cheln legt sie in Arthurs Hand seihst eine reiche Dotation dieser 
Kirche: „Imprimis rex Arlurus tempore Britonum dedit Bren- 
temaris, Poweldon, cum multis aliis terris in confinio sitis pro 
anima*lder (der in der Nähe erschlagen ward, s. L. X c. 4, 
Anm. infra.), quas terras per Anglos tune paganos supervenien- - 
tes ablatas ilerum post eorum conversionem ad fidem restitue- 
runt cum pluribus aliis, unde Rex Darononiae dedit terram ap- 
pellatam Yniswitrin V hidas“ (Wilh. Malmesb. 1. c. ap. 
Gale, I, p. 326.), — Ja Usher (Prim, c, J4, p. 268 sequ.) 
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theilt sogar den Stifhiugsbrief der Universität Cambridge von 
Arthur, de dato 7 Apris 531 in civitate London, un schönen 
modernen Stil erlassen, mit, bei dessen Erfindung es hauptsäch¬ 
lich darauf abgesehn war, die doctores und seholaves der Uni¬ 
versität und das Besilsthum der Stiftung frei von Abgaben, Dien¬ 
sten und sonstigen öffentlichen und königlichen Lasten zu ma¬ 
chen. — Die Barden dagegen versetzten Arthur, seinem Namen 
entsprechend, ab grossen Bären an den Sternenhimmel, und ihr 
Mysticismus brachte ihn mit Hu-Gadarn in Verbindung, wäh¬ 
rend die jüngere ausländische Sage, ob echten wälscben Quel¬ 
len folgend, ist nicht genau zu ermitteln, ihn einerseits als wil¬ 
den Jäger im Waldgebirge daherbrausen, andrerseits in einem 
Berge verschlossen liaosen lässt. „Narrantibus nemorum custo- 
dibus, quos forestarios vulgns nominal, se alterius diebus circa 
horam merhüanam et in primo noctium conticinio sub plenilu- 
nio luna lucente sacpissime videre militum copiam venantitim, 
et canum et cornuuin strepitum, qui scisdlanlibus se de socie- 
tate et familia Arthur» esse affirmant, u (Gervasius Tilberi- 
ensis, otia imperialta 11, 12.) ~ 

„Arthour knycht he raid on nycht 
Yith gyldin spur and candillychL“ 

(Coraplaynt of Scotland, p. 97. 98 v# ) 
„Felicia, Sibillen kint 

Unde Juno die mit Arthus in dem berge sint. 

Die haben vieisch sam wir unde ouch geberne: 

Die vraget ich wie der kunie lebe 
Artbus, und wer der massenye spise gebe, 

Wer »r da phlege mit dem tränke reine, 

Harnasch, kleider, unde ouch die ros; sie leben noch in vreche. 
Die gotinne bringe her vuor dich, 

Daz sie dir berichte sam si tete mich, 

Oder dir muoz hoer meister kunst gebreche. 

„Felicia ist noch ein magel, 

Bi der selben wirde hat sie mir gesaget, 

Daz si einen Abbet in dem berge sehe, 

Des namen hat sie mir genant; 

Tete ich v sam, her were v allen wol bekant, 

Her schreib mit siner hant vil gar die spehe, 

Wie Arthus in dem berge lebe und ouch der helde mere, 

Der sie mir hundert hat genant, 

Die er mit vuorte von Brittanyen lant; 

Die sint dekeinem vilan sagebere.“ 

(Wartburgkrieg, Jen. Cod. Str. 99, 100.) 

Der Lohengrin (ed. Görres, p. 179) bezeichnet das Gebir¬ 
ge als im hintern Indien gelegen, wohin Arthur mit seinen Rit¬ 
tern den heiligen Gral geborgen hat; 
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„Hoch ein gebirge li t 
In der bindern fndia, daz ist niht wit; 

Den gral mit alt den helden es besleuzzet, 

Die Artus prabt mit im dar. 

Han vint da vil schöner frewen liet gevar; 

Dadurch mit drete ein snellez wazzer fleftzzet. 

Da lit bi nach wünsch ein hm und zwir als wol erbewen 
Dan Miintschalfetsch erbowen was. 

Meniger edelstein zieret ternpel und palas, 

Dan je zu Muntschalfetsch wurde halp gehowen.“ 

Ueber die Verbindung der Arthur- und Gralsage S. San- 
Marte, Leben und Dichten Wolframs v. Eschenbach, B. II, Buch 
V. Magdeburg, Creutz, 1841. — 

Buchanan (Rer. Scot. Hist. L, V, p. 139, ed t Amstelod. 
1697) der nur so eben über die von Gottfried erzählten Tha- 
ten Arthurs bemerkt hat: „Quae vcro Galfridus ab eo gesta re- 
fert, nuilam habent nmbram, ne dicam similitudinem veritatis. 
Ea igitur, ut impudenter ficta et temere credita omitlo “ — 
dennoch aber alle Staatsactionen Arthurs vollständig aus Gott¬ 
fried in seine Geschichte mit aufnimmt, fasst bei Arthurs Tode 
sein Urtheit dahin zusammen: „Non ignoro, quae de vita et 
morte Arcturi a multis fabulose tradantur: sed indigna relatu 
sunt, et viri clarissimi rebus gestis tenebras offtHuhu*. Nam 
dem tarn asseveranter jnendacta affirmantur, saepe verüas in t)u- 
bium vecatur. Fuit cerle vir magnus, et sisgulari forlitudine, 
et cariUle in patriam, vel dum mos a servitute liberal, vel 
culturo Del sincerum revocat, vel vitiatum restituit. Hnee nos 
de genere, vita et morte ejus phmbus, quam instituti operis ra- 
tio poscebat, sunus prosecuti; ut qwibus non universa* Britan- 
norum res gestas eomplecli, sed partim ab oblivionis injuria, 
partim a fabulosis male feriatorum hominam commenlis res ge- 
stas nostrae gentis liberare fuit propositum. Jn Arcturi vero re¬ 
bus longiuscule sumus immorati, quod plerique eas partim per 
invidiam nimis paree, partim per vanitatem nimis verbosn per- 
sequaniur. Mortuus est a. D. DXLII, regnavit annos XXIV.“ — 
Nach andrer Tradition hat Arthur nach dem Tode sieb in ei¬ 
nen Baben verwandelt, wesshalb Howel der Gute 998 in einem 
besondrer Gesetze verboten haben soll, diesen Vogel zu iödten, 
damit nicht etwa der grosse König, an dem die Hoffnungen des 
Volkes hingen, gefährdet werde. — 

Arthurs Tod ward im jüngern Mittelalter Gegenstand zweier 
Romane, eines in Prosa, englisch von Sir Thomas Malory, 
zuerst gedruckt von Caxlon, 1485, und neuerlich von Long- 
mann, London, 2 Vol. 4. unter dem Titel: „The Birth, Lyf and 
Actes of king Arthur, m his noble knyghtes of Round fable“ 
etc. etc, und zuletzt erschien: La Morte d’Arthur with dolou- 
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rous Deth and Departing out of ihm worlde ol Üiem, al with 
an Iniroduction and Notes, by ft. Southey esquu London, 
1817. 2 Vol. 4. — Der andere ist noch unedirt, au London 
Ms. Harlejanum. 2252. in englischen Versen nicht Uebersetzung 
des vorigen, erläutert und analisirt von George Ellis, Spe- 
cimens of early metrical Romances, ed. 2. London, 1811. 3 
Vol. 12. — 1, p. 324. 345 — 408. — Sodann in französi¬ 
scher Prosa: Le Roman du Roy Artus et des Compagnons de 
la Table Ronde, recueillis par les Sires Glercs ou Annalistes 
de cet Ordre de Chevaierie. Paris, 1488, erste Ausgabe. — 
S. ferner: Ritson, The life of king Arthur, from ancient his- 
tor. and authentic documents. London, 1825. 8. — Bio¬ 
graph. Brittan. T. I, p. 197 sequ. (ed. II, T. I, p. 263 — 
269.). — Turner, Hist., of the Anglosaxons, London, 1799, 
8. B. II, c. 5. p. 224 — 252. 

58. anno — secundo .] Nach den Annales Cambriae starb Arthur 
nicht 542, sondern 537.— Tys. schliesst diesen Abschnitt mit 
der Bemerkung: „Llyma dived Ystoria Arthyr a Medrot.“ 


Kapitel III. 

Bei Asc. beginnt B. VIII, Kap. 1. 

1. Consiantino,] „Cujus tarn nefandi piaculi non ignarus est immun- 
dae leaenae Damnoniae tyrannicus catulus Gonstantinus. Hoc 
anno, post horribile sacramentum juramenti, quo se devinxit, 
nequaquam dolos civibus, Deo primum jureque jurando, sancto- 
rum demum choris et genitrice comitantibus fretrs, facturnm, in 
duarum venerandis matrum sinibus, ecclesiae carnalisque, sub 
sancti abbatis amphibalo (nach Usher, Prim. p. 539 richtiger: 
sub Sancto abbate Amphibalo zu lesen) latera regiorum tenerrima 
puerorum, vel praecordia crudeliter duum, tolidemque nutrito- 
rum, — quorum brachia nequaquam armis, quae nullus pene 
hominum fortius hoc eis tempore tractabat, sed Deo altarique 
portenta, in die judicii ad tuae civitatis porlas, Christe, vene- 
randa patientiae ac hdei suae vexilla suspendent, — inter ipsa, 
ut dixi, sacrosancta altaria nefando ense hastaque pro dentibus 
laceravit (cf. c. 4 infra), ita ut sacrificii coelestis sedem pur- 
purea ac si coagulati cruoris pallia atlingerent. Et hoc ne post 
laudanda quidem merita egitj nam multis ante annis crebris 
alternatisque foetoribus adulteriorum viclus, legitima uxore con¬ 
tra Christi Magistrique gentium interdictum depulsa, dicentium: 
Quod Deus conjunxit, homo non separel; et: Viri, diligite uxoV 
res vestras. Amarissimum enim quoddam de vite Sodomorum 
in cordis sui infructuosa bono semini gleba, surculamen incre- 
dulitatis et insipientiae plantaverat, quod vulgatis domesticisque 
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imputtatibus velut quibusdim venenatis iofbribas, irrigatnsn, et 
ad l)ei oflensam avidius se erigens, parricidii sacrilegiique crimen 
produxit in medium. Sed nec adhuc priorum retibue malornm 
expeditus r priscis recenlia äuget malis.“ (Gildas, epist. |. 2. 
der von ihm als einem Zeitgenossen spricht.) — Die Annalen 
' von Tigernach (O'Connor, Script. Her. Hibern. II, 157) set¬ 
zen die Bekehrung eines gewissen Constantin zum Christenthum 
in das Jahr 588, und die Annalen von Ulster stimmen damit 
überein (s. Anm. c. 4. unten)« Annah Cambriae ad ann. 
589: „Conversio Constanlini ad Dominum.“ 

3. proelia .] bella, Asc. 

5. Daniel.] Die hier folgenden Nachrichten bis zum Schluss des 
Kapitels fehlen im Brut des Wace. „Daniel (ut habet Balaeus, 
Seript. Brilt. Centur. I, c. 59) quieti applaudens, ob exercitia 
sacra, eruditorum Apostolicique ordinis collegium in Arvonia 
Venedotorum terra instituit, non procul a trajeclu in Monam 
insulam, cui Portus dedit nomen (wo König Maelcun eine neue 
Stadt gründete, welche von dem schönen hohen Chor der Kirche 
daselbst den Namen Ban-cor oder Bangor erhielt)« Hujus ecde- 
siae Daniel a Dubricio Landavensi primus ordinatus episcopus, 
cum eodem in insula sepultus est, quae Enhly Cambrice voca- 
tur 9 et lingua Saxonica Berdsey, de qua in Vita Aelgari eremi- 
tae legimus: Insula Enly more Briltannico vocatur Roma 
Britanniae, propter longinquitatem et periculosum transitum, 
in * extremitate regni sita; et propter sanctitatem loci et 
honestatem: sanctitatem , cum viginti millia Sanctorum ibi 
jacent corpora, Confessorum „ tarn quam Martyrum ; honesta¬ 
tem, cum sit circumdala undique mari“ etc. (Usher, 
Prim. c. 14, p. 275.). Zu Ushers Zeit waren „20000 Hei¬ 
lige“ noch sprüchwörtlich. — „Jacet autem extra Lhyn in¬ 
sula modica, quam Monachi inhabitant religiosissimi, quos Caeli- 
bes vel Colideos (Chuldäer) vocanh Haec autem insula vel ab 
aeris salubritate, quam ex Hiberniae confinio sortitur, vel potius 
aliquo ex miraculo ex Sanctorum meritis, hoc mirandum habet, 
quod in ea seniores praemoriuntur, quia morbi in ea rartssimi: 
et raro vel numquam hic quisquam moritur, nisi longa senectute 
confectus. Ilaec insula Enbli Cambrice vocatur, et lingua Saxo¬ 
nica Berdesey. Et in ea, ut fertur, infinila Sanctorum sepulta 
sunt corpora. Ibique jacere testantur corpus B. Danielis Ban- 
chornensis. Episcopi (Girald. Cambr. Itiner. Cambr. II, 6). 

„ Der H. Daniel soll hier um 525 ein Collegium gegründet ha¬ 
ben, dessen Abt und nachher erster Bischof er war. Er starb 
554. S. auch L. XI, c. 12, Anm. unten. Annal. Cambr, 
ad. ann. 584:.„Bellum contra Euboniam et dispositio Danielis 
Bancorum.“ — 

8. David.] S. L. IX, c, 15, Anm. oben. Geber das Episcopat des 


Digitized by v^ooQle 



4S* 

H. David s. Usher, Prim, c. 5, p. 64, 66. Kr starb nach 
Wilhelm v. Malmcsbury i. J. 546. A n n a l. € a m b r. ad ann. 601 : 
„David Episcopus Moni judeorum (v. 1. David Menevensis archie- 
piscopus) in Domino quievk.“ 

10. Patricius.li Der H. Patrick hat mehrere Biographen gefunden, 
doch ist sein Leben so mit Wundern angefüllt, dass es schwie¬ 
rig ist, das Glaubhafte vom Unglaublichen zu sondern. Nach 
der in Beda's sämmtlichen Werken (T. III, p. 225 sequ. ed. 
Col. Agripp. 1612) abgedruckten, und diesem (nach Stephenson, 
ed. Nennii, §.51 Anm. jedoch fälschlich) beigelegten Lebensbe¬ 
schreibung, war er auch Sochet genannt, Sohn des Diaeonus 
Calpurnius und der Concessa, und starb 132 Jahr alt. Naeh 
Usher (Prim. p. 1121.) starb er im J. 493, 120 Jahr alt. 
Nach der Chronologie der A. SS. Mart. II, p. 525, starb er 
a. 460. Nach <!en Herausgebern der A. SS. Mart. 11, 525 
kam er a. 392, 14 Jahr alt, als Gefangner nach Irland. (Vita 
Patricii, v. Joscelin. eod. 1. c.) Ueber den Verkehr zwischen 
Germanus und Patricius s. A. SS. Julii, VII, p. 259. Ferner: 
Vita Patricii von Probus, edirt von Colgan, II, 48, aus wel¬ 
cher Nennius c. 50 sequ. die seiner Geschichte eingefugte 
Legende entnommen hat; desgl. Usher, Prim. p. 839 seq. 
Ueber seine wunderlichen Kämpfe mit den Druiden, in denen 
er ausgerüstet mit Gottes Kraft, wider die Zauber der Druiden 
siegreich streitet s. Vita Patricii bei Beda 1. c. desgl. Mo ne, 
nordisches Heidenlhum, II, S. 479. Nach Wilhelm Malmes- 
bur. (de antiquit. Glaston. eccles. ap. Gale, I, 328) ward Pa¬ 
tricius als erster Abt von Gbstonbury a. 460 ordinirt. Die 
Carta Sancti Patricii ist schon oben, B. IV. K. 19. erwähnt. 
Das sogenannte Fegefeuer Patricks befindet sich auf einer 
kleinen Insel im See Erme in der Grafschaft Dongal im nördli¬ 
chen Irland. „Circa Purgatorium Patricii est notandum: Quod 
Sanctus Patricius Secundus, qui fuit Abbas, et non Episcopus, dum 
in Hibernia praedicaret, studuit animos hominum i llorum Bestia- 
les, terrore tormentorum infernalium a malo revocare, et gau- 
diorum Paradisi promissione ad bonura confirmare; illi autcm 
dixerunt se solle converti, nisi aliquis eorum tormenta illa et 
gaadia nosset aliqualiter in hac vita experiri. Quamobrem Pa- 
tricio super hoc oranli apparuit Jesus Christus dans Textura 
Eva gelii, et baculum unum, quae adhuc manent in palria illa 
apud summum Archiepiscopura. Eduxit ergo Dominus Patricium 
in desertum locum, ubi fossam unam rotundam intrinsecus ob- 
scuram ei ostendit, dicens, quod si veraciter quis poeoitens per 
diem et uoctem in illa fossa manserit, et fide constans per illam 
transient, videbit tormenta malorum et gaudia bonorum; ad 
haec Christo disparente Patricius construxit ibidem Ecclesiam, 
caaonkos reguläres instituens , fossap autetp illam, ( quae modo 
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i» cflwmitem est ad orimkuleü Eeeleaise freifra, ünro eircum- 
einxit; januarn ebservavit, ne quis temere sine licenli» Episcopi 
ei loci Prioris ihgrederetor. Multr quippe temporis iHiu» Patri¬ 
ot« ingressi sunt et regressi narrantes poenas et gaudia, quae 
viderant, quae et literis ibidem demandantur, qua eceasone multi 
tanc ad fidem convertebantur; muki quoque äitrarewot > qui 
nusquam redierunt; aed in diebus Stephani Regis Augliae qoidam 
teile« nomine Owinus (Owain) intravit, et redtens nansit iti ne- 
gociis monasterii Ludensis, ordinis Cisterciensis, quoad vixit» nar- 
rans quae viderat. Locus autem voeatur Purgatorium Patricii, 
Ecclesia regularis voeatur.“ (Ranulph. Higden. de reb. Brit, 
et Hibern. ap. GaJe, I, 183.) Wie mit der Legende wird Pa¬ 
trick auch mit dem Volksliede verwoben; so erscheint er in Un¬ 
terhaltung mit dem irischen Recken Finn im Volksliede von Er- 
gons Einfall. (Talvy, die Unechtheit der Lieder Ossians, S. 
85, Leipzig, Brockhaus; 1840.) und mit Oisin über die christ¬ 
liche Religion disputirend (San-Marte, Beiträge u. s. w. 
S. 124.). 

12. Malgone .] Melgone,. As c. —• Maalgvn Gwyned, Artfk 

14. Eincus.] Kinolus, Asc. — Nach Girat d. fiambr. Itin. 
Cambr. 11, 1. Cenaucus, Kinocus. 


Kapitel IV. 


1. inseculus esi Saxones .] insecutus est filios Modretfi et Saxo- 
nes, Asc. 

2. El praedictos — cepü.] Et praedictas civitates cepit, Asc. 

3. Sancli Amphibali .] Saint Aufibal (Ampliibal) Br. v. 13727.— 

Auf den Mord spielt Gildas, epist c. 2. (s. Aiun. oben zu 
Kap. 111.) an, indem er jedoch ihn sub sancti Abbatis ampbibalo 
geschehn lässt; der Irrthum, der aus einer falschen Leseart ent¬ 
standen, ist von Usher, Prim. p. 539, aufgedeckt und be¬ 
richtigt. * 

6. inlerfeclus est.] Der von Gildas so hart gescholtene Füfst soll 
nach Einigen ein andres Ende genommen und den Märtyrertod 
erlitten haben. „Huoc Constantinum seribunt neiinulli Gnaliae 
regne aliquot annos administrato liberis et copjuge orbetun ter- 
reni regni pertaesum, clam stris abiisSe in Hibtrniam, ibiqfue in 
pistrino pauperum obsequns amore Christi aliquamdiu deservisse 
incognilum. lade monacbi suasu, cui quis esset patefeterat, 
tonSo capite sacratum coenobio inter pituh coetum Gferiüi mili- 
tiae devotum imitandae virtutis fratribus se pranstiUsse exem- 
plum. Ad Scotesqut tan dem missum a kxsi atiftistite, ttt fopu- 
lum Christi ctegmate trndiret, impferuni Mnttibus passum aarty- 
Monmooth HLiU ed. Saa-Marte. 28 
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rimn. Cui ahquot post seeuh relatb in Ditorun numerom tem« 
pla nonnulla sacroram Pontificum authoritale dieata inter nostra- 
tes adhuc conspicantur.“ (Heclor Boethius, Hist Scot L. 
IX.) — Naeh Canisius wird in) deutschen Martyrologio sein 
Tag am 11. Mai gefeiert Die Vita Davidis Menevensis bei Joh. 
Tinemuth. sagt: „Constanlinus, Carnubiensium rex, relicto 
regno suo, in ejus monasterio monachus effectus est; ibique diu 
felici conservatus servitio, tandem in aliam longinquam patriam 
migrans monasterium fundavit.“ Usher, Prim. c. 14, p. 281, 
282. S. ferner über ihn: A. SS. Mart 11. p. 64. — Car¬ 
te, Hist, of Engl. I, 215. 

7. Ulherpendragon .] Utherpendragonem, Asc. 

9. Stanheng.] Stranheng, Asc. H. — S. L. VI, c. 15, Anm. 


Kapitel V. 


1. Hute.] Cui, Asc. 

1. Aurelius Conanus .] Auch er gehört zu den von Gildas scharf 
gegeisselten Königen: „Quid tu quoque, ut Propheta (Ezecli. 
19, 2.) ait, catule leonine, Aureli Conane, agis? nonne eodem, 
quo supradictus, si non exitiabiliore parricidiorum, fornicationum, 
adulteriorumque coeno, velut quibusdam marinis irruentihus tibi 
voraris feraliier undis? Nonne pacem patriae, mortiferum ceu 
serpentem odiens, civiliaque bella et crebras injuste praedas 
siliens, animae tuae coelestis portas pacis ac refrigerii praeclu- 
dis? Relictus, quaeso, jam solus, acsi arbor in medio campo 
arescens, recordare patrum fratrumtpie tuorum supervacuam plian- 
tasiam, juvenilem immaturamque mortem. Num centennis tu ob 
religiosa merita, vel coaevus Mathusalae, exceptus ex omni prole 
servaberis? Nequaquam. Sed nisi cilius, ut Psalmista (Ps. 7, 
18.) ait: conversus fueris ad Dominum, ensem in te vibrabit in 
brevi suum Rex ille, qui per Prophetam: Ego, inquit, occidam, 
et ego vivere faciam; percutiam et ego sanabo, et non est, qui 
de manu mea possit eruere. Quamobrem exculere de foetido 
pulvere tuo et convertere ad eum toto corde, qui creavit te, ut 
cum exarserit in brevi ira ejus, beatus sis sperans in eum: sin 
alias, aeiernae te manebunt poenae conterendum saeva continue 
et nequaquam absumendum Tartari falce.“ (Gildas, epist. §. 4.) 
S. Usher, Prim. c. 14, p. 282. Sein wälscher Name ist Ky- 
non, Sohn des Clydno Eiddin. ln Merddins Afallenau wie oben 
in der Prophetia, L. VII, wird auf ihn, als welcher Rache an 
den Sachsen mit Cadwalladr nehmen werde, prophetisch hinge¬ 
wiesen; demnach auch in der lat metrischen Vita Merlini. — 
Nach den Triaden gehört er zu den drei rathenden Rittern an 
Arthurs Hofe, und den drei feurigen Liebhabern der Insel, we- 


Digitized by v^ooQle 



415 


gen seiner Leidenschaft m Morvyth, Tochter Uriens von Rlteged, 
Schwester des Owain, Als historischer Held und Kämpfer ge¬ 
gen die Sachsen wird er von Aneurin im Gododin,.und in der 
Beschwörung des Gynvelyn genannt* — San Starte, Arthur¬ 
sage, S. IBS—170. 


Kapitel VI. 


1 . 


Wortiporius .] Gvrthwyr, Arth. — Dieses ganze Kapitel fehlt 
bei Tys. — „Quid tu quoque, pardo similis moribus, et ne- 
quitiis discolor, canescente jam capite, in throno dolis pleno, et 
ab imis vertice tenus diversis parricidiis et adulteriis constu- 
prato, boni regis nequam fili, ut Ezechiae Manasses, Demetarum 
tyranne Vortipori, stupide riges? Quid te tarn violenti pecca- 
torum gurgites, quos ut vinum Optimum sorbes, imo tu ab eis 
voraris, appropinquante sensim vitae limite, non satiant? Quid 
quasi culminis malorum omnium stupro, propria tua amota con- 
juge, ejusdem honesta morte impudentis filiae, quodam inelucta- 
bili pondere miseram animam oneras? Ne consumas, quaeso, 
dierum quod reiiquum est in Dei offensam; quia nunc tempus 
acceptabile, et dies salutis vultibus poenitentium Iucet, in quo 
bene operari potes, ne fiat fuga tua hieme, vel sabbato. Di- 
verte, secundum Psalmistam (Ps, 33, 14 ) a malo, et fac bo- 
num, inquire paeem bonam et sequere eam, quia oculi Domini 
super te bona agentem, et aures ejus erunt in preces tuas, et 
non perdet de terra viventium memoriam tuam. Clamabis, et 
exaudiet te, et ex omnibus tribulationibus tuis eruet te. Cor 
siquidem contritum et humiliatum timore ejus nusquam Christus 
spernit. Alioquin vermis tortionis tuae non morietur, et ignis 
ustionis tuae non exstinguetur.“ (Gildas, epist. $. 5.) — 
Nach Ushers Ansicht (Prim. c. 14, p. 280.) haben die hier 
von Gildas gescholtenen Könige, Conslantin, Aurelius Conanus, 
Wortiporius und Maglocunus, alle gleichzeitig gelebt; nach Gott¬ 
fried wurde Conslantin 542, Aurelius Conanus 575, Worlipo- 
rius 547, und Malgo 551 den brittischeu Thron bestiegen ha¬ 
ben, wahrend Andre, z. B. Matthaeus Florilegus des Wortiporius 
Thronbesteigung in das Jahr 578, und Malgos in 581 setzt. 
(Usher, Prim. c. 5, p. 47.). Den von Gildas (epist. §. 6.) 
gescholtnen Cuneglas übergeht merkwürdiger Weise Gottfried, 
sofern er nicht etwa mit dem Careticus identisch ist, wozu je¬ 
doch Gründe fehlen. Von Cuneglas sagt Gildas: „Ut quid in 
nequitiae tuae volveris vetusta faece, et tu ab adolescentiae annis, 
urse multorum sessor, aurigaque currus receptaculi ursi, Dei 
contemtor, sortisque ejus depressor, Cuneglase, Roma na lin- 
gua Lanio fulve? Quare tantum certamen tarn hominibus 
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qmm Be« pmstaet bomfcib«*, dm hus settfeet, amsis exfcWibus, 
Beo ioinilM seeleribus? Quid praeter innnmerabiles ttm», pro- 
pria uxore pulst, furciferarm germauam ejas, perpetuam Deo 
viduitatis casiimoniant proantlemem, nt Poeta alt, summa« ccu 
teneritudinem coelicotarum nympharum , Iota amimi veneratione, 
vel potius hebetudine, contra inlerdictum Apostoli denegantis 
posse adulteres regni coelestis esse municipes, suspicis ? etc.“ — 
Das „auriga currus receptaculi ursi“ scheint sich auf Heidenlhum 
und Druidismus zu bezielm. Nach Turner (Hist, of Anglo- 
Sax.1, 196, ed. 4.) ist die Leseart: „Romana lingua lanio fulve“ 
falsch und muss Romanae linguae heissen, obwohl die Mss. dies 
nicht unterstützen. Denn Cyn-glas heisse weder im Wälschen, 
noch in einer andern Sprache: „rother oder braungelber Flei¬ 
scher. “ Er will es mit yellow bulldog tropisch für red haired 
barbarian übersetzt und es verstanden wissen: „Du rothhaari- 
ger Barbar, du zerfleischest und macerirst die lateinische Spra¬ 
che, wenn du sie sprichst;“ eine Auslegung die uns nicht ein¬ 
leuchten will. Eher ist ein Missverstand des Gildas anzuneh¬ 
men. Cyn heisst first chief, glas: blau, grün, goldgelb; und cyn- 
ne: burning, ignition, Brand, zündend. 


Kapitel VII. 

1. Mülgo.] Maelgun-Gwynedd, Arth. — Auch Malgo gehört zu 
den von Gildas gescholtenen Königen, und Gottfried scheint den¬ 
selben Autor hier vor Augen gehabt zu haben: „Quid tu enim, 
insular» dräce, muliorum tyrannorum depulsor tarn regno quam 
efiam vita, supradictorum novissime in nostro stylo, prime in 
malo, major multis potentia simulque malitia, largior in dando, 
profusior in peccato, robuste armis, sed animae fortior excidiis, 
Maglocane, in tarn vetusto scelerum alramento veluli madidus 
vino de Sodomitana vite expresso, stolide volutaris ? Quare tan- 
tas peecaminum regiae cervici sponte, ut ita dicam, iaeluctabiles, 
eelsorum ceu montium, innectis moles? Quid te non ei regnum 
oxnnium Regi, quem cunctis pene Britannicae ducibus tarn regno 
fecit, quam Status liniamento editiorem, exhibes ceteris moribus 
meliorem, sed versa vice, deteriorem? quorum indubitatam ae- 
quanimiter convitiorum auscultatio parumper adstipulationem, 
omissis domesticis fcvioribusque, si tarnen aliqua sunt levia, pa- 
lala longe lateque per auras admissa testaturam. Nonne in primis 
adolescentiae tuae annis avunculunö regem cum fortisstmis pro- 
pemodum militihus, quorum vultus non catulorum leonis in acie 
magnopere dispares visebantur, acerrime ense, hast», igni op- 
pressisti? parurn cogitans propheticum dictum (Ps. 55, 27.): 
Viri saagutauffi et dolosi non dimidiabunt dies suos. Quid pro 
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hoc solo retributionis a justo Jadiee sperpeg, #si um iaüa se- 
qtierentur, quae secuta m&i, Ridern dicente per Propbetam 
(Esaias, 33, l.)r Vae tibi qui praedark, noone et ipse praodabe- 
ris? et qui occidis, nenne et ipse occiderkf et eem desiveris 
praedari, tune cadas? (Gildas, ep. §. 7.). — Maileunus, 
»agnus rex apud Briltones rtgnabat, id est, in negione Gue- 
nedotae, quia alavus illius, id est Cunedag, cum filik suis, quo- 
rum numerus octo erat, venera! prius de parie sinktrali, id es!, 
de regione quae vocatur Maaau Guotodin, centum quadraginta 
rex annjs anteqwam Mailcun regnaret, et Scottos cum ingentissi- 
ma clade expulerunt ab istis regiouibus, et nusquam reversi sunt 
ilerum ad babitandum. M (Nennius, c. 62.) — Anna!» Cam- 
briae ad ann. 547: „ Mortalitas magna, in qua pansat Mailcun, 
rex Genedolae.“— Huraphred Lhwyd citirt „ex anüquissi- 
mo iibro de legibus jBritannorujn scripto“ eine Steile über Mal- 
go’s Wahl zum König aller BriUen: „Postquam ßaxenps de vi- 
etis Britannis sceptrum regni et coronam Loudinennem adepti 
sunt, omnes Gambriae populi ad ostium Bevi flurainis, ad Re¬ 
gem eligendum congregati sunt; et illuc venere viri Guynedhiae, 
et viri Powysiae, et viri Deheubartbiae, et Reypnuciae, et Syllu- 
ciae, et Morganiae; et Malgunum Guenedum in Regem elegere.“ 
(Usher, Prim. c. 5, p. 4L) Das Citat ist aus den Gesetzen 
des Howel Bda aus dem zehnten Jahrhundert, und die Königs¬ 
wahl geschah 560. Myv. Arch. UL 261. Wotton, beges 
Wallicae, — Nach der Vita Theliai herrschte unter Malgo in 
Brittannien die grosse Pest (pestis flava, wälscb y gali velen), 
vor welcher Theliaus mit seinen SuflragaubisehüfeH znm König 
Gerennius (Geraint) von Cornuhien, und dann nach Armorica 
floh, wo er bei Dol mit dem Bischof Samson einen grossen 
Obstwald anlegte, der noch lange nach beiden Arboretum Teliavi 
et Samsonis hiess. Nach sieben Jahren und sieben Monaten 
Kehrten sie zu ihren bischöflichen Sitzen wieder zurück. The¬ 
liaus starb zu Llan - deilo - vaur, i. e. Eeclesia Theliai Magni, am 
Fluss Taf; welche Kirche von den zeitgenössischen Königen Teu« 
dric, Sohn des Teithpall, Idon, Sohn des Yair Guent, Gurcant- 
Maur u. s. w., auch von Mailcun reich dotirt und priyilegirt 
ward. Usher, Prim. c. 14, p. 290, 291. Mit Beziehung auf 
jene Pest heisst es denn auch bei Tys., dass Theiljav gestorben, 
nachdem er das gelbe Gespenst (den gelben Tod) in der Kirche 
geschn, u. z. war, wie Tys. von Roberts nach dem Ms. v, Basing- 
werke ergänzt wird, in der Kirche zu Rhos in Greuddyn. Das¬ 
selbe Ms. fugt hinzu, was Tys. und Gottfried übergehn: „Er 
war es, der die Schlösser von Deganwy, Digoll (jetzt Shrews- 
bury) Cyffin (jetzt Conway) und Collwyn (jetzt Harlech) erbau, 
te.“ — In der Vita Paterni (Usher, I. c. c. 14 p. 275.) 
wird Malgo: semper tentator Sancterum genannt, und erlitt von 
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dem Heiligen, den er beleidigt, strenge Strafe. Ebenso wird er 
in der Vita S. Kebii (Ms. Cotton. Vespas. A. XIV, f. 84 v *) er¬ 
wähnt. Usher kommt auf ihn zurück Prim. p. 628, 637, 
644, 669, 564, 1138. — O’Connor Rer. Hibern. script. 
II, 151, 157. — Camden, Brit. p. 670, ed. 1695. Carte, 
hist of Engl. I, 213. — Dass Malgo eine historische Person 
gewesen, unterliegt hiernach nicht wohl einem Zweifel; aber er 
giebt zugleich ein Beispiel, wie diese historischen Personen 
gleichmässig ebenso in die Legende, wie in die Volkssage gezo¬ 
gen wurden. Beiderlei Traditionen gleich nahe erscheint die 
Vita Sancti Gildae, worin Gildas, Melvas und Arthur in enger 
Beziehung Vorkommen, und wo im Melvas oder Mael-vas aller 
Wahrscheinlichkeit nach Maelgun wieder zu finden ist. So lebt 
denn auch sein Andenken bei älteren und jüngeren Barden, und 
in den Triaden Myv. Arch. I, 27, 175, II; 358. Mit Recht 
hat Villemarquö (Contes populaires des anciens Bretons; Pa¬ 
ris, Coquebert, 1842, T. I, p. 65) in dein Malgo Gottfrieds 
und Mailcunus des Nennius den bretagnisch übersetzten Ancelot, 
den Helden Lancelot der französischen Romane entdeckt, was 
weiter von mir (San-Marte, Beiträge etc. S. 93—105) aus¬ 
geführt ist, und das Resultat ergiebt, dass dem Lancelot, dem 
Helden der Dichtung, ein historischer wälscher König zur ur¬ 
sprünglichen Grundlage dient, dessen Name im Wälschen das¬ 
selbe wie im Französischen bedeutet, und dessen Charakter, Sitten 
und Thaten sich noch in den chevaleresken Schilderungen seines 
Lebens bei den französischen Dichtern des 12. und 13. Jahr¬ 
hunderts abspiegeln. Gottfr. L. XII, c. 6. erwähnt noch seiner 
Söhne, Ennianus und Runo, welcher letztere auch in einem Ge¬ 
dichte Taliesins vorkommt, welches (Jsher (Prim. c. 14, p. 
285.) in lateinischer Uebersetzung des J. Prisaeus citirt: 

„Infaustus, gratus nulli, Mailgo Venedotus, 

Sit; modo ne Rhunus filius ista luat. 

Esto brevis vitae, vasti sine frugibus agri, 

Perpetuo a propriis sedibus exul agat.“ 

Nach den Triaden gehört Run zu den drei verwundeten Kö¬ 
nigen der Insel Brittannien, ferner zu den drei gesegneten Kö¬ 
nigen der Insel (Tr. 25.). Im Traum des Rhonabwy wird er 
als der Mann mit dem kastanienbraunen Haare bezeichnet, des¬ 
sen Vorrecht es ist, dass er zu dem Ralhe Aller kommen darf. 
S. auch meine Sagen von Merlin. 


Kapitel VIII. 

Bei Asc. beginnt Kap. II. 

1. Carelicus.] Catericus, Asc. — Caris, Charic Br. v. 13786, 
14023. Ceredic, Tys. 
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3. iverunl ad.] adiverunt, Asc. 

2. Gormundam.] Godmundum, Asc.— Gotmvnt, Arth,— Or- 
mvnt vrenin yr AJTric, Tys. — Guertnors, Germons, Gormon, 
„de lui profetisa Merlins 
Que ce seroit uns lus marinst 

Br. v. 13793, 13814, 13945. 

Wie Gottfried sich von dem Sagengrund entfernend in Kap. 
III — VII den historischen Boden betrat, so kehrt er hier zur 
Sage zurück, und nimmt sie, wenn auch nur sehr flüchtig, in 
seine Geschichte auf. Gormnnd scheint Heid grösserer Dichtun¬ 
gen gewesen zu sein, was wir u. a. noch aus Gottfrieds von 
Strassburg Tristan erkennen, wo es heisst, als Morolt von 
Irland Zins fordert von Marke: 

V. 5882: „Umbe den zins was ez so gewant: 

Der do ze Irlande kunik was, 

Als ich’z an der historie las 
* Unde als daz rehte maere seit: 

Der hiez Gurmun Gemuotheit, 

Unde was geborn von Affrica, 

Unde was sin vater kunik da; 

Do der verschiet, do ge viel diz lant 
An in und sines bruoder hant, 

Der als wol erbe was, als er; 

Gurmun was aber so richer ger, 

Unde also hohe gemuot, 

Daz er dehein gemeine guot 
Mit nie manne wolte han, 

Sin herze en wolt in niht erlan, 

Ern* mueze selbe ein herre wesen." 

Er sammelt sich daher ein Gefolge, lässt das Land seinem 
Bruder, und accordirt mit den Römern, dass sie ihm gewähren, 
was er erobern werde. So kommt er über Meer nach Irland, 
das er sich unterwirft, und dessen König er wird. Er ver¬ 
mählte sich mit der Schwester des irischen Herzogs Morolt, und 
machte sich auch Kurneval und Engelland zinsbar. Bei verzö¬ 
gerter Zahlung des mit jedem Jahr gesteigerten Zinses schickt 
er Morolt zu dessen Beitreibung nach Kurnewal gegen König 
Marke, dessen Dienstmann Tristan aber jenen erschlägt, zugleich 
jedoch durch Morolts vergifteten Speer tödtlich verwundet wird. 
Nur Isolde, Morolts Schwester, weiss die Wunde zu heilen; Tri¬ 
stan wird zu ihr gebracht, und geheilt, und weiss sie später 
für Marke zu werben, wobei jedoch Brangenens Liebestrank Tri¬ 
stans Liebe zu Isolden entzündet (V. 5882 — 10669 ed. v. d. 
Hagen). — Mit der erwähnten Zinserhebnng seheint das Ma- 
binogi „Branwen (Brangene der Romane) die Tochter des Llyr“ 
in P. VI, Mabinogion des rothen Buchs von Hergest, v. L. Gh. 
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Guest, London, 1845, in Bexiehuog m. stehn. — Auch in 
moneUache Schriften ging die Tradition von einem afrikanischen 
König Gormund Ober, Usher, Prim. e. 14, p. 296, bemerkt: 
„Ambresburiensis eoenobii monachos trecentos distinctos fuisse 
per Gormundum pagannm, filium regia Afrjcae, in Eulogio a 
Malmosburiensi quodam monacho conscripto legimus. Cirece- 
streases quoque Grismundi quam ostenUnt turrern a Gurmundo 
positam fuisse tradunt, de quorum urbe Alexander Nechauus: 
„Urbs vires experta luas, Gormunde, per annos Septem“ 

Qua tanden» capta, et passerum (ut fertur) maleficto igne 
sucaensa, ignobüi quoquo tune Britonixm rege Keredicio in Cam- 
briam expulso, totlus regnt dominium in brevi oblinuisse Gorraun- 
dum refert Girald. Cambr. in Topograph, tiibern. dist. 3, 
c. 39, 40, addens tarnen: eodem in Galliarum parlibus interfecto, 
Barbarorum jugum a Britannicis collis ea occasione depulsum 
esse.“ — Jenen Brand durch Sperlinge erzählt Tys. an der 
entsprechenden Stelle, die bei Gottfried fehlt. Z» Ushers Zeit 
war in Dublin (auch im Tristan heisst Gurmuns Residenz Deve- 
line) eine Porta Gurmundi, et subu/banum juxta cernitur prae- 
diolum, Gränge Gorraan dictum, et quindecim ab urbe passuum 
millibus dissitum Gormans-town, nobilium Prestoriae familiae 
Vicecomilum notissimum domiciliuim Juxta Leghliniam vero 
non modo Gormondi nemus et Gormondi vadum nomen il- 
lius retineht, sed etiam in ipsa ecclcsia cathedrali exlabat nuper 
ejusdem tilulus saxo inscriptus sepulchrali: 

„Hic jacet Dux fundator-(Leg)leniae 

En Gormondi Burchartlus, virgatns Ecclesiae.“ 

Burchard soll der Soirn Gormonds gewesen sein. Dagegen 
heisst es in der Vita Patrieii bei Joceiin: „Tempus tenebra- 
rum Hibernjci illud aulumant, quo prius Gurmundus, ac postea 
Turgisus, Norwagenses principes pagani in Hibernia 
debellala regnabaot. ln illis enim dtehus Saudi in cavernis et 
speluncis, quasi carbones cineribus cooperli, latitabant a facie 
impiorum, qui eos tola die quasi oves occisionis mortificabant. 
Ex qua re accidit, ut varii ritus contra Ecclesiastica instituta in 
Hibernia inducerentur, et a Praelatis sanctae Ecclesiae divinae 
legis ignaris, contra formam ejusdem nova sacraroenta confice- 
rentur.“ Patrick und seine Schüler vertrieben darauf die heid¬ 
nischen Greuel (Usher, Prim. c. 17, p; 474.) — Hier nä¬ 
hert offenbar die Legende sich . dem historiseben Boden, indem 
sie den Gormund au einem Norwegischen Heiden macht, und 
wir werden ihm sogleich in den folgenden Anmerkungen noch 
näher treten. 

10. piitri# praelia.] plurüna beUa, A*e. — plurima, G. 

11. Cir^cetiriam,] „Cair -'C«ri, i, e. Circeasdiara, »irfgo Circeder et 
Circiter. Ge <j«a Aaaems Monvemis m gmii» Aelfredi a. 875. 
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Cireneeastre adät, quae Britanmce Cair-ceri nommatar; quae est 
in merkkana parte Huicciorum . u Usher, app. ad Neonium, 
i{K Gale, L 

11. et.] ubi etiam, Asc. 11. Ubi.] Fehlt bei Asc. 

11. Isembardus.] Isembertus, Asc. — Imbert vrenin Ffreinc, Tys. 
Ymbert neu Hysembard, Arth. 

12. Ludovici .] Lowyrt vrenin Ffreinc, Arth. — Fehlt bei Tys. — 
Die Geschichte kennt um die Zeit, welche Gottfried hier erzählt, 
weder einen Gormund, noch einen Isembard oder fränkischen 
König Ludwig. Die Herbeiziehung dieser Namen aber deutet 
auf eine anachronistische Vermischung alter brittischer und neu¬ 
erer normannischer oder angelsächsischer Traditionen, indem im 
neunten Jahrhundert uns allerdings ein Isembard, Ludwig und 
Gormund in der Geschichte begegnen, die gleichmässig als Hel¬ 
den in Dichtungen gefeiert werden. — Die Geschichte weiss, 
dass 879 ein Dänenfürst Gothrun, auch Gormud ge¬ 
nannt, durch Alfred besiegt, und zum Christenthum bekehrt 
wurde, in der Taufe den Namen Athelstan erhielt, und von Al¬ 
fred adoptirt ward (Angels. Chronik, Ingulph., Wilhelm. Mal- 
mesber., Asserius, Florent. Wigorn.; bei Matthäus v. Westmin- 
ster ad ann. 878 heisst er Gytro.). Er verliess darauf Wessex, 
und zog mit seinem Volke nach Cirencester im Lande der Hwic- 
cas; a. 880 brach er von dort auf, und rückte in das schon 
seit 14 Jahren von den Dänen besetzte Ostanglien ein, wahr¬ 
scheinlich von Alfred unterstützt, wo er sich vertragsmässig 
festsetzte. Nun war Isembard, Herr von la Ferte in Pon- 
thieu, mit König Ludwig, dem Sohne Ludwigs des Stammlers, 
in einen Zwist gerathen, und zu jenem Gulhrun, schon ehe die¬ 
ser Christ geworden, geflüchtet, und willkommen aufgenommen 
worden. Er begleitete diesen auf seinen Zügen durch England, 
und führte ihn, dem die abgeschlossenen Verträge Müsse, aber 
keine Ruhe gaben, nach seinem Vaterlande, wo sie nach vielen 
Verheerungen und Verbrennung der reichen Abtei St. Riquier 
an der Somme, von König Ludwig III, bei Vimcu und Saucourt 
mit Anstrengung seiner letzten Lebenskräfte zurückgetrieben 
wurden (Alber, tr. Font, ad ann. 881, wo Gothrun Gnor- 
rmudus genannt wird). Chron. S. Richarii, ap. Bouquet, VIII, 
273, nennt ihn Guaramund, und lässt ihn bei Vimeu fallen, wäh¬ 
rend er nur entfloh. V. Reiffenberg (Introduction k la 
Chronique de Philippe Mouskes, P. II, p. X—XXXII) theilt ein 
merkwürdiges Gedicht unter dem Titel: La mort du Roi Gor- 
inont, mit, das ein höchst merkwürdiges Gegenstück zu unserm 
Ludwigsliedc (La chm an n, specimina iinguae Francicae, BeroL 
1825, p. 15) bildet; denn es besingt den Sieg eben des west- 
fränkischen Königs Ludwig III, über die unter ihrem Anführer 
Warmund (Guaramundus, Germott) eingefallenen Normannen hei 
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Saucourt a. 881, worauf man lange unser Ludwigslied selbst 
fälschlich bezog. — Florent. Wigorniensis, älter als 
Gottfried, indem seine Chronik schon 1117 schliesst, ad ann. 
891: Guthrun, rex Northmannicus, quem, ut praefati sumus, de 
sacro fonte rex suscipiens Alfredus, nomen ei Aethelstani impo* 
suit, hoc anno obiit. Hic in Orientali Anglia cum suis habita- 
vit, et provinciam illam post martyrium sancti regis Edmundi 
primitus incoluit, et possedit. Eodem anno saepe dictus exer- 
citus Paganornm Sequanam deserens, locum qui dicitur Sant- 
laudan inter Franconiam et Armoricam situm adiit, contra quos 
Britones pugnaverunt, et eorum quibusdam in ore gladii peremp- 
tis, quibusdam vero in fugam versis, et quibusdam in flumine 
mersis, victores extiterunt.“— Sehr treffend erläutert Lappen¬ 
berg (Gesch. Englands, B. II, S. 408 in Ergänzung seiner 
Anführungen zu B. I, S. 324) wie der Gormund zum Afrikaner 
mag gemacht worden sein, indem die Walliser die Normannen 
Dub Gale, d. h. schwarze Fremde, genannt hätten. Die 
Chronisten mögen dies auf Afrikaner umgedeutet haben, um so 
leichter, als nach bekannter Sage Irland ursprünglich von afri¬ 
kanischen Riesen bevölkert worden war. — Annal. Cambr. 
ad ann. 987: ,jGothrit filius Haraldi cum nigris gentilibus 
vastavit Mon captis duobus milibus hominum: reliquias vero 
Haredut secum asportavit ad Keredigeon et ad Demetiam.“ — 
Ad ann. 989: „Maredut redemit captivos a gentilibus ni¬ 
gris nummo pro unoquoque dato.“ — Der Brut y Tywyso- 
gion wiederholt dasselbe mit dem Ausdruck llu du, d. h. the 
black host, die schwarzen Feinde, ad ann. 986, und ad ann. 
988: „kenedlaeth duon,“ wörtlich: „das schwarze Geschlecht.“ 
Die Monumenta Britt. übersetzen: the black Pagans. 

Auch Isembard oder Isenbras war Gegenstand von Gedich¬ 
ten und Volksgesängen: 

„Men lykyn jestis for to here. 

And romans rede in divers manere 


Of kyng Arthour — — 

Of kyng John and of Isenbras,“ etc. 

(Translations of Cursor Mundi, ap. War ton, I, p, 123.) 
„That maketh carpynge in many a place 
Of Octaviane and Isenbrace 
And of many other gestes,“ etc. 

(William of Nassyngton, um 1480, ap. War ton, III, p. 9. 10.) 
Es ist nicht wohl anzunehmen, dass Gottfried erst selbst die 
Vermischung der Tradition von einem alten irischen Gormund 
mit dem jüngern Gothrun vorgenommen, sondern schon vorge¬ 
funden bat, da die Sage sich wenig um Chronologie kimmert; 
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die Verwechslung von Irländern mit Nordmännern lag nicht all- 
zufern, da erst nicht lange zuvor Ragnar-Lodbrok Irland ero¬ 
bert hatte: „Cumque ibidem Regnerus annum victor explesset, 
consequenter excitis in opem filiis, Hyberniam petit, occisoque 
ejus Rege Melbrico, Duflinam (Dublin) barbaris opibus refertis- 
simam, obsedit, oppugnavit, ac cepit;“ dann aber nach dem mit¬ 
telländischen Meere und dem Hellespont (also in der Richtung 
nach Africa) weiter zog (Saxo Grammat. Hist. Dan. ed. Klotz, 
p. 271). — Careticus scheint, wie schon das Geredic bei Tys. 
andeutet, ein sächsischer Fürst gewesen zu sein, da in Wales 
Anarawd, der älteste Sohn Roderichs des Grossen, von 873 — 
913 regierte, und mit Alfred manchen Kampf führte. 

14. avunculo.] a vinculo, Asc. 17. Guallias.] Gallias, Asc. 

21. arietibus .] pecoribus, Asc. 

23. Mox depopulans — stemerenlur.] Die Stelle ist aus Gildas, 
Hist. §. 24 abgeschrieben, wo es über die Verheerungen der 
Sachsen unter Vortigerns Regierung heisst: „Confovebatur nam- 
que, ultionis justae praecedentium scelerum causa, de mari usque 
ad mare ignis orientalis sacrilegorum manu exaggeratus, et fini- 
limas quasque civitates agrosque populans, qui non quievit ac- 
census, donec cunctam pene exurens insulae superficiem rubra 

occidentalem trucique oceanum lingua delamberet.-Ita 

ut cunctae columnae crebris arietibus, omnesque coloni cum 
praepositis ecclesiae, cum sacerdotibus ac populo, mucronibus 
undique micantibus, ac flammis crepitantibus, simul solo Sterne- 
rentur.“ 

23. ergo.] quoque, Asc. 


Kapitel IX. 

2. Civilia bella .] Beda, hist, eccles. I, 22, bestätigt die fortdau¬ 
ernden innern Kriege dieser Periode, wodurch die Britten sich 
unter sich aufrieben, und gegen die Einfälle der Fremden ohn¬ 
mächtig machten. Gottfried spricht hier mehrfach mit Ausdrü¬ 
cken des GUdas. So epist. §. 4 sagt dieser von Aurelius 
Gonanus: „civilia bella et crebras injuste praedas sitiens.“ 

2. domesticis — motibus.] Bei den Einwanderungen der Sachsen, 
ehe die Britten zu Aetius um Hülfe riefen; „ et augebantur ex« 
traneae clades domesticis motibus.“ Gildas, hist. §. 19. 

4. bona vinea.] „Ita enim Jageneraverat tune vinea illa olim bona 
in amaritudinem versa.“ Gildas, hist. $. 24. 

12. desolatam.] vastatam. Asc. 

13, barbarae leaenae .] „Tum erumpens grex catulorum d$ cu- 
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Mb temm* barbariae“ (Hengist und Horia). Oil das, hist 

§* n. 

15. expulsi.] compalsi, Asc. 


Kapitel X. 

8. Loegria .] S. L. II, K. 1. Asm. infra. 

4. proditione.] proditioni, Asc. 6. Gualias .] Gaulias, Asc. 

8. Theonus.] Thonus, Asc. — Theo», Tys. — 

8. Thadioceus.] Fehlt bei Tys, u. Arth. 

9. destruclas.] Gildas schildert als Zeitgenosse den Zustand Brit- 

tanniens, hist. : „Sed ne nunc quidem, ut anlea, civitates 

inhabitantur patriae; sed desertae dirulaeque hactenus squalent, 
cessantibus licet externis bellis, sed non tarnen civilibus. “ 

9. maximo .] magno, G. 11. desolaretur. ] desolarentur, Asc. 

12. librum.] Von diesem Buche Gottfrieds ist nichts bekannt, und 
diese Bemerkung fehlt bei Tys. 


Kapitel XU 

Bei Asc. beginnt Kap. Hl. 

1. multis temporibus et.] servatum multis temporibus per — Asc. 
8. remanserat .] manserat, Asc. 7. ingerebant .] inferebant, G. 


Kapitel XII. 

Bei Asc. beginnt Kap. IV. 

1. Augustinus.] Awstyn, Arth. — „Friodolguald regnavit sex an- 
nis. ln cujus tempore regnum Cantiorum, mittente Gregorio, 
baptismum suscepit.“ (Nennius, §.63.). Angels. Chronik 
ad annn. 596: „In diesem Jahre sandte Pabst Gregor den Au¬ 
gustinus zu den Britten mit vielen Mönchen, um dem englischen 
Volke Gottes Wort zu predigen. 4 ' — Ueber die Sendung Au¬ 
gustins s. Anastasius de gestis Pontif. Rom. und Usher, 
Prim. c. 5, p. 42. Am ausführlichsten ist Beda H. Eccles. 
L. I u. II, dem Gottfried auch hier, wenn auch im kürzesten 
Auszuge, fast wörtlich folgt: „Qui (Gregorius) divino admoni- 
tus instinetu anno decimo quarto ejus dem princtpis, advenlus 
vero An glomm in Britanniam am§<^ cireiier centesimo «pMOqua- 
gesimo misit servum Dei Auguslinum, et alios pinres com eo 
monachos, timentes Dominum, praedicare verhum Bei gonii An- 
gtommJ* Id. eod. I, 23. — Von Augustins Begleiter*, Hol-. 
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litus, Justus, Paulinus, Rufinianus (Beda, i, 29.) etwähnf Gott¬ 
fried nichts j es ist aus einigen Handschriften des Nennius, was 
hier beiläufig bemerkt werde, ersichtlich, dass der wäfcehe Name 
des Paulinus Rum map Urbgen ist (San«Marte, Nennius und 
Gildas* S* 73, Anm.) — Ebenso Übergeht Gottfried das Wun¬ 
der Augustins, das Waee, Brot, v. 14190 nach andern Quel¬ 
len, namentlich Tysil, erzählt: wie er durch Gebet die Quelle 
am Fluss Cerne in der Grafschaft Derset, Hauten Toteombe, * 
hervorgerufen, an welcher Ailmer, Graf von Cornwall, 987 eine 
BeUedictinerabtei, Cerne-Abbey, gründete, in deren Hofe sie sich 
befand, und „die Quelle des H. Augustin“ hiess. (Topographical 
Rictionn. of the United Kingdom, hy Cap per, London, 1826. 
8* — Monasticon Anglicanum sive Pandectae coenobiorum, per 
Rogorum Dodsworth et Guill. Dugdale. London, 1655, 
f. 3. Vol. I.). — „Was Tys. von der Verhöhnung Augustins 
durch Anheften von ThierschwäHzen während seiner Predigt er* 
zählt, scheint der Ursprung der wunderlichen Sage zu sein? 
dass die Kenter mit Schwänzen geboren würden, die in späte¬ 
rer Zeit wieder auflebte, und von den Papisten ihnen zur Zeit 
der Reformation nachgesagt ward.“ (Roberts.). 

1. Gregorio.] Girioel Pap, Arth. 5. quae .] quia ab, Asc. 

5. Eleutherii.[ S. L. IV, c. 19. Anm. infra. 

7. seplem Episcopalus .] Die Angabe gründet sich auf Beda, \l. 
Ecc. II, 2: „Quod cum esset statutum, venerunt (ut perhibent) 
seplem ßritonum Episcopi, et piures viri doctissimi, maxime de 
nobilissimo eorum monasterio. quod vocatur Anglorum Bancor- 
naburg, cui tempore illo Dinooth abbas praefuisse narratur.“ 

10. caeteras.] caeteras civitates, Asc. 

10. tiangor.] „Erant aulem plurimi eorum de monasterio Bancor, in 
quo tanlus fertur fuisse numerus monachorum, ut cum in sep¬ 
lem portiones esset cum praepositis sibi rectoribus monasterium 
divisum, nulla harum porlio minus quam trecentos homines habe- 
ret, qui omnes de labore manuum suarum vivere solebant.“ 
(Beda, 1. c. II, 2.) — Ban d. h. hoch, cor, gor, d. h. Kreis, 
Zirkel, ist zwar auf den hohen Chor einer christlichen Kirche, 
mit mehr Recht aber auf ein druidisches Heiligthum zu beziehn, 
auf dessen Stätte die christliche Kirche erbaut ward. S. Anm. 
B. XI, Kap. 3. infra. Nennius soll hier Abt gewesen sein. Von 
dem alten Kloster sah Wilhelm v. Malmesbury nur noch schwache 
Trümmer, Die jetzige prächtige Kirche ist 1406—1532 er¬ 
baut. 

15. DinooL] Dinooth, Asc. — Dunawt, Tys. Arth. — Er war 
der Sohn des Pabo, des Pfeilers von Britlannien. Daniel, der 
Sohn des Dunawd, gründete Bangor irl Caernarvonshire, natih 
Zerstörung des Bangor in Denbigshire. Brochwel heirathete 
Arddun, Dunawds Schwester. (Roberts.) 
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16. Brifamim, 6. 

19. subjectionem deber%.] Es ist hier dunkel auf den Zwiespalt der 
römischen und brittischen Kirche hiogedeutet, deren Verschie- 
denheiten bestanden: in der abweichenden Ansicht über die An. 
setzung des Osterfestes, den Schnitt der Tonsur, die priester- 
liebe Einsegnung der Ehe, die Priesterehe, den Mangel bischöf- 
licher Succession, oder die Ordination der brittischen Bischöfe, 
deren fast jede Kirche einen besass, durch Presbyter, aber vor 
Allem in der Nichtanerkennung des Supremats des römischen 
Pabstes, und der von demselben einseitig ausgegangenen Gon- 
cilien. Vergl. Ober die alibriliische Kirche die Abhandlungen 
des Bischofs Dr. Munter, und Uli mann, Theologische Studien 
und Kritiken, 1833. Daher auch der Hass der Barden gegen 
die römischen Mönche. Ausführliche Bemerkungen darüber bei 
Roberts, Brut Tysylio, S. 177, 178. 

19. respondü .] monstravit, Asc. 21. genes.] 1. gens. genus, Asc. 

21. perstarent,] instar ent, Asc. 


Kapitel Xlll. 


1. Ethelberlus.] Hedelbertus, H.— Edelberlus, A s c.— Edelflef bre- 
niu Keint, Tys. Arth. Etbelbert war es, der zuerst den Augu¬ 
stin willig aufnahm, und mit Bertha, Tochter des Frankenkönigs 
Gharibert vermählt war. Beda, 1. c. 1, 25. 

3. Ethelfridum.] Edelfridum H. Asc. — Edelfryt brenin Escotlont, 
Tys. Arth. — „In diesem Jahre starb Ceaflin und Gwichelm 
und Cryda, und Elhelfrith folgte in das Königreich Northum- 
brien. Er war der Sohn des Ethelric, Sohnes des Ida.“ An¬ 
gels. Ghron. ad ann. 593. — „Eadfered (Eadlfered, Eadlfret) 
Flesaurs regnavit duodecim annis in Berneich et alios duodecim 
in Deur, viginti quatuor annis inter duo regna regnavit, et de- 
dit uxori suae Dinguoaroy, quae vocatur Bebbab, et de nomine 
suae uxoris suseepit nomen, id est Bebbanburch. “ Nennius, 
§. 63. — „His temporibus Norda • Humbrorum regno praefuit 
rex fortissimus, et gloriae cupidissiraus Edelfridus, qui plus Om¬ 
nibus Anglorum primatibus gentem vastabat Britonum, ita ut 
Sauli quondam, regi Israeliticae gentis comparandus videtur; 

excepto duntaxat hoc, quod divinae erat religionis ignarus. — 

-Quod videlicet bellum (sc. contra Edanum, regem Scot- 

torum) anno ab I. D. 603, regni autem sui, quod XXIV annis 

tenuit, anno undecimo perfecit.“ Beda. H. E. I, 34. 

5. eollecto — sedem,] Als die Mönche von Bangor hartnäckig die 
Verbindung mit Augustin und Unterwerfung unter seine Autori¬ 
tät ablehnten, droht derselbe, dass Gott sie durch Feindes Hand 
strafen werde. „Quod ita per omnia (ut praedixerat) divino 
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agente judicio patralum est. Siquidem post haec ipse, de quo 
diximus, rex Anglorum fortissimus Edilfridus coliecto grandi 
exercitu ad civitatem Legionum, quae a gente Anglorum Lega- 
cestir, a Britonibus autem rectius Gaerlegion appellatur, maxi- 
mam gentis perfidae stragem dedit. Cumque bellum acturus 
videret sacerdotes eorum, qui ad exorandum Deum pro milite 
bellum agente convenerant, seorsum in tutiore loco consistere: 
sciscitabatur qui essent ii, quidve acturi illo convenissent? Erant 
autem plurimi eorum de monasterio Bancor, — — — Horum 
ergo plurimi ad memoratam aciem peracto jejunio triduano 
cum aliis orandi causa convenerunt, habentes defensorem nomine 
Brocmalium, qui eos intentos precibus a Barbarorum gladiis pro- 
tegeret. Quorum causam adventus cum intellexisset rex Edüfri- 
dus, ait: Ergo si adversum nos ad Deum suum clamant, pro- 
feeto et ipsi, quamvis arma non ferant, contra nos pugnant, 
qui adversis nos in precationibus persequuntur. Itaque in hos 
primum arma verti jubet, et sic caeteras nefandae militiae co- 
pias, non sine magno exercitus sui damno, delevit. Extinctos 
in ea pugna ferunt, de his qui ad orandum venerunt, viros cir- 
citer milie ducenlos, et solum quinquaginta fuga esse elapsos. 
Brocmalius ad primum hoslium adventum cum suis terga ver- 
tens, eos quos defendere debuerat, inermes ad nudos ferientibus 
gladiis reliquit. Sicque c'ompletum est praesagium sancti ponti- 
ficis Augustini, quamvis ipso jam mullo ante tempore ad coe- 
lestia regna sublato, ut etiam temporalis interitus ultionem sen- 
tirent perfidi, quod oblata sibi perpetuae salutis consilia spreve- 
rant.“ Beda, 1. c. — Die Zerstörung von Bangor, dieses al¬ 
ten Sitzes celtischchristlicher Wissenschaft fällt nach Florenz a. 
603, nach der Angels. Ghron. a. 607, nach den Annal. Garn- 
briae a. 613. Beda nennt das Jahr nicht. 

8. ßrocmail .] Brocinail, H. — Broemael, Asc. — Vrochvel 
(Vrochvael) Tys. — Brochvael. Arth. — Brocival (Bro- 
china) Br. v. 14327. — Chron. Sax. ad ann. 607: „Dies 
Jahr focht Geolwulf mit den Sudsachsen des Ethelfried, führte 
sein Heer nach Ghester, wo er einen unzählbaren Haufen der 
Wälschen schlug, und so ward erfüllt die Prophezeihung des 
Augustinus, worin er sagt: Wenn die Wälschen nicht mit uns 
Frieden hallen wollen, so werden sie von der Hand der Sach¬ 
sen umkommen. Dort wurden auch 200 Priester, die dahin 
kamen, um der Armee der Wälschen zu predigen, erschlagen. 
Ihr Führer hiess Brocmail, der mit einigen 50 Mann entfloh.“ 
— Brochwell Yscithroc, Vater des Cadellh, König von Powys, 
* gehört zu den Fürsten, welche die am Schluss des Kapitels er¬ 
wähnte Schlacht am Flusse Dee im. Jahre 617 dem Ethelfried 
von Northumberland beibrachten. Ausser Fürst von Powys 
war er zugleich Earl von Chester, und residirte in der Stadt 
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Pengwern Powys, jetzt Salop, und an dem Ort, wo später das 
Collegium des H. Chad errichtet ward. Von Nalionalgefähl 
durchdrungen, war er ein grosser Schützling der Mönche von 
Bangor, und den römischen Priestersendlingen abgeneigt So 
berichtet die Historia Divae Monacellae, in Llwyd, hist of Wa¬ 
les, p. 20. Sein Vater war Fürst Elis von Powys. Die ge¬ 
nannte Heilige steht gleichfalls mit ihm in Beziehung: ln Pen- 
nant Melangell in Montgomeryshire ist eine der H. Monacella 
geweihte Kirche, von der die Legende folgendes erzählt: Mo- 
naeelia oder Melangell war die Tochter eines irländischen Kö¬ 
nigs, der ihr einen Edelmann seines Uofes zum Gemahl bestimmt 
hatte. Aber die Prinzessin legte das Gelübde der Keuschheit 
ab, floh aus dem Reich ihres Vaters, und kam in die Gegend 
von Peanant, wo sie fünfzehn Jahre lebte, ohne das Gesicht ei¬ 
nes Mannes zu sehn. Brochwel Yscilbrog, Fürst von Powys, 
wie er eines Tages sich auf der Haasenjagd befand, verfolgte sein 
Waidwerk, bis er in ein grosses Dickicht kam, wo er nicht 
wenig erstaunt war, eine Jungfrau von ausnehmender Schönheit 
in tiefster Andacht verloren zu finden, welche den Haasen, den 
er eben verfolgt halte, mit ihrem Kleide bedeckte, dreist den 
Hunden gegenüberstehend, die sich scheu in einige Entfernung 
zurückgezogen hallen, und welche heulend, ungeachtet aller An¬ 
strengungen der Jäger nicht im Stande waren, ihre Beute zu 
ergreifen, und — wunderbar zu berichten — w r cnn der Jäger 
in’s Horn stossen wollte, so stiess es ihm auf die Lippen. Broch- 
wel vernahm ihre Geschichte, und widmete darauf Gott und ihr ein 
Slüek Landes, das eine Freistatt für Alle sein sollte, die dahin fliehen 
würden» Aufseinen Wunsch gründete sie an dem Orte eine Abtei, 
starb als deren Aebtissin in hohem Alter, und ward in der be¬ 
nachbarten Kirche von Pennant begraben, die nach ihr den Namen 
Melangell erhielt. — Ihr Grab war in einer kleinen Kapelle, 
die später als Sacrisiey gebraucht ward. Dieses Zimmer hitSs 
Cefl-y-Bedd, d. h. Grab zelle. Sie wurde die Schutzpatronin der 
Haasen, welche mit Beziehung hierauf Wyn Melangell, d. h. Mo- 
nacella’s Lämmer, genannt wurden. So stark war noch vor 
zwei Jahrhunderten der Aberglaube, dass niemand in dem Kirch¬ 
spiel einen Haasen zu tödten wagte; und wenn ein Haase von 
den Hunden verfolgt ward, und es rief ihm jemand nach: 
Gott und die H. Monacella sei mit dir! so stand der Glaube 
fest, dass er sicher entrinnen werde. Llwyd, 1. c. topograph* 
not. p. B25. 

20. insania.] infamia, Asc. 

21. Bledericus .] Bledric, Tys. — Bledrvs, Arth. 

22 . Margadud.] Mredyd, Tys. — Maredud, Arth. 

22 . Cadvanus ,] Chan van, Tys. — Cadvan vab Jago, Arth, Im 
Dorfe To wyn in Merionetshire ist eine Kirche mit zwei rohen 
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SSulen, wovon die eine St. Cadvans• Stein heisst, wie ein Keil 
geformt, an sieben Fuss hoch, und mit einem Kreuze und einer 
Inschrift versöhn. Cadvan hat eine Kapelle in der Kirche, soll 
dort begraben sein, und gilt als ein Schutzheiliger der Kämpfer. 
Auch Gwenddydd, eine der Töchter des Brychan Brycheiniog, 
an Cadellh, Fürsten von Powys, vermählt, soll hier (aber schon 
am Ende des fünften Jahrhunderts) begraben sein. Somit wäre 
dieser Cadellh nicht der Sohn des Brocmail, wenn nicht Zeit¬ 
irrung vorwaltet. Die nicht weit von der Kirche entfernte Quelle 
des H. Cadvan ist gegen Rheumatismus, Skropheln, und dergl. 
heilsam. Llwyd, 1. c. topogr. not. 

24. ita quod,] quod, Asc. 
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Zwölftes Buch. 


Kapitel I. 

Bei Asc. beginnt Buch IX. 

1 Exin] Exinde, Asc. 

19 ex regina conjuge $t*a.] ex conjuge ejus, Asc. 

20 nam et illa ] Nam illa, Asc. 

22. Edwinus.] Nach Gottfried ist Edwin ein Sohn erster Ehe Ethel- 
frieds. Nach der Geschichte ist er ein Sohn des 5S9 verstorb¬ 
nen Königs von Deira, Aella, des Schwiegervaters Ethelfrieds, 
der nun sein Stammreich Bernicien mit Deira vereinigte. „Eoguin 
filius Alli regnavit annis decem et septem (in Berneich et Deur).“ 
Nennius, §.63. — „Iffi genuit Ulli, gen. Aedguin.“ Id. 
§. 61, de regibus Deurornm. — Vaughan, diss. on british 
chronology. — Langhorn, chron. angl. — 

24. Salomonem.] Selyf brenin Llydav, Tys. Arth. — Dieser Sa- 
lomon wird von Lobineau, Hist, de la Bretagne, I, p. 27, 
nur für eine fabelhafte Person gehalten. Er soll, angeblich noch 
vor 650, die Abtei St. Melaine in Bretagne gestiftet haben. 
Llwyd, Hist, of Wales, hat ihn jedoch in die Liste der armo- 
ricanischen Könige aufgenommen, als Vorgänger des Alanus II, 
der 679 zur Regierung kam. 

29. Denique .] Deindeque, Asc. 31. famosam] insignem, Asc. 


Kapitel 11. 

3. häbuerant.] Fehlt bei Asc. und H. 

4. Cadvallonem ] Nach der Vita Kentigerni bei Joh. Tinemu- 
thensis, gab Cadwallo dem H. Kentigern, Bischof von Glas¬ 
gow, einen Ort zur Erbauung eines Klosters, obwohl König 
Malgo, der sechs Meilen davon bei Deganwy residirte, ihn dabei 
beunruhigte. Usher, Prim. c. 14, p. 293. 

7. Duglas.] Dylas, Tys. — Dulas, Arth. 

10. Brianum .] Braint hyr, Tys. — Breint Hir, Arth. 

19. Saxones, qui.] Saxonesque, Asc. 

30. horribilia .] horrida, Asc. 

31. convivantes.] communicantes, A s c. 32. quando. ] quoniam, As c. 

36. et patria .] et fehlt, Asc. 
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Kapitel III. 

7. licentia.] venia, Asc. 10. coronari ,] se coroaari. Asc. 


Kapitel IV. 

2. convenerunl.] conveniunt, Asc. 

12. sapientissimus .] sollertissimus, Asc. 

12. Pellilus] Pelidys, Tys’. — Pellytvs, Arth. — Peluis, Br, 
v. 14508. Es ist eigenthümlich, dass Riesen, Zaubrer, u. a. 
Wundermänner so häufig als aus Spanien gekommen angeführt 
werden. 

17. quid ] quod, Asc. 20. queat] quivisset, G. 

27. Garnareia ] Garnateia, H. — Garneria, Arth. — 

Fehlt bei Tys. der hier kürzer ist. 

„Gerneron (Gerneri) — — — 

Une ille vers soloil colcant, 

Jo quit que d’iloc en avant 
N’a nul autre terre u gent maigne 
Entre Cornuaille et ßretaigne.“ 

Br. v. 14626. 

Entweder die Insel Guertiesey oder Jersey. Tys. hat diesen 
Aufenthalt auf der Insel nicht. 

29. dolor ] dolor et ira. G. 33. ivit.] coepit ire, G. 

34. afferret.] offerret, G. 36. reperisset .] reperiret, Asc. H. 

38. subsequerelur.] sequeretur, Asc. 

42. quod — reperisset ] se — reperisse, Asc. 

46. Kidalelam.] Kida laetam, II. — Kaer Kathalet Arth. — 
Fehlt bei Tys. 

„En Quidel&s (Kindelet) arriva droit 
Qui k cel Uns eite estoit; 

Entre Dunan et la marine 

Et encore i pert la ruine.“ (Br, v. 14668.) 

Quidelüs, eine alte Stadt der Bretagne, zwischen Oman und 
dem Meere, die also schon tu Wace’s Zeit in Trümmern lag. 


Kapitel V. 

Bei Asc. beginnt Kap. II. 

1. nobis est.] est vobis, Asc. 5. hdbenl.] habebanl, Asc. 
6. vestratibus.] inhabitantibus, Asc. 

7 t deminabatur ommum.] dominabatur princeps omnium, Asc, 

29 * 
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13. Maxmiano et Conano dttctta«.] laximianus et Conanus du- 
ces, A s c. 

15. eam deinceps.] eam a deo deinceps, Asc. 

20 nominentur) nominemur, Asc. 

20. regni quae .J regoi vesiri, quia, Asc. 22. fuefttr.] tuemur. Asc. 


Kapitel VI, 

Bai Asc. beginnt Kap. UL 

I. et aliis .] Fehlt, Asc. 4. Hoc.] In hoc, Asc. 

10. ob divitiarum — discrelione faciebant .] Gottfried benutzt zu 
Cadwallons Rede die Schilderung Brittanniens nach Abzug der 
Legionen, die Gildas, hist. §. 21. giebt, wörtlich: „Quiesceote 
autem vastatioue, tantis abundantiarum copiis insula aftluebat, ut 
nulla haberi tales retro aetas mem misset, cum quibus omnimo- 
dis et luxuria crescit. Crevit etenim germine praepollenti, ita 
ul competenler eodem tempore diceretur: Omnino talis auditur 
inter vos fornicatio, qualis nec inter gentes fuit. Non solum 
vero fuit hoc vitium, sed et fuerunt omnia, quae humanae na- 
turae accidere solent, et praecipue, quod et nunc quoque in ea 
tolius boni evertit statum, odium veritatis fuit cum assertoribus 
suis, amor mendacii cum suis fabricatoribus, susceplio mali pro 
bono, veneratio nequiliae pro benignitate, cupido tenebrarum pro 
sole, exceptio Satanae pro angelo lucis. Ungebantur reges et 
non per Deum, sed qui ceteris crudeliores exstarent; et paulo 
post ab unctoribus, non pro veri examinatione, trucidabantur, 
aliis electis trucioribus. Si quis vero mitior eorum et veritati 
aliquatenus propior videretur, in hunc, Britanniae quasi in sub- 
versorem, omnium odia telaque sine respectu lorquebantur, et 
omnia quae displicuerant Deo piacuerantque, aequali sattem lance 
pendebantur, si non gratiora fuissent displicentia: ita ut merito 
patriae illud exemplum propheticum, quod veterano illi populo 

denuncialum est, potuerit aptari.-Sicque agebantur eun- 

cta, quae saluti contraria fuerant, acsi nihil largiretur mundo 
medicinae a vero omnium Medico. Et non solum hac seculares 
viri, sed et ipse grex Domini ejusque pastores, qui exemplo esse 
omni plebi debuerant, ehrietate quam plurimi, quasi vino madidi, 
torpebant resoluti, et animositatum tumore, jurgiorum contentione, 
invidiae capacibus ungulis, indiscreto boni malique judicio, car* 
pebantur; ita ut perspicue, sicut et nunc est, eflundi videretur 
contemtio super principes et seduci vanis eorum et errore, in 
invio et non in via.“ 

II. fomicationi.] luxuriae, Asc. 

12. Gildas.] Auch Tys. u. Arth, erwähnen hier den Gildas. 

14. perpetrarunt.] perpetrabantur, Asc. 14. invaluit.] Fehlt, Asc. 
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26. fuerant .] erant, G. 27. Aoc*] haec, Asc. 

39. Enniams] Eineon, Arth. 

40. Runo.] S. B. XI. Kap. 7. Anm. 

40 . Jago ] Gleichbedeutend mit Jacob, Vater des Cadvan, Herzogs 
von Venedotia, oder Gwyned, was B. XII, Kap. I Gottfried ver¬ 
schweigt, 

43. Magni Hoeli .] Howel Vychan, Tys. Arth. — „Hoelus filius 
sororis Arturi, ex Dubricio rege Armoricanorum ßritonum gene- 
ratus“, infr. L. IX, c. 2. Anm. Nach Llwyd, hist, of Wales, 
folgte auf Hoel den Grossen, siebenten König nach Conan Me- 
niadoc, Hoel II, dann der hier erwähnte Alanus I, dann Hoel III, 
nach Gottfried Salomons Vater; während bei Llwyd noch ein 
Gilquelles zwischen Hoel III und Salomon II eingeschoben wird, 
dem Alain II a. 679 folgte. S. Kap. I d. B. oben. 


Kapitel VII, 

Bei Asc. beginnt Kap. IV. 

12, Guigornensium .] Wigornensium, G. — Wälsch: Cair-Guigaron, 
al, Guorangon, jetzt Worcester. 

13. desaeviret .] discurreret, Asc. 

28. burdonem , quem.] hastam, quam, Asc. 35. ubi .] Fehlt, Asc. 


Kapitel VIII. 

Bei Asc. beginnt Kap. V. 

4. partes.] turmas, Asc. 

5. Peanda .] Bei Nennius, §. 64, Penda. Gottfried schliesst sich 

hier der Angeis. Cbron. an, nur wenig aus dem ausführli¬ 
cheren Beda mitübernehmend: 

„ad ann. 626: In diesem Jahre begann Penda zu regieren, und 
regierte 30 Jahre (folgt sein Stammbaum), ad ann. 628: In die¬ 
sem Jahre fochten Cynegils und Cwichelm mit Penda bei Ciren* 
ceastre und schlossen nachher dort ein Bündniss.“ 

8. ilaque.] Fehlt Asc. 

12. regulos Anglorum.] „ Quintus Edvinus Rex Northumbrorum 
gentis, i. e. ejus, quae ad borealem Humbri fluminis plagam in- 
habilat, majore potentia cunctis, qui Britanniam incolunt, Anglo¬ 
rum pariter et Britonum populis praefuit, praeter Cantuariis tan- 
tum, nec non et Mevanias Britonum insulas, quae inter Hyber- 
niam et Britanniam sitae sunt, Anglorum suhjecit imperio,“ Be¬ 
da, H. E. 11, 5. 

12. Hevenfeld .] Hevefeld, H. — Hedfeld, Asc. Arth. — Fehlt 
bei Tys. — Elfede, Henefede, Br. — „Ad ann. 633: In 
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diesem Jahr ward König Edwin erschlagen von Cadwalla und 
Penda, den 14. October zu Hedfelda. Er regierte 17 Jahre. 
Sein Sohn Osfrid ward mit ihm erschlagen. Cadwalla und Pen¬ 
da kamen darnach, und verwüsteten das ganze Land von Nort- 
humbrien“ (Angels. Chr.).— Ueber den Ort 8. Sharon Tur¬ 
ner, hist, of Anglosaxons. I, 364, Note 29, — Nach Goltfr. 
Kap. X infra ist es derselbe Ort, wo Oswald gegen Penda das 
Kreuz erhob, und damit siegte. Da er es mit coelestis campus 
übersetzt, wäre englisch die richtige Uebersetzung Heaven • field. 
Die Commentatoren der Angels. Chr. benennen den jetzigen Ort 
Halfieldmoor. Beda nennt ihn Hethfeld (wahrscheinlich jetzt 
Heathfield), den infr. h. 1. c. 10 benannten aber Heofonfeld, 
campus celestis; nach Beda scheinen es daher, in Widerspruch 
mit Gottfried, zwei verschiedne Orte gewesen zu sein. — „At 
vero Edvinus, cum decem et septcm annis genli Anglorum, si- 
mul et Britonum gloriosissime praeesset, e quibus etiam sei ipse 
(ut diximus) Christi regno militavit, rebellavit adversus eum Car- 
duella, rex Britonum, auxilium praebente illi Penda, viro stre- 
nuissimo, de regio genere Merciorum, qui et ipse ex eo tempore 
gentis ejusdem regno annis viginti et duobus varia sorle prae- 
fuit. Et conserto gravi proelio in campo, qui vocatur Hethfelth, 
occisus est Edvinus die quarta Iduum Octobris, anno D. J. sex* 
centesimo tricesimo tertio, cum esset annorum quadraginta et 
septem: ejusque totus vel interemptus, ve! dispersus est exerci- 
tus. ln quo etiam bello ante illum unus filius ejus Osfrid, ju- 
venis bellicosus cecidit; alter Edfrid necessitate cogente ad Pen- 
dam Regem transfugit, et ab eo postmodum regnante Oswaldo 
contra fidem jurisjurandi peremplus est. — — Quo tempore 
maxima est facta strages in Ecclesia, vel genle Northumbrorum, 
maxime quod unus ex ducibus (a quibus acta est) paganus, aller 
quia barbarus erat, pagano saevior. Siquidem Penda cum omni 
Merciorum gente idolis deditus, et Christiani erat nominis igna- 
rus. At vero Carduella, quam vis nomen et professionem habe- 
ret Christiani, adeo tarnen erat animo et moribus barbarus, ut 
nec sexui quidem muliebri, vel innocuae parvulorum parceret 
aetati, quin universos atrocitate ferina morti per tormenta con- 
traderet: mullo tempore totas eorura provincias debacchando per- 
vagatus, ac totum genus Anglorum Britanniae finibus erasurum 
se esse deliberans. Sed nec religioni Christianae, quae apud eos 
exorta erat, aliquid impendebat honoris. M Beda, H. E. II, 20. 
Gottfried fibergeht gänzlich Edwins merkwürdige Bekehrungsge- 
schicbte (Beda, 1. c. II, 9; Nennius, §. 63. i. f.), ohne Zwei¬ 
fel, weil sie der sächsischen Geschichte angehört, die wälschen 
Ueberlieferungen, denen er folgte, also schwerlich davon etwas 
enthielten. 
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15. Offriduif] Offne, Tys. — Offrit, Arth. Bei Beda Os 
frid. 

15, Godboldo. Gorblot vrenin Orc, Tys. — Gotbott, Arth. 


Kapitel IX. 


Bei Asc. beginnt Kap. VI. 

1. Hdbila — afficiebat .] Dem Beda I!. 20. (L c. Kap. VIII infra) 

nachgeschrieben. 

2. vix] ne, G, 3. quoniam.] quin, Asc. 

6. Osrico .] Offrido, Asc. — „At interfecto in pugna Edvino, 

suscepit pro illo regnura Deirorura (de qua provincia ille gene*^ 
ris prosapiara et priinordia regni habueral) filius P atru ^jj T ^^s’EI- 
frici, vocabulo Osrichus, qui ad praedicationem P au Üa n fpi>^i fidei erat 
sacramentis imbuius. Porro regnum Berniciory ^y^ ( n am j n h as 
duas provincias gens Norlhumbrorum antiqui*' divisa erat) sus¬ 

cepit filius Edelfridi, qui de illa provbj^ .icia generis et regni ori- 

ginem duxerat, nomine Eanfricb'ßpnias.-Nec mora, ulrum- 

que Britonum CedvalJ-q, impia manu, sed justa ultione peremit. 
Et primo quidf/ f a jun proxima aestate Osrichum, dum se in oppidi 
munioipio te* jp^merarie obsedisset, erumpens subito cum suis Om¬ 
nibus, i^ Uf ,^mparalum cum toto exercitu delevit. Deinde cum anno 
inlegE'citup o provincias Norlhumbrorum non ut rex victor possideret, 
sed j quasi tyrannus saeviens disperdcret, ac tragica caede dilace- 
r aret, Eanfridum inconsulte ad se cum duodecim electis militibus 



/postulandae pacis gratia venientem simili sorle damnavit." Be¬ 
da, H. E. III, 1. Vergl. Angels. Chr. ad ann. 634. 

Adanum ] Cadvanum, Asc. — Aedanum, G. Dass die Schot¬ 
ten bei diesem Kriege bethätigt gewesen sind, bestätigt Beda 1. c. 


Kapitel X. 

5. I 

i. * y Oswaldus.] „Sextus Oswaldus et ipse Norlhumbrorum rex Chri- 
9 stianissimus, iisdem finibus regnum tenuit.“ Beda, H. E. U, 5. 
° A. qui eum] Fehlt, Asc. 2. inquietaverunt.] inquietatum, Asc. 

^ 3. in provinciam] a provincia in provinciam, Asc. 

' st. Hevenfeld.] Hevefels, H. — Hemelfeld, Asc. — Hevefelt, 

ac en Kymraec e Maes Nevavl, Arth. — Fehlt bei Tys. — 
' \ Nehelfel, Br. — „Oslenditur autem usque bodie, et in magna 

* veneratione habetur locus ille, ubi venturus ad hanc pugnam 

7. Oswaldus signum sanctae crucis erexit, ac flexis genibus Deum 

17 deprecatus est, ut in tanta rerum necessitate suis cultoribüs coe- 
s lesti succurreret auxilio. Denique fertur, quia facto citalo opere 
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eroce m fovea praeparata, in qua staiui deberet, ipse üde fervens 
haue arripuerit, ac foveae imposuerit, atque utraque manu erectara 
tenuerit, donec aggesto a militibus pulvere terrae figeretur. Kr 
hoc facto elata in altum voce, cuncto exercitui proclamaverit^ 
Fleet am us omnes genua, et Deum omnipotentem vivum ac verum 
in communi deprecemur, uti nos ab hoste superbo ac feroce, 
sua miseratione defendat; seit enim ipse, quia justa pro salute 
gentis nostrae belia suscepimus. — Fecerunt omnes ut jusse- 
rat. Et sic incipiente diluculo in hostem progressiv juxta meri- 
tum suae fidei victoria potiti sunt, ln cujus loco oralionis in- 
numerae virtutes sanitatum noscuntur esse patratae, ad indicium 
videlicet ac memoriam fidei Regis. Nam et usque hodie multi 
de ipso ligno sacrosanctae crucis assulas excidere solent, quas 


— cum in aquas miserint, eisque languentes homines ac pecudes 
putaverint, sive asperserint, mox sanitati restituuntur. Vocatur 
locus ille lingua Anglorum Heofonfeld, quod dici potest Latine, 
coelestis campus, quod certo utique praesagio futurorum antiqui- 
tus nomen accbpitj significans nimirum quod coeleste ibidem 
erigendum trophaeum, coelestis inchoanda victoria, coelestia us¬ 
que hodie forent miracula^cikbrajida. Est autem locus ille iuxta 
murum illum ad aquilonem, quo Romani quondam ob arccndos 
barbarorum impetus totam a mari usque a^ mare praecinxere 
Britanniam, ut supra doeuimus.“ Beda, H. eJnIII, 2. — Os¬ 
walds Wunder- und Heiligengeschichte übergeht*litaUfried ganz. 

19. Bwrne.] Bwrne, Arth. — „Regnavit autem Oswaldush^ex Chri- 
stianissimus Northumbroruni novem annos, annumerato\ et * am 
illo anno, quem et feralis impietas regis Britonum, et apoto asia 

demens regum Anglorum detestabilem feceral. _ _ _ Qh 10 

completo annorum curriculo occisus est, commisso gravi proelifc 
ab eadem gente pagana, paganoque rege Merciorum, a quo e\i 
praedecessor ejus Edvinus peremptus fuerat, in loco qui lingua \ 
Anglorum nuncupatur Maserfelth, anno aetalis suae trigesimo i 

octavo, die quinto Mensis Augusti.“ Beda, 1, c. III, 9, _ 1 

Viele Wunder geschahen seitdem an dem Orte. Seine Gebeine# 
wurden in dem Kloster, nomine Beardanan, in provincia Lindis*#^ 
beigesetzt. Id. eod. III, 11. — Annales Cambriae, 
ann. 644. — „Ad ann. 642: In diesem Jahre ward KöÄ-''i 
Oswald, König von Northumbrien, von Penda, König von Süd* 1 
humbrien, zu Marenfeld (Mirfield) erschlagen am 5. August, un# 5 
sein Leib zu Bearhan-ege (Bardney) bestattet.“ An geis. Chn^» 
— „Penda filius Pybba regnavit decem annis, ipse primus se- 
paravit regnum Merciorum a regno Nordorum, et Onnan regem/* 
Easteranglorum et Sanctum Oswaldum regem Nordorum occidijp 
per doium fpse fecit bellum Cocboy, in quo cedidit Eona fili% 
us nppa, frater ejus, rex Merciorum, et Oswald rex Nordorum. \ 
et ipse Victor fuit per diabolicara artem, Non erat baptizatus, V 
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et nunquam Deo credidit.“ Nennius f. 68. — „Sant Os- 
waldes Leben/' ein Gedicht aus dem 12. Jahrh. Herausg. ▼. L." 
Ettmüller. Zürich, Schulthess. 1835, hat mehr mit Otnit, 
als der Legende von Oswald gemein. S. darüber: Mone, An* 
zeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, 1885, S. 414 — 421. 
— Gottfrieds Ortsname Burne scheint auf Beda, 1. c. 111, 1. 
zu beruhen, wo Cadwallon in der Schlacht mit Oswald seinen 
Tod fand, was die wälsche Tradition (B. XII. K. 13 infra) aber 
nicht zugeben mag. Beda fährt nehmlich 1. c. III, 1. (s. das 
Gitat oben) fort: „fnfaustus ille annus, et omnibus bonis exosus 
usque hodie permanet, tarn propter apostasiam regum Anglorum, 
quam fidei sacramentis se exuerant, quam propter vesanam Bri- 
tonici regis tyrannidem. Unde cunctis placuit, regum tempora 
computanlibus, ut ablata de medio regum perfidorum memoria, 
idem annus sequentis regis, id est, Oswaldi, viri Deo dilecti, 
regno assignarelur: quo, post occisionem fratris Eanfridi, super« 
veniente cum parvo exercitu, sed fiele Christi munito, infandus 
Britonura dux cum immensis illis copiis, quibus nihil resistere 
posse jactabat, interemptus est, in loco, qui lingua Anglorum 
Denises Burna, id est rivus Denisi vocatur.“ — Dem scheint 
Nennius, §. 64, zu folgen, insofern er Cadwallon (Catgublaun) 
durch Osivald fallen lässt: „Oswald filius Eadfred regnavit no- 
vem annis, ipse est Oswald Lamnguinj ipse occidit Catgublaun 
regem Guenedotae regionis in bello Catscaul cum magna clade 
exercitus. “ 


Kapitel XL 

2. Ostuius.] Osumus, Asc. — „Septimus Oswi frater ejus (Os¬ 
waldi) aequalibus pene terminis regnum nonnullo tempore coer- 
cens, Pictorum quoque ac Scoltorum gentes, quae Septentriona- 
les Britanniae fines tenent, maxima ex parte perdomuit, ac tribu- 
tarias fecit; sed haec postmodum.“ Beda, H. E. II, 5. 

5. Elhelwaldus] Jodvaldus, Asc. — Oiduuald, H. — „Trans- 
lato ergo ad coelestia regna Oswaldo, suscepit regni terrestris 
sedem pro eo frater ejus Oswin, juvenis triginta circiter anno- 
rum, et per annos viginli octo laboriosissime tenuit. Impugna- 
tus videlicet a pagano rege Penda, et abv ea quae fratrem ejus 
occiderat pagana gente Merciorum, et a fiiio quoque suo Alcfri- 
do, nec non et a fratruo, id est, fratris sui qui ante eum regna¬ 
vit, fiiio Adilvaldo.“ — Beda, H. E. III, 14. — Angeis. 
Chr. ad anu. 642. 

7. imploranles .] impense orantes, Asc. 

12 . vel ipse — t?eL] et — et, A s c. 
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Kapitel XII. 

2. autumarent.] existimarent, Asc. 

3. Margadud] Mredyd vrenin Dyfet, Tys. — Maredid, Arth. 

4. genus .] omne genus, Asc. 

6 . divertens.] diverteris et —, Asc. 


Kapitel XIII. 

4 Ai Ostcius — adeptus „His lemporibus rex Oswius cum 

acerbas et intolerabiles pateretur irruptiones saepe dicti regis 
Merciorum (Penda), qui fratrem ejus occiderat, ad ultimum ne- 
cessitate cogente, promisit se ei innumera et rnajora quam credi 
potest, ornamenta regia, vel douaria in precium pacis largilurum, 
dummodo ille domum rediret, et provincias regni ejus usque ad 
internecionem vastare desineret. Cumque rex perfidus nullate- 
nus precibus illius assensum praeberet, qui tolam ejus gentem 
a parvo usque ad magnum delere, atque exterminare decreverat, 
respexit ille ad divinae auxilium pietatis, quo ab impietate bar- 
barica posset eripi, votoque se obligans. Si paganus, inquit, 
nescit accipere nostra donaria, offeramus ei, qui novit, Domino 
Deo nostro. Vovit ergo, quod si victor existeret, filiam suam 
Domino sacra virginitate dicandam aflerre, simulque duodecim 
possessiones praediorum ad construenda monasteria donare, et 
sic cum paucissimo exercitu se certamini dedit. Denique fertur, 
quod tricies majorem pagani habuerint exercilum, siquidem ipsi 
triginta legiones ducibus nobilissimis instructas in bello habuere: 
quibus Oswi rex cum Alchfrido filio perparvum (ut dixi) hahens 
exercitum, sed Christo duce confisus occurrit. Nam alius filius 
ejus Ecfrid eo tempore in provincia Merciorum apud reginam 
Cinvise obses tenebatur. Filius autem Oswaldi regis Edeiwald, 
qui eis auxilio esse debuerat, in parte erat adversariorum, eis- 
demque contra patriam et patruum suum pugnaturis ductor ex- 
titerat, quamvis ipso tempore pugnandi sese pugna subtraxerat, 
eventumque discriminis tuto in loco expectabat. Inito ergo cer- 
tamioe fugati sunt, et caesi pagani duces regis triginta, et qui 
ad auxilium venerant, pene omnes interfecti, in quibus Edilhere, 
frater Annae Regis Orientalium Anglorum, perditis militibus sive 
auxiliis interemptus est. Et prope fluvium luuuet pugnatum est, 
qui tune prae inundantia pluviarum late alveum suum imo om¬ 
nes ripas suas transierat, contigit, ut multo plures aqua fugien- 
tes, quam bellantes perderet ensis. — — — Hoc autem bel¬ 
lum rex Oswi in regione Loidis tertiodecimo regni sui anno, dc- 
cimo septimo -die Kalendarum Decembrium, cum magna utrius* 
que populi utilitate confecit. Nam et suam gentem ab hostili 


Digitized by v^ooQle 



459 


paganorum depopulatione liberavit, et ipsam gentem Merciorum 
ßnitimarumque provinciarum, desecto capite perfido, ad fidei Chri- 
stianae gratiam convertit.“ Beda, H. E. III, 24. Oswins Tod, 
Beda, L c. IV, 5. 

11. Winved .] Winned, Asc. H. — luuuet, Beda. — Winwaed, * 
jetzt Broad-Are bei Leeds. — „Ad ann. 655: In diesem Jahr 
ward Penda erschlagen bei Wingidfelda und 30 fürstliche Per¬ 
sonen mit ihm; einige davon waren Könige; einer davon 
war Aethelher, Bruder des Anna, Königs der Ostangeln.“ 
Angels. Chr. 

13. Wulfredus ] Ulfredus, Asc. — Ad ann. 656: „In diesem Jahr 
ward Peada erschlagen, und Wulfhere, Sohn des Penda folgte 
im Königreich Mercien. “ An gels. Chr. — Wulfhere starb 
675, Eod. 

13. Wulfredus — Oswium.] „Completis autem tribus annis post 
inlerfeclionem Pendae regis, rebellaverunt ad versus regem Oswi 
duces gentis Merciorum Immin et Eabd et Eadbert, levato in 
Regem Wulffhere, filio ejusdem Pendan adolescente, quem occul- 
tum servaverant; et ejeclis principibus regis non proprii, fines 
suos fortiter simul et iibertatem receperunt: sicque cum suo 
Rege liberi Christo vero Regi pro sempiterno in coelis regno 
servire gaudebant, etc.“ Beda, H. E. III, 24. 

14. consocialis sibi] consoeiatur, Asc. 18. XV] — X, Asc. 

19. ihigravit.] „ Ad ann. 672: In diesem Jahre starb König Cen- 

walh, und Sexburga, seine Gemahlin, hielt das Reich ein Jahr 
nach ihm.“ Angels. Chr. 

22. aeneum equum .] S. L. VII, c. 3. 

25. sancti Martini.'] Der H. Martin, Bischof von Tours, der 2. Hälfte 
des 4. Jahrhunderts angehörig, dessen Fest am 11. November 
gefeiert wird, und dem zu Ehren die behagliche Geistlichkeit 
noch heute die Martins-Gänse und Hühner an diesem Tage er¬ 
hebt, hat, wie besonders im Erzstift Mainz und Stifte Würzburg, 
wo ungemein viel Martinskirchen erbaut sind, auch in Wales, 
Seinem sanften, weichen, jeder fanatischen Verfolgungssucht ab¬ 
holden Charakter gemäss, in der Volkstradition sich eine gernütti¬ 
li che Erinnerung erhalten, und es ist nicht ohne Bedeutung, 
dass sie in der ihm geweihten Kirche die Gebeine Cadwallon’s 
beisetzen lässt, des Vaters des Cadwalladr, an den alte Prophe¬ 
zeihungen die Wiederherstellung des altbrittischen Reichs ge¬ 
knüpft haben. Nach St. Martin ist das unterirdische Feenreich, 
das Land der Jugend, St. Marlinsland genannt (S. San-Marte, 
Beiträge etc. S. 103, 104), das Girald. Cambrens. Itiner. 
Camhr. c. 8 (ap Camdeni Anglica, Hiberh. etc. Francof. 1602, 
p. 844.) gar anmuthig schildert: „Erant ibi dies omnes quasi 
üebulosi, et noctes lunae steilarumque absentia teterrimae. — 
Erant autem (ibi) homines staturae minimae, sed pro quantita- 
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tis captu valde composilae; flavi omnes, et luxuriante capillo, 
muliebriter per humeros coma demissa. Equos babebant suae 
competentes modicitati, leporariis in quantitate confornaes. Nec 
carne vescebantur, nec pisce, lacleis plerumque cibariis utentes, 
et in pultis inodum quasi croco confectis. Juramenta eis nulla. 
Nihil enim adeo mendacia detestabatur. Quoties de superiori 
hemisphaerio revertebantur, ambiliones nostras, infidelitates et 
inconstantias expuebant. Cultus eis religionis palam nullus; ve* 
ritatis solum, ut videbatur, amatores praecipui et cultores.“ — 
Eine eigne Auffassung, den H. Martin mit dem wälschen Neo- 
druidismus in Verbindung setzend, versucht in seiner Weise der 
Verf. der Brittannia after the Romans, I, p. LX, u. 
II, c. 3. 

26. obsequia .] Das Urtheil des Joh. Fordun (Scot. hist. ap. Gale, 
I, 647) trifft gewiss das Rechte: „Hunc Cadwallonem Galfridus 
in Britonum gestis, non ut in Bedae seu ceterorum Anglorum 
docetur chronicis, ab Oswaldo tradit occisum, sed ipsum e con¬ 
tra praecipuum Oswaldi fuisse persecutorem usque ad mortem, 
longeque post ejus vixisse decessum ac morte propria, cum 48 
annis regnasset, lecto vitam terminasse. Verum sicut in his et 
multis aliis expertum est Britonum gestis et Anglorum, in tan. 
tum sua saepius discordantPoetarum scripta, quan- 
tum et populi, quorum voluntates adeo contrariae noscun- 
tur, ut nisi coactus neuter id minime, quod alter 
velit.“ 


Kapitel XIV. 

1. suecessit.] suscepit, Asc. 1. gubemaculum .] gubernacula, Asc. 

1. Cadwalladrus.) Cavalladrus, Asc. 

2. Elidualdum.] Ethelwaldum, G. — Katwaladyr er hvn a elvis 
Beda Chitwalt, Arth. — Den Zusatz von Beda hat Tys. nicht. 
Jeden Falls hat Gottfried falsch gelesen, denn Beda, H. E. IV, 
15, sagt: „Interea superveniens cum exercitu Ceadualla juvenis 
strenuissimus, de regio genere Gevissorum, cum exularet a pa- 
tria sua, interfecit regem Edilwalch, ac provinciam illam saeva. 
caede ac depopulatione attrivit. Sed mox expulsus est a duci- 
bus regis Bertthuno et Anlhuno, qui deinceps regnum provin- 
ciae tenuerunt; quorum prior postea ab eodem Oeadvalla, cum 
esset Rex Gevissorum, occisus est, et provincia graviore est servi- 
tio subacta.“ — Auffallend ist die gänzliche Uebergehung der 
Kriegsthaten Cadwalladr’s, der Eroberung von Wight, u. s, w. 
S. Lappenberg, Gesch. Englands, I, S. 254, folg. — „Ad 
ann. 685: Um diese Zeit begann Geadwalla nach dem König¬ 
thum zu streben. — — — In diesem Jahr fiel in Britlannien 
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ein Blutregen, und Milch nnd Butter wurden in Blut verwan¬ 
delt." Angels. Chr. — „Ad ann. 096: „Ceadwalla und sein 
Bruder Mull verwüsten Kent und die Insel Wight. — ad ann f 
687: Ceadwalla besiegt Kent." Eod. 

6. eddem.] Fehlt, Asc. 

6 GewUseorum ] Genuisseorum, H, Asc« 

9. progemit] genuit, Asc. 


Kapitel XV. 

3. Famei dira — adhaesit ] „Interea fames dira ac famosissima 

vagis ac nutabundis haeret," etc. Gildas, hist. §. 20, bei der 
Schilderung Briltanniens nach dem Abzug der Legionen. 

4. lotius cibi — solatio. ] „Et augehautur exlraneae clades dorne* 
slicis motibus, quo et hujusmodi crebris direptionihus vacuare* 
tur omnis regio totius cibi 'baculo, excepto venaloriae artis so« 
latio.“ Gildas, hist. §• 19. bei derselben Gelegenheit. 

6. Quam famem — humare] eandem faraem, Asc. — „Dum ergo 

-pestifera lues feraliter insipienti populo incubuit, quae 

in brevi tempore tantam ejus multitudinem, remoto mucrone 
slernit, quantam ne possent vivi humare." Gildas, hist. $ 22, 
wie oben. — Auch Nennius, § 64, erwähnt die Pest un¬ 
ter Cadwalladr: „Dum ipse (Osquid) regnabat, venit mortalitas 
liominum, Catgualart (Catgualalr) regnante apud Britones post 
patrem suum, et in ea periit." — Auch Beda erwähnt sie als 
zur Zeit Cadwalladr’s, H. E. IV, 14: „multas Britanniae provin* 
cias mortalitas saeva corripiebat." 

8. Unde miserae — dispersisti nos] „ Itaque nonnulli miserarum 
reliquiarum in montibus deprehensi acervatim jugulabantur, alii 
fame confecti accedentes, maous hostibus dabant in aevum ser- 
viluri, si tarnen non continuo trucidarentur, quod altissimae gra- 
tiae stabat in loco; alii transmarinas petebant regiones cum 
ululato magno ceu celeusmatis vice, hoc modo sub velorum si- 
nibus canlantes: Dedisti nos tamquam oves escarum, et in gen- 
tibus dispersisti nos, Deus!" Gildas, hist, §. 25, wie oben. 

18. versutae.] diversae, Asc. 

23. propriam nalionem .] patriam dignitatem, Asc. 

26. ira,] in ira, Asc. 


Kapitel XVI. 


2 . tota] Fehlt, Asc. 

2. Alanum .] Alain, Br. v f 15134. Nach der Liste der Armorica* 
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nischen Könige bei Llwyd, hist, of Wales, Alanns II, der 
Nachfolger Salomon's II, der 679 zur Regierung kam. 

4. Gualliarum] Gauliarum, Asc. 

9. in Germania] Fehlt, Asc, H, 

10. in illam ] in illa, Asc. 14. aderat] erat, Asc. 

16. intra nemorum abdita .] in nemorutn abditis, Asc. 

16. Gualiis] Gauliis, Asc — Gualliis, G. 

16. Angli regnare coeperunt t \ „El tos leß nons et les langages 
Volrent temr de lor linages; 

Por Keir volrent Gest re dire. 

Et por sor firent nomer sire, 

Et brief firent apeler tone 
Map en galois, en englois so ne, 

En galois est Keir eite. 

Nen fu brief vile, sor cont6 
Et auquant dient c’est contr6e. 

Sor est en galois* appelee 
Ce que sire dist en englois, 

Ce pot eslre sor en galois. 

Entre Galois encore dure, 

Ce droit brelons li parleure 
Les contes et les baronies, 

Les contrees et les signoriees 
Tindrent issi et devisörent 

Comme Breton les compassörent/ 1 Br. v. 15191. 


Kapitel XVII. 

3 .Jam.] Fehlt, Asc. 

5. vox angelica .] Ausführlicher, doch wahrscheinlich aus Gottfried 
schöpfend, Joh. Fordun, Scot. hist. ap. Gale, J, p. 647: 
„Ex Britannia vero Cadwaladrus fugiens, ad Minoris Britanniae 
regionem venit, ubi dum per aliquod tempus manens redire 
Bi ilanniam proponeret, intonans ei vox angelica praecepit, ne 
quod mente conceperat, perficeret. Quia deus, inquit, ad prae¬ 
sens genlem luam in insula Britanniae diutius regnare non ve- 
lit, anlequam fatale tempus advenerit: tune enirn propter fidei 
meritum Britones sunt regnum adepluri, nec id tarnen tempus 
futurum sperent priusquam tuis potiti reliquiis, illas ex Roma 
Britannia asportabunt. Haec acer audiens ab angelo, Romain 
adiens ibidem defunctus est. Merlinus Ambrosius de recepti- 
one regni Britonum sic prophetaluri Cadwalladrus vocabit Co- 
nanum“ etc, cf. L. VII, c. 3 infra. 

13. e Roma,] a Roma, Asc. 14. demum .] deinde, Asc. 
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15. paganorum.] Tys. hat Saracenen. Arth, dagegen allgemeiner: 
Ungläubige. Die Leseart des Tys. ist nicht angefochten ,* und 
lässt die Zeit der Abfassung des Brut, die Kreuzzöge erkennen. 
15. invasionem ,] irruplionero, Asc. 

17. revelalum — indicavil.] indicatum — revelavit, Asc. indicatum 
— indivacit, H. 


Kapitel XVIII. 

1. Aquilae] Tys. erwähnt des Adlers nicht. 

„Et Aquile, le hon devin," Br. v. 15249. 

„Est percelebris apud Seston urhem aquilae gloria; educatam 
a virgine retulisse graliam, aves primo, mox, deinde venatus 
aggerentem. Defuncla postremo, in rogum accensum ejus in- 
jecisse sese et simul conflagrassc. Quam ob causam incolae, 
quod vocant Heroum (i. e. monumenlum seu fanum) in eo loco 
feeere, appellalum Jovis et virginis, quoniam illi Deo ales adscri- 
bitur." Plinius, hist, natur. X, 6. — Wir sind überrascht, 
bei einem römischen Schriftsteller schon eine altbrittische Adler¬ 
sage aufgezeichnet zu finden, während Wace den Aquila für 
einen Mann gehalten zu haben scheint. Schon oben, L. II, c. 
9, Anra. begegneten wir einer wälschen Adlersage, und scheint 
das dort erwähnte Sefovia identisch mit dem hier genannten 
Sehstonia zu sein. Asc. liest auch hier wie dort Sophonia, 
Es ist Shaftesbury, wülsch Caer-Septon, wo nach Garadoc von 
Llancarvan der Adler prophezeihete. Jeden Falls rührt die Sage 
aus dem celtischen Heidenthum her, da die Seelen Verstorbner, 
und besonders die der Barden und Priester nach dem Tode de* 
Leibes sich gern in Adlergestallt hüllten. S. San-Marte, Bei¬ 
träge etc. S. 81. — Welcher Art diese in mannigfachen Formen 
umgehenden Adlerprophezeihungen waren, sind wir so glücklich, 
durch die Güte des H. Oberbibliothekar Geel zu Leyden in 
einem Beispiele zeigen zu können, das derselbe uns aus dem 
Cod. Lat. Voss. 77. fol. 122. der dortigen Bibliothek abschrift¬ 
lich mitgetheilt hat; freilich wird das Verständniss des an sich 
genug dunklen Inhalts noch durch die Schwierigkeit der Hand¬ 
schrift nicht unerheblich erschwert, und durch die jüngeren 
Interlinear - und Marginalglossen die Erläuterung nicht völlig 
verbürgt. 

Aquila prophelizans de Anglia. 

Arbor fertilis a primo trunco decisa ad spacium trium juge- 
rum a podice (sic! radice?) propria separetur, quae cum nulla 
hominis manu cogente aucta ad suum truncum recisa (reversa?) 
in antiquam radicem se susceperit resumptaque rursum florue- 
rit, et fructum fecerit, tune sperandum est in hac tribulatione 
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remcdium. Qui cum trium jugernm pro indiviso solum hahue- 
*rit, et tradidit sec und um omnium sententias non totum domini¬ 
um transtulit. sed parlem dimidiam jugeri quemadtnodum si 
lotum tercium aut fundum similrler iradidisset. Sicut rubeum 
drachonem l ) albus 2 ) expellet sic igneuin 3 ) ejiciet tenebrosus 
dracho 4 ) deterriinus terribilis advolabit, qui oris sui igne flam¬ 
miger© insulam totam inficiendo concreinabit; ex lumbis ejus 
delicati velleris aries 5 ) exibit, qui morienle eorum (cnrnuuui?) 
cetus exercebit. exibit regulus 8 ) venenali aspectus ad cujus io* 
tuitus fides et religio contremiscent. Exibit 1 ) leo fulminato suc- 
cedens regulo, sub cujus regimine jusliciae rigor adaequabitur. 
Cancer marinus succedil leoni, sub quo ligonibus in lanceas 
conversis libertate libertas evanescet. dentalus aper 8 ) cancro 
succedet, qui densis in fruclectis (fruticelis?) cubilia ponens in 
regem robore denles exacuet. *•) Ex apri libidine caluli uascen- 
tur, qui protinus in patrem morsibus converlentur. 9 ) Patris in¬ 
juria 10 ) prosternet filios, quorum primus regium mimen adscen- 
dens subito lamquam flors vernus cilra fructum emarescet Ex 
delicto u ) genitoris genili delinquent in genilorem, et procedens 
delictutn fiel ralione subsequencium delictorum. filii exsurgent 
in parentem, et ob sceleris vindictam in ventrem filii viscera 
conjurabunt. Injuriam sanguinis b *) sanguis exlinget, et desperabi- 
lis fiel afflictio donec Albania peregrinantis fleverit praesenliara. 
Veniet ab aurora turbo 12 ) validus qui in occidentem irruens Yber* 
niae robora cuncla subverlel. — Coram ipso procedent principes et 
fuscato (fucalo?) sub federe pacis amorem consequentur, Do¬ 
lor in gaudium convertetur. Tum matris in utero 13 ) patrem 14 ) 
trucidabunt, et descendens leonis linx 15 ) succedet, cujus .... 
ferrea sunt, et saxea robora transpon . . , Hujus aggressu 
utramque insulam relinquet Neustria 16 ) et miro mutalionis modo 1T ) 
gladius a sceptro separabitur propter fralrum discordiam re. 
gnabit ex Iransverso vemens. Quinti quadriga 18 ) volvetur in 
quadrum 0 ** et bis binariis sublatis biga supersles regna calcabit. 
ln ullimis diebus albi drachonis semen ejus trifarium spergetur. 
pars in Appuliam lendens orientali gaza locupletabitur, pars in 
Yberniani descendens occidua temperie delectabitur. pars vero 
in patria permanens vilis et inanis reputabitur. Igneus ei ab 


1 ) Sc populum Britonum. a ) Populus Saxonnm. 3 ) Anglicus. 
*) Normaonicus Rollus primus. *) Robertus. •) Rollus rufus. 1 ) 
Henrir.o sc. interfeclo. 8 ) Filius Malhildis imperatricis. aper dicilur quod 
libidinosus, dentalus quod .... füll .... veniret in Angliam. 9 ) Quod 
primus auxilio fralrum morum guerram movit patri suo. 10 ) quam fecit 
regi francie auferendo ei uxorem. n ) quod fecit regi francie. u ) rex 
Johannes. 13 ) in ecclesia. I4 ) beatum Tbomam. I5 ) Henricus 111. 
1# • Normannia. 17 ) et implelum est per mutaliones sigilli regis, a quo 
gladius separatur. 18 ) Regis filii Matbildis imperatricis. 
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euro globus ascendet, et Armoriara circuitu devorabit, ad ejus 
Jucernam aves insulae convolabunt, majores milvi alis accensis 
corruent ad capturam. Ex hoc igne scinlilla nascetur, cujus 
insulae terrore contremescent. inajor praesente videbitur absens, 
potiorque fiel priore secundus excessus. Mortuo leone jusliciae 
surget albus rex, et nobilis in ßritannia, primus volans postea 
equitans et postea descendens et in eo descensu justificabitur. 
Heinde ducetur et digito demonslrabitur, ubi sit rex albus et 
nobilis, tune congregabitur ejus examen et nununum pro eo - 
accipiet et tune fiel mercator qui(?) de equo et de bove et 
queretur emendacio, sed nulla sufficiet nisi caput pro capite. 
et tune alins vadet ubi sol orietur. et alius ubi sol oecidit. post 
haec dicetur per Britanniam: rex est et rex non est. Post 
liaec eriget caput et regem se esse significabit multis fracturis, 
et nulla reparatione, et tune erit tempus milvorum et quod 
quisque rapuerit pro suo babebit et haec seplentrio videbit. 
ecce rapacitas et sanguinis effusio et furni multis comparabun- 
lur ecclesiis eo quod alius seret et alius metet, et in se miseri 
mors praevalebit et paucorum bominum inlegra manebit et ca- 
ritas, et quod quis pepigerit vespere, mane violabilur, deinde 
ab austro veniet cum sole super igneos equos et spumalus inun- 
datione niaris pullus aquilae navigans in Britanniam et applicans 
statim domum aquilae et cito aliam faciet. deinde anno et semi 
erit guerra, in Brilannia tune nichil valebit mercurius, sed tune 
quisque curabil quomodo sua custodiat, et acquirat aliena. deinde 
ibit albus rex et nobilis versus occidenlem suo circumdalus exa- 
mine ad antiquum locum juxta currentem aquam, tune occur« 
rent ei inimici sui et suis quisque locis ordinabilur contra 
eum et exercitus inimicorum ejus ad modum clipei formabitur, 
tune aeque a fronte ut a lateribus opprimebitur et tune albus 
rex et nobilis labetur in auram. deinde pullus aquilae nidifica- 
bitur in summo rupium tocius Britanniae. nec juvenis occidetur 
nec ad senium veniet. tune probitas generosa non palietur illi 
irrogari injuriam, qui pacißcato regno occidet. — 


a) Margini adscriplum: ,, Stephanus canci i dens et quod hereditas non 
processit in eo sed fuit a latere, sicut cancer vadit a latere, vel quia fnit sem- 
per retro gradiens et non proficiens.“ 

b) „Iste Henricus uxorem regis francie adquiescenteni per literas aposto- 
lica» petiit in uxorem et per quasdam probationes ipsam obtinuit et ex ea 
qualuor filios procreavit, id est, Henricum, Richardum, Ganfridum et Jo- 
hannem.“ 

c) „Volvetur in qnadrum, i. e. in quatuor filios. Henricus qui patre vi- 
vente coronatus morluus est. Richardus, qui post patrem regnans mortuus 
est sine liberis. Gaufridus, qui genuit Arturum et sororem ejus. Johannes, 
fratre suo Gaufrido mortuo regnum usurpavit et ... . heredem Arturum in- 
tcrfecit, et sororem ejus incarceravit bisbinariis sublalis, i. e. quatuor filiis 
praedictis higa superstes, i. e. Henrici filius Johannes regna caleabil quod 
biga dicitur quia habuit duos filios sicut biga duas rotas.“ 

Monmouth HUt. ed, Sau-Marte. 30 
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2. Sehstonie.] Sophoniae, Asc. 

2. Sibyllae ] üeber die Sibyllen und ihre Prophezeihungen: Schöll, 
Geschichte der griechischen Profanliteralur, I. — Piper, My¬ 
thologie und Symbolik der christlichen Kunst, Weimar, 1847. 
Anhang Tb. I. Ablh. 1. S. 473. Friedlieb, die sibyllischen Weis¬ 
sagungen, vollständig gesammelt und commentirt. Leipzig. 0. 
Weigel. 1852.— Volkmann, De oraculis Sibyllinis dissert. 
Supplem. edit. a Friedlibio exhibitae, Lips. 0. Weigel. 1853. 

3. Merlini.] Auch in Avallenau des Merddin findet sich die Prophe- 

zeihung über die Wiedererhebung Brittanniens unter Cadwalladr 
und Conan, der Chronik Gottfrieds nachgebildet. S. die Erläu¬ 
terung dieses fälschlich dem Merlin zugeschriebnen Gedichts 
in meinen Sagen von Merlin, Halle, Waisenhaus, 1853. 

Auch die Vita Merlini, jünger als Gottfried, obwohl sie bis¬ 
her diesem zugeschrieben ward, giebt die Prophezeiung also 
wieder: 

„Merlinus ait — — — — 

— — — — sic sententia summi 

ludicis exlitit, Britones ut nobile regnum 
% Temporibus multis amitlant debilitate, 

Donec ab Armorico veniet temone Conanus 
Et Cadwalladrus, Cambrorum dux venerandus, 

Qui pariter Scotos, Cambros, et Cornubienses 
Armoricosque viros sociabunt foedere firmo; 

Amissumque suis reddent diadema colonis, 

Hostibus expulsis renovato tempore Bruti 
Tractabuntque suas sacratas legibus urbes: 

Incipiunt reges iterum superare remotos 
Et sua regna sibi certamine subdere fato.“ 

S. gleichfalls meine Sagen von Merlin. 

Ob Avallenau mehr zu den historischen oder druidisch- my¬ 
stischen Gedichten (S. Ecker mann, Lehrbuch der Religionsge¬ 
schichte und Mythologie, B. 111, Abth. 11, die Kelten. Halle. 
Schwetschke und Sohn. 1847. S. 89—94) zu zählen sei, ge¬ 
hört hier nicht her; jeden Falls ist es bedenklich, anzunehmen, 
. dass der Prophet selbst zwei Namen genannt hat, die erst 
Jahrhunderte später zur Geltung kommen konnten, wesshalb 
man schon versucht wird, diesen Theii der Prophezeihung nicht 
über den historischen Cadwalladr hinauszuschieben. Zwar ge¬ 
denken derselben zwei Helden mit Beziehung auf die Prophe¬ 
zeihung auch die Gedichte Taliesins: „the Armes Prydain“ (Myv. 
Arch. I, 49) und „Gwawd Lludd“ (eod. I, 74.) so wie „Elphins 
Consolation“ desselben Dichters; allein seine Werke sind gerade 
mehr als alle andre mit Argwohn zu betrachten. Gleichwohl 
sind beide Namen bei den Barden unzertrennlich und fast sprüch- 
wörtlich, so wie die Verheissung fest im Volksglauben wurzelte* 
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—- Der Verf. der Briltannia after Ihe Romans erklärt den Na¬ 
men Cad-Gwaladyr durch the Dispoeer of Baules, und hält den 
Namen, so wie das Gedicht Merddins für wirklich echt; Cad- 
wallon ap Cadvan habe diesen Namen seinem Sohne in der 
Meinung gegeben, dass wirklich die Zeit zur Erfüllung der Pro- 
phezeihung schon gekommen sei, oder dass dieser Name begei¬ 
sternd auf seinen Sohn einwirken werde, sie herbeizuführen. 
Sehen wir aber auf den historischen Cadwallon, so stand dieser 
mit ziemlich bedeutender Macht den Sachsen gegenüber, und 
die britlische Sage schildert noch viel weniger seine Macht als 
eine beschränkte. Von keiner Seite ist daher Anlass, diesen 
Zeitpunkt als den zu bezeichnen, den die Prophezeihung im 
Auge hatte. Wahrscheinlicher ist, dass unter CadwalJadr’s Re¬ 
gierung selbst die gesunkene brittische Macht neue Hoffnung 
schöpfte, die von seiner Reise nach Rom sich viel zu verspre¬ 
chen schien. Wenn dej Verfasser der Britannia after the Ro¬ 
mans den Cynan Merddins auf Conan Meriadoc, den armorica- 
nischen Fürsten deutet, also, dass dieser als Repräsentant der 
Bretagne, Cadvvalladr als der der Britten, beide im Bunde sich 
erheben sollten zur Wiederherstellung der alten Herrlichkeit, so 
werden wir damit nur wieder in eine alte Fabelwelt zurückge¬ 
wiesen (S. San-Marte, Arthursage, S. 36), die einer histori¬ 
schen Prophezeihung fremd bleiben muss, wenn sie im Volks¬ 
glauben Bestand haben will. Als nun die Zeit Cadwalladr’s 
ohne Herstellung des britischen Reichs vorübergegangen war, 
so wussten, wie wir aus Gottfried ersehen, die Gläubigen des 
Propheten sich schlau zn helfen, indem sie nun die Erfüllung 
von der HerüberschafTung der sterblichen UeberresLe Cadwal¬ 
ladr’s von Rom nach Brittannien abhängig machten. Die An¬ 
sicht, dass dieser Passus der Prophezeihung erst um 1066 ent¬ 
standen sein möge, ist Art hur sage, 1, c. weiter ansgeführt. 
Zu beachten ist, dass Nennius davon noch nichts enthält. 


7. Ivor .] Ifor ap Cydvaladr, Tys. — Ignor, Br. v. 15253. 

7. Iny .] Ivy, Asc. — Ynyr, Tys. Arth. — Ygni Br. v. 15253. 

12. non mullo posL] Fehlt, Asc. H. 

15. ingressus est.] „Anno autem regni Aldfridi tertio, Ceadvalla rex 
Qccidentalium Saxonum cum genti suae duobus annis strenuissi- 
me praeesset, relicto imperio propler Dominum regnnmque per- 
petuum, venit Romain: hoc sibi gloriae singularis desiderans 
adipisci, ut ad limina beator&m Apostoiorum fönte baptismatis 
ablueretur, in quo solo didicerat generi humano patere vitae 
ooelestis introitum, simul etiam sperans, quia mox haptizatus, 
carne solutus ad aeterna gaudia jam mundus transiret. Quod 
utrumque ut mente disposuerat, Domino adjuvante completum 
est. Etenim ille perveniens pontificatum agente Sergio, bapliza- 
tus est die sanoto sabbati paschalis, anno ab 1. D. sexcentesimo 

30 * 
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octuagesimo nono, et in albis adhuc posiius, languore eorrep- 
tus duodecimo Kalendarum Majarum die solutus est a carne, et 
beatorum est consortio sociatus in coelis. Cui etiara tempore 
baptismatis Papa memoratus Petri nomen imposuerat, ut bea- 
tissimi Apostolorum principis (ad cujus sacratissimum corpus 
per longa locorum intervalla pio ductus amore venerat) sanctis- 
simum nomen referret, qui in ejus quoque ecelesia sepultus 
est. Et jubente Pontifiee, epitaphium in ejus monumento scrip¬ 
tum est, ut et memoria devotionis ipsius fixa per seeula mane- 
, ret et legentes quoque vel audientes exemplum facti ad Studium 
religionis accenderet. Scriptum est ergo hoc modo: 

Culmen, opus, sobolem, pollentia regna, triumphos, 

Exuvias, proceres, moenia, castra, lares: 

Quaeque Patrum virtus, et quae congesserat ipse, 

Ceadval armipotens liquit amore Dei. 

Ut Petrum sedemque Petri rex cerneret hospes, 

Cujus fonle meras sumeret almus aquas: 

Splendificumque jubar radianti carperet haustu, 

Ex quo vivificus fulgor ubique fluit. 

Percipiensque alacer redivivae praemia vitae, 

Barbaricam rabiem nomen et inde suum. 

Conversus converlit ovans, Petrumque vocari 
Sergius airtistes jussit ut ipse pater. 

Fonte renascentes, quem Christi gratia purgans, 

Protinus ablatum vexit in arce poli. 

Mira fides regis, clementia maxima Christi, 

Cujus consilium nullus adire potest. 

Sospes enim veniens supremo ex orbe Britanni, 

Per varias gentes, per.freta, perque vias, 

Urbem Romuleam vidit, templumque verendum 
Aspexit Petri mystica dona gerens. 

Candidus inter oves Christi sociabilis ibit, 

Corpore nam tumulum, mente superna teneU 
Commutasse magis sceptrorum insignia credas, 

Quem regnum Christi promeruisse vides. 

Hic depositus est Ceadvalla, qui et Petrus, rex Saxonum, sub 
die duodecimo Kalendarum Majarum, indictione secunda, qui vixit 
annos plus minus trigenta, imperante Domino Justiniano piissimo 
Augusto, anno ejus consulatus quarto, pontificante Apostolico viro 
Domino Sergio Papa, anno secundo.“ Beda, H. E. V, 7. — 
„Ad ann. 688: ln diesem Jahre ging Ceadwalla nach Rom, und 
empßng die Taufe von der Hand des Pabstes Sergius, der ihm 
den Namen Peter gab. Aber im Lauf von sieben Nächten nach¬ 
her, am 12. Tag vor den Kalenden des Mai starb er in sei¬ 
nem Taufgewande, und ward in der St. Peterskirche beigesetzt. <c 
Angels. Chr. Dagegen die Annal. Cambr. ad ann. 682: 
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„Mortalitas magna inBritannia, in qua Catgualart filius 
Gatguolaun obiit.“ Wogegen der Brut y Tywysogion des 
Caradoc sich eng an Gottfried anschliesst: ,>681 Jahr war das 
Jahr Christi als die grosse Sterblichkeit sich über die ganze In¬ 
sel Brittannien ausbreitete. Und von Erschaffung der Welt bis 
zu dieser Zeit waren es 5880 Jahre. Und in dem Jahre starb 
Cadwalladr der Gesegnete (vendigeit) Sohn des Cadwallon, Soh¬ 
nes des Cadvan, König der Britten, zu Rom am 12. Tag des 
Mai, wie Merddin dem Vortigern vormals prophezeit hatte. Und 
darnach verloren hinfort die Britten die Krone des Königreichs, 
und die Sachsen gewannen sie. Und nach Cadwalladr regierte 
Jvor, Sohn des Alan, Königs von Armorica, welches Klein Brit¬ 
tannien genannt ist, nicht als ein König, aber doch als Haupt 
oder Fürst. Und er führte die Regierung über die Britten 48 
Jahre und dann starb er. Und Rodri Maelwynvy regierte nach 
ihm, u. s. w.“ — Cadwalladr, von den Britten Vendiged, der 
Gesegnete, zubenannt, war der letzte der brittischen Herrscher, 
der sich des Königstitels erfreute, während seine Nachfolger un¬ 
ter dem Druck der Sachsen nur den Titel: Fürsten von Wales, 
führten. Llwyd, hist of Wales. — Die Namen Cadvan, Cad- 
wallo, Cadwalladr, Ceadvella, scheinen verwandt mit Cativolcus, 
rex dimidiae partis Eburonum (Caesar, de bell. galL VI, 31) 
und Catualda, inter Gotones nobilis juvenis, profugus olim vi 
Marobodui (Tacitus, annal. 11, 42.). Die Handschriften der 
Bruts geben das Datum sehr verschieden an: 12 Decbr. 688, 
Tys. — 12 Mai 688, Arth. — 12 Kal. des Mai, 689, 

Gottfr. — Andre Mss. 12 Mai 682,'und ohne Datum 683. 


Kapitel XIX. 

1. J hör et Inu ] Die Geschichte hüllt sich hier in zweifelhaftes, 

mit der Sage nicht mehr vereinbares Dunkel, wie so oft die 
wälschen echten wie sagenhaften Ueberlieferungen mit den säch¬ 
sischen und andern in Widerspruch treten, und es lieben, auf 
briltische Häupter zu übertragen, was Fremden gebührt. „Abeunte 
autem Romam Ceadvalla successit in regnum Huu (Ine?) de 
stirpe regia, qui cum triginta et seplem annis imperium tenuis- 
set gentis illius, et ipse relicto regno ac junioribus commendato, 
ad limina beatorum Apostolorum Gregorio pontificatum tenente 
profectus est, cupiens in vicinia locorum sanctorum ad tempus 
peregrinari in terris, quo familiarius a sanctis recipi mereretur 
in coelis: quod bis temporibus plures de gente Anglorum nobi- 
lesque, laici et clerici, viri ac femiaae certatim facere consueve- 
runt,“ Be 0a, H. E. V, 7. — „Ad ann. 688: Ihm (dem Cead- 
walla) folgte Ina im Königreich Wessex, und regierte 37 Jahre. 
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Er gründete das Kloster Glastonbury; nachher ging er nach Rom, 
und blieb dort bis zu seinem Lebensende. Ina war ein Sohn 
des Genred, Sohn des Ceolwald, Bruders des Cynegils, und Beide 
Söhne des Cuthwin, Sohnes des Ceawlin, Sohnes des Cynric, 
Sohnes des Cerdic.“ Angels. Chr. — Ueber das Historische 
des Ceadwalla, Ivor und Ine s. Llwyd, hist, of Wales, p. 11. 
12. — Usher, Prim. c. 13, p. 252. — Lappenberg, 
Geschichte Englands, I, S. 179, 246—262. 

8. Gualenses.] Diese Ableitung des Namens fehlt bei Tys. u. Arth. 
— „Wallia vero non a Wallone duce, vel Wandolena Regina, 
sicut fabulosa Galfridi Arthuri mentilur historia, quia revera neu- 
tra eorum apud Gambros invenies, sed a barbarica potius nun- 
cupatione nomen istud inolevit. Saxones enim occupato regno 
Britannico, quoniam lingua sua extraneum quemlibet Wallum 
(vielmehr gal) vocant, et gentes has sibi extraneas Wallenses 
vocant, et inde usque in hodiernum Barbare nuncupatione et 
homines Wallenses, et terra Wallia vocitatur." Giratd. Cambr. 
Gambriae descriptio, c, 7. — Ebenso nannten die Polen die 
Deutschen Niemczi, d. h. die Stummen, weil sie mit ihnen nicht 
reden konnten, und Preussen und Litthauer nannten die Polen 
von pole, Feld, Ebne, Bewohner der Ebne, während diese sich 
selbst Lechiten nannten; und nach Nestor wurden die Scandina- 
vier von seinen Landsleuten Russen genannt, wie in weit jün¬ 
gerer Zeit wieder die Finnländer von den Schweden Russen 
genannt wurden. 

9. Guales.’] Gualae, Asc. 10. etiam .] Fehlt, Asc. 

11. eranl.] Fehlt, Asc. Um 

12. Athelslano .] Adelstano, II. — Adelscano, Asc. 

17. habebanl.] agebant, Asc. 

„Ci falt la geste des Brelons 
Et la lignie de Barons 
Qui em Bretaigne priraes vindrent, 

Et Engleterre lonc tans tindrent, 

Puisque Dex incarnassion 
Prist por nostre redemption, 

Mil et cent cinquante ans 
Fist maistre Gasse cesl romans.“ 

(Fu del latin fez eist Romanz. — Ms. du Roi, 73, Cange/*) 

Br. v. 15300. 


Kapitel XX. 

2. meo.] Fehlt, Asc. 2. in fttaferta.] in hac materia, Asc. 
8. tcribendi .] scribendös, Asc. 

8t GnUUl/mö Mdlfattberimsi.] Guiltermo Malvesberiensi, Asc. 
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4. Huniingdonensl] Hortendonensi, Asc. — Hontendonensi, H. 
Ueber die 3 hier genannten Schriftsteller s. die Einleitung; 
desgl. über Walthers Buch. 

9. curavi .] Bei Tys. fehlt dieses ganze Kapitel, und sein Brut 
schliesst mit den Worten: Myfi Gwalter Archiagon Rydychen 
a droes y llyfr hwnn o Gymraec yn Llandin, ac yn vy hena- 
int y troes i ef yr ailwaith o ladin yn ghymraec.“ — Bei 
Arth, lautet es wälsch: „Ar tyvyssogion a vuant ar Gymry 
vedi heny pob eilvers. a orchmynneis i Garadavc o Lan Garban. 
vyg kyt oeswr i oed hvnv. Ac idav ef ed edevis i devnyd i 
esgrivenu e llyvyr hvnv. o heny allan e brenhinoed Saeson er 
rei a doelhanl ol yn ol a orchmynes inheu i Wilym o Walmes- 
bury ac i Henri o Hendendelon. ac yr rei heny i gorchmynvs 
inheu escrivenu e brenhinoed Saeson a ffeidiav ar Kymry. kanyt 
idiv ganthunt hvy e llyvyr Kymraec hvnv er hvn a emchvelvs 
Gwallter archdiaon Ryt Ychen o Ladin eg Kymraec. ac ef ae 
traethvs en wir ac en gvbyl o istoria e rac dyvededigion Gymry. 
a henny oll a datemchveleis inheu o Gymraec en Lladin. ac 
evelly e tervyna istoria Brut. 

Tervyn Brut y Brenidodd.“ 

Asc. fügt noch folgendes Schlusswort hinzu: „Joh. Badius 
Ascensius Lectori sa. Habes itaque, lector bone , novem 
libros de origine et gestis regum utriusque Brittanniae potius 
antiqua fide (quae prima virtus hisloriae est) quam verborum 
lepore suffultos: in quibus si diligenter legeris, agnosces aut 
meram antiquitatis integritatem: aut admirandam illius seculi: 
cum in nominibus, et rebus fingendis: tum vero in temporibus 
supputandis calliditatem. Utcumque censueris penes aulhorem 
sit fides: nos ne rerum quicquam immutasse incusemur, verba 
subinde minus speciosa mutare noluimus. Boni igitur consule: 
et antiquissimam historiam e situ multo labore erutam precio 
suo redime ac Vale. 

Ex aedibus nostris iterum Ad Idus Septembris Anni MDXV1I, 


"wrv tu«#*“ 
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Dieses Buch heisst der Brut, das heisst: die Geschichte 
der Könige von Brittannien, vom ersten bis zum letzten. 


Erstes Bach. 

Geschichte von Brutus. 

Eneas Weissschild. Nachdem die Stadt genom¬ 
men war, flohen Eneas und sein Sohn Ascanius zur See 
nach Italien, wo Latinus, zur selbigen Zeit König von Ita¬ 
lien, ihn ehrenvoll aufnahm. Und nachdem Eneas mit Tur¬ 
nus, dem Könige der Rutuler gefochten, und ihn erschla¬ 
gen hatte, heirathete Ascanius die Lavinia, Tochter des La¬ 
tinus, und nach dem Tode des Eneas erlangte er grosse 
Macht, und, König geworden, erbaute er eine Stadt am Ufer 
der Tiber. Hier ward sein Sohn Sylhys geboren, der nach¬ 
mals eine leichtfertige Sinnesart bewährte, da denn die 
Nichte (d. h. nach Gottfried: der Lavinia) von ihm schwan¬ 
ger ward. Und als Ascanius hörte, dass sie so sei, befragte 
er die Wahrsager darüber, welche antworteten: dass sie von 
einem Sohne würde entbunden werden, der für Vater und 
Mutter Ursach des Todes sein, und nach langer Umfahrt 
grossen Ruhm erlangen würde. Und sie hatten sich nicht 
geirrt. 

Die Mutter starb im Kindbett. So tödtete er seine 
Mutter. Das Kind war ein Knabe, ward Brutus genannt, 
und erhielt eine Amme. Und als er fünfzehn Jahr alt war, 
begleitete er seinen Vater auf die Jagd. Und einen gro¬ 
ssen Hirsch aufjagend, schoss er nach dem Hirsch, und sein 
Pfeil fuhr in des Vaters Brust. So tödtete er auch seinen 
Vater. 
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Nach Sylyus Tode hielten ihn, der seinen beiden El¬ 
tern so unheilvoll geworden, die Italier für unwürdig, ihr 
König zu sein, und verbannten ihn aus ihrem Lande. — 
Darauf ging er nach Griechenland, wo er die Nachkommen 
des Helenus, Priam’s Sohn, kennen lernte, die damals in 
Sklaverei unter Pandrasus, einem Könige von Griechenland, 
sich befanden. Denn nach Troja’s Zerstörung war sein Stamm 
von Pyrrhus, Sohn des Achilles, hieher gebracht, und sei¬ 
nes Vaters Tod zu rächen, in die Sklaverei geführt, in wel¬ 
cher er sie seit langer Zeit hielt. Als Brutus erfuhr, dass 
sie mit ihm verwandt seien, schlug er seinen Wohnsitz bei 
ihnen auf. So wurde er allgemein bekannt, und allgemein 
gern von den Häuptern des Landes aufgenommen. Aus¬ 
gezeichnet durch Persönlichkeit, Freigebigkeit und tapfere 
Thaten, war er der Weiseste unter den Weisen', und der 
Tapferste unter den Tapfem. Was er erlangte, das theilte 
er mit seinen Genossen und Freunden, wer davon wollte, 
sei es Gold oder Silber, Rosse oder Schmuck. Hierdurch 
ward sein Ruhm durch Griechenland verbreitet; und alle 
von trojanischer Abstammung, innerhalb ihrer Grenzen, eil¬ 
ten zu ihm, und flehten, er möge ihr Fürst sein, und sie 
der Sklaverei entreissen. Das, versicherten sie, möge er 
dreist thun; ihre ganze Zahl betrage an siebentausend Krie¬ 
ger, ausser den Uebrigen. Sie versicherten auch, dass Assa- 
racus ihm beistehen werde, dessen Vater ein Grieche, und 
dessen Mutter eine Trojanerin gewesen, und er selbst von 
edelster Abstammung in Griechenland sei. — „Er befreie 
uns — sagten sie — jetzt, und erwarte unsre beste Hülfe, 
indem das Volk des Landes in Verbindung mit seinem Bru¬ 
der von Vaters Seiten sich zu einem grossen Kriege wegen 
drei ihm von seinem Vater vermachten Burgen wider ihn 
rüstet. Derselben wollen die Griechen ihn berauben, weil 
seine Mutter eine Trojanerin war, und deswegen steht sein 
Bruder ihnen wider ihn bei.“ — Brutus, bei solcher Auf¬ 
forderung, von ihren Streitkräften unterrichtet, und in Er¬ 
fahrung bringend, dass die . Burgen fest, und zu seiner Auf¬ 
nahme bereit seien, konnte nicht umhin, den Vorschlag an- 
*• zunehmen und ihr Fürst zu werden. Er übernahm daher 
den Oberbefehl, besetzte die Burgen, und versah sie mit 
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.Waffen und Mundvorrath. Und als dies geschehn war, nahm 
er mit Assaracus und ihrem Gefolge, was sie an Werth hat¬ 
ten, mit sich, zog sich in den wilden und waldigen Theil 
des Landes zurück, und von hier aus sandte Brutus eine 
Botschaft an Pandrasus folgendermassen: „Brutus, Fürst 
der Ueberreste trojanischen Stammes, an Pandrasus, König 
von Griechenland: Hiermit sei Dir vorgestellt, wie es Dir 
nicht zur Ehre gereicht, Männer, bekannt als von königli¬ 
cher Abstammung, in Sklaverei zu halten, vor welcher ihre 
edle Abkunft allein schon sie schützen sollte, und dass sie 
lieber vorziehn, in Wüsten zu leben, als sie länger zu er¬ 
dulden ; und dass sie dieser Lebensweise sich lieber hinge¬ 
ben, als der Gefangenschaft, sei sie auch noch so glänzend. 
Lass Dich dies nicht beleidigen, oder Dich zum Zwang 
reitzen: sondern verzeihe es, als das gerechte und natürli¬ 
che Trachten jedes Gefangenen, seine Freiheit und seinen 
früheren Zustand wieder zu erringen. Ihre Bitte ist, dass 
Du ihnen erlauben mögest, frei in der Wildniss zu verblei¬ 
ben, oder in andre Gegenden zu ziehen, wo sie in Freiheit 
verbleiben können.“ 

Pandrasus, hoch erstaunt beim Empfang solcher Bot- i, 5. 
Schaft, rief seinen Rath zusammen, mit dessen Zustimmung er 
ein grosses Heer sammelt, und in die Wildniss zieht, um 
jene zu verfolgen. Und als er ein spartanisches Schloss 
passirte, überfiel ihn plötzlich Brutus mit dreitausend Mann, 
und brachte ihn in Verwirrung; denn seine Truppen, hier¬ 
auf unvorbereitet, flohen in Hast. Pandrasus zog sich jetzt 
mit seinem Heere über den Fluss Ystalon zurück, worin 
viele seiner Leute wegen der Eile ertranken, so dass nicht 
mehr als der dritte Theil davon entkam. So ward Brutus 
Sieger. 

Aber Antigonus, im Schmerz über das Ereigniss, ver¬ 
sammelte sein Gefolge, stellte es in Schlachtordnung, und, 
einen rühmlichen Tod einem Leben voll Schande vorzie¬ 
hend, griff er die Trojaner an, und belebte seine Schaaren, 
beides, durch Wink und Beispiel, obgleich erfolglos. Denn 
seine Schaaren waren eilfertig und schlecht bewaffnet, wo¬ 
gegen die des Brutus in vollständiger Rüstung waren. Bru¬ 
tus blieb daher wiederum Sieger, und nahm Antigonus, des 
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i. «• Königs Bruder, gefangen. Darauf verstärkte er die Burg 
des Assaracus mit sechshundert Mann, und zog* mit dem 
übrigen Heere zu seinem Aufenthalt in der Wildniss zurück. 
Zur selbigen Zeit sammelte Pandrasus, bekümmert durch 
die grosse Flucht seines Heeres, und die Gefangenschaft 
seines Bruders, die Ueberbleibsel seiner Schaaren, und rückte 
am nächsten Morgen vor das Schloss, in der Meinung, dass 
Brutus darin sei, und dass sein Bruder, so wie die übrigen 
Gefangenen sich dort befänden. Er theilte sein Heer in 
drei Haufen; den ersten und grössten stellte er vor die 
Thore, um jeden Ausfall zu verhindern; der zweite sollte 
der Burg das Wasser abschneiden, und der dritte Rüstun¬ 
gen und Maschinen zu deren Zerstörung anfertigen. Mit 
grossem Eifer wurden des Königs Befehle befolgt, und zur 
Nacht wurde ein auserlesner Haufe von Männern zum An¬ 
griff erkoren, wogegen die, welche müde waren, sich zur 
Ruhe begeben konnten, damit Brutus und sein Heer sin 
nicht zum zweiten Male unerwartet überfiele, 
i, 7. Der Angriff ward von der Besatzung gut ausgehalten, 
welche mit Pfeilen, griechischem Feuer und anderen Ver- 
theidigungsarten die Heranstürmenden von der Mauer zu¬ 
rücktrieben. Und als die Maschinen an die Mauer ge¬ 
bracht wurden, zwangen sie die Maschinisten, abzustehn, 
indem eie griechisches Feuer und heisses Wasser über sie 
ergossen. Allein als die Besatzung von Anstrengung, und 
noch mehr von Hunger, Durst und Mangel an Ruhe fast 
aufgerieben war, sandte sie zu Brutus, dass er ihr schleu¬ 
nig zu Hülfe komme, damit sie nicht gezwungen werde, 
sich zu ergeben, was ihn sehr kümmerte, da seine Macht 
nicht hinreichend war, dem Feinde im offnen Felde eine 
Schlacht zu liefern. In dieser schwierigen Lage ersann er 
den Plan, ihn bei Nacht zu überraschen, die Schildwachen 
zu tödten, und ihn während des Schlafes zu überfallen. 
Aber ohne Beistand einiger Griechen konnte er auf keinen 
Erfolg rechnen. Daher nahm er den Anacletus, einen der 
Freunde des Antigonus, bei Seite, zog sein Schwerdt, und 
es gegen ihn zückend, sprach er: „Jüngling, Du hast jetzt 
zwischen Leben und Tod zu wählen. Augenblicks erwartet 
Dich der Tod, wenn Du nicht treulich thust, was ich be- 
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fehle. Meine Absieht ist, bei Nacht die Griechen anzugrei¬ 
fen, und Du sollst sie so falsch berichten, dass ich unge¬ 
hindert zu ihnen gelange. Geh zu den Wachen, und sage 
ihnen, dass Du mit Antigonus entflohen seist, und ihn in 
einem waldigen Thale gelassen habest, weil er wegen der 
Last der Ketten nicht weiter gekonnt, und bitte sie, mit 
Dir zu gehn, um ihn fortzutragen. Durch dieses Mittel 
wird mein Plan sich erfüllen.“ 

Anacletus, erschreckt durch die Drohung des Brutus, 
schwor, dies treulich zu thun, jedoch unter der Bedingung, 
dass Antigonus bereit sei, ihn zu begleiten. Sie beschlos¬ 
sen einstimmig zu den Griechen zu gehen; und als Ana- 
cletus sich den Wachen näherte, umgaben sie ihn, und frag¬ 
ten ihn, ob er nicht yerrätherische Absichten habe, worauf 
er erwiederte: „ Ich habe keine solche. Ich komme, eure 
Hülfe zu erbitten, um den Antigonus hieher zu bringen, dem 
ich behülflich gewesen bin, aus dem Kerker zu entfliehen, 
und auf meinem Rücken habe ich ihn in das Thal unten 
getragen, und im Dickicht dort gelassen.“ — Als aber einige 
der Wachen noch Verrath argwöhnten, sagte Einer von ih¬ 
nen , er kenne den Anacletus, und sein Wort sei zuverläs¬ 
sig. Die Wachen vereinigten sich daher, und gingen an 
den bezeichneten Ort, wo Brutus über sie herfiel, und nicht 
Einen am Leben liess. Die Schaaren des Brutus kamen in 
guter Ordnung nun, ein strenges Stillschweigen beobach¬ 
tend, bis mitten in das feindliche Lager, und bis Brutus und 
sein Haufe des Königs Zelt erreicht hatte. Da stiess er in’s 
Horn, und die Ermordung der schlafenden Feinde begann. 

Das Angstgeschrei der Sterbenden weckte jetzt die i. »• 
übrigen, welche nach allen Richtungen flohen. Auch die 
Besatzung, von dem Geschehenen unterrichtet, kam heraus, 
in der Schlacht zu helfen. Brutus selbst war in das könig- i, 10. 
liehe Zelt gedrungen, und hielt es für das beste, den Kö¬ 
nig lebendig gefangen zu nehmen. So verging die Nacht, 
und als es Tag ward, rief Brutus sein Heer zusammen, über- 
liess ihm die Beute nach Belieben zu theilen, und zog dar-t 
auf in die Burg, wo er den König einsperrte, und die Be¬ 
satzung mit Mannschaft und Waffen verstärkte. Als Bru¬ 
tus so den Sieg gewonnen, hielt er einen Rath, um über 
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den König zn beschliessen, der, gefangen, wohl gewillt sein 
möchte, unter irgend einer Bedingung seine Freiheit wieder 
zu erlangen. Die Meinung des Rathes war, dass es besser 
sei, ihre Losgebung zu erlangen, als unter ihren Feinden 
wohnen zu* bleiben. Zuletzt, nach langer Berathung, erhob 
sich Membyr, ein Mann von grosser Klugheit, gebot Schwei¬ 
gen, und sprach also : „Meine edlen Brüder, wie lange wollt 
Ihr mit dem zögern, was der sicherste Grund eurer künf¬ 
tigen Wohlfahrt ist, nämlich Sicherheit für Euch und eure 
Nachkommenschaft, indem Ihr das Land verlasst? Denn 
wenn Pandrasus als Lösegeld Euch auch einen Theil von 
Griechenland zur Niederlassung gewährte, so würdet Ihr 
, doch nicht Frieden haben. Nimmer werden sie die Ereig¬ 
nisse dieser Nacht vergessen, und stets eine Gelegenheit 
suchen, sich an Euch oder eurer Nachkommenschaft zu rä¬ 
chen. Mein Rath ist daher, dass Du des Königs älteste 
Tochter Inogen-heirathest, Dich mit Schiffen, Geld, Wein, 
Brot und allem andren Nöthigen versiehst, und wir hin¬ 
gehn, wohin die Gottheit uns sendet, um in irgend einem 
andern Lande eine' Freistatt gegen unsere Sklaverei zu 
suchen.“ 

, 11. Dieser Vorschlag ward einstimmig angenommen, und 
Pandrasus vor den Rath beschieden, wobei Brutus zugleich 
erklärte, dass des Königs Leben von seiner Zustimmung zu 
diesem Vorschlag abhängen würde. Als der König kam, 
ward ihm ein höherer Sitz als den Uebrigen, angewiesen, 
und er antwortete also auf den Vorschlag: „Die unteren 
Götter haben mich und meinen Bruder Antigonus in eure 
Gewalt gegeben, und daher, um mein und meines Bruders 
Leben zu retten, stimme ich bei. Auch achte ich es fitt* 
keine Schande, wenn ich meine geliebte Tochter jenem 
Jüngling gebe; denn ich weiss, dass er ein Abkomme von 
Aeneas und Anchises ist, und sein Ruf und weite Umfahrt 
bestätigt es. Wer, ausser ihm, hätte die Trojaner von der 
Gewalt so vieler Fürsten befreien können? Wer irgend hätte 
mit so geringer Macht dem Könige von Griechenland in 
der Schlacht widerstehn, ihn schlagen, und zum Gefange¬ 
nen machen können? Ich will ihm daher meine Tochter 
Inogen geben, und dazu Gold, Silber und kostbare Juwe- 
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len, Wein, Brot, Schiffe, und was irgend nothwendig ist, 
ja, wenn Ihr es verlangt, ein Drittheil meines Königreichs) 
und will euer Gefangener bleiben, bis mein Versprechen 
erfüllt ist. “ 

Boten wurden nun durch ganz Griechenland gesendet, 
alle 'Schiffe 'in einen Hafen zu versammeln. Ihre Zahl b«M 
lief sich auf dreihundert vierundzwanzig, und als diese, Wie 
oben erwähnt, mit allem NÖthigen versehn waren, ward der 
König in Freiheit gesetzt. Als Inogen an Bord war, stand 
sie auf dem hintersten Deck, von Brutus Armen um&ngen, 
ihre Abfahrt beweinend und beklagend, während Brutus Sie 
liebkoste, bis endlich von Schmerz überwältigt sie in Ohn¬ 
macht fiel. 

Zwei Tage Und eine Nacht segelten sie mit günstigem 
Winde, und kamen nach Legetta, damals eine wüste Insel, 
die von Seeräubern verheert war. Hier sandte Brutus drei¬ 
hundert bewaffnete Männer ans, sie zu untersuchen, wel¬ 
che, da sie keine Einwohner antrafen, den Tag mit der 
Jagd auf verBchiednes Gethier verbrachten , und zur Nacht 
in den Trümmern eines Tempels der Diana Herberge nah¬ 
men, in welchem diejenigen, die sie um Rath befragten* 
Antwort erhielten. 

Am nächsten Morgen kehrten sie mit Wild beladen 
zu den Schiffen zurück, erzählten Brutus, was sie gesehü 
hatten, und riethen ihm, hinzugehn, und der Göttin in dem 
Tempel zu opfern, und Me zu befragen, wo sie ihre Nieder¬ 
lassung finden würden. 

Auf diesen Rath ging Brutus ein, nahm den Wahrsa¬ 
ger Goryon, und alles was zum Zweck nöthig, mitr sieh, 
und ging zum Tempel. Als er sich ihm näherte, setzte er 
einen Kranz von Weinlaub auf sein Haupt, und so ging er 
durch das Thor des Tempels, wie es von Alters her Ge¬ 
brauch war, den drei Gottheiten, dem Jupiter, Meretrr und 
der Diana zu opfern. Darauf schritt er näher znm Altäre, 
in seiner rechten Hand ein Gefäss voll Weh» tragend, und 
in der linken ein Horn, gefüllt mit dem Blute einer wei- 
ssen Hindin. Und seine Augen zu der Bildsäule erhebend* 
redete er sie also an: „Mächtige Göttin der Jagd, und 
Schützerin des Ebers des Waldes, Dt», die Du bevorrechtet 
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bist, über die himmlischen and unterirdischen Wohnungen 
zu walten, sprich, in welchem Lande soll ich bleibenden 
Wohnsitz suchen, wo ich Dich immer verehren, und dort 
einen Tempel zu deiner Ehre bauen kann ? “ 

Dieses wiederholte er neunmal, und ging viermal um 
den Altar; dann goss er den Wein in den Mund der Göt 
tin, und legte sich nieder auf die Haut der weissen Hindin. 
Und um die dritte Stunde der Nacht, die süsseste Stunde 
des Schlafs, däuchte ihm, er sehe die Göttin, und höre sie 
also zu ihm reden: „Brutus, dort im Westen, jenseit der 
Reiche von Gaul, liegt eine Insel, umgeben von den Was¬ 
sern des Oceans, einst von Biesen bewohnt, aber jetzt wüst. 
Dorthin gehe, denn sie ist bestimmt, für‘Dich und deine 
Nachkommen ein zweites Troja zu sein. Und von Dir sol¬ 
len Könige abstammen, welche die ganze Welt ihrer Macht 

unterwerfen werden. “ 

* 

Brutus, nach der Erscheinung erwachend, war zwar 
in Zweifel, wie er dies ansehn sollte. Mit grosser Freude 
aber kehrte er zu den Schiffen zurück, und setzte die Se¬ 
gel ein. Und am neunten Tage nahten sie der Küste von 
Afrika bei den Altären der Philistiner, wo sie einen ver¬ 
zweifelten Kampf mit den Seeräubern hatten. Doch wur¬ 
den dieselben besiegt, und Brutus bereicherte seine Freunde 
mit ihrer Beute. 

l*. Von hier segelten sie nach Mauretanien, wo sie ge- 
nöthigt waren, nach Mundvorrath an’s Land zu gehn, wel¬ 
ches sie thaten, und dabei die ganze Gegend plünderten. — 
Von hier kamen sie zu den Säulen des Hercules, wo die 
Meerungeheuer, Meerweiber genannt, sie angriffen, und fast 
ihre Schiffe versenkten. Dann kamen sie zunächst in die 
Tyrrhenische See, an deren Küste sie Stämme vertriebener 
Trojaner fanden, die mit Antenor hieher geflohen waren. 
Zur Zeit war Corineus ihr Fürst, ein Mann von Math und 
ungeheurer Kraft; denn in der Schlacht war ein Biese nur 
ein wahres Kind unter seinen Händen. Die beiden Par¬ 
theien wurden bald befreundet Corineus selbst schloss 
sich als Dienstmann an Brutus an, nnd gelobte ihm bei je¬ 
dem Streite mit einem Feinde seine sicherste Hülfe. Darauf 
segelten sie nach Gwasgwyn, und legten sich in der Lingy- 
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rys vor Anker, und verbrachten sieben Tage mit Erforschung 
des Landes. 

Der König dieser Gegend hiess Goffar Ffichdi, der, 
sobald er von ihrer Ankunft Kunde erhalten, aussandte, um 
zu erfahren, was ihre Absicht sei, Krieg oder Frieden? Als 
die Boten auf dem Wege zu den Schiffen waren, begegne¬ 
ten sie dem Corineus in fleissiger Jagd. Auf ihre Frage, 
mit wessen Erlaubniss er im königlichen Forste jage, ant¬ 
wortete er: dass er niemandes Erlaubniss begehre, sondern 
jagen werde, wo es ihm selbst beliebe. Darauf spannte ei¬ 
ner der Boten, Namens Mymbert, seinen Bogen, und schoss 
auf Corineus; dieser aber wich dem Pfeil aus, sprang auf 
Mymbert zu, riss ihm den Bogen aus der Hand und schlug 
ihm damit den Schädel ein. Der andre Bote, obwohl von 
einer Wache vertheidigt, entkam mit Noth, und berichtete 
dem Goffar über die Art, wie Mymbert umgekommen war. 

Darauf sammelte Goffar eine grosse Schaar, mit dem 
Befehl, den Corineus wegen des Mordes an seinem Boten 
zu bestrafen. Als Brutus diese Absicht erfuhr, ordnete er 
seine Schiffe auf das Beste, setzte Weiber und Kinder au¬ 
sser dem Bereich der Gefahr, und landete mit allen bewaff¬ 
neten Männern, um gegen Goffar zu ziehn. Beim Zusam¬ 
mentreffen gab es ein hartes Gefecht, und Corineus, be¬ 
schämt, dass die Gwasgwyn standhielten, und nicht von den 
Trojanern geworfen wurden, rief seine eignen Mannschaften 
heran, schob sie in den rechten Flügel, fiel über die Feinde 
her und richtete Unordnung an, wohin er kam, und liess 
nicht nach bis die Feinde flöhen, indem er keinen lebendig 
hinter sich liess. Denn sie waren entsetzt, als sie ihn mit 
einer Doppelaxt jeden bis unten spalten sahen, den er an- 
griflf; und häufig schrie er: „ Wohin flieht Ihr, Memmen? 
Steht und streitet mit Corineus; schämt Ihr Euch nicht, vor 
einem einzigen Manne zu fliehen? Aber Ihr mögt wohl 
fliehen, denn Riesen würden dasselbe thun!“ 

Als er so sprach, kehrte Earl Siward mit hundert be-i,1«. 
waffiieten Männern um, und Corineus mit seiner Axt griff 
ihn an, spaltete ihn durch und durch, und schwang sie mit 
Kraft nach allen Seiten; und jeder Schlag gab eine tödtli- 
ehe Wunde« Brutus Sah ihn bedrängt, und eilte mit seinen 
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Haufen zu seiner Hülife herbei. Die Sehlacht ward von bei¬ 
den Seiten mit grossem Blutvergiessen erneuert, und zu¬ 
letzt Goffar mit seinem Heere zur Flucht gezwungen. 

Jetzt ging der König zu seinen Landsleuten nach Gaul, ’ 
und flehte sie um Hülfe an, ihn an den Trojanern zu rä¬ 
chen. Denn zu jener Zeit wurde das Land durch zwölf 
Könige von gleicher Macht und gleichem Ansehn, und mit 
einer gleichen Form des Regiments beherrscht und Carwed 
war das Oberhaupt über sie. Diese Könige empfingen Gof- 
fer mit grosser Zuvorkommenheit, und versprachen ihm be¬ 
reitwillig Beistand zur Vertreibung der Fremden. 

It u . In derselben Zeit vertheilte Brutus die Beute der Ge¬ 
fallenen unter sein Gefolge, und wiederum sein Heer ord¬ 
nend, durchzog er das Land, plünderte es, erschlug das 
Volk, verbrannte die Städte, and brachte alles Gold und 
Silber, and was er irgend erraffen konnte, zu den Schiffen. 
So zog er durch Gwasgwyn, und von dort zu einer Stadt, 
die jetzt Tyrri heisst. An diesem Orte fand er eine zum 
Lager geeignete Gegend, zog eine starke Umrwallung um 
das Lager, um, wenn die Nothwendigkeit es fordern sollte, 
einem Angriff widerstehn zu können, and verweilte darin. 
1,1g. Als Goffar hörte, dass sie dort seien, ruhte er nicht 
Tag und Nacht, bis er sie zu Gesicht bekam. Und bei dem 
Anblick ihrer Befestigung rief er aus: „Welch unglücklich 
Schicksal ist das, einen fremden Feind in meinem König¬ 
reich lagern zu sehen! Zu den Waffen denn, und ergreift 
sie wie Scharfe in ein»’ Hürde, und lasst sie uns als Ge¬ 
fangene und Sklaven durch das Land vertheilen, um unsere 
Schmach zu sühnen!“ 

Darauf rückte der Feind in zwölf Abtheilungen gegen 
die Trojaner, und als Brutus dies sah, wafitaete er sich 
selbst uttd seine Lente, zog furehtk» ihnen entgegen, und 
ermahnte sie, nm nach Gelegenheit, und nicht anders vor* 
zurücken. In Folge dieses Käthes warfen sie Goffar und 
. . -seihe Haufen beim ersten Angriff, und erschlugen ihrer 
Xweitaniend. Das Heer Goffars war aber zehnmal stärker, 
als daa des Brutus, und noch immer mehr kamen dazu. 
Da griffen sie die Trtganer zum zweitenmal« ah, und trie¬ 
ben sie mit grossem Biutvezgieseeii ha Uno Befestigungen 
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zurück. Und nach Gewinnung dieses Vortheüs uinsinget 
ten sie sie, in der Absicht, sie durch den grausamsten st* 
ler Tode, den Hunger, zur Unterwerfung zu zwingen. 

In der Nacht berieth sich Brutus mit Corineus, und 
bewog ihn, sich still vom Schlachtfeld zurückzuziehn, und 
in einem benachbarten Walde zu lagern; und wenn er selbst 
den Feind angreifen würde, solle er mit grossem Geschrei 
über die Nachhut der Gauls herfallen. Demgemäss that 
Corineus, und nahm dreitausend Krieger mit sich. Am 
nächsten Tage brach Brutus mit seinem Heere in guter 
Ordnung auf, und griff die Gauls an, welche mit grosser 
Hartnäckigkeit widerstanden, so dass tausend auf beiden 
Seiten fielen. Bei diesem Kampf war ein Jüngling, Namens 
Tyrri, Neffe des Brutus; und ausser Corineus war er der 
allertapferste in der Schlacht. Dieser Jüngling erschlug 
sechshundert Mann mit eigner Hand, ward aber dann von 
den Franken erschlagen, und daselbst begraben. Nach sei¬ 
nem Namen ward nachmals Tyrri benannt.' Während die 
Schlacht im Gange war, drang Corineus imerwartet in die 
Nachhut der Gauls, worauf Brutus, dies gewahrend, seine 
Schaaren wieder ordnete. Und so laut war das Geschrei 
von den Haufen des Corineus, dass die Gauls, in der Vor¬ 
aussetzung einer weit grösseren Zahl, entmuthigt wurden, 
und die Flucht ergriffen. Die Trojaner, begierig, Brutus 
über den Verlust seines Neffen zu trösten, verfolgten sie, 
bis sie den Sieg erlangten. 

Darauf fuhren sie weiter, die von der Göttin bezeich¬ 
nte Insel aufzusuchen, und nahmen alle Beute, die sie ge¬ 
sammelt hatten, mit sich. 

Sie fuhren mit günstigem Winde, und kamen zum 1, t«. 
Lande Talnus. Die Gegend wohin sie kamen, war Alban, 
wslsch y wen Ynys, damals unbewohnt, mit Ausnahme we¬ 
niger Riesen. Aber an sieh angenehm, hatte es schöne 
fischreiche Ströme, und reiche Wälder« Brutus und sein 
Gefolge waren über diese Entdeckung sehr erbaut, und da 
die Riesen in die Gebirge flohen, theilte er mit seinen 
Häuptlingen die Insel unter sich, begann den Boden zu be¬ 
stellen, und Häuser zu bauen, und nach einiger Zeit hatte 
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die Insel das Ansehen, als wäre sie schon lange bewohnt 
gewesen. 

Brutus wollte jetzt durchaus, dass die Insel nach ihm 
den Namen tragen, und das Volk Britten heissen sollte, da¬ 
mit sein Ruf verewigt würde. Und seit der Zeit wurde auch 
die Sprache die brittische genannt. 

Ben Corineus, der das erste Loos hatte, siedelte er 
nach dessen Wunsche in Cornwall an, weil in diesem Theile 
die Riesen noch sehr zahlreich waren, und £r danach dür¬ 
stete, sie zu bekämpfen. Da war unter ihnen auch ein 
Ausbund von Ungethüm, Namens Gogmagog, zwölf Ellen 
hoch, dessen Kraft so gross gewesen sein soll, dass er die 
grösste Eiche mit dem Stamme ausriss, wie jeder Andere 
nur eine Haselruthe pflückt. Und es geschah, dass, wäh¬ 
rend Brutus auf einem Kriegszuge war, bei einem Feste zur 
Erinnerung seiner Landung Gogmagog mit mehr als zwölf 
Riesen die Britten überfiel, und ein grosses Blutbad unter 
ihnen anrichtete. Aber die Britten rafften sich in grosser 
Kraft auf, erneuerten den Kampf, und erschlugen alle ihre 
Feinde, ausser Gogmagog, der auf Befehl des Brutus ge¬ 
schont ward, damit Corineus, der es sehr wünschte, mit ihm 
kämpfen möchte. 

Als Corineus das Ungeheuer sah, ging er auf dasselbe 
los; er freute sich sehr, legte seine Rüstung ab, und rief 
ihn zum Ringen auf. Sie, Stirn gegen Stirn bald, packten 
sich, und schimpften einander, so dass die Zuschauer . . . 
(Lücke) . . Athem zu holen. Der Riese drückte Corineus 
so, dass er drei Rippen der rechten Seite zerbrach, und 
eine auf der linken, was den Corineus so erzürnte, dass er, 
alle seine Kraft anstrengend, den Riesen auf seine Schulter 
warf, urid auf den Gipfel eines hohen Felsens rennend, weit 
in die See schleuderte. Beim Fall ward der Riese in Stücke 
zerschmettert, und die See wurde so mit seinem Blute ge- 
röthet, dass sie noch lange Zeit danach davon gefärbt blieb. 
Der Ort heisst noch jetzt Riesensprung, oder Gogmagogs 
Sprung. 

i,i7. Demnächst, als die verloosten Theile der Insel besie¬ 
delt waren, wünschte Brutus sehr, eine Stadt zu erbauen, 
und ging die Küste entlang, um ‘eine geeignete Lage zu 
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suchen, bis er an die Themse kam. Hier fand er eine sol¬ 
che, und baute eine Stadt, und nannte sie Troia Newydd, 
ein Name, den sie lange behielt, der aber nachmals in Troy- 
novant verderbt — (und nachmals in Caer-Ludd verwandelt 
ward*)] von Ludd, Sohn Beli des Grossen, und Bruder des 
Caswallon, der mit Julius Cäsar focht. Denn dieser Ludd, 
als er König ward, befestigte sie sehr mit verschiedenen 
Vorrichtungen, und legte Land dazu. Aber der Wechsel 
des Namens und die Abschaffung dessen von Troja veran- 
lasste einen Zwiespalt zwischen ihm und seinem Bruder 
Niniaw. Zuletzt ward sie von den Sachsen London genannt. 

Als Brutus die Erbauung der Stadt beendigt, sie miti, w* 
Mauern und Thürmen Jversehn, und übergeben hatte, machte 
er Gesetze für die Bewohner, um den Frieden zu bewahren, 
und gab ihnen Vorrechte und Privilegien. 

Um diese Zeit war Eli Priester in Judäa, und die Ar¬ 
che des Bundes war in Besitz der Philistiner. In Troja 
war ein Sohn Hectors, der Antenor und sein Geschlecht 
vertrieben hatte, König; und in Italien Silvius, Sohn des 
Ascanius, Enkel des Aeneas; und der Oheim des Brutus 
regierte als dritter König nach Latinus. 

Brutus hatte von seiner Gemahlin Inogen drei Söhne, n, l. 
nämlich Locrin, Camber und Albanact, und starb im vier¬ 
undzwanzigsten Jahre nach seiner Ankunft auf der Insel. 


*) Nach einem andern Mannscript ergänzt. 


—-Hefefcos»««— 
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Geschichte derKönige von Brittannien vom Tode 
des Brutus bis zum Einfalle der Römer. 

Ais Brutus gestorben war, theilten seine Söhne die 
Insel unter sich. Locrinus, als der älteste Sohn, nahm auf 
t sein Loos den mittleren Theil, und der ward, mit Bezie¬ 
hung auf seinen Namen, Loegr genannt. Der Theil jen- 
seit der Severn fiel auf das Loos des Camber, und nach 
diesem erhielt er den Namen Cambria. Der dritte Theil, 
der sich nordwärts vom Humber bis zu Penrhyn Bladon 
ausdehnt, und jetzt Schottland heisst, ward von Albanactus 
genommen, und von ihm Albany genannt. So regierten 
sie alle zu einer und derselben .Zeit. 

Einige Zeit nach dieser Theilung fiel Hymyr, König 
der Hunnen, mit einer grossen Flotte landend, in Albanien 
: ein, tödtete den Albanactus, und zwang seine Unterthanen, 
bei Locrinus Schutz zu suchen. Locrinus rief sich darauf 
n, 2. den Camber zu Hülfe. An der Spitze aller ihrer Streitkräfte, 
die sie in ihren beiden Reichen aufbieten konnten, griffen 
sie die Feinde an, und schlugen sie. Hymyr selbst ward 
in den Strom gestürzt, der seitdem nach ihm den Namen 
trägt. Nach diesem Siege vertheilte Locrinus die Beute der 
Gefallnen, und die Schätze in den Schiffen unter sein Heer. 

In einem dieser Schiffe fanden sie drei Jungfrauen von 
ausgezeichneter Schönheit, deren eine, Namens Essyllt, die 
Tochter des Königs von Germanien war, und von Hymyr 
geraubt ward, als er das Land plünderte. Ihre Haut war 
weisser als der reinste Schnee, als die Feder des Schwa¬ 
nes, oder das Bein, des Seepferdes. Und Locrinus, sofort 
verliebt in ihre Reitze, nahm sie zum Weibe, ein Beneh¬ 
men, das, sobald es zu den Ohren des Coiineus kam, ihn 
in Wuth setzte, weil Locrinus versprochen hatte, seine 
Tochter zu heirathen. 
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So gereizt, eilte Corineus zu bovin, und schwang n, s. 
seine Axt über seinem Haupte, indem er rief: „Werden so 
die Wunden, die ich in den Kämpfen gegen die Fremden, 
die Feinde deines Vaters, empfing, mit der Verstossung 
meiner Tochter, und der ungesetzlichen Ehe mit einer An¬ 
dern vergolten? Das soll nimmermehr geschehen, solange 
mein Arm die Axt schwingen kann, vor der so viele Bie¬ 
sen gefallen sind!“ — So rufend, hob er die Axt, als ob 
er ihn erschlagen wollte; aber ihre Freunde traten dazwi¬ 
schen, und brachten, um ihn zu besänftigen, es dahin, dass 
Locrinus die Tochter des Corineus heirathete. 

Ungeachtet dieser Heirath dauerte die Neigung des n, 4 . 
Locrinus zur Essyllt unvermindert fort, und er richtete einen 
geheimen Aufenthalt für sie in London ein. Dort übergab 
er sie Personen seines Vertrauens zur Obhut. Aus Furcht 
vor Corineus besuchte er sie nicht öffentlich, und wenn er 
Sie besuchte, entschuldigte er seine Abwesenheit durch den 
Vorwand eines Privatopfers. Aber nach sieben Jahren, die □, s. 
in dieser Art verflossen, starb Corineus, und sogleich ver- 
stiess Locrinus die Gwendoleu, führte Essyllt öffentlich vor, 
und machte sie zur Genossin seines Bettes und Thrones. 
Gwendoleu, tief erschüttert von dieser Beleidigung, zog sich 
nach Cornwall zurück, wo sie ein Heer gegen Locrin sam¬ 
melte. Sie zog damit an den Fluss Vyrram, und lieferte 
eine heftige Schlacht, worin Locrinus durch einen Pfeil ge- 
tödtet ward, der seine Stirn durchbohrte. 

Gwendoleu nahm jetzt die Herrschaft der Insel in ihre 
eigne Hand, und befahl, die Essyllt und ihre Tochter Hafren 
in einen Strom zu stürzen, der seitdem bis zum jüngsten 
Tage Hafren genannt werden wird, zum Gedäcbtniss der 
Tochter Locrins. Gwendoleu regierte zwölf Jahre nach dem u,«. 
Tode Locrins, und als ihr Sohn Madoc das regierungsfähige 
Alter hatte, übergab sie ihm das Reich, und zog sich in 
ihre Herrschaft von Cornwall zurück, um ihr Leben dort 
zu beschossen. Madoc heirathete, und hatte zwei Söhne, 
Membyr und Mael, und starb nach einer ruhigen Regierung 
von zwölf Jahren. 

Seine Söhne, jeder auf die ganze Herrschaft begierig, 
geriethen darüber in Streit, und Membyr lud seinen Bruder 
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Mael zu einer Zusammenkunft ein, um ihm Friedensvor¬ 
schläge zu machen, wobei er ihn ermordete. So im Be¬ 
sitz der Alleinherrschaft, wurde er so tyrannisch, dass er 
die vornehmsten Männer tödtete, ohne dass sie nach der 
Regierung strebten. Und sein Weib, die Mutter Efroc’s des 
Grossen, verstossend, lud er in Verkehrung des Naturge¬ 
setzes die Sünde von Sodom und Gomorrha auf sich. Zu¬ 
letzt, im zwanzigsten Jahre seiner Regierung, als er sich 
eines Tages auf der Jagd befand, ward er in einem waldi¬ 
gen Thale und entfernt von seinem Gefolge von Wölfen 
zerrissen. 

n, 7§ Nach dem Tode des Membyr folgte ihm Efroc, und 
regierte dreissig Jahre. Er war der erste König, der Gaul 
mit einer Flotte angriff, seit Brutus dies that. Dort ver¬ 
heerte er das Land mit Feuer und Schwerdt, und kehrte 
siegreich und mit reicher Beute zurück; die Städte dort 
hatte er verbrannt, und die Burgen von Grund aus zer¬ 
stört. Auch gründete er eine Stadt, diet nach seinem Na¬ 
men Efroc genannt ward, während David zu Jerusalem re¬ 
gierte. Und er erbaute Caer Efroc, Albanien gegenüber, 
und das Schloss des Berges Angned, jetzt Moryriion-castle 
genannt, am Hügel des Schmerzes. 

n, 8 . Efroc hatte zwanzig Weiber, zwanzig Söhne und drei¬ 
ssig Töchter, und regierte vierzig Jahre. Die -Namen der 
Söhne waren: Brutus Grünschild, Gilius, Rhun, Moryd, Bleid- 
dyn, Jago, Calan, Cynar, Ysbladden, Gwryl, Dardan, Eidiol, 
Ivor, Gwychyr, Goronwy, Hector, Cyhelin, Rhad, Assaracus, 
Howel. Diese Söhne und Töchter wurden von ihrem Va¬ 
ter nach Italien gesandt, wo damals Silvius Albanus, der 
auf Silvius Latinus folgte, regierte. Dort wurden die Töch¬ 
ter Vornehmen trojanischer Abkunft zur Ehe gegeben, und 
die Söhne gingen unter Befehl des Assaracus von dort mit 
ihrer Flotte nach Germanien, wo sie mit Hülfe des Silvius 
Albanus den Besitz des Landes gewannen, und sich da¬ 
selbst niederliessen. 

ii, 9. Aber Brutus Grünschild blieb bei seinem Vater, und 
nach seines Vaters Tode noch zehn Jahre regierend, folgte 
ihm sein eigner Sohn Leon-gawr (der Grosse), ein gerech¬ 
ter und biederer König, der Freiheit zur Einrichtung des. 
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Königreichs gab. Er baute Chester im Norden um die Zeit, 
als Salomon den Tempel von Jerusalem baute, und die Kö¬ 
nigin des Südens dahin kam, um seine Weisheit zu hören. 

Leon regierte fünfzehn Jahre ; und in seinen letzten Tagen 
ward er sehr schwach und unfähig, die Angelegenheiten zu 
führen, wovon Bürgerkrieg die Folge war. 

Rhun Paladr-fras (d. h. Rhun mit dem starken Schaft), 

Sohn des Leon, folgte seinem Vater, und regierte einund¬ 
vierzig Jahre. Durch ihn wurden die Unruhen im König¬ 
reich unterdrückt, und die Ruhe wieder hergestellt. Er 
baute auch Canterbury und Winchester, und die Stadt am 
Berge des Schaftes (Speeres? Shaftesbury), wo der Adler 
das Schicksal Britanniens weissagte. Um diese Zeit been¬ 
digte Salomon den Bau des Tempels zu Jerusalem. . 

Blaiddyd, Sohn des Rhun, kam demnächst auf den n, io. 
Thron, und regierte zwanzig Jahre. Er baute Caervaddon 
und richtete dort ein warmes Bad als dauerndes Heilmittel 
gegen Krankheiten ein. Ausserdem stiftete er dort zum 
Opfer der Göttin Minerva ein unauslöschliches Feuer, wel¬ 
ches, wenn es auszubrennen schien, durch Feuerklum¬ 
pen wieder entzündet wurde. Dies geschah um die Zeit, 
als auf des Propheten Gebet es in drei Jahren und sieben 
Monaten nicht regnete. Blaiddyd war auch in den Wissen¬ 
schaften erfahren; er war der erste, der die Zauberkunst 
in Brittannien einführte, und liess nicht nach in den Stu¬ 
dien, bis er bei dem Versuch, mit einem Flügelpaare, das 
er erfunden, zu fliegen, beim Tempel des Apollo herab¬ 
stürzte, und in Stücke zerschellte. 

Der nächste, der regierte, war Lear, Sohn des Blaid- n, 11. 
dyd, und vierzig Jahre hindurch erhielt er die öffentliche 
Ruhe durch seine geistvollen Anstrengungen. Er baute einer 
Stadt am Flusse Soar, im Wälschen Caer-Lyr geheissen, 
und im Englischen Leicester. Er hatte drei Töchter, Gono- 
rilla, Ragaw, und Cordalia, die er ungemein liebte, und ganz 
vorzüglich Cordalia, die jüngste. Und als er im hohen Al¬ 
ter seine Geisteskräfte abnehmen fühlte, fasste er den Vor¬ 
satz, sein Königreich in drei Theile zu theilen, und einen 
davon jeder seiner Töchter zu geben; und nach der Prüf 
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fang ihrer Zuneigung bestimmte, er den grosseren Tbeii da¬ 
nach zu gewähren. 

In dieser Absicht fragte er die älteste Tochter, wie 
gross ihre Liebe zu ihm sei? Worauf sie mit der feierlich¬ 
sten Versicherung erwiederte: dass sie ihn mehr liebe, als 
ihre eigne Seele, Darauf sprach er: „Weil Du mich mehr 
liebst, als irgend einen andern Mann, so will ich Dir einen 
Mann deiner Wahl geben, und mit Dir ein Drittheil meines 
Erbes, Die zweite Tochter antwortete in Erwiederung auf 
dieselbe Frage in gleicher Art: dass er ihr theurer sei* 
als alle Güter der Erde; und erfreut von der Antwort, gab 
er ihr auch ein Drittheil seiner Herrschaft. 

Aber Cordalia, empört über den Betrug und die Falsch¬ 
heit ihrer Schwestern, beschloss mit Mässigung zu antwor¬ 
ten. Als daher die nemliche Frage an sie gerichtet ward, 
antwortete sie: „Mein Herr und Vater: dort mögen Einige 
sein, die eine Neigung vorgeben, die sie nicht haben. Meine 
Liebe soll so sein, wie eine Tochter sie ihrem Vater schul¬ 
dig ist, wenn sie ihrem Grunde entsprechend sein soll/ 4 
Als Lear diese Antwort hörte, dass sie genau ihre Gesin¬ 
nung ausdrücke, gerieth er in wilde Leidenschaft, und rief: 
„So soll denn auch meine Liebe zu Dir eine solche sein, 
wie deine zu meinen alten Tagen. Kein Theil von Brit- 
tannien soll dein sein; deine Schwestern sollen es ganz 
haben; und obwohl ich nicht sage, dass ich Dich nicht 
verheirathen will, wenn die Gelegenheit sich fände, weil 
Du doch meine Tochter bist, so soll doch weder Reichthum 
noch Ehre Dir zugewendet werden. Denn obgleich ich 
Dich deinen Schwestern vorgezogen habe, liebst Du mich 
doch nicht.“ 

Nach dieser Bestimmung gab er unter Beirath seiner 
Edlen seine zwei andern Töchter zur Ehe, die älteste dem 
Fürsten von Cornwall, und die zweite dem Fürsten des 
Nordens, und theilte sein Königreich unter sie. 

Einige Zeit nachdem dies gesebehn, begab es sich, 
dass Aganippus, König von Gaul, von den grossen Vorzü¬ 
gen und der Schönheit der Cordalia hörte, und hocherfreut 
machte er den Vorschlag zu einer Heirath. Der Vater ant¬ 
wortete : er gebe seine Zustimmung, aber, da er sein gaa- 
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zes Reich den beiden andern Töchtern gegeben habe, könne 
er ihr weiter nichts mitgeben. Doch diese Antwort konnte 
nicht das mindeste auf Agannippus wirken. Denn jetzt, 

Tön ihrer Schönheit versichert, ward er nur noch mehr zu 
ihr hingezogen, und antwortete: dass, wie er zur Genüge 
mit Reichthum versehn, sein einziger Wunsch nur in einer 
edlen Verbindung bestehe, aus der pr Erben zu erlangen 
hoffen könne. Die Hochzeit ward daher schnell gefeiert. 

Die andern Fürsten nahmen nun Besitz von ihren Landen, n,«. 
welche Lear solange kräftig regiert hatte; und Maglawn, 
der Fürst von Albanien, nahm Lear, begleitet von vierzig 
Rittern, damit er nicht seine Erniedrigung fühle, zu sich. 

Aber nach drei Monden ward Gonorilla der Zahl der 
Ritter müde, als brächten sie 'ihr Haus und ihre Diener- 
sebaft in Unordnung, und sie sagte zu ihrem Vater, dass 
auch wohl zehn genügten: er solle die übrigen entlassen. 
Darüber in Zorn verliess Lear den Maglawn und ging zum 
Fürsten von Cornwall, bei dem er ehrenvoll aufgenom¬ 
men ward. 

Aber gegen Ende des Jahres erhob sich ein Streit 
unter den Dienern beider Theile, und sie fochten miteinan¬ 
der. Bagaw, hiervon benachrichtigt, zerfiel mit dem Vater, 
und verlangte, dass er alle seine Ritter bis auf fünf entlas¬ 
sen sollte. Tief bekümmert, wie Lear jetzt war, ging er 
weg, und wieder zur-ältesten Tochter, in der Hofftiung, 
dass sie ihren Unwillen vergessen habe. Aber zornig sagte 
sie ihm, dass er nicht bei ihr wohnen könne, es sei denn, 
dass er alle seine Ritter bis auf Einen aus seinem Dienst 
entlasse; mit dem Hinzufügen: ein alter Mann habe solchen 
Staat nicht nöthig. Daher ausser Stande mit ihr weiter 
zu kommen, blieb er dort, nur von einem einzigen Ritter 
bedient. 

Und jetzt, seine frühere Grösse bedenkend, verfiel er 
in eine grosse Niedergeschlagenheit des Geistes. Bald 
wollte er zu seiner Tochter gehn, die in Gaul war; aber 
er wurde wegen seiner Lieblosigkeit gegen sie davon zu- 
rückgesehreckt. Zuletzt, unfähig, die Nichtswürdigkeit der 
zwei andern Töchter zu ertragen, ging er doch zur See 
sich Gaul. Und als er an Bord war, tmd noch drei KÖ- 
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nige bei sich sah, brach er in Thränen aus, und beklagte 
so sein Unglück: 

„Wohin wird das Schicksal mich führen? Wehe, wie 
ist die Erinnerung an die verlorne Hoheit weit härter, als 
ein Leben in Armuth, das nimmer nach Ehren aufgebhekt 
hat. Es war eine Zeit, wo ein Heer meinen Tritten folgte, 
um Städte und Burgen zu erobern, und es reich ward von 
der Beute der Feinde. Jetzt, wohin mein Fuss sich wen 
det, bin ich in meiner Armuth verlassen. Oh, dass die 
Stunde der Rache kommen wollte! Zu wahr, meine Cor- 
dalia, waren deine Worte, dass Zuneigung in Verhältniss 
stehe zu dem Ansehn der geliebten Person! So lange ich 
überall hin zu geben hatte, liebten mich Alle; aber mit mei¬ 
ner Macht zu geben flohen" mich Alle. Wie muss ich mich 
schämen, Dich zu sehn, an der, obwohl weit höher stehend, 
als deine Schwestern, ich Aergerniss genommen habe. Ich 
habe ihnen meine Herrschaft gegeben, und sie haben mich 
als einen Flüchtling von sich getrieben.“ 

In dieser Weise fuhr er fort, von^Zeit zu Zeit sein 
Missgeschick zu beklagen, bis er zu der Stadt kam, wo 
seine Tochter sich aufhielt. Darauf liess er seine Tochter 
begrüssen, und unterrichtete sie von seiner Ankunft. Cor- 
dalia, so in Kenntniss gesetzt, schickte sogleich ihrem Va¬ 
ter eine grosse Summe Geldes, und ersuchte ihn, in eine 
benachbarte Stadt zu gehn. Dort stellte er sich krank, und 
nahm Arznei zu seiner Genesung; und zugleich versah er 
sich mit der einem Könige geziemenden Kleidung. Auch 
bat, sie, dass er vierzig Ritter wieder in Dienst nehme, und 
versah sie mit Rossen, Waffen, und sonst nöthiger Aus¬ 
stattung. Und wenn alles vorbereitet wäre, sollte eine Ge- * 
sandtschaft seine Ankunft seinem Schwiegersöhne und sei 
n, 18 . ner Tochter melden. Diese Befehle wurden genau befolgt, 
und sobald Aganippus die Ankunft Lears vernahm, kam er 
von seinem Hofe begleitet, ihm entgegen, und behandelte 
ihn mit aller einem Könige schuldigen Achtung, 
n. 14. Bald nachher warb Aganippus ein grosses Heer in 
Gaul, vorzüglich Reiterei, und Lear und Cordalia an dessen 
Spitze zogen damit gegen Brittannien, fochten mit. den 
Schwiegersöhnen Lear’s, schlugen sie, und eroberten so 
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sein Königreich wieder. Lear überlebte das Ereigniss nicht 
länger als 3 Jahre, und fast um dieselbe Zeit starb auch 
Aganippus. 

Cordalia nahm jetzt Oberherrschaft von Brittan- 
nien in ihre Hand. Lear ward in einem unter dem Fluss 
Soar zu Leicester gebauten Gewölbe begraben, welches er 
prächtig zur Ehre des zweistirnigen Gottes hatte errichten 
lassen. Hier versammelten sich alle Künstler des König« 
reiche, um die Unternehmungen, die sie von da an bis zum 
Ablauf des Jahres beabsichtigten, in’s Werk zu setzen. 

Die Ruhe des Reiches unter Cordalias Herrschaft ward n» tf. 
nach Verlauf von fünf Jahren durch ihre beiden Neffen, 
Morgan, Sohn des Maglawn, Fürsten von Albanien, und Cy- 
nedda, Sohn des Einion, Fürsten von Cornwall, gestört, 
welche ihre Unterordnung unter die Regierung eines Wei¬ 
bes für schmachvoll haltend, einen Aufstand gegen sie er¬ 
regten. In Folge einer Schlacht ward Cordalia gefangen, 
und eingekerkert, worauf sie in Verzweiflung selbst ihrem 
Leben ein Ende machte. 

Die Neffen theilten jetzt die Herrschaft der Insel un¬ 
ter sich. Morgan nahm das Land nördlich vom Humber, 
und Cynedda den südlichen Theil. Aber am Ende des 
zweiten Jahres beschwerte sich Morgan, von Natur stür¬ 
misch, und jetzt ungeduldig, dass Cynedda die Oberherr¬ 
schaft, und einen doppelten Theil der Lande habe, darüber 
heftig als über ein ihm geschehenes Unrecht, da er der 
Sohn der ältesten Tochter Lear’s sei, daher, sagte er, er 
auch ein besseres Recht habe. Darauf begann er Cyned- 
da’s Lande zu verwüsten; aber Cynedda rückte bald mit 
grosser Macht ihm entgegen, warf und verfolgte ihn von 
Ort zu Ort, bis sie nach Maesmawr in Glamorgan kamen, 
wo Morgan in einer Schlacht erschlagen ward, nahe an 
dem Ort, wo jetzt das Kloster Morgan steht. Und dort 
ward er begraben. 

Cynedda, so im Besitz der Oberherrschaft, starb nach 
einer milden und ruhigen Regierung von dreizehn Jahren. 

Und am Eilften der Kalenden des Mai begann Romulus und 
Remus, Rom zu erbauen. 

Rhiwallon, Sohn des Cynedda, regierte demnächst, und n, i& 
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noch jung und sanften Charakters, hatte er eine friedliche 
Regierung. Zu Seiner Zeit regnete es drei Tage lang Blut, 
worauf eine grosse Sterblichkeit^ folgte. 

Nach Khiwallon regierte» nach einander: 

Gorwst, Sohn des Rhiwallon, 

Saisyllt, 

Jago, Neffe des Gorwst, 

Cynfarch, Sohn des Saisyllt, 

Gwrfyw Dygn. 

Dieser Gwrfyw hatte zwei Söhne, Fervex und P or¬ 
tet , welche, nachdem ihr Vater in Jahren und Kränklich¬ 
keit zunahm. Streit über die Herrschaft erhoben; und Por- 
rex machte in seinem Groll einen heimlichen Plan, seinen 
Bruder zu ermorden. Sobald Fervex diese Absicht ent¬ 
deckte, ging er zu Siward, König von Gaul, erlangte HüMs- 
trüppen von ihm, kehrte zurück, schlug seinen Bruder in 
einer Schlacht, und tödtete ihn und den grössten Th eil sei¬ 
nes Heeres. Aber ihre Mutter, empört über den Tod ihres 
Sohnes, drang in der Nacht in das Zimmer des Porrex, und 
unter Beistand ihrer Frauen mordete sie ihn im Schlaf, 
und schnitt seinen Leib in Stücke. Nach diesen Ereignis¬ 
sen war das Königreich eine geraume Zeit Unruhen und 
Bürgerkriegen ausgesetzt, worin Viele sich bestrebten, Ae 
Herrschaft zu gewinnen. Das Ende davon war, dass die 
Insel in fünf Königreiche getheilt ward, unter ebensoviel 
Königen, die mit wechselndem Erfolge gegen einander 
standen. 

Endlich, sehr lange nachher, erhob sich ein Jüngling, 
Dyfnwall Moelmydd, Sohn des Clydno, Earl von ComwaU, 
und bedeutender von Person und Muth, als irgend einer 
der Könige Brittanniens seiner Zeit. Als er nach seine» 
Vaters Tode ihm in seinen Besitzungen folgte, stritt er ndt 
Gymerth, König von Loegria, und erschlug ihn. Als dies 
Nidaws, König von Cambrien, vernahm, und Thevdvr, Kö¬ 
nig von Schottland, vereinigten sie ihre Streifkräfte, und 
fingen an, die Lande des Dyfnwall zn verwüsten; sie so¬ 
gen darauf an der Spitze von 30000 hfann gegen ihn, und! 
lieferten eine Schlacht. Einen grossen Theil des Tage» 
war ihr Ausgang zweifelhaft, und da DyfnwaB erkannte, 
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dass es besser sei, sich ihnen entgegen zu stellen, wählte 
er sechszig seiner Tapfersten, verkleidete sie und sich 
selbst mit der Kleidung und den Waffen der erschlagnen 
Feinde, und mit nicht mehr als diesen 60 drang er zuerst 
in die Stellung des Nydaws^ und erschlug ihn, und darauf 
in die Gymerths, und erschlug ihn gleichfalls. Nachdem 
dieses geschehn, zog er seine Rüstung wieder an, damit 
seine eignen Krieger ihn nicht tödteten; und den Kampf 
erneuernd, gewannter einen vollständigen Sieg. Darnach 
rückte er in ihre Lande, zerstörte ihre Burgen, und brachte 
alle Britten von Meer zu Meer wieder unter seine Gewalt. 

Er liess eine Krone von Gold machen, und setzte sie 
•auf sein Haupt. Auch stellte er die alte Regierungsfbrm 
wieder her, erliess Gesetze, bekannt unter dem Namen der 
Gesetze des Dyfnwal Moelmyd, und gab das Recht der Zu¬ 
flucht zu Tempeln und Städten, und zu den zu den Ge¬ 
richtshöfen führenden Strassen, so dass jeder, der dahin 
floh, dort Asyl finden sollte, was er auch verbrochen ha¬ 
ben mochte, und gehn konnte, wohin er wollte, ohne Er- 
laubniss seines Gegners. Auch machte er viele andre Ein¬ 
richtungen, worüber Gildas geschrieben, doch zu zahlreich, 
um sie hier abzuhandeln; so auch Vorschriften zur Siche¬ 
rung der zu den Hauptstädten führenden Landstrassen, und 
die Gestattung grosser Strassen zu den Tempeln und Stä¬ 
dten der Volksgemeinden, so dass zu seiner Zeit Diebstahl 
und Raub unterdrückt waren. Er starb nach vierzigjähri¬ 
ger Regierung seit der Zeit, dass er die goldne Krone ma¬ 
chen liess und trug, und ward zu London in einem Tempel 
begraben, den er selbst erbaut hätte. 

Nach dem Tode des Dyfnwal begannen seine Söhne m,i. 
Beli und Bran einen heftigen Streit um die Herrschaft, wel¬ 
cher durch den weisen Rath der Edlen beigelegt ward. 

Und man einigte sich, dass das Königreich dergestalt un¬ 
ter die Brüder getheilt werden sollte, dass Beli, der älteste 
Sohn, Loegria, ganz Wales, und die Oberherrschaft haben 
sollte, weil nach einem alten trojanischen Gesetze der älte¬ 
ste Sohn die ganze Verlassenschaft seines Vaters erbt; und 
dass Bran alles nordwärts vom Humber erhalten, dennoch 
aber der Hoheit seines Bruders unterworfen sein sollte. 

Moomouth HUt. ed. San-Marte, gg 
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Dieses Abkommen wurde bestätigt, und so der Friede 
zwischen Beii und Bran hergestellt; und fünf Jahre lang 
blieb die Buhe ungestört. Aber mit Ablauf der Zeit ward 
Bran zu einem Bruch mit seinem Bruder durch die Umtriebe 
derer gereizt, welche Unruhe zu stiften wünschten. Sie 
stellten es ihm nemlich als eine Schwäche vor, die Ober¬ 
hoheit seines Bruders anzuerkennen, da sie von gleicher 
Geburt seien, beide denselben Vater und dieselbe Mutter, 
daher auch gleiches Recht hätten. „Dazu — sagten sie — 
hast du in mehr Fehden und Kämpfen gestritten, als er; 
und als Edwetro, Fürst von Marien, in dein Land einfiel, 
hast du ihn daraus zurückgeschlagen. Löse daher diesen 
schmählichen Vertrag mit deinem Bruder auf. Geh zum- 
König von Llychlyn, und heirathe seine Tochter, und so 
wirst du Macht erhalten, dein Reich wieder zu gewinnen.“ 
Bran, so aufgereizt, ging nach Llychlyn, des Königs 
in,«. Tochter zu heirathen. Dies Unternehmen erregte Beli gro¬ 
ssen Zorn und Schmerz, der es seines Bruders unwürdig 
erachtete, dass er ohne Anzeige seines Vorsatzes durch 
solche Mittel wider ihn Hülfe suche. BeH überschritt da¬ 
her den Humber mit einem grossen Heere, nahm die Stär 
dte und Burgen ein, und besetzte sie mit seinen Kriegern. 
Als Bran dies hörte, ging er mit Heeresmacht, die er in 
Llychlyn gesammelt hatte, unter Seegel. Aber als er mit 
günstigem Winde nach Brittannien hinschiffte, begegnete 
ihm Gwychlan, König von Dänemark, der ihn der Prinzes¬ 
sin wegen verfolgte, welche Bran erhalten hatte, rüstete 
seine Schiffe zum Angriff, und fing eine heftige Schiacht 
an, worin der König von Dänemark das Schiff enterte, wo¬ 
rin Bran's Weib sich befand, und es mitten unter seine 
Flotte zog. Sogleich darauf erhob sich ein Sturm, und 

zerstreute beide Flotten. Sie wurden von dem Volk 

des Landes ergriffen, und zu Beli gebracht, wo derselbe 
seines Bruders Ankunft erwartete. Mt des Königs von 
Dänemark Schiffen waren auch drei von Braus Flotte, ein 
Umstand, der dem Beli grosse Freude gewährte, da es ihm 
der Anfang der Vergeltung für seinen Bruder zu sein seinen. 
Wenige Tage nachher landete Bran mit den wieder gesam- 
m, & mellen Schiffen an der nördlichen Käste; und als er erfahr, 
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dass. Bell seine Lande besetzt hatte, schickte er die Foder- 
rung, sein Weib in Freiheit zu setzen, und seine Lande zu* 
rückzugeben, oder er werde die Insel von Meer zu Meer 
verwüsten. Diese Botschaft beschied Beli ablehnend, bei» 
des, in Beziehung auf die Frau, wie auf die Lande, und 
zog mit allen Kriegern, die er sammeln konnte, wider sei» 
nen Bruder, und traf mit ihm im Walde von Calatyr zusam¬ 
men, wo sie grimmig fochten; denn beide waren Männer von 
anerkannter Stärke: und die Reihen fielen wie das Getrei¬ 
de im Herbst unter der Hand des Schnitters. Endlich sieg¬ 
ten die Britten, und die Reste der Männer von Llychlyn 
flohen verwundet zu ihren Schiffen. Denn 15000 von ih¬ 
nen wurden erschlagen, und keiner entkam unverwundet. 
Uran selbst rettete sich mit Mühe auf seine Schiffe, womit 
er nach Gaul segelte. Der Ueberrest suchte sich zu ber¬ 
gen, wie er konnte. 

Nach diesem Siege hielt Beli einen Rath mit allen Ed¬ 
len zu York, um die Maassregeln zu erwägen, welche in 
Betreff des Königs von Dänemark zu nehmen seien, der 
ihm einen Vorschlag in Vertrauen zu ihm gemacht hatte» 
zur Unterwerfung, zu jährlichem Tribut, und zur Losgabe 
seiner selbst und der Frau, die er liebte. Dieser Vorschlag 
ward von Beli mit Zustimmung des Rathes angenommen, 
und der König von Dänemark nebst der Frau in Freiheit 
gesetzt. Zur Festhaltung der Bedingungen hatte er Gei- 
»sein gestellt. 

Als dies geschehn war, nahm Beli ohne Hinderung 
Besitz von der ganzen Insel, bestätigte die Gesetze, die ge¬ 
macht waren, und schärfte allgemein die Unterlassung von 
Feindseligkeiten ein, was durch ganz Brittannien, und vor¬ 
züglich in den Tempeln und Städten verkündigt ward. Und 
diesen gab er noch weit grössere Vorrechte, als sie je 
hatten. 

Zu der Zeit war ein Streit über die Strassen, deren 
Grenzen häufig nicht feststanden. Er versammelte daher 
aHe Maurer von Brittannien, und befahl ihnen, nach dem 
Gesetze die Strassen von Steinen und Märtel zu bauen. 
Eine von diesen Uef durch alle Hauptstädte, welche unmit¬ 
telbar in der Linie von Penrbyn in Uorawaft nach Penrhyd 
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Bladon im Norden ging, welches die Ausdehnung der Insel 
Brittannien ist. Die andre kreuzte die Insel, d. h. von My- 
nyw längs der Küste, nach Port Hamon gehend, das ist 
Northampton. Er befahl auch noch zwei andre jene durch¬ 
schneidende Strassen zu machen, welche, wie die andern, 
die bedeutenderen Städte berührten, und bezeichnete ihren 
Zug nach jeder Spitze der äusseren Winkel der Insel. 

Als diese Strassen vollendet waren, befahl er, sie zu 
weihen, und gab ihnen das Privilegium des Asyls, so dass, 
wer sich dahin flüchten konnte, frei von Anfechtungen 
sein sollte, was er auch irgend mochte begangen haben, 
m, «. Während Beli nun fortfuhr, das Reich in Frieden zu 
regieren, war sein Bruder Bran, der nach Gaul geflohen 
war, tief bekümmert durch den gänzlichen Verlust seiner 
Lande, seine Vertreibung aus dem eignen Reiche, und die 
Ungewissheit darüber, was nun zu thun sei. In diesen 
Sorgen ging er von zwölf Rittern begleitet zu einem Für¬ 
sten von Gaul, und klagte ihm seine Lage; und da dieser 
ihm durchaus jeden Beistand versagte, begab er sich sofort 
zu Seguin, dem Fürsten von Burgund, der ihn freundlich 
- aufnahm, und erfreut über seine Gesellschaft so sehr sein 
Freund wurde, dass er ihm höhere Ehre erwies, als irgend 
einem andern Manne in seinem Palaste. 

Diese Auszeichnung erlangte er durch seine ausneh¬ 
mende Vortrefflichkeit, die er bei jeder Gelegenheit gleich 
im Frieden wie im Kriege bewies, u'nd gewann so grosse 
Ehre und Lob, dass der Fürst eine väterliche Liebe für ihn 
hegte. Von Person war Bran wohlgestaltet, gross, doch 
schlank, edel von Betragen, und von feinem, durchdringen¬ 
den Geiste. Und so weit ging des Fürsten Achtung zu 
ihm, dass er ihm seine einzige Tochter zur Ehe gab, und 
die Nachfolge 4n Burgund auf ihn übertrug, im Fall er kein 
andres Kind mehr erhalten sollte: oder, falls dies geschähe, 
versprach er ihm seinen Beistand zur Wiedereroberung sei¬ 
ner brittischen Lande; zu welchem Versprechen er sich 
mit einem der Fürsten von Gaul verbunden hatte. So 
heirathete sie Bran, und die Fürsten des Landes leisteten 
ihm Huldigung, und er wurde Beherrscher eines Theils des 
Randes, der ihm bei der Gelegenheit gegeben wurde.. 
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Ungefähr ein Jahr nach der Zeit starb der Fürst, und 
Brau setzte darauf verschiedne Fürsten, die ihm zugethan r 
waren, wieder in die Lande ein, welche der Fürst ihren 
Vorfahren abgenommen hatte, und so verband er sie durch 
seine Freigebigkeit mit seinem Interesse. Er behandelte 
auch die Burgunder im Allgemeinen mit unbeschränkter 
Gastfreiheit, welches die angenehmste Ehrenbezeigung war, 
die sie empfangen konnten. 

Nachdem er sich so ihrer Zuneigung versichert hatte, m, 7. 
begann er auf Rache gegen seinen Bruder für die Beleidi¬ 
gungen zu sinnen, die dieser ihm angethan hatte. Und 
auf die allgemeinen Versprechungen von Unterstützung, die 
er erhalten hatte, bauend, sammelte er ohne Verzug ein 
grosses Heer, und machte mit den Gauls ein Bündniss, 
dass sein Heer durch ihr Land nach Bnttannien ziehen 
dürfe. Als er dieses erlangte, und sich mit Schiffen zur 
Fortschaffung seiner Truppen an der Küste von Flandern 
versehn hatte, setzte er bei günstigem Winde die Seegel 
ein, und kam nach Brittannien. Hier traf er bald mit sei¬ 
nem Bruder Beli zusammen, der von der Ankunft der Flotte 
unterrichtet, ein grosses Heer gesammelt hatte, die Ein¬ 
dringlinge zurückzutreiben. Aber als die Heere der beiden 
Brüder in Begriff waren, handgemein zu werden, stürzte 
sich Tonwen, ihre Mutter, zwischen die Reihen, und ob¬ 
wohl zitternd vor Furcht, doch tiefbewegt, ihren so lange 
abwesend gewesenen Sohn zu sehn, eilte sie nach dem Stand¬ 
ort von Bran, und ihn zärtlich umarmend, sprach sie so un¬ 
ter vielen Seufzern und Thränen zu ihm: 

„Um dieser Brüste, die Dich genährt haben, mein 
Sohn, und um dieses Leibes willen, der Dich neun Monate 
lang getragen, und um Dessen willen im Himmel, der Dich 
erschaffen, versöhne Dich mit deinem Bruder! Lass deinen 
Groll schwinden, denn es war nicht seine Schuld, die Dir 
den Verlust des Landes zuzog; noch littest Du dadurch 
Schaden, sondern hast noch Vortheil davon. Wenn Du 
zwar einen kleinen Theil dieses Königreichs verloren hast, 
der ihm unterworfen ist, so bist Du jetzt ihm gleich, und 
bist eben durch die Umstände zur grösseren Würde eines 
Fürsten in Burgund gelangt. Bedenke, dass nicht er den 
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Streit begann; Dm warst es selbst. Dann suchtest Du in 
der Heirath mit der Tochter des Königs von Llychlyn ein 
Mittel, ihn zu entthronen." — Durch solche Worte, und 
durch ihre Thränen ward Bran so ergriffen, dass er nach 
seiner Mutter Wunsch seinen Sinn völlig zum Frieden 
wandte; und seinen Helm ablegend, eilte er, seinen Bruder 
zu umarmen. Und sobald Beli dies wahroahm, legte er 
gleichfalls die Waffen ab, kam ihm entgegen, nnd umarmte 
seinen Bruder. Die Versöhnung erfolgte auf der Stelle; 
ihre Heere legten ihre Waffen nieder, und jubelten über den 
Bund, und beide Theile gingen nach London, wo die Brü¬ 
der einen Rath mit den Edlen hielten, nach deren Vereini¬ 
gung ein Zug gegen Frankreich, um es zu erobern, be¬ 
schlossen ward. 

m, 8. Nachdem sie etwa ein Jahr zu London verweilt hat¬ 
ten, Siegelten sie nach Gaul, fingen an das Land zu plün¬ 
dern, und bald nachher lieferten sie dem gesammten Heere 
4er Gäuls, das sich zu ihrem Widerstande vereinigt hatte, 
eine Schlacht, nahmen den König gefangen, und zwangen 
ihn, ihr Dienstmann zu werden. Darauf zerstörten sie alle 
ihre festen Plätze, und innerhalb eines Jahres vollendeten 
Sie die Unterwerfung des ganzen Königreichs. Von dort 
führten sie ihre Heere gegen Rom, die italischen Lände un¬ 
terwerfend, und Wohin sie gelangten, die Burgen Zerstö¬ 
rend, bis Sie bei Rom anlangten. 

in, 9 . Zu der Zeit waren dort zwei Fürsten, deren Aufsicht 
dlö Regierung von Rom anterträut war, Gabius und Pör- 
senna; und diese Fürsten machten Unter Zuziehung des 
römischen Senats gegen Zahlung einer grossen Summe 
Geldes Frieden mit ihnen, und versprachen einen jährlichen 
Tribut, und stellten GeisSeln zur Erfüllung der Bedingun¬ 
gen. Von Rom Wandten die Brüder ihre Waffen gegen 
Germanien. Aber kaum hätte ihr Kampf mit den Germa¬ 
nen begonnen, so brachen die Römer das Bündttiss, und 
Unterstützten -die Germäneii. Dieses Vornehmen setzte 
Beli und Bran in grosse Verlegenheit, indem sowohl das 
Heer, das von Rom kam, grösS war, und sie so zwischen 
nwei Heere gesetzt wurden, als auch schwer zu entscheiden 
war, Was zu thun sei. Doch die Brüder, die Sache smsäm- 
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men überlegend, kämen überein, dass Bett und die Britten 
bleiben sollten, wo sie waren, um den Germanen zu wider¬ 
stehen: und Brän mit seinen Truppen gegen Rom ziehe. 
Als die Römer dieses erfuhren, Hessen sie ehe Germanen 
im Stich, und eilten, noch yor Bran nach Rom zu kommen. 
Aber Beli, der Einsicht in ihren Plan gewonnen, führte 
sein Heer, in der Hoffnung sie aufzufangen, in den Hin¬ 
terhalt eines waldigen Thaies, wo jene der Weg hindurch- 
führen musste. Die Römer langten am nächsten Tage an, 
und zu ihrem Schrecken und Entsetzen sahen sie Waffen 
durch die Bäume blitzen: wesshalb sie sich einbildeten, 
dass Bran mit seinen Burgundern dort sei. Beli liess ih¬ 
nen nicht Zeit, zu den Waffen zu greifen, sondern überfiel 
sie, und zwang sie zur Flucht: noch liess er mit der Ver¬ 
folgung nach, bis ihn die Nacht dazu nöthigte. Nach die* 
Sem Siege vereinigte er sich mit seinem Bruder, was am 
dritten Tage, nachdem Bran vor Rom erschienen, geschah. 
Nun griffen sie mit vereinter Kraft die Stadt * an, und ob¬ 
wohl sie in sehr heftiger Schlacht die Römer besiegt, und 
einen Galgen Angesichts der Stadt errichtet hatten, woran 
sie die Geissein aufzuhängen drohten, widerstanden die 
Römer doch mit allen Mitteln, die in ihrer Macht standen. 
Beli befahl daher im Zorn, die vierundzwanzig Geiseeln, 
welches Männer in den höchsten Würden der Stadt waren, 
zu hängen. Bald nachdem dieses geschehen, und die an¬ 
dern Rdmer zu der Einsicht gekommen waren, daafs die 
zwei Fürsten ihre zerstreuten Truppen wieder gesammelt 
hätten, und zum Entsatz herbeikämen, beschlossen sie, sich 
nicht zu ergeben. Die Römer, so ermuthigt, ordneten ihre 
Schaaren, kamen ins Feld, und lieferten eine Schlacht. 
Und fast zu gleicher Zeit fielen unvermuthet die Heere der 
beiden Fürsten in den Rücken der Feinde, und richteten 
ein grosses Blutbad an. Und Beli unc^Bran jetzt in Schmerz 
und Wuth über die Ermordung ihrer treuen Krieger, ordne¬ 
ten ihre Leute, ermuthigten sie zum Gefecht, warfen die 
Römer zurück, und nach einem ungeheuren Gemetzel erran¬ 
gen sie den Sieg. Gabius ward getödtet, Porsenna zum Ge¬ 
fangenen gemacht, und Rom genommen; und Beli ufid Bran 
vertheflten die dort gefundenen Schätze unter ihr Gefolge. 
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m, 10 . Nach diesem Siege blieb Bran als Kaiser zu Rom, 
und mit ausnehmender Strenge zwang er die Römer, ihm 
zu gehorchen, wie die römische Geschichte lehrt. 
Jedoch unterlasse ich hiervon mehr zu erzählen, da es zu 
grosse Arbeit wäre, das Ganze zu geben. 

Beli kehrte von dort nach Brittannien zurück, das er 
bis zum Schluss seines Lebens in Frieden regierte. Wo 
die Städte in Verfall waren, stellte er sie her, und erbaute 
auch einige neue* Unter diesen war auch eine Stadt am 
Fluss Usc, nachmals, obwohl nicht lange, der Sitz des Erz¬ 
bischofs von Demetia. Als die Römer auf der Insel wa¬ 
ren, hiess sie Caer-Lleon, die Stadt der Legionen, indem 
sie gewöhnlich deren Winterquartier war. Beli erbaute auch 
noch ein prächtiges Thor zu London, am Ufer der Them- 
x se, das Belins Thor genannt ward. Ausserdem errichtete 
er einen hohen Thurm, und daneben einen Hafen zur 
Sicherheit der Schiffe. Er bestätigte auch die Gesetze 
jeder Art seines Vaters, und liess der Gerechtigkeit unwan¬ 
delbaren Lauf; und es war niemals, weder früher noch 
später, ein grösserer Reichthum unter der ganzen Nation 
verbreitet. Endlich, als der Tag seines Scheidens von die¬ 
ser Welt gekommen, ward sein Körper verbrannt, und die 
Asche in ein künstlich gearbeitetes Goldgefass gesammelt, 
welches in der Spitze des obenerwähnten Thurmes beige¬ 
setzt ward. 

in, lt. Gwrgant Varv-Trwch, Sohn des Beli, folgte nach des 
Vaters Tode in der Herrschaft. Von Charakter war er 
mild aber fest, und wie sein Vater zum Frieden geneigt, 
auf Gerechtigkeit haltend. Aber wenn ein Andrer Krieg 
wider ihn anfing, erhob er sich mit Geschick und Kraft, 
bis der Feind zur Unterwerfung gebracht war. Als der 
König von Dacien versuchte, den Tribut zurückzuhalten, 
den er an Beli gezagt hatte, seegelte Gwrgant mit einer 
Flotte ab, überfiel ihn plötzlich, und in einem hitzigen 
Kampfe mit den Einwohnern von Dacien erschlug er den 
König, und unterwarf sich das Volk, wie sein Vater gethan 
hätte. 

in, \% Als er bei seiner Rückkehr die Orkney-Inseln berühr¬ 
te, begegnete er dreissig Schiffen, voll von Männern und 
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Frauen, Und bemächtigte sich ihres Führers, dessen Name 
Barthlome war. Darauf bat dieser Führer um Schutz, in¬ 
dem er erzählte, dass sie von Spanien vertrieben, und in 
See gegangen seien, um einen Ort zur Niederlassung zu 
finden. Und darauf bat er Gwrgant, ihm die Erlaubniss 
zu ertheilen, in einem Theile der Insel sich anzusiedeln, 
da sie schon anderthalb Jahr zur See seien. Als Gwrgant 
so erfahren, woher sie seien, und was ihre Absicht sei, so 
hiess er sie mit ihren Göttern nach Irland gehn, das da¬ 
mals wüst und unbewohnt lag. Dorthin zogen sie daher, 
siedelten sich daselbst an, und bevölkerten das Land. Und 
ihre Nachkommen sind bis zum heutigen Tage in Irland. 

Einige Zeit nach diesem Ereigniss starb Gwrgant, und 
ward zu Caer-Lieon am Usc begraben, welche Stadt er 
nach seines Vaters Tode durch Hinzufügung neuer Befe¬ 
stigungen sehr vergrössert hatte. 

Oyhelin, Sohn des Gwrgant, folgte in der Regierung, m, 13. 
und war ebenso klug als sanft in ihrer Leitung sein Le¬ 
ben lang. Sein Weib Marsia war auch in Wissenschaften 
wohl unterrichtet; denn sie entwarf die bei den Britten un¬ 
ter dem Namen der Marsischen bekannten Gesetze, welche 
Alfred nachmals aus dem Wälschen in das Englische 
übersetzte, und Merchenlage nannte. 

Als Cyhelin starb, blieb die Regierung in der Hand 
seiner Gemahlin, und seines Sohnes Saissyllt, der zu der 
Zeit noch unmündig und nur sieben Jahre alt war. Durch 
der Mutter Weisheit blieb jedoch die Regierung wohl befe- nr, u. 
stigt, und nach ihrem Tode erhielt sie Saissyllt allein. 

Auf Saissyllt folgte sein Sohn Cynvarch; auf Cyn- 
warch sein Bruder Daned; auf Daned sein Sohn Moryd. 

Moryd, der der Sohn des Daned mit einem Kebsweibe 
war, würde hohen Ruhm verdient haben, wenn er nicht 
von so wilder Leidenschaft gewesen wäre, deren Wuth ihn 
sogleich zum Mord hinriss. Denn er war herablassend im 
Benehmen, freigebig in Zuwendung seiner Gunst, und von 
unvergleichlicher Tapferkeit in der Schlacht. Zu seiner 
Zeit machten die Moriner mit einem grossen Heere einen 
Einfall im Norden, und begannen es zu verwüsten. Moryd m, 15 . 
führte ein Heer gegen sie, und sich selbst durch Thaten 
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dar Tapferkeit auszeichnend, gewann er einen vollständigen. 

JSieg, nach welchem er Keinen der Feinde am Leben liess. 
Seim er befahl, dass die nach der Schlacht übrig Geblieb* 
nen ihm nach einander vorgeführt wurden, die er erst tö- 
dtete, und dann schinden liess. Darauf nach kurzem Ver¬ 
lauf liess er den Rest lebendig schinden, und dann ver¬ 
brennen. 

Zuletzt erhob das Elend sich zum Hohn, und machte 
seiner Grausamkeit ein Ende. Denn aus dem irischen Meere 
kam ein schreckliches und unersättliches Thier, welches 
Menschen und Thiere, wo es sie fand, verschlang. Als die 
Nachricht von dem Ungeheuer Moryd überbracht ward, 
Schickte er sich sogleich an, ihm zu begegnen; und das 
that er, aber zum Unglück für ihn selbst. Denn nachdem 
er alle seine Waffen vergebens im Angriff versucht hatte, 
sprang das Ungeheuer zu, und verschlang ihn mit einem 
Bissen. 

m, i6. Moryd hlnterliess drei *) Söhne, deren einer, Gorvi- 
niaw, sein Nachfolger in der Herrschaft ward, ein sehr ge¬ 
rechter und guter Mann. Gorviniaw stellte die Tempel in 
jeder Stadt her, und baute neue. Während seiner Regie¬ 
rung war Gold und Silber in Ueberfluss; er ermuthigte die 
Pächter, den Boden zu bebauen, und schützte sie vor Be¬ 
drückung ihrer Herren oder der Beamten der Herren. Ebenso 
war er freigebig gegen die Jünglinge. Er strafte ohne Ent¬ 
schuldigung Rauh und Ungerechtigkeit. Gorviniaw starb, 
und ward zu London begraben. 

m yj Sein Bruder Arthai folgte, ein Mann, ganz verschie¬ 
den von Gorviniaw; denn er unterdrückte den gesetzmässi- 
gen Adel, und erhob Gemeine zu Ehren, und plünderte die 
Reichen und Geachteten durch Erpressungen, so dass die 
angeseMnen Männer sich empörten, ihn entthronten, und 
die Krone auf das Haupt seines Bruders Elidr, nachmals 
der Fromme genannt, weil er so fromme Liebe zu seinem 
Bruder hegte, setzten. Denn als Elidr fünf Jahre regiert 
hatte, und eines Tages in den Wald Caladyr zur Jagd aus¬ 
ging, begegnete er unerwartet seinem Bruder Arthai, der 


*) Richtiger fünf. 
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▼ergeben* in verschieden Landen Hülfe zur Wiedererlan¬ 
gung seiner Krone gesucht hätte, und jetat, der Armuth er¬ 
liegend , nach Britannien, nur von zwölf Rittern begleitet, 
zum Besuch seiner Freunde zurückgekehrt war. AIS Elidr 
seinen Bruder sah, eilte er ihn zu umarmen, und Weinte 
vor Rührung über seine Erniedrigung und Trübsal, und 
nahm ihn nach Al-Cluyd, wo er ihn in einem geheimen 
Zimmer verbarg. Darauf stellte er sich krank, und sandte 
Beten an alle Fürsten mit der Aufforderung, ihn zu besu¬ 
chen. AIS Sie nach Al-Cluyd kamen, befahl er dem Pfört¬ 
ner, nur Einen allein zuzulassen, als wenn Elidr wegen 
Kopfschmerzes unfähig wäre, die Gesellschaft von Mehre¬ 
ren zu ertragen. Das Vorgeben ward allgemein geglanbt, 
und als die Fürsten vor Elidr kamen, befahl er seinen Die¬ 
nern, jeden zu enthaupten, der es verweigere, seine Ver¬ 
bindung mit Arthai zu erneuern, und so, theÜ6 durch Gunst* 
Versprechungen, theils durch Drohungen, verband er sie 
Wieder seinem Bruder, und ging dann mit ihm nach Vofk, 

WO er mit eigner Hand auf Arthals Haupt die Krone setzte; 
und hiervon erhielt er den Zunamen: der Fromme. 

Nach dieser Verhandlung regierte Arthai zehn Jahre, 
und während dieser Zeit achtete er, sein früheres übles Be¬ 
nehmen ablegend, den Adel, hielt die Gemeinden in Zucht, 

Hess jeden im Besitz seines Eigentbums, und beförderte 
den Lauf der Gerechtigkeit. Er ward zu Caer-Llyr be¬ 
graben. 

Elidr ward nun zum zweiten Male auf den Thron er* m, u. 
hoben, worauf seine zwei jüngem Brüder, öwain und Pe- 
redür, an der Spitze eines grossen Heeres ihn angriffen, 
schlugen, gefangen nahmen, und in London einkerkerten. 
Darauf theilten sie das Land unter sich, So dass öwain 
alles westlich vom Humber, nemlich Loegria, Wales und 
Cornwall, erhielt, und Peredur alles nördlioh vom Humber, 
and auch das ganze Nordland. Öwain starb nach sieben 
Jahren, und das ganze Königreich kam in Besitz von Pe¬ 
redur, der es in solcher Ruhe erhielt, wie seine Brüder 
nicht erwartet hatten. Als aber Peredur Starb, ward Elidr 
ans dem Kerker entlassen, und zum dritten Male König, 
und er starb nach einer ruhigen Regierung. 
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m,i 9 . Elidr’s Sohn, Gorviniaw, folgte ihm, und,ahmte die 
gerechte und redliche Führung seines Vaters nach. 

Er ward von Morgan, dem Sohne des Arthai, gefolgt, 
der eine ruhige Regierung hatte. 

Einion, der Bruder des Morgan, folgte; aber so wenig 
glich er seinem Bruder in Grundsätzen und Handlungen, 
dass im sechsten Jahre seiner Regierung seine Untertha- 
nen ihn wegen seiner Grausamkeit und Ungerechtigkeit ab* 
setzten, und Eidwal, Sohn des Owain, an seiner Statt zum 
König machten, der durch das Schicksal Einions gewarnt, 
sorgfältig in Handhabung der Gerechtigkeit war. 

Nach Eidwal regierten nach einander: Rhun, Sohn des 
Peredur; Gerafnt, Sohn des Elidr; Cadell, Sohn des Geraint; 
Coel, Porex und Cheryn; dann Cheryn’s drei Söhne: Sil- 
gnius, Eidal und Andras, nacheinander; dann Urien, Sohn 
des Andras, Elvryd, Clydoc, Clydno, Gorwst, Meiriawn, 
Blaiddyd, Caff, Owain, Saissyllt, Blegoryd, Arthmael, Bru¬ 
der des Blegoryd, Eidol, Rhydion, Rhydderch, Sawl Ben- 
uchel, Pirr, Capeir; dann sein Sohn Manogan, ein gerech- 
m, 20 . ter und wohlwollender Charakter; dann folgte Beli Mawr, 
Sohn des Manogan, und regierte über Brittannien an vier¬ 
zig Jahre. Beli hatte vier Söhne, nemlich Lludd, Llefelys, 
Caswallon und Nyniaw; von denen Lludd, der der älteste 
war, nach des Vaters Tode in der Regierung folgte. Er 
machte London zu seiner ersten Residenz, vervollständigte 
die Mauern, baute prächtige Häuser in der Stadt, und leg¬ 
te ausgedehnte Aecker darum an. Nachdem er sie so über 
manche andre Stadt erhoben hatte, gab er ihr den Namen 
Caer-Lludd; in späterer Zeit ward sie Caer-Lundain, und 
seit der Ankunft der Fremden London genannt. 

Llefelys, zu dem wegen seiner Klugheit und Bered¬ 
samkeit Beli sich mehr hingezogen fühlte, als zu irgend ei¬ 
nem der andern, hörte, dass der König von Gaul gestor¬ 
ben, und eine Tochter als Erbin seines Königreichs hinter¬ 
lassen habe; und er sann darauf, sie von den Gaulschen 
Fürsten zur Ehe zu erhalten, und befragte seinen Bruder 
um das Vorhaben. Llefelys erhielt die Prinzessin zur Ehe, 
und ihr Reich mit ihr zur Mitgift, welches er sein Leben 
lang so wohl regierte, dass er ungemein geliebt ward. 
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Eine geraume Zeit nach dieser Heirath kamen drei 
Plagen über Brittannien, wie sie noch niemals erhört wa¬ 
ren. Die erste von diesen war, dass die Corineier eine 
solche Einsicht hatten, dass nicht ein Wort in die Luft ge¬ 
haucht werden konnte, ohne dass sie es verstanden: und 
es daher unmöglich war, irgend etwas gegen sie zu un¬ 
ternehmen. 

Die zweite war ein Getöse, das in jedem Theile Brit- 
tanniens in der Nacht jedes ersten Mai’s gehört ward, und 
so in Menschen und Thieren das Herz erschütterte, dass 
die Männer ihre Kraft verloren, die Frauen unzeitig nieder¬ 
kamen, die Jüngeren sinnlos, und Thiere und Bäume un¬ 
fruchtbar wurden. 

Die dritte war, dass, welcher Vorrath von Lebensmit¬ 
teln auch in einem der grössten Häuser Brittanniens mochte 
zusammengebracht sein, er gänzlich verschwand, so dass 
nachher ihn niemand finden konnte, ausser was in der er¬ 
sten Nacht verbraucht war. 

Die Ursach der ersten Plage war klar, aber den Ur¬ 
sachen der beiden andern wurde vergebens nachgeforscht. 
Es beschloss daher Lludd, nachdem er ohne Erfolg seine 
grösste Mühe und Klugheit ^ufgewendet hatte, und höchst 
bekümmert über das Dasein* dieser Plagen in seinem König¬ 
reich war, zu gehn, und mit seinem Bruder darüber zu be¬ 
ratschlagen.' Demgemäss schiffte er sich ein, und seegelte 
nach Gaul, wo sein Bruder ihn in herzlichster Weise auf¬ 
nahm; und als er den Anlass seiner Ankunft gehört hatte, 
befahl er, eine lange Röhre zu machen, durch Welche sie 
.sich unterhalten könnten, so dass die Luft keinen Laut zu 
den Corineiem führen konnte. Durch dieses Mittel fingen 
sie an, sich ihre geheimen Plane mitzutheilen; aber bald 
fanden sie, dass keiner irgend ein Ding hören konnte, son¬ 
dern nur verwirrte und unbestimmte Töne; worauf Llefe- 
lys wahmahm, dass ein Dämon sich in die Röhre gesetzt 
hatte: wesshalb er sie,mit Wein ausspühlen liess. Und da¬ 
nach wurden ihre Worte völlig deutlich und verständlich. 

Dann gab Llefelys dem Lludd Schlangen (Würmer) 
von besondrer Gattung, welche er ihm rieth nach der Rück¬ 
kehr zu zerquetschen, in kaltes Wasser zu thun, und das 
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Volk ohne Unterschied, beide, Britten und Corineier zu ver¬ 
sammeln, und Alle mit dem Wasser zu besprengen; was 
die Wirkung haben würde, dass alle Corineier getödtet wür¬ 
den, ohne dass den Britten irgend ein Leid dadurch ge¬ 
schähe. — „Die zweite Plage, sprach er, rührt von einem 
Kampf zwischen dem Drachen deiner Insel, und dem Dra¬ 
chen der fremden Nation her, der in der Nacht des ersten 
Mai sie anzugreifen strebt, und das Getöse das Ihr hört, 
ßtösst euer Drache in seiner Wuth und seinem Schmerze 
aus, wovon Du versichert sein kannst.“ 

„Suche durch Messung nach Länge und Breite die 
Mitte der Insel, und dort grabe einen Brunnen in die Erde, 
und setze ein Gefass mit dem besten Meth, der bereitet 
werden kann, hinein in den Brunnen, und die Oefifnung des 
Gefässes werde mit einem leinenen Tuche bedeckt. Du 
halte Wache dabei, und Du wirst ihren Kampf in der Luft 
hören; und wenn sie vom Kampfe müde sind, werden sie, 
in Gestalt zweier Schweine, auf das Leinentuch fallen, und 
den Meth trinken, und durch ihre Last das Tuch auf den 
Boden des Gefässes drückend in Schlaf fallen. In diesem 
Zustande schlage das Tuch über sie, und begrabe sie tief 
in der Erde am sichersten Ort des Königreichs; und so 
lange sie dort sind, wird kein Elend von ausserhalb die 
Insel heimsuchen.“ — 

„Ein mächtiger Magier ist die Ursach der dritten 
Plage; denn durch Zauber und Spiel versenkt er jeden in 
einen tiefen Schlaf, und schleppt dann alle Vorrauthe weg- 
Dieses Uebel zu heilen, musst Du selbst deine Zeit wachen, 
und deine Vorräthe vertheidigen; und den Schlaf zs* ver¬ 
meiden, halte ein Gefass mit kaltem Wasser hei Dir, und 
wenn Dich Müdigkeit ergreift, tritt in das Wasser.“*) 

Lludd so unterrichtet kehrte nach Hause zurück, rief 
das ganze Volk zusammen, und nachdem er sie aUesammt 
besprengt hatte, starben die Corineier und die Britten blie¬ 
ben ungefährdet. 

Sogleich darauf befahl er die Insel in der Länge und 
Breite zu messen, und der Mittelpunkt ward zu Oxford ge- 


*) Zusatz aodeer Vst« \ „und wenn er ersehen!, tftcAe flieh m ihn.“ 
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fanden, wo er nach der Weisung des Llefelys einen Brun¬ 
nen graben liess; und alles geschah, wie es vorher gesagt 
ist. Als die Schweine in Schlaf fielen, schlug Lludd sie 
in das Tuch, legte sie in eine steinerne Lade, und begrub 
sie tief in der Erde zu Dinas Emrys; und seit dieser Zeit 
wich diese schreckliche Plage. "" 

Demnächst liess er eine wohl besetzte Tafel aufstel¬ 
len, und setzte darauf ein Gefäss mit Wasser daneben, und 
dann fasste er Posto sie zu bewachen. Und als die Nacht 
herankam, wurden die lieblichen Töne gehört, welche ihn 
so zum Schlaf neigten, dass er oft gezwungen war, in das 
Wasser zu treten. Zuletzt sah er einen Mann von hoher 
Statur und in Waffen eintreten, mit einem grossen Korbe, 
in welchen er alle Speisen einraffite. Aber im Begriff da¬ 
mit abzugehn, ging Ludd vorwärts, unterlief ihn, und sagte, 
sie wollten jetzt ihre Kraft miteinander messen, damit solche 
Beraubungen niemals mehr von ihm verübt würden. Ein 
farchtbarer Kampf begann sogleich, worin Lludd zuletzt 
Sieger-blieb; und der Zauberer brüllte für Viere, und ver¬ 
sprach Entschädigung für die Verluste, die er verursacht, 
und für die Zukunft treuen Dienst. Diese Bedingungen 
wurden angenommen, und so machte Lludd auch dieser 
dritten Plage ein Ende. 

Und als er starb, wurde er bei dem Thore, das wäisch 
Porth Lludd, und im Englischen Ludgate heisst, begraben. 
Er hinterliess zwei Söhne, Avarwy und Teneuvan; aber da 
me beide noch unmündig waren, ward Caswalion, ihr Oheim, 
«um König gemacht. 
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Geschichte der Britten vom Einfall der Römer 
bis zum Einfall der Sachsen. 

Als Caswallon mit allgemeiner Zustimmung die Ober¬ 
herrschaft angetreten, beschloss er, den Weg gerechten und 
billigen Regimentes zu verfolgen, und obwohl König,- war 
er doch so entfernt davon, irgend etwas zum Nachtheil sei¬ 
ner Neffen zu thun, dass er sogar jedem einen Theil sei¬ 
ner Lande übergab: dem Avanvy London und die Graf¬ 
schaft Kent, und dem Teneuvan Cornwall; doch blieben 
beide ihm als Oberherm untergeben, 
iv, 1 . Zu dieser Zeit erhub Julius Cäsar, der römische Kai¬ 
ser, einen siegreichen Kampf gegen verschiedne Länder, 
und nach der Eroberung von Gaul warf er sein 'Auge auf 
Brittannien, und liess die gegenüberliegenden Gegenden 
.und ihre Einwohner erforschen. Und als er über beides 
Auskunft erhalten, sprach er: Diese Nation ist mit den Rö¬ 
mern desselben Ursprungs; beide sind trojanischen Stam¬ 
mes ; denn wir leiten uns von Aeneas her, der sich in Rom 
niederliess, und dessen grosser Enkel Brutus sich in Brit¬ 
tannien ansiedelte. -Wie Brutus das Land unterworfen, denke 
ich, wird es auch mir keine zu schwere Arbeit machen, es 
dem römischen Senat botmässig zu machen, dieweil sie 
eine Insel bewohnen, und nichts von Krieg und Waffen 
wissen. Demgemäss sandte er eine Botschaft an Caswallon 
mit der Vorstellung, eine gütliche Unterwerfung Brittanniens 
unter Rom, und Zahlung von Tribut der blutigen Entschei¬ 
dung desshalb vorzuziehen, da sie durch die Abstammung 
von ihrem gemeinschaftlichen Stammvater Priamus ver¬ 
bunden seien. 

Ueber solche Botschaft wurde Caswallon erzürnt, und 
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schrieb darauf folgendes:*) „Caswallon an Cäsar, den rö¬ 
mischen Heerführer: Erfahre, dass die ungeheure Habsucht 
der Römer die Einwohner einer, wie sie ist, entlegnen, von 
einem gefahrvollen Meere umgebenen Insel nicht kann in 
Frieden leben lassen, sondern einen Tribut von uns erhe¬ 
ben will, die wir bisher in Freiheit lebten. Cäsar, das ge¬ 
reicht Dir um so mehr zur Schande, als wir in Aeneaä ei¬ 
nen gemeinschaftlichen Stammvater erkennen. Stehe daher 
ab von dem Gedanken, uns zu unterjochen. Sei versichert, 
dass in Vertheidigung unserer Freiheit und unseres Lan¬ 
des wir den Kampf bis zum Tode der Unterdrückung Brit- 
tanniens durch Dich vorziehn werden, wenn, wie Du uns 
anzeigst, Du hieher kommen solltest.“ 

Cäsar rüstete sobald als möglich nach Lesung dieser rv 3 . 
Antwort des Caswallon seine Schiffe, ging unter Seegel, 
und kam zum Ausfluss der Themse, in dessen Nähe er an 
das Land stieg. Und Caswallon kam, ihm zu widerstehen, 
begleitet von Nyniaw, seinem Bruder: Avarwy, seinem Nef¬ 
fen und Earl von London; Teneuvan, Earl von Cornwall: 
Caradoc von Albanien: Gwerthaed, König von Gwynedd: 
Brithael, König von Dyfed: und Beli, dem Schlosshaupt¬ 
mann, sammt allen ihren Mannschaften. Als sie das Schloss 
Doral erreicht hatten, fanden sie den Feind an der Küste 
gelagert. Sogleich ward ein Angriff beschlossen, und die 
Metzelei war auf beiden Seiten gross. Nyniaw traf mit Cä¬ 
sar selbst zusammen, der mit aller Macht einen Hieb auf 
Nyniaws Haupt führte, den Nyniaw jedoch mit seinem 
Schilde auffing; und das Schwert haftete so fest in dem 
Schilde, dass bei der Stärke des Schlages Cäsar ea nicht 
los machen konnte. Als Nyniaw im Besitz des Schwertes 
war, konnte niemand ihm widerstehn; und im Zusammen¬ 
treffen mit Labienus, einem vornehmen Offizier, erschlug 
er ihn. In dieser Schlacht wurde der grössere Theil der 
Römer erschlagen. Cäsar selbst entfloh mit Schmach und 
grosser Schwierigkeit. Und als das Volk von Gaul die iv, 0 . 
Nachricht erfuhr, dass er eine Niederlage erlitten, erhob es 


*) Die Mss. weichen sehr ab, «ehr oder minder ausführlich. Die üeher- 
setzung giebt den einfachsten Text. 
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sich gegen ihn in der Hoffnung, sich seiner Gewalt zu ent- 
reissen, und ihn zu vertreiben; denn sie hatten gehört, 
dass die Schiffe des Caswallon ihn verfolgten. Aber Cäsar 
nöthigte nach Vertheilung grosser Summen Geldes unter 
die Häuptlinge und nach Befreiung der Gefangenen, die 
Gauls, sich ruhig zu verhalten. 

iv, 4 . Caswallon kehrte nach diesem Siege mit seinen ver¬ 
bündeten Häuptlingen nach London zurück, um den Göttern 
für diese Erfolge Bank abzustatten. Am fünfzehnten Tage 
darauf starb Nyniaw an seiner Kopfwunde, und ward beim 
nördlichen Thore bestattet, und mit ihm das Schwert, das 
der gelbe Tod hiess, weil jede Wunde, die es machte, 
iv, 7. tödtlich war. Zu der Zeit fing Cäsar an, die Vestung Odi- 
na zu bauen, damit sich die Gauls nicht zum zweitenmale 
gegen ihn empörten. 

IV , 6 Zwei Jahre nach diesem Ereigniss, und als die Veste 
jetzt erbaut war, sammelte Cäsar ein Heer in der Absicht, 
sich für seine Zurückwerfung von Brittannien zu rächen. 
Und Caswallon, hiervon unterrichtet, rammte eiserne Pfähle 
von der Bicke eines Mannsschenkels in das Fahrwasser der 
IVt 7> Themse; so dass Cäsars Schiffe darauf geriethen und san¬ 
ken, und tausend Leute untergingen. Bie, welche das Ufer 
gewannen, wurden tapfer von Caswallon an der Spitze der 
gesammten brittischen Jugend angegriffen, nach einem har¬ 
ten Kampfe überwunden, und Cäsar zur Flucht gezwun¬ 
gen, der nach der Küste von Moran, und von dort nach 
der Vestung Odina zurückkehrte, die er aus Vorsicht er¬ 
baut hatte. 

iv, 8. Nach diesem Siege lud Caswallon alle Häuptlinge nach 
London ein, wo er dafür den Göttern opferte, und ihn mit 
reichen Festen feierte. 32000 Thiere verschiedener Art 
wurden bei der Gelegenheit geschlachtet. Bie Festlichkei¬ 
ten dauerten Tag und Nacht, und wurden noch durch Spiel 
und Kurzweil erhöht. In Folge derselben geschaht, dass 
Hirlas, Neffe des Königs, mit Cyhelin, dem Neffen des Avar- 
wy, tumierte, der ihn dabei erschlug. Bieser Unfall brachte 
den ganzen Hof in Verwirrung. Ber König selbst war- 
wüthend, und forderte, dass Cyhelin von seinem eignen Hofe 
gerichtet yürde. Avarwy aber, jetzt in Besorgniss, der Kö- 
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nig möchte entscheide», widersetzte sich dem, indem er 
sich darauf berief, dass London der Gerichtshof für jede 
auf der Insel zugefiigte Verletzung sei, und dem wolle er 
sich unterwerfen. Der König war jedoch entschlossen, 
Oyhelin in seiner Gewalt zu behalten, und Avarwy, diese 
Absicht merkend, verliess den Hof, und zog sich in sein 
eignes Land zurück, und nahm Cyhelin mit sich. 

Als Caswallon von diesem Schritte unterrichtet ward, 
stellte er sich an die Spitze seines Heeres, um das Land 
zu verwüsten. Avarwy, so angegriffen, bat um Versöhnung 
mit dem König; doch vergebens. Die nächste Sorge war 
daher, dem Caswallon zu widerstehn, und zu dem Ende 
sandte er an Cäsar, ihm zum Beistand herbei zu eilen, zu¬ 
gleich ihm versprechend, ihm in Unterwerfung der Insel 
behülflich zu sein. Aber als Cäsar und sein Rath es nicht iv, 9. 
für zweckmässig hielten, auf das blosse Versprechen des 
Avarwy hin nach England zu gehn, sandte dieser Fürst 
seinen Sohn Cynan und zwei und dreissig Söhne von Häupt¬ 
lingen als Geissei. Darauf rüstete Cäsar seine Schiffe, kam, 
und landete im Hafen von Rwydon, wo er mit grosser Ver¬ 
ehrung von Avarwy empfangen ward. 

Caswallon griff zu der Zeit London an; aber sobald 
er Cäsars Landung erfahren, ordnete er sein Heer, und 
zog ihm entgegen. Als er ein waldiges Thal bei Cgnter- 
bury erreicht hatte, sah er die Römer lagern, und begann 
in keckerWeise mit ihnen zu Scharmützeln. Ein harter Kampf 
entwickelte sich daraus, durch welchen die Britten gezwun¬ 
gen wurden, sich auf einen hohen Berg zurückzuziehn, wo 
sie eine vorteilhafte Stellung gegen den Feind nahmen, 
und eine grosse Zahl von ihm tödteten. Die Römer stan¬ 
den daher von dem Angriff einer so festen Stellung ab, und 
beschlossen, sie durch Umschliessung des Hügels und Ab¬ 
schneidung der Lebensmittel zur Uebergabe zu zwingen. 

Caswallon sandte nun an Avarwy die Bitte, den Frie¬ 
den mit Cäsar zu vermitteln. Avarwy stellte dieses Cäsar iv, io. 
vor, und sagte, dass, wenn er geneigt wäre, das Heer von 
der Insel zurückzuziehn, es sein Wunsch sei, dass Caswalr 
Ion König bleibe, doch in Betracht dessen einen Tribut an 
den römischen Senat zahle. Und als er fhnd, dass Cäsar 
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hierzu nicht geneigt, fügte er hinzu: dass er ihm Beistand 
zur Zurücktreibung von der Insel versprochen habe, und 
nicht gemeint sei, sie verwüsten zu lassen. Für die Belei¬ 
digungen, die ihm zugefügt worden, werde er Sühne erhal¬ 
ten, ohne Vernichtung seiner Landsleute, zu deren Ruin er 
nicht mitwirken möge. — Cäsar fand ihn daher so ent¬ 
schlossen, dass er auf den Frieden unter der Bedingung 
einging, dass Brittannien einen jährlichen Tribut von. 3000 
Pfund Gold und Silber zahle. Als der Friede geschlossen, 
kamen sie Alle in London zusammen, wo sie den Winter 
zubrachten. Im folgenden Sommer ging Avarwy mit Cä¬ 
sar nach Rom, der seitdem den Kampf mit Pompejus, zu 
iv, n. der Zeit Haupt des Staates, begann. Caswallen blieb in 
Brittannien zurück, und nachdem er noch sieben Jahre in 
Frieden, überhaupt dreiundzwanzig Jahre regiert hatte, starb 
er, und ward zu York begraben. 

Teneuvan, Sohn des Lludd, Earl von Cornwall, folgte, 
und hat friedlich an fünfzehn Jahre regiert; worauf er starb 
und von seinem Sohne Cynvelin gefolgt ward. Cynvelin, 
der von Cäsar erzogen war, hatte Zuneigung zu den Rö¬ 
mern , und zwar so sehr, dass er ihnen den Tribut nicht 
vorenthielt. 

iv, n. ' Cynvelin starb nach einer Regierung von zwölf Jah¬ 

ren, und hinteriiess zwei Söhne, Gwydyr und Gweyrydd. 
Gwydyr folgte seinem Vater in der Herrschaft, und sobald 
er sich darin befestigt sah, verweigerte er den Römern den 
Tribut. Als die Römer erführen, dass er den Tribut zu 
zahlen abstehe, sandten sie den Claudius Cäsar nach Britr* 
tamiien mit einem grossen Heere; und als dieser Feldherr 
gelandet war, griff er CaerdPeris an, aber ausser Stande es 
mit Sturm zu nehmen, verschloss er die Thore durch von 
Stein und Mörtel erbaute Mauern, in der Absicht, es durch 
iv, is. Hunger zu bezwingen. Als dieses zu Gwydyrs Ohren kam, 
sammelte er ein grosses Heer, womit er nach Caerd?erts 
eilte, die Belagerer überfiel, und sich seihst durch seine per¬ 
sönlichen Heldenthaten vor allen Andern auszeichnete. 
Während Gwydyr so ein grosses Blhtbad um sich he* an- 
richtete, legte einer, Hamon, der von dieser That den Bei¬ 
namen der Meuchelmörder erhalten hat, und* der von 
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den brittischen Geissein ihre Sprache erlernt hatte, seine 
eignen Waffen ab, zog die der Britten an, und so verklei¬ 
det mischte er sich unter die brittischen Haufen, und die 
Gelegenheit wahrnehmend, ermordete er den brittischen 
König. Nach dieser That entwischte er im Getümmel, ver¬ 
einigte sich mit den Seinigen, und legte seine eignen Waf¬ 
fen wieder an. Sobald Gweyrydd seines Bruders Tod ver¬ 
nahm, legte er die Waffen, die sein Bruder getragen, an, 
setzte die Schlacht hitzig fort, nnd schlug die Römer. Ha- 
mon und der andre und grössere Theil floh, und wurde 
von Gweyrydd bis zu einem Ort verfolgt, der seitdem bis 
heutiges Tages Hafen des Hamon genannt wird. Und dort 
ward Hamon getödtet. Gweyrydd ging nun nach Caer-Pe- iv, u. 
ris, wo Claudius die Belagerung erneuert hatte. Sobald die 
Britten, die in der Vestung waren, die Annäherung ihrer 
Landsleute bemerkten, machten sie einen Ausfall auf den 
Feind. Aber so gross war die Macht der Römer, dass sie 
die Stadt einnahmen, und Gweyrydd nach einer blutigen 
Schlacht gezwungen ward, sich nach Winchester zurückzu- 
ziehn. Hierhin folgte ihm Claudius in der Hoffnung, ihn 
dort einzuschliessen. Aber Gweyrydd, die Absicht merkend, 
beschloss, sich ihm im Felde entgegen zu stellen. Diese 
Entschlossenheit, und der Widerstand, den er jüngst von 
ihm erfahren, bewog Claudius, Friedensvorschläge zu machen, 
die angenommen wurden. Der Friede ward geschlossen, 
und zu seiner Befestigung versprach Claudius, seine Toch¬ 
ter dem Gweyrydd zur Ehe zu geben. Nach diesem Ab¬ 
schluss nahmen die Römer, von den Britten unterstützt, 
die Orkney-Inseln, und andre dabei, in Besitz, und als der iv, 10 . 
Winter vorüber war, kam die junge Frau, die von ausge¬ 
zeichneter Schönheit, von Rom, und ward mit Gweyrydd 
verheirathet. Claudius baute auch eine Stadt an der Se¬ 
vern, die nach seinem Namen Claudii castra genannt ward, 
an der Grenze zwischen Wales und England. 

In dieser Zeit litt Christus zu Jerusalem, gründete der 
Apostel Petrus seinen Sitz zu Antiochien, und ging von 
dort nach Rom, um dort als Bischof zu bleiben; und nach¬ 
dem er ein Evangelium geschrieben, sandte er Marcus den 
Evangelisten nach Aegypten, um es dort zu predigen. Zur 
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selbigen Zeit kehrte Claudius nach Bom zurück, und liess 
Gweyrydd in Besitz der Herrschaft von Brittannien, 

iv, i«. Nach dem Abgang des Claudius verweigerte Gweyrydd, 
mehr durch Selbstvertrauen und Ehrgeiz erhoben, den Tri¬ 
but an Rom zu zahlen, und Claudius sandte den Vespasian 
an der Spitze eines grossen Heeres nach Brittannien; und 
als Vespasian mit einer bedeutenden Flotte versuchte, bei 
Rhydypi zu landen, widersetzte sich dem ein zahlreiches 
Heer, von Gweyrydd angeführt, das ihn daran verhinderte. 
Darauf ging er nach Totness, wo er landete, und sogleich 
Penhwylgoed angriff. Sobald Gweyrydd dieses erfuhr, ging 
er nach Penhwylgoed, und kam am siebenten Tage dort 
an, und begann ein blutiges aber erfolgloses Treffen, in wel¬ 
chem er von der Ueberzahl der Römer überwältigt wurde. 
Aber durch die Zwischenkunft der Königin, die hierher ge¬ 
kommen, ward Frieden unter ihnen gemacht, worauf sie 
zusammen nach London gingen, von wo sie Abtheilungen 
und Haufen beider Heere zur Unterwerfung von Irland ab¬ 
sandten. Und als der Winter vorüber war, ging Vespasian 
nach Rom, nachdem Gweyrydd den Römern ewige Treue 
geschworen. Gweyrydd ward nach seinem Tode zu Glou- 
cester in einem von Claudius Cäsar erbauten Kloster be¬ 
graben. 

iv, 17. Nach Gweyrydd’s Tode folgte sein Sohn Meurig in 
der Herrschaft; und zu seiner Zeit führte Roderic, der Kö¬ 
nig der Picten, eine grosse Menge von ihnen aus Scythien 
nach Brittannien, und bemächtigte sich Albaniens. Sobald 
Meurig das gehört hatte, sammelte er sein Heer, griff ihn 
an, und warf ihn, und im Gefecht ward Roderic erschlagen. 
Den Ueberlebenden gewährte Meurig eihe Niederlassung 
in Albanien. Aber nachdem sie sich niedergelassen, und 
dort keine Weiber hatten, kamen sie zu den Britten mit 
der Bitte, ihnen ihre Töchter zur Ehe zu geben; und als 
sie abschläglichen Bescheid erhielten, heiratheten sie irische 
Weiber, und von denen stammen die Schotten ab. 

Als Meurig die Insel in einen Zustand von Ruhe ge¬ 
bracht hatte, gewährte er den Römern aus eignem freien 
Antriebe Frieden, und machte neue Gesetze für seine Lan- 
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de; und so verbrachte er den Ueberrest seines Lebens ru¬ 
hig und glücklich. 

Nach Meurigs Tode folgte sein Sohn Coel, der seine iv, s. 
Erziehung zu Rom genossen, und war den Römern zuge- 
than, und eingenommen von ihrer Verbindung. Daher ge¬ 
währte er ihnen freiwillig während seines Lebens den Tri¬ 
but, obwohl er hinreichende Macht hatte, ihn ihnen vorzu¬ 
enthalten. 

Auf Coel folgte sein Sohn Lies, dessen Charakter dem iv, 1 ». 
seines Vaters glich; und als er sich in der Herrschaft fest¬ 
gesetzt hatte, sandte er zu Eleutherius dem Bischof von 
Rom, mit der Bitte, dass er Lehrer des christlichen Glau¬ 
bens schicke, damit er durch ihren gelehrten Unterricht 
den Glauben an Christum erlangen möchte. Eleutherius 
sandte daher zwei gelehrte Männer, Dyvan und Fagan, 
welche Christi Menschwerdung dem Lies predigten, und ihn 
und alle seine Unterthanen durch die heilige Taufe entsün- 
digten. Nachdem dieses geschehen, liess er die Tempel, 
die er den falschen Göttern gewidmet, im Namen des All¬ 
mächtigen und seiner Heiligen weihen, und machte ver- 
schiedne Anordnungen über die Beobachtung des Gottes¬ 
dienstes. Zu der Zeit waren dort 30 Priesterpräsidentu- 
ren, und drei höhere in Brittannien. Diese drei waren in 
den drei Hauptstädten, nemlich London, York und Caer- 
leon am Usc. Von den Districten, die ihnen zur Regie¬ 
rung bezeichnet waren, umfasste der von York: Deira und 
Bemicien, und das ganze Land nördlich vom Humber; der 
von London: Loegria und Cornwall, bis an die Severn; und 
der von Caerleon: Wales von der Severn aufwärts, mit der 
Oberhoheit über die andern zwei. Alle diese wurden vom 
König dotirt. Er starb zu Gloucester, und ward dort in v, 1 . 
der Hauptkirche a. d. 136 begraben. Da waren zu seiner iv, 20 . 
Zeit in Brittannien 38 Heidentempel, drei anderen unterwor¬ 
fen. Jedem der ersteren gab Lies nach der Weihe einen 
Bischof, und jedem der drei andern einen Erzbischof in den 
obenerwähnten Städten. Lies starb kinderlos, und Parthei- 
kämpfe erhoben sich zwischen Britten und Römern. 

Sobald der römische Senat die Unruhen in Brittannien v , 2 . 
erfuhr, sandte er Severus, einen römischen Senator, mit 
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zwei Legionen ab, der bald nach seiner Ankunft den gröss¬ 
ten Theil der Britten unterwarf. Der Rest floh nach Deira 
und Bernicia, mit Sylien an der Spitze; und ihre häufigen 
Anfechtungen ärgerten den Feldherrn so, dass er einen 

% von steinernen Mauern eingefassten Wall zwischen Deira 
und Albanien von Meer zu Meer machen liess, um die 
Britten abzuhalten. Nachdem dieses geschehen, beschloss 
er, die ganze Insel zu unterwerfen. Sylien, die Ungleich¬ 
heit des Kampfes fühlend, ging nach Scythien, von wo die 
mit Sylien verbündeten Scoten nach Brittannien kamen, 
und alle Jünglinge ihres Landes mitbrachten, und sogleich 
York angriffen. Hier ward er von dem grössten Theile 
der Britten unterstützt, denn sie fielen von Severus ab, so¬ 
bald sie die Unternehmung des Sylien erfuhren. Severus 
brachte auch alle seine Kräfte zusammen, und lieferte eine 
heftige Schlacht, worin Sylien tödtlich verwundet, und Se¬ 
verus selbst erschlagen ward. Und er ward zu York be¬ 
graben. Severus hinterliess zwei Söhne, Bassianus und 
Geta. Die Mutter des Geta war eine Römerin, die Mutter 
des Bassianus brittischen Ursprungs. Daher machten die 
Römer nach Severus Tode jenen seiner Mutter wegen zum 
König; und die Britten machten Bassianus wegen der Ab¬ 
kunft seiner Mutter zu ihrem König. Desshalb erhob „sich 
ein Kampf zwischen beiden Brüdern, worin Geta getödtet 
ward, und Bassian nahm das gesammte Reich in seine 
Hand. 

v, 3 . Zu der Zeit war ein Jüngling, Namens Caron, britti¬ 
schen Geschlechts, doch niedrer Abkunft, der nach Aus¬ 
zeichnung in vielen Schlachten nach Rom ging, und den 
Senat bat, ihm Erlaubniss und Hülfe zu gewähren, die Mee¬ 
resküsten Brittanniens gegen die Einfälle fremder Nationen 
zu beschützen, und setzte die ungemeinen Vortheile.aus¬ 
einander, die bei seiner Zustimmung zu dem Unternehmen 
daraus hervorgehn würden. Nach einiger Berathung ward' 
dies genehmigt. Mit dieser Zusicherung kehrte Caron mach 
Brittannien zurück, und hrittische Streitkräfte sammelnd, 
ging er in See, machte versohiedne Züge, und in mehrere 
Häfen einlaufend, verbreiteten seine Grausamkeit und Rauh' 
gier und seine Verheerungen mit Feuer, und Schwerin 
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Schrecken, wohin er kam. Auch solche, die sorifet keine 
Zuflucht wussten, stiessen zu ihm in solcher Menge, dass 
er Streitkräfte erhielt, die ihn ausser Furcht setzten. So 
durch den Erfolg gehoben, liess er den Britten vorschlagen, 
ihn zu ihrem König zu machen, mit dem Versprechen: 
wenn sie es thäten, die Römer aus Brittannien zu vertrei¬ 
ben, ihre Freiheit herzustellen, und sie gegen jede fremde 
Macht zu vertheidigen. Die Britten nahmen in dieser Hoff¬ 
nung, und da sie bemerkt hatten, dass er den Ihrigen kein 
Leides gethan, seinen Vorschlag an, und nach Empfang ih¬ 
rer Antwort nahm er sie mit einem grossen Heere auf. 
Zugleich zog Bassianus mit einem Heer von Römern und 
Picten gegen ihn, und griff ihn an. Aber mitten in der 
Schlacht gingen die Picten zu Caron über, Bassianus ward 
getödtet, und die Römer wurden völlig in die Flucht ge¬ 
schlagen. Als Caron so den Sieg errungen, siedelte er die 
Picten in Schottland an, wo sie verblieben. 

Als der römische Senat vernahm, dass Caron zum Kö- v * 4 * 
nig erwählt sei, und er den Tribut vorenthielt, ward er 
sehr zornig, und schickte den Allectus mit drei Legionen 
nach Brittannien. Als dieser mit Caron zusammen traf, 
überwältigte er ihn durch seine Anzahl. Der Tod des Ca¬ 
ron in der Schlacht, die sehr heftig war, setzte die Britten 
den grössten Grausamkeiten aus, und sie wurden unterwor¬ 
fen, und ohne Gnade gemordet. 

Durch dieses Ereigniss wurde Allectus König. Aber 
seine Grausamkeit war so gross, dass die Britten, unfähig 
sie zu ertragen, den Alysgapitulus, Earl von Cornwall, zu 
ihrem Könige erwählten, und unter seiner Führung nach 
London zogen. Allectus, der gerade, als sie der Stadt 
naheten, seinen vaterländischen Göttern opferte, brach die 
Feierlichkeit ab, und zog aus, sie anzugreifen. Aber sein 
Heer ward nach einem hitzigen Treffen geschlagen, und er 
selbst mit vielen Tausenden getödtet. Darauf verrammelte 
Belysgalys die Thore der Stadt, und suchte sie zu behaup¬ 
ten. Aber Alysgapitulus und die Britten berannten sie, 
und sandten Botschaft davon an alle Häuptlinge der Insel, 
und baten sie um Hülfe. Dieses Aufgebot führte daher die 
Männer von Nord- und Süd-Wales, und die von Deira und 
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BerniciSn zusammen. Die Stadt ward mit Sturm genommen, 
und die Börner, das Messer an der Kehle, baten den Kö¬ 
nig, einzuziehn, doch ihr Leben zu verschonen. Aber wäh¬ 
rend darüber noch verhandelt ward, fielen die von Nord¬ 
wales über die Abtheilung her, welche auf einem Abhange 
am Fluss stand, und Hessen nicht Einen am Leben. Die¬ 
ser Ort heisst wälsch Mant Gallgwn, englisch Walbrook, 
v, 5. Alysgapitulus erhielt jetzt die Oberherrschaft des 

Volks, und regierte noch zehn Jahre. Darauf begann die 
Verfolgung Diocletian’s, des römischen Kaisers, gegen die 
Christen, wodurch das Christenthum fast ausgerottet ward* 
Denn um diese Zeit kam auf seinen Befehl Maxen Ecvlf 
nach Brittannien, und zerstörte die Kirchen, verbrannte die 
heiligen Schriften, und verurtheilte die christlichen Geistli¬ 
chen und Laien zu grausamem Tode. In dieser Verfol¬ 
gung starb Alban von Verulam, und sein Freund Aaron 
von Caerleon. 

Coel, zubenannt Coedhebawg, Earl von Caer-Loyw, 
erhob sich gegen Alysgapitulus, und im begonnenen Kam¬ 
pfe erschlug er ihn bald. In Folge dessen kam Constans, 
ein römischer Senator, der schon früher bei der Wiederer¬ 
oberung Spaniens gestritten hatte, nach Brittannien, um 
den Krieg gegen Coel zu erheben. Aber als Cohstans 
schon einen’Tag zum Beginn der Feindseligkeiten festge^ 
setzt, und seine Absicht zu kämpfen bekannt gemacht hat¬ 
te, wurde plötzlich Friede geschlossen. Fünf Wochen 
nach diesem Ereigniss starb Coel, der zehn Jahre regiert 
hatte* 

V, 7. 8 . Nachher heirathete Constans die Helen, die Glückliche 
zubenannt, einzige Tochter des Coel, eine Frau von un¬ 
vergleichlicher Schönheit; und von ihr hatte er einen Sohn, 
Namens Cystennyn. Constans starb nach einer einährigen 
Regierung, und ward zu York begraben. 

Dieser Cystennyn bekriegte mit seinen drei Oheimen: 
Llewelyn, Trahaem und Meurig, Rom, und Maxen den 
Grausamen. Und dieser Trahaem kehrte mit drei Legio¬ 
nen zurück, um Brittannien dem Eudaf, Earl von Erging 
und Euas, zu entreissen, und landete zu Caerperis. Am 
nächsten Tage kam Eudaf nach dem Maes-Urien bei Win- 
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chester, wo er die erste Schlacht gewann. Trahaem ward 
so zur Flucht gezwungen, und sich den Schiffen anver¬ 
trauend, seegelte er nach Albanien, wo er landete, und den 
Kampf erneuerte, Eudaf schlug, ihn verfolgte, und zwang, 
sein Königreich zu verlassen. Eudaf floh daher zu God- 
bert, König von Skandinavien, um dessen Hülfe anzuflehen. 
Und zu gleicher Zeit sandte Eudaf, seine Freunde in Brit- 
tannien aufzureizen, um den Tod des Trahaem zu bewirken. 
Der Earl „des Festen Schlosses u legte mit hundert # Rei¬ 
tern sich daher in einem Thale, das Trahaem passiren 
musste, gegen ihn auf die Lauer, und plötzlich erschlug er 
ihn, sowie er dasselbe betrat. Eudaf übernahm jetzt die 
Herrschaft der Britten, und fesselte sein Gefolge durch Ge¬ 
schenke an Geld, Rossen und Waffen so an sich, dass kein 
andrer König Lust empfand, mit ihm zu streiten. So be¬ 
hielt Eudaf seine Gewalt bis zu der Zeit der beiden römi¬ 
schen Kaiser Gratian und Valentinian. 

Um diese Zeit versammelte Eudaf, der eine einzige ▼* 
Tochter, Namens Helen, hatte, die ihn nach seinem Tode 
beerbte, einen Rath seiner Edlen, mit dem Befehl, ihm bei 
der Verheirathung seiner Tochter, und ebenso wegen der 
Regierung seines Reiches zu rathen. Ein Theil der Ver¬ 
sammlung rieth ihm, die Regierung seinem Neffen, Cynan 
Meiriadawg, seinem Brudersohn, abzutreten, und seine Toch¬ 
ter mit einer genügenden Ausstattung einem fremden Für¬ 
sten zu geben. Andre riethen, die Fürstentochter und das 
Königreich dem zu geben, der die Insel zu beherrschen 
vermöchte. Aber Caradoc, Earl von Cornwall sprach: „So 
wie wir unter dem römischen Senate stehn, ist mein Rath, 
dass Du auf Rom. blickst, und Mäzen den Grossen wählst, 
Sohn des Llewelyn, Bruders der Helen der t Glücklichen, 
und dessen Mutter die Tochter eines. römischen Senators 
war. Denn so, wenn Du deine Tochter ihm giebst, wird 
die Macht des Senats stark genug sein, uns gegen die 
Fremden zu verteidigen. “ — Dieser Vorschlag ward an¬ 
genommen, und Caradoc sandte seinen Sohn Meurig nach 
Rom. Es war selten, dass die Römer mit allen Provinzen 
in einem guten Verhältnisse standen. (Und als Meurigf 
nach Rom kam, stritten drei Kaiser sich um die Oberherr- 
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Schaft, ohne sich über die Theilung der Gewalt einigen zu 
können *)). Als dieses Meurig wahmahm, machte er dem 
Maxen bemerklich, dass er erstaunt sei wie er es mit den 
beiden andern aufnehmen wolle. „Kann ich es jetzt ver¬ 
meiden ?“ sprach Maxen; worauf Meurig erwiederte: „Gehe 
mit mir nach Brittannien, heirathe Helen, die Tochter des 
Eudaf, mit welcher die Herrschaft Brittanniens dein sein 
wird, und im Besitz dieser Macht wirst Du unwidersteh¬ 
lich sein. 

v, 10 . Maxen ging darauf ein, sammelte Schiffe, und see¬ 
gelte nach Gaul, das er zur Unterwerfung und zu Zahlung 
eines grossen Geldtributs zwang. Bald nachher ward dem 
brittischen König die Kunde gebracht, dass eine Flotte im 
Angesicht der Küste, deren Bestimmung unbekannt sei. 
Eudaf beauftragte daher den Cynan, und ging auf die Berge 
von Kent mit einem grossen Heere vor; und als Maxen so 
bedeutende Streitkräfte augenscheinlich zu seiner Abwehr 
gerüstet sah, suchte er hastig Meurig auf, und mit Miss¬ 
fallen forderte er Erläuterung von ihm. Darauf nach eini¬ 
ger Berathung, wie der Fall es erheischte, sandten sie 
zwölf Personen vom vorgerücktesten Alter und grösster 
Klugheit, mit einem Boote an’s Land, deren jeder einen 
Olivenzweig trug, zum Zeichen des Friedens; sie gingen 
zu Cynan, und unterrichteten ihn, dass Maxen eine Bot¬ 
schaft an den brittischen König bringe. Cynan fragte, 
wesshalb er so grosse Streitkräfte mit sich führe, wenn 
seine Absicht friedlich sei? Worauf die Antwort war: dass 
sie ihm zum Schutz auf seiner Reise dienen. Cynan be- 
harrte ungeachtet dieser Erklärung dabei, sich dem Maxen 
zu widersetzen, damit er nicht selbst die Herrschaft ver¬ 
löre. Aber Caradoc, Earl von Cornwall, rieth ihm auf je¬ 
den Fall seinen Zutritt zu gestatten. Und vereint gingen 
sie zum König, der in Begleitung seiner Tochter, zu Car- 

v, n. narvon Hof hielt. Die Hochzeit des Maxen und der Helen 
wurde prächtig gefeiert, und Maxen erhielt so die Regie¬ 
rung. Sobald Cynan dieses erfuhr, ging er nach Albanien, 
wo er ein Heer warb, den Humber überschritt, und das 


*) Ergänzung aus andern Manuscripten. 
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Land zu verwüsten begann. Aber im Zusammentreffen 1 
mit Maxen ward er zurückgetrieben,, und gezwungen nach 
Skandinavien zu fliehen. Darauf kehrte er zurück, als Ma¬ 
xen sich zurückgezogen hatte, und war daran, die Feindse¬ 
ligkeiten zu erneuern. Doch ward unter ihnen Frieden ge 
schlossen, und sie kamen überein, ihre Pläne zur gemein¬ 
samen Sache zu machen. Fünf Jahre später gingen Maxen v, n. 
und Cynan nach Gaul, wo sie den Hymblat, Haupt der 
Gauls, schlugen. Maxen trug darauf dem Cynan an, da er 
ihn Brittanniens beraubt habe, ihm Armorica zu geben. 

Das war das erste Mal, dass die Britten sich hier nieder- 
liessen, und seit dieser Zeit wurde es Klein -Brittannien 
genannt* 

Maxen ging nun nach Rodhyn, und die Gauls flohen y, 13 . 
vor ihm, beides, Burgen und Städte im Stich lassend. Dann y, u. 
zog er gegen Rom, den Kampf mit Gratian und Valentini- 
an, den römischen Kaisern, zu beginnen; und bald tödtete 
er Gratian, und vertrieb Valentinian von Rom. 

Zu der Zeit waren häufige Schlachten zwischen den v, 15 . 
armoricanischen Britten und den Gauls; und als dieses 
lange stattgefunden hatte, wünschten diese Britten, auser- 
lesne Frauen zu haben, und sandten daher zum Fürsten 
von Cornwall, der Brittannien zu vertheidigen zurückge¬ 
lassen war, mit dem Gesuch, ihm 1100 Töchter vornehmer 
Britten, und 60 Töchter von Fremden und Sklaven zu 
schicken. Die Zahl der Jungfrauen wurde zusammenge¬ 
bracht, und eingeschifft, und ging unter Seegel. Aber bei 
widrigem Winde scheiterten ihre Schiffe, Und einige gingen v, 1 «. 
unter. Zwei der Schiffe, an die* gallische Küste verschla¬ 
gen , wurden von Gwnwas und Melwas ergriffen, die dort 
an der Küste mit Rotten aus Germanien zur Unterstützung 
des Gratian waren. Als diese Männer von den Jungfrauen 
erfuhren, dass Brittannien von Truppen entblösst sei, wech¬ 
selten sie ihren Lauf, und fuhren gegen Brittannien. Die¬ 
ser Gwnwas war ein König der Hunnen, und Melwas ein . 
König der Pictavier; und diese zwei, nach dem Norden 
Brittanniens seegelnd, landeten, und vertilgten die Einwoh- * 
ner, wo sie sie fanden. Und als Maxen, damals in Rom, die¬ 
ses hörte, schickte er zwei Legionen unter dem Municeps 
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Gratianus ab, Brittannien zu vertheidigen, durch den nach 
verschiednen blutigen Schlachten Gwnwas und Melwas ge¬ 
zwungen wurden, nach Irland zu fliehen. 

Um diese Zeit wurde Maxen getödtet, und es flohen 
die Britten, die von seiner Parthei waren, mit Ausnahme 
des Fussvolks, nach Armorica. 

vi, 1 . Als Gratian den Tod des Maxen vernahm, ergriff er 
selbst die Herrschaft von Brittannien, die er nicht lange 
Zeit, aber mit grosser Grausamkeit gegen die Britten, übte. 
Er ward von seinen eignen Lanzenknechten getödtet. 
Nachdem Gwnwas und Melwas Nachricht von seinem Tode 
erhalten, vereinigten sie die Norweger, Dänen, Scoten und 
Picten, und verheerten an ihrer Spitze Brittannien mit 
Feuer und Schwerdt von Meer zu Meer, die Eingebomen 
niedermetzelnd. Die Britten, unfähig, ihnen zu widerstehn, 
baten die Römer um Hülfe, und erhielten eine Legion un¬ 
ter Befehl des Severus, der sogleich gegen den Feind zog, 
und ihn aus ihren Grenzen trieb; und darauf erbauten die 
Britten und Römer mit gemeinschaftlicher Zustimmung und 
vereinten Kräften die steinerne Mauer, welche Deira von 
der nördlichen Gegend scheidet, um in Zukunft die Einfalle 
der Fremden zu verhindern. 

vi, 2 . Bei der Rückkehr nach London wünschten die Römer, 
dass Cyhelin den Britten eröffne, sie wollten jetzt ihren 
Tribut aufgeben, da es ihnen mehr Menschen und Geld 
koste, die Insel zu vertheidigen, als sie dabei gewönnen. 
Diese Erklärung rief ein Jammergeschrei der Menge her¬ 
vor, welche so sich alles Beistandes beraubt sah. Die Rö¬ 
mer gingen trotzdem zu ihren Schiffen, und kehrten heim. 

vi. 3. Als die Abfahrt der Römer dem Gwnwas und Melwas 
bekannt ward, sammelten sie so grosse Streitkräfte, als sie 
nur konnten, landeten in Albanien, erneuerten den Krieg 
mit den Britten, und verheerten das Land bis an den Hinü¬ 
ber. Die Britten, unfähig den Feind zu vertreiben, sandten 
flehentlich um Beistand gegen ihre Feinde an Gittius, den 
römischen Feldherrn. Aber der römische Senat verweigerte 
nach Anhörung ihrer Bitte, sie zu erfüllen, und verzichtete 
auf den Tribut. 

vi, 4 . Wie nun die Britten so hoffnungslos auf Hülfe der 
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Römer waren, sandten sie Cyhelin, den Erzbischof von 
London, um Beistand von Aldvr, König von Bretagne, der 
der vierte nach Cynan Meiriadawg war, zu erflehen. Als 
Cyhelin ihm die Umstände auseinandergesetzt hatte, war 
Aldvr sehr betrübt darüber, und gewährte ihm 2000 Krie¬ 
ger zum Beistand, unter Anführung seines Bruders Con- 
stantin, der, sobald die Schiffe dazu bereitet waren, unter 
Seegel ging, und zu Totness in Lloegria landete. 

Sobald Gwnwas und Melwas von ihrer Ankunft Kennt- 
niss erhielten, rüsteten sie sich, und zogen ihm entgegen. 
Viele Schlachten wurden geliefert, und endlich besiegte 
Constantin die Feinde, ging nach Caer-Vudau, wo er die 
Herrschaft des Königreichs übernahm, und heirathete eine 
Frau, die die Tochter eines römischen Häuptlings, und von 
Cyhelin erzogen war. 

Von ihr erhielt Constantin drei Söhne, Constans, Em- 
rys und Utherpendragon. Dieser Constans ward in einem 
Kloster des Amphibalus zu Winchester erzogen, und die 
andern zwei wurden zur Aufsicht dem Cyhelin anvertraut. 
Constantin regierte das Reich mit Erfolg, und ohne Stö¬ 
rung zwölf Jahre. Als ein Picte unter dem Vorwand eines 
Geschäfts sich zu ihm drängte, erstach er ihn, und er starb 
an der Wunde. 
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Von dem Einfall der Sachsen bis zum Tod des 
Cadwallader, des letzten wälschen Herrschers. 

VI » 6 * Oer Tod des Constantin gab Anlass zum Streit zwi¬ 
schen den Häuptlingen über die Nachfolge. Einige von 
ihnen wünschten den Uther zu erwählen, und Andre einen 
von ihrer eignen Verwandtschaft. Zuletzt, als es schien, 
dass keine Hoffnung zur Vereinigung sei, stellte Gvrtheyrn, 
zubenannt Gwrthenau, Einer des Käthes, und dessen Mei¬ 
nung das höchste Ansehn hatte, vor: dass kein andrer, als 
einer der Söhne Constantins, ein Recht darauf habe. Con- 
stans, der älteste, war damals Mönch, und die andern bei¬ 
den , minderjährig. Gvrtheyrn ging daher zu dem Mönch, 
und fragte ihn, welche Ehre er zu erwarten habe, wenn er 
ihn zum König mache. Der Mönch antwortete, dass Gvr¬ 
theyrn die ganze Leitung des Staates erhalten sollte. Gvr¬ 
theyrn nahm daher, ungeachtet des Widerstandes des Abts, 
Constans aus dem Kloster, und machte ihn zum König. 

vi, 7. Nach der Rückkehr erhielt Gvrtheyrn die Leitung über 
die ganze Insel. 

Als einige Zeit verflossen war, fasste Gvrtheyrn den 
Vorsatz, durch Verrath sich selbst zum König zu machen. 
Und nachdem der Plan gefasst war, benachrichtigte er den 
König, dass eine fremde Flotte, deren Bestimmung unbe¬ 
kannt, in See sei, und dass es daher nöthig werde, die Bur- 
gen zu besetzen, und mit Lebensmitteln zu versehn. Der 
König bat ihn, zu thun, was das beste sei, indem er ihm 
Machtvollkommenheit zu jedem Dinge gegeben habe. Auf 
diese Antwort untersuchte Gvrtheyrn jede Burg persönlich. 
Darauf bestimmte er eine Wache von achtzig Picten aus 
den ersten Geschlechtern, und vom erprobtesten Muthe, 
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mit dem König auszureiten. Bis*) zu diesem Punkte war 
der Plan für einige Zeit vorgeschritten, als in einer Nacht, 
als der König sich schon in das Bette zurückgezogen hatte, 
Gvrtheym zu den Picten über sein Unvermögen klagte, ih¬ 
nen einen wesentlichen Dienst zu erweisen, und fügte hin¬ 
zu, dass er die Macht habe, wenn sie ihm beistünden, ih¬ 
nen die höchsten Ehren zu verleihen. Worauf diese erwie- 
derten: Wie so? Sei er nicht König? — Er entgegnete: 
dass er nicht König sei; er habe nur das kleine Ländcheti 
von Erging und Euas. Nach diesen Worten zog er sich 
sogleich zur Ruhe zurück. Nach seinem Weggang gingen vi, 8. 
sie in des Königs Zimmer, schnitten ihm sein Haupt ab, 
und brachten es zu Gvrtheyrn, und sprachen: „Nimm das, 
und jetzt, wenn Du willst, sei König!“ — Gvrtheym ver¬ 
goss einige erheuchelte Thränen, und warf die Mörder in 
den Kerker. Und als der Rath von des Königs Tod unter¬ 
richtet war, kam er in London zusammen, verurtheilte die 
achtzig Picten zum Galgen, und befahl die Sorge des 
Staats dem Gvrtheyrn, bis der rechtmässige König würde 
eingesetzt sein. Als der Erzbischof Cyhelin des Königs 
Tod vernahm, argwöhnte er Verrath gegen seine Pflegebe* 
fohlnen, und floh mit ihnen zu Emyr, König von Armorica, 
von dem sie freudig aufgenommen wurden. . . . (Bedeu- vi,«-n 
tende Lücke). .... Gvrtheyrn, ohne Gwrgant, den Earl vi. «. 
von Kent, oder einen andern der Häuptlinge davon zu un¬ 
terrichten, gab Kent an Hengist. Diese waren daher nach 
Kenntnissnahme davon sehr erzürnt, und ebenso Cyndeyrn, 
Gwrthefyr und Pasgen, die Söhne des Gvrtheym von sei¬ 
ner ersten Frau. Hengist ging darauf zu Gvrtheym, und 
sagte ihm, da er jetzt sein Schwiegersohn sei, so möge er 
auch einen Rath von jemand annehmen, der sein Vater 
heisse. Als solcher spreche er, dass er zu schwach sei, 
sich selbst gegen fremde Feinde zu vertheidigen. „Mein 
Rath ist, dass Du nach Germanien sendest, um hieher mei¬ 
nen Sohn Octa, und dessen Oheim Ossa einzuladen, der 
ein tapfrer Krieger ist. Gieb Scotland, das Dich mit so 

*) In dieser Stelle sind die Ergänzungen aus andern Mss. sehr bedeu¬ 
tend, und der Druck der Myv. Arcb. erheblich kürzer, freilich aber auch weni¬ 
ger zusammenhängend und verständlich. 
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vielen Kriegen beunruhigt, ihnen, und sie werden es vor 
Fremden bewahren.“ Biesen Rath nahm der König an, 
und sandte demgemäss nach Germanien, und von hier ka¬ 
men 300 Schiffe mit Kriegern, unter Anführung des Oeta, 
Ossa und Cheldric. Diese Einführung so zahlreicher Hau¬ 
fen in das Königreich reizte das Missvergnügen der britti- 
sehen Fürsten, so dass sie zu Gvrtheym sandten und dar¬ 
auf bestanden, dass er sie aus dem Königreich ausweise. 
Aber so weit war er von Nachgiebigkeit entfernt, dass er 
sie ermuthigte, unterstützte, und ihnen Schätze und Land 
zum Eigenthum gab. Die Britten erhoben daher den Gwr- 
thefyr zum König, und fingen Krieg mit den Sachsen an, 
die sie in vier Schlachten schlugen. Die erste ward beim 
Fluss Darwent geliefert, die zweite bei Rhyd-y-pyscod, wo 
Cyndeyrn und Horsa einander erschlugen. Die dritte, war 
auf der Seeseite, nach welcher sie zur Insel Thanet flohen, 
wohin Gwrthefyr sie mit grossem Blutvergiessen verfolgte. 
Die Sachsen, so bis zum Aeussersten zurückgetrieben, ver- 
vi, u. Hessen ihre Weiber und Kinder, und flohen in ihr eignes 
Land. Gwrthefyr verfolgte sie, und nachdem er sie wiede¬ 
rum geschlagen, kehrte er nach Brittannien zurück, und 
begann die Ordnung herzustellen. 

Als aber Rowen von der gänzlichen Vernichtung der 
Sachsen durch Gwrthefyr hörte, vermochte sie einige ihrer 
Diener durch Bestechung, ihn zu vergiften. Wie Gwrthe¬ 
fyr seine Vergiftung erkannte, schickte er zu allen Häupt¬ 
lingen, und ermahnte sie ernstlich, ihr Land vor den Frem¬ 
den zu beschützen. Dann theilte er seine Schätze unter 
Sie, bat, seinen Körper zu verbrennen, und seine Asche in 
eine Statue von Kupfer zu legen, bei dem Hafen, wo die 
Fremden landen: damit, wenn sie sein Bild dort sähen, sie 
nicht wagten, sich ihm zu nähern. Die Wünsche des 
Gwrthefyr wurden aber nicht weiter beachtet, vielmehr 
vi, iß. ward er zu London begraben, und Gvrtheyrn ward zum 
zweiten Male auf den Thron gesetzt, da sie niemanden an¬ 
ders fähig zu dieser Würde zu Anden wussten. 

Als Gvrtheym’s Herrschaft sonach mehr als je befe¬ 
stigt war, sandte Rowen nach Germanien, um Hengist zu¬ 
rückzurufen, indem sie ihn vom Tode des Gwrthefyr be- 
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nachrichtigte, und zugleich bat, ein hinreichend 2$UreidMi 
Gefolge mitzubringen. Auf diese Einladung kam Hengist 
nach Brittannien mit 60 Seegein, eine Zahl, welche die 
Britten so aufsehreckte, dass sie wiederum den König auf¬ 
forderten , sie zurückzuweisen. Als die Germanen dies er¬ 
fuhren, unterrichteten sie den »König und seine Häuptlinge 
dass sie nicht in feindseliger Absicht kämen, und nicht ver- 
muthet hätten, dass Gwrthefyr todt sei: sondern ihn noch 
als lebend voraussetzend, hätten sie diese Anzahl zur eig¬ 
nen Verteidigung hergebracht. Darnach verlangten sie, 
dass der König Zeit und Ort bestimmen möge, wo unter 
ihnen ausgemacht würde, welcher Anzahl von ihnen zu* 
bleiben gestattet werde, und dass die Uebrigen dann in 
ihre Heimath zurückkehren sollten. Demnach ward eine 
Versammlung verabredet, u. z. am ersten Mai auf der gro¬ 
ssen Cymryebne, mit der Vorsichtsmassregel, dass niemand 
bewaffnet erscheine, damit nicht Streit zwischen den Pär*- 
theien sich erhebe. Aber Hengist mit seiner gewöhnlichen 
Verrätherei begehrte von einigen seiner Freunde, ein lan¬ 
ges Messer, in den Beinkleidern versteckt, mitzübringen, 
und wenn er die Worte ausrufe: „Nehmet eure Messer! 4 
so sollten sie sie auf einmal hervorziehen, und die Britten 
tödten. Als demnach der Tag kam, gingen der König und 
seine Häuptlinge von einer Seite dahin, und die Sachsen 
von der andern; und als die Häuptlinge in einem Haufen 
in Berathschlagung standen, rief Hengist: „Nehmt eure 
Messer! “ Und die Sachsen zogen ihre Messer hervor, 
und tödteten 460 Grafen, Barone und Häuptlinge der Brit¬ 
ten. Der König ward von Hengist ergriffen, und von allen 
brittisehen Häuptlingen entkam nur einer, Eidiol, Earl von 
Gloucester, der einen Pfahl zuhand aus dem Boden riss, vi, 1 «. 
womit er siebenzig Mann erschlug; und so entkam er, und 
kehrte glücklich heim. Die Sachsen nahmen jetzt London, 

York, und Lincoln ein, und der König floh nach Wales. 

Nachdem er dort einige Zeit gewesen, dachte er dar- vi, 17 . 
auf, eine Burg zu bauen, um zu verhüten, dass er in de* 
Kerker geworfen werde. Nach Besichtigung von ganz Wan 
les wählte er den Ort, der jetzt Dinas Emrys heisst, in 
Snowdon. Hierher brachte er viele Maurer, und das Weife 

34 * 
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ward sogleich begonnen. Aber es ereignete sich, dass, was 
bei Tage gebaut war, in der Nacht wieder einstürzte. Da 
sich dieses öfter wiederholte, befragte Gvrtheyrn seine 
zwölf Hauptbarden, was die Ursach dieses Einstürzens des 
Werkes sei. Die Barden hielten einen Rath darüber, wor¬ 
in einer von ihnen vorschlug, um ihr Ansehn zu erhalten, 
sie sollten dem Gvrtheyrn etwas als ein Hinderungsmittel 
vorschlagen, was nimmer gefunden werden könne. Dem 
ward beigestimmt, und sie antworteten daher dem Könige, 
dass, um ein dauerhaftes Fundament zu legen, der Mörtel 
mit dem Blut eines Kindes, das keinen Vater habe, ge- 
• mischt werden müsse. Der König sandte darauf Boten 
durch das ganze Land nach einem Kinde, das der Beschrei¬ 
bung entspräche. Nach langem mühevollen Suchen kamen 
sie nach Caervyrddin, so benannt nach den Zehntausend 
(myrdd-ddyn), die dort waren; und dort waren mehrere 
Kinder gerade mit Ballspiel beschäftigt, jron denen eins 
dem anderen zurief: „Halte deinen Mund, und stelle Dich 
nicht mit mir in eine Linie; mein Vater und meine Mutter 
sind beide von gutem Hause, aber Du hast gar keinen Va- 
, 18 . ter. “ Die Boten hörten, was da gesprochen ward, ergriffen 
den Knaben, brachten ihn zum Bürgermeister, und befahlen 
im Aufträge des Königs, dass er und seine Mutter mit ihm 
«u Gvrtheyrn gebracht werde, wozu der Bürgermeister 
seine Zustimmung gab. 

Als sie zum König gebracht waren, fragte er die 
Frau, wer des Kindes Vater sei? Worauf sie erwiederte: 
„Ich erkläre feierlich, ich weiss es nicht. Alles, was ich 
zu sagen im Stande bin, ist dieses: ich bin die einzige 
Tochter des Königs von Dyved; und noch sehr jung ward 
. ich in ein Nonnenkloster zu Carmarthen gethan. In einer 
Nacht, als ich zwischen meinen Schwestern schlief, sah ich 
einen Jüngling im Traume mich umarmen; aber als ich 
erwachte, war niemand da, als meine Schwestern und ich 
selbst. Nach dieser Zeit wurde ich schwanger, und dieser 
Knabe geboren. Aber, ich beschwöre es bei Gott, ich habe 
keinen Mann weiter erkannt, als diesen.“ 

Der König befragte jetzt Maygan, einen Bischof, ob 
das .wahr sein könne ? . Der antwortete : es könne wohl 
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sein. „Denn — sprach er — als Lucifcr und die bösem 
Geister in Sünde mit ihm gefallen, blieben sie an dem 
Orte, als ihrem bestimmten Wohnorte zurück, wo sie wa¬ 
ren, als Gott sie verdammte. Einige von ihnen haben dem- 
ungeachtet die Kraft, von dort auszubrechen, einige in Ge¬ 
stalt von Weibern, andere in der von Männern; und so ist 
vielleicht der Ursprung dieses Kindes. “ — Der König vi, 19 . 
wandte sich jetzt an das Kind, und sagte ihm, dass er sein 
Blut haben müsse, um es zu dem Bau mit dem Mörtel zu 
mischen. „Wie — sprach das Kind — ist denn mein Blut, 
besser, als irgend ein andres?" Die zwölf Hauptbarden 
sagen, dem sei so: antwortete der König. „Rufe die Zwölfe 
hieher,“ — sprach der Knabe, und als sie gekommen, sagte, 
er: „Wie habt Ihr dem König gesagt, dass mein Blut noth- 
wendig sei, um den Bau zum Stehn zu bringen? Könnt 
Ihr mir sagen, was unter dem Haufen Binsen ist?“ — 

Als die Barden <Sire Unwissenheit bekannten, bat er, dass 
die Binsen bei Seite geschafft würden; und da zeigte sich 
ein grosser Wasserpfuhl. Jetzt sagte der Knabe zu ihnen: 

„ Sagt mir, was ist in dem See ? “ Sie antworteten: wir 
wissen es nicht. „Dann lasst den See ab — sprach er — 
und auf dem Grunde werdet Ihr eine steinerne Kiste fin¬ 
den, worin zwei schlafende Drachen sind. Wenn diese er¬ 
wachen, so kämpfen sie miteinander, und ihre Kraft ist es, 
die den Grund erschüttert, und das Werk einstürzen lässt." 

Die Barden waren ausser Stande, den See abzulasseri, und 
Myrddin bewirkte es, indem er ihn in fünf Strömen ablei¬ 
tete. Bisher hiess er das Nonnenkind; aber seit dieser 
Zeit ward er Myrddin genannt, weil er geboren war zu' 
Caer-vyrddin. 

Gvrtheym befahl jetzt, die Steinkiste zu öffhen, und vn, s. 
daraus gingen ein weisser und ein rother Drache hervor, 
die sofort einen heftigen Kampf begannen. Zuerst trieb 
der weisse Drache den rothen bis in die Mitte des Pfühls; 
dann gerieth der rothe in Wuth, und trieb den weissen 
wieder zurück. Gvrtheym fragte jetzt, was das bedeute, 
und Myrddin rief aus: „Wehe dem rothen Drachen, denn 
sein Verderben ist nahe, und der weisse Drache wird seine 
Wohnung in Besitz nehmen. Durch den weissen Drachen 
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sind die Sachsen bezeichnet, und die Britten durch den ro- 
then, den der weisse Drache überwinden wird. Dann wer¬ 
den die Berge zu Ebnen gemacht werden, und die Thäier 
und Flüsse von Blut strömen/ 4 

vm, 1. Die Kenntniss dieser imverhüllten Antwort verleitete 
Gvrtheym zu fragen, was denn sein eignes Schicksal'sein 
werde. Myrddin antwortete: „Hüte Dich vor den beiden 
Söhnen des Constantin! Heute ziehen sie die Seegel auf 
gegen die Küste von Brittannien. Morgen werden sie zu 
Totness landen, ihre Rechte von den Sachsen wieder zu er¬ 
ringen. Aber ehe sie dieses thun, werden sie Dich in ei¬ 
nem steinernen Thurme verbrennen, weil dein Betrug und 
Verrath den Tod ihres Vaters veranlasst hat, so wie die, 
Ankunft der Sachsen, die Du zu deiner Unterstützung her¬ 
beigelockt hast, und Du wirst dein Verderben und deinen 
Untergang finden. Denn auch sie werden^Dich ohne Gnade 
verfolgen. Morgen werden Emrys und ufher, die Söhne 
Constantins mit 12000 Kriegern kommen, und die Befesti¬ 
gungen der Sachsen mit Sachsenblut röthen. Erschlagen 
wird Hengist, Emrys gekrönt werden, und er wird die Kir¬ 
chen wieder bauen. Aber er wird durch Gift enden; so 
wird auch Uther enden durch Sachsenverrath, obwohl er 
auf dem Throne folgt; aber der Eber von Cornwall wird 
alles das rächen.“ 

Am folgenden Tage landeten die Söhne Constantins, 

vm,s. und wie die Nachricht davon sich rings verbreitete, ver¬ 
sammelten sich die Britten in Haufen, Emrys zu huldigen, 
und machten ihn zu ihrem Könige. Nachdem dieses ge- 
schehn, hielt er Berathung über das Wichtigste, ob er zu¬ 
erst gegen die Sachsen oder gegen Gvrtheym ziehen solle. 
Es ward beschlossen, das Schloss von Goronwy, das in 
Erging am Wye liegt, anzugreiften, wohin Gvrtheym geflo¬ 
hen war. Dahin ging Emrys mit einem grossen Heere, 
und seine Haufon anredend, sprach er, dass in dem Schlosse 
4er Mann sei, der die Urs&ch des Todes seines Vaters und 
seines Bruders gewesen, und der die verrätherischen und 
treulosen Sachsen in das Land gezogen habe. — Das so 
angefeuerte Heer erstürmte das Schloss mit Gewalt, steckte 
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es alsbald in Brand, und verbrannte es und alles darin, 
Gvrtheym mit eingeschlossen, — 

Keineswegs war Hengist frei von Furcht, denn ervm,s. 
hatte gehört, dass in Frankreich niemand im Stande gewe¬ 
sen , sich mit Emrys zu messen, und dass er scharfsinnig, 
freigebig, und sanft sei. Die Sachsen zogen sich daher 
hinter den Humber zurück, und befestigten sich dort. Em¬ 
rys, von ihrem Rückzug unterrichtet, folgte ihnen, und bei 
seinem Vorschreiten den zerstörten Zustand der Bärchen 
wahrnehmend, war er darüber sehr betrübt, und gelobte, 
sie besser wieder zu erbauen, wenn ihm zurückzukehren 
vergönnt sei. 

Auch Hengist hörte, dass er verfolgt sei, und ermu-vm,4. 
thigte seine Krieger, dem Emrys zu widerstehen, durch die 
Vorstellung, dass er nur Wenige von Bretagne mitgebracht 
habe, dass sie diese so wenig als die Britten zu fürchten 
hätten, zumal ibre # eignen Kräfte sich auf 2000 Mann belie¬ 
fen. Die Sachsen stellten sich an einem Orte, der Maes- 
Beii hiess, auf, in der Hoffnung Emrys überfallen zu kön¬ 
nen. Diese Absicht entging nicht der Aufmerksamkeit des 
Emrys, der daher sein Heer in folgender Art ordnete: seine 
eignen Unterthanen und die Armoricaner verbunden bilde¬ 
ten den Kernhaufen; die von Südwales wurden auf die 
Höhen gestellt, und die Männer von Nordwales in die Wäl¬ 
der, so dass die Sachsen in jeder Richtung angenommen 
werden konnten. Hengist brach auch auf der andern Seite vm, 
auf, und gab seinen Leuten Weisungen. Viele blieben bald 
auf beiden Seiten, aber zuletzt floh Hengist und sein Gefolge 
nach einem Ort, Namens Caer-Cynan, und wurde verfolgt, 
und als es erobert war, ward es von Emrys zerstört. Eine 
grosse Zahl nahm Zuflucht in ein benachbartes Schloss, 
wo sie zum zweiten Male Stand hielten. Aber nach einem 
hitzigen Angriff durchbrach Emrys Heer die Reihen der 
Sachsen durch den Tod ihrer Führer, und die Sachsen 
wurden geworfen. In dieser Schlacht suchte Eidiol, Earl 
von Gloucester, eifrig mit Hengist zusammenzutreffen, undvm,«. 
als er ihn endlich gefunden, fochten sie so wüthend, dass 
das Feuer wie Blitze von ihrer Rüstung sprühte, die dem 
Donner vorhergehn. Während sie so kämpften, kam der 
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Earl Gwri&is dazu, und trieb die Sachsen in die Flucht. 
Und Eidiol, so aufs Neue ermuthigt, fasste den Hengist 
bei Bart und Helm, und schleppte ihn mitten in die briti¬ 
schen Haufen, und rief aus: „Jetzt rache ich Euch an den 
fliehenden Sachsen, denn* Hengist ist hier! “ 

Die Sachsen flohen jetzt vom Felde, Octa, Sohn Hen- 
gists, mit dem grössten Theile des Heeres nach York, und 
Ossa, sein Oheim, mit einem andern Theil nach Alcluyd. 

vm, 7. Nach dieser Schlacht griff der siegreiche Emrys an, 
nahm das obenerwähnte Caer-Cynan ein, wo er drei Tage 
blieb, die Todten zu begraben, die Wunden zu heilen, und 
seine Truppen zu stärken. 

Die nächste Ueberlegung des Emrys war, nun über 
Hengist zu verfügen. Er versammelte einen Rath, bei wel¬ 
chem der Bischof von Gloucester und sein Bruder Eidiol 
gegenwärtig waren. Und als der Bischof den Hengist vor 
sich stehn sah, rief er aus: „Meine edlgn Freunde, wenn 
Ihr Alle auch wünschen solltet, Hengist zu befreien, ich 
würde ihn mit eigner Hand erschlagen > wie der Prophet 
Samuel, als er Agag, König von Amalek, in seiner Gewalt 
sah, befahl ihn in Stücke zu hauen, und sprach: so wie 
dein Schwert Frauen kinderlos gemacht hat, so soll deine 
Mutter kinderlos unter den Frauen sein.“ — Eidiol führte 
darauf den Hengist auf den Gipfel eines Hügels, nahe beim 
Schlosse, und enthauptete ihn; und ein grosser Berg ward 
über ihm gehäuft, nach der Sitte jener Tage, wenn rin 
Krieger bestattet ward. 

vra, 8. Von hier ging Emrys nach York, Octa zu verfolgen. 
Hier kamen Octa und seine Gefolgschaft mit Ketten in den 
Händen und jeder mit Erde auf dem Haupte ihm entgegen, 
und ergaben sich selbst der Gnade des Emrys, indem sie 
sprachen: „Herr und Gebieter, unsere Götter sind schwach, 
und wir zweifeln nicht, dass dein Gott es ist, der so viel 
edle Männer gezwungen hat, vor Dir zu erscheinen, und 
deiner Befehle zu harren. Hier sind wir denn, jeder mit 
Ketten in der Hand, ganz unterwürfig, wenn es Dir beliebt, 
sie damit zu fesseln.“ — 

Emrys hielt hierauf darüber Rath, wobei Idwal, ein 
Bischof, so seine Meinung aussprach: „Als die Gibeoniten 
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die Gnade Israels anflehten, erhielten sie selbige. Lasst 
daher eure Gnade nicht geringer sein, als die der Juden .“ 

Octa und sein Gefolge wurde daher von Emrys begnadigt, 
und sie alle empfingen Land zum unterterthänigen Besitz 
in Schottland. Nachdem so der Friede hergestellt war, be- vm, •. 
rief Emrys alle Grafen und Barone und die Erzbischöfe 
zu einem Rathe nach York, worin beschlossen ward, dass 
die Kirchen, die die Sachsen im ganzen Königreiche zer¬ 
stört hatten, auf Kosten des Emrys wieder hergestellt wer¬ 
den sollten. Am fünfzehnten Tage nach Abhaltung der Ver¬ 
sammlung kam Emrys in London an, wo er Befehle erliess, 
die Kirchen herzustellen, die schlechten Gesetze zu verbes^ 
sem, ungerecht in Besitz genommene Ländereien zurück* 
zugeben, und Gerechtigkeit zu handhaben. Von hier ging 
er nach Winchester, wo er in gleicher Weise verfuhr. Als 
er durch diese Mittel allgemeine Ruhe hergestellt hatte, 
ging er nach Caer-Caradoc, die Gräber der Grafen, Barone 
und würdigen Ritter zu sehen, deren Ermordung Hengist 
veranlasst hatte. Nahe bei dem Orte waren auch dreihun¬ 
dert Mönche im Kloster auf dem Berge des Ambri, so nach 
Ambri genannt wird, dem Namen des Gründers. Betrübt, 
den Ort so wüst für die Erinnerung zu sehn, sandte Em- vi,io. 
rys nach allen Maurern und vielen Zimmerleuten des Kö¬ 
nigreichs, um ein Ehrendenkmal zu errichten, das ein ewi¬ 
ger Schmuck ihres Begräbnissplatzes werden sollte. Aber 
als sie ankamen, waren sie nicht im Stande, einen Plan zu 
entwerfen, der dem Vorhaben entsprechen wollte. Tramor, 
Erzbischof von Caerleon, trat daher hervor, und rieth Emrys, 
zu Myrddin zu senden, dem Barden des Gvrtheym, als ei¬ 
nem, dessen Genie den Plan zu solchem Denkmale ange¬ 
ben wurde, wie es zur ewigen Bewunderung gereichen 
werde. Myrddin ward demnächst aufgesucht, und zum Kör 
nig geführt, der ihn mit grosser Freude empfing. Aber als 
der König wünschte, dass er die künftigen Schicksale Britr ' 
tanniens prophezeihen möchte, antwortete Myrddin: das 
seien Dinge, die nicht zu enthüllen seien, ausser wenn Noth- 
wendigkeit dazu vorliege. „Wenn anders ich sie enthülle, 
würden die Geister, welche mich belehren, mich verlassen, 
und ihre Befehle erfordern die grösste Berücksichtigung. “ 
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Der König drang wegen dieses Gegenstandes daher nicht 
weiter in ihn, sondern befragte ihn über die Mittel zur Er¬ 
richtung eines ewigen Denkmals an dieser Stätte. Und 
Myrddin rieth ihm so: Sende nach einem Ort in Irland, 

. dem Berge Killara, wo der Zirkel der Heroen ist, ans Stei¬ 
nen ungeheuren Umfangs bestehend, wovon niemand eine 
Beschreibung geben kann. Aber sie wären nicht durch 
Körperkraft, sondern nur durch Wissenschaft zu erhalten. 
Wären sie hier, wie sie dort sind, sie würden ewig stehen. 
vm,u.— Als der König dies hörte, lachte er auf, und sprach: 
„Willst Du sie hieher schaffen?" —- „Lache nicht, Herr — 
antwortete Myrddin — denn meine Worte sind ernst ge¬ 
meint und wahrhaftig. Diese Steine haben mannigfache 
Eigenschaften und Heilkräfte, und wurden einstmals durch 
Heroen von Spanien dahin gebracht, welche sie dort auf¬ 
stellten, wie eie noch jetzt sind. Die Art, diese hervorzu¬ 
bringen, war so: in Krankheitsfällen machten sie eine Arz¬ 
nei in der Mitte der Steine; die Steine wurden dann mit 
Wasser begossen, welches Wasser sie der Arznei hinzufugr 
ten, und so gebraucht heilte es jedes Uebel und jede Wun¬ 
de. Aber für Wunden wurden auch Kräuter in die Arznei 
gethan, die sie heilten." 

Der König, so über die Eigenschaften der Steine be¬ 
lehrt, beschloss eine sofortige Unternehmung, und sandte 
Uther Pendragon an der Spitze von 15000 Kriegern ans, 
und mit ihm Myrddin, als den weisesten Mann seiner Zeit, 
vra, 12 . Zu der Zeit war Gillemvry König von Irland; und als 
er ihre Ankunft vernahm, begegnete er ihnen mit grossen 
Streitkräften, und fragte nach ihrem Absehn; und dieses 
hörend, brach er in Gelächter aus, indem er sprach: „Kein 
Wunder, eine schwache Nation kann Brittannien verwüsten, 
da ihre Söhne Narren genug sind, die Irländer zum Kampf 
aufzufordern, um Steine halber." — Darauf ward eine 
Sehlacht geliefert, worin Gillemvry geschlagen und sein 
Heer zerstreut ward. Die. Britten drangen nun zu dem 
Platze vor, wo die Steine waren, und dort bat Myrddin sie, 
ihre eigne Kraft zu versuchen, und sie fortzubewegen; was 
sie versuchten; aber es war vergeblich. Myrddin lächelte 
bei dem Versuch, und darauf trug er sie durch seine 
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Konst leicht und ohne Mühe in die Schiffe; und so inir¬ 
den sie auf den Berg des Ambri gebracht. Als dieses ge¬ 
schehen, versammelte Emrys dort alle Grafen, Barone und 
Gelehrte, um durch eine ausserordentliche Feier dem Platze 
die Weihe zu geben. Und bei dieser Gelegenheit setzte 
er die Herrscherkrone auf sein Haupt, richtete eine drei¬ 
tägige Feier des Pfingstfestes ein, und belohnte sein Heer 
mit Geschenken und Waffen. Darauf bat er Myrddin, die 
Steine in derselben Art aufzurichten, wie sie auf dem Kil¬ 
lara gestanden: was er that. Und . dadurch bewährte er 
das Uebergewicht seines Genius über einfache Kraft. 

Während dieser Zeit sammelte Pasgen, Sohn desvni,u. 
Gvrtheym, der nach Germanien geflohen war, dort ein Heer 
in der Absicht, Brittannien dem Emrys, Sohn des Constan- 
tin,, wieder zu entreissen; und so gross war der Glaube an 
seine Vorspiegelungen, dass er im Stande war, ein zahl¬ 
reiches Heer mit sich zu führen, womit er die Landung be¬ 
wirkte, und das Land zu verwüsten begann. Aber Emrys 
erhielt Kenntniss davon, rückte ihm alsbald mit grosser Hee¬ 
resmacht entgegen, und zwang ihn, mit Noth nach Irland vm.u. 
zu flüchten, wo der König Gillemvry ihn gern aufhahm. 

Nach wechselseitigen Verlusten der Sühne Constantine ka¬ 
men sie zu dem Beschluss, zusammen unter Seegel zu ge¬ 
hen, und das Land bei St. David anzugreifen. Bei der 
Nachricht von ihrer Landung lag Emrys selbst krank zu 
Winchester, und Uther fand mit grosser Kümmemiss, dass 
er nicht hinreichende Macht habe, ihren vereinten Kräften 
tu begegnen. Pasgen und Gillemvry ihrer Seite wünsch¬ 
ten einander Glück zu der Krankheit des Emrys in der 
Vermuthung, dass Uther allein den Zufall der Schlacht nicht 
wagen werde. Zu derselbigen Zeit kam Eppa, ein Sachse, > 
und fragte Pasgen, welchen Lohn er zu erwarten bähe, 
wenn er Emrys ermordete. Worauf Pasgen antwortete: 
dass er 1000 Pfund in Gelde enthalten solle, seine lebens¬ 
längliche Freundschaft, und, sollte er zur Krone gelangen, 
einen ferneren Lohn zu seiner Vollen Zufriedenheit. Eppa 
erzählte ihm darauf, dass er in der Arzneikunst wohl er¬ 
fahren sei, so wie in den Gewohnheiten der Britten. Und 
nachdem er ein Pfand für die Versprechungen Pasgen f e ge- 
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fordert und erhalten hatte, leitete er die Mittel zur Ermor¬ 
dung des Emrys ein. Zu diesem Ende entstellte er sich 
durch Abscheerung des Haares und Bartes nach Art der 
Mönche, und gesellte sich so zu einigen Dienern des Pa¬ 
lastes desEmrys, und bot seine Dienste als einer an, der 
grosse Arzneikenntnisse habe. Die Diener brachten diese 
Nachricht freudig zu Emrys, und er nahm einen giftigen 
Trank, den Eppa für ihn bereitet hatte. Der Verräther rieth 
ihm darauf zu schlafen, damit das Gift kräftiger wirke; und 
zugleich machte sich Eppa aus dem Palast fort. Zur selbi¬ 
gen Zeit erschien ein Stern von erschreckender Grosse. Er 
hatte einen Schweif, und an der Spitze des Schweifs war 
ein Feuerball, einem Drachen ähnlich, und aus dem Rachen 
des Drachen stiegen zwei Strahlen auf, einer gegen Frank¬ 
reich hin, der andre nach Irland, der sich wieder in sieben 
kleinere Strahlen theilte. 

viii, 15 Uther und seine ganze Umgebung, erschreckt durch 
solche Erscheinung, befragte den Gelehrten, was das Wun¬ 
der bedeute. Myrddin rief in Thränen ausbrechend: „Söhne 
Brittanniens, Ihr habt einen unersetzlichen Verlust erlitten. 
Ihr seid verwaiset von Emrys dem Grossen. Aber noch 
habt Ihr einen König# Beeile Dich daher, Uther, und streite 
mit dem Feind; denn die ganze Insel soll dein sein. Denn 
Du bist’s, Uther, der durch diesen Stern mit dem Drachen¬ 
haupt bezeichnet wird. Durch den Strahl, der nach Frank¬ 
reich weiset, ist einer deiner Söhne bezeichnet, der reich 
an Schätzen und von ausgedehnter Gevralt sein wird; und 
durch den nach Irland gerichteten eine Tochter, deren 
Söhne und Enkel nach einander das Ganze beherrschen 
werden!“ 

vin,i«. Uther, so ermuthigt, obwohl er es für gefahrvoll hielt, 
griff den Feind an, und nach einer Schlacht, lange zweifel¬ 
haft, aber endlich siegreich, trieb er Pasgen und Gillemvry 
mit grossem Blutvergiessen zu ihren Schiffen. 

Nach dem Siege kehrte Uther nach Winchester zurück, 
um seinen Bruder zu bestatten. Hieher kamen auch alle 
Erzbischöfe und Aebte der Insel, und Emrys ward im Zir¬ 
kel der Heroen beim Kloster des Ambri begraben. Er ward 
von denen, welche gegenwärtig und von Uther eingeladen 
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waren, unter allgemeiner Zustimmung zum König erwählt* ym, 17. 
und die Krone des Reiches ihm auf das Haupt gesetzt. 

Uther, der Worte Myrddin’s gedenkend, als die Feier¬ 
lichkeit vorüber war, befahl, zwei Drachen von Gold mit 
ausgezeichnetster Kunst zu machen, ähnlich der Gestalt, die 
er auf der Spitze des Kometenschweifes gesehn hatte. Ei¬ 
ner davon wurde in der Hauptkirche von Winchester auf¬ 
gestellt; der andre diente zur Standarte, seinem Heere vor¬ 
getragen zu werden. Von diesem Umstande ward er seit¬ 
dem Utherpendragon genannt. Und jetzt erklärten sich vra » w « 
Octa, Sohn Hengist’s, und Ossa frei von ihrem Abkommen 
mit Emrys, luden die Sachsen ein, sich mit ihnen zu ver¬ 
binden, und sandten sowohl nach Germanien, als zu Pas- 
gen, und verlangten Truppen. Und als sie eine ansehnli¬ 
che Macht gesammelt, fielen sie in Lloegria ein, und dran¬ 
gen bis York vor. Aber während sie die Stadt bestürmten, 
kam Uther mit seinem Heere dazu, und nach einem hitzi¬ 
gen Gefechte schlug er sie völlig, und trieb sie zu dem 
Berge Dannet. Dies war ein luftiger und felsiger Berg. 7 
In der Nacht hielt Uther einen Rath, worin Gwrlais, Earl 
von Cornwall, vorschlug, da die Nacht finster sei, und die 
Britten von geringerer Anzahl, sie sollten die Sachsen über¬ 
rumpeln. Dieses thaten daher die Britten, und wie sie den 
Gipfel des Berges gewonnen hatten, richteten sie ein gro¬ 
sses Blutbad an, machten viele Gefangene, worunter auch 
Octa und Ossa, und zerstreuten den Rest. 

Nach diesem Siege ging Uther nach Alcluyd, machte vm,w. 
eine Rundreise durch das ganze Land, befestigte das An¬ 
sehn der Gesetze und der Gerechtigkeit, und brachte alles, 
zum Gehorsam gegen ihn. Nachdem er so alles geordnet, 
.kehrte er nach London zurück, wohin er Octa und Ossa 
in den Kerker geschickt hatte. Dort feierte er auch Ostern 
mit einem grossen Feste, zu welchem er alle Grafen und. 
Barone des Königreichs einlud mit ihren Frauen; und die 
Gastfreiheit Uthers und die Mannigfaltigkeit der frohen Un-r 
terhaitungen erfreute seine Gäste ungemein. Bei dieser Ge-i 
legenheit hatte Gwrlais, Graf von Cornwall, auch seine Ge-, 
mahlin mitgebracht, Eigr, Tochter Amlawdd des Grossen, 
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welche damals für die schönste Frau in Brittanüien ange- 
sehn ward. 

Als Uther sie erblickte, ergriff ihn eine Leidenschaft 
zu ihr, zu heftig, um ihr zu widerstehen. Er konnte es 
nicht ertragen, von ihr fern zu sein, oder wenn er es war, 
sandte er ihr verschiedne Getränke in Goldbechern zum Ge¬ 
schenk, begleitet von tändelnden Aeusserungen, bis end¬ 
lich der Graf Gwrlais Kunde davon erhielt, der im Zorn 
darüber den Hof des Königs, ohne Urlaub zu nehmen, ver- 
liess. Auch Uther, als er dies erfuhr, ward heftig erzürnt, 
und sandte an Gwrlais den Befehl zurückzukehren. Ein zwei¬ 
ter und ein dritter Bote wurde gesandt mit demselben Be¬ 
fehle, aber jener kehrte nicht zurück. Der König drohte 
darauf^ ihn mit Gewalt seines Eigenthums zu entsetzen, 
wenn er nicht zurückkehren würde. Und als Gwrlais un¬ 
geachtet dieser Drohung zu gehorchen verweigerte, stellte 
sich Uther an die Spitze seiner Schaaren, und begann die 
Herrschaft des Gwrlais mit Feuer und Schwerdt zu verheeren. 
Unfähig, solcher Gewalt im Felde zu widerstehen, befestigte 
Gwrlais zwei seiner Burgen, und in einer derselben, Na¬ 
mens Tintagol, an der Seeseite belegen, liess er seine Gat¬ 
tin; und alles übrige zurücklassend ging er selbst nach der 
andern, Namens Dinblot. 

Uther sandte zu Ulphin von Caer-Caradoc, einem sei¬ 
ner Könige, unterrichtete ihn von seiner Leidenschaft zu 
Eigr, und fragte ihn um seinen Rath. Worauf Ulphin ant¬ 
wortete, dass es vergebens sei, das Schloss, worin sie sich 
befinde, anzugreifen, da es auf einem Felsen im Meere liege, 
nur für Einen zu gleicher Zeit zugänglich, und zwar das 
auf einem Pfade, den drei Ritter gegen die ganze Welt ver- 
theidigen könnten. „Mein Rath ist daher — sagte er — 
dass Du zu Myrddin sendest, der Dir mit seiner Kunst bei¬ 
stehn möge; und wenn er es nicht kann, kann es keiner .“ 
Dieses geschah, und Myrddin sprach zum König: „Um dei¬ 
nen Wunsch zu erfüllen, muss ich Dir die Gestalt des 
Gwrlais geben, ich selbst will die Gestalt des Brithael an¬ 
nehmen, eines Lieblingsdieners von Gwrlais, und die des 
Medaf von Tindagol, eines andern Leibdieners von ihm, 
dem Ulphin geben. So wird uns keiner anders erkennen. 
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als dass wir Gwrlais und seine zwei Diener sind." — So 
verstellt, kamen sie bei einbrechender Nacht vor Tindagol 
an, und kündigten dem Pförtner an, dass Gwrlais da sei. 

Er liess sie ein, und Uther ging zum Bett der Eigr, wel¬ 
cher er listig erzählte, wie ihm die Abwesenheit von ihr 
unerträglich, und er heimlich von dem andern Schlosse ge* 
kommen sei, sie zu besuchen. In dieser Nacht ward Ar* 
thur, Sohn Uthers, empfangen. — Uthers Heer stürmte vm,w. 
während seiner Abwesenheit, die ihm bekannt war, die Burg, 
zwang Gwrlais zu einer Feldschlacht, erschlug ihn, und 
zerstreute seine Anhänger. Diese Nachricht ward sogleich 
der Eigr mitgetheilt, während Uther an ihrer Seite lag, und 
als er es hörte, sagte er mit Lächeln: „Nein, ich bin nicht 
erschlagen, aber wie es ist, muss ich gehn, und sehn, was 
mit der Besatzung geschehn.“ Mit diesen Worten ging er 
weg, nahm seine eigne Gestalt wieder an, und begab sich 
zu seinen Truppen. Ueber den Tod des Gwrlais war er 
theils betrübt, theils erfreut, und er heirathete Eigr, und 
erhielt von ihr einen Sohn, und eine Tochter, nemlich Ar¬ 
thur und Anna. 

Nachher wurde Uther krank, und während seiner Krank* vm, 21 . 
heit, die lang und schwer war, wurden die, weiche die Auf¬ 
sicht über Octa und Ossa hatten, ungeduldig, fassten Aer- 
ger gegen Uther, liessen sie frei, und gingen mit ihnen 
nach Germanien. Dieses erschreckte die Britten sehr, als 
sie hörten, dass sie dort Truppen aushüben; und dieses 
zeigte sich bald als wahr; denn sie kamen nach Albanien, 
wo sie zu verwüsten und in Asche zu legen begannen, was 
sie finden konnten. Zu der Zeit ward Uthers Heer von 
Lleo, Sohn des Cynvarch, befehligt, der Uthers Tochter 
Anna geheirathet hatte, und beides gerecht und freigebig 
war. Aber in den meisten seiner Kämpfe, denn er hatte 
viele mit den Sachsen, ward er besiegt, und deshalb waren 
seine schwachen Erfolge so häufig und dauernd, dass die 
Sachsen fast die ganze Insel unter ihre Gewalt brachten, 
und Uther benachrichtigt ward, dass sein Schwiegersohn 
nicht im Stande sei, die Sachsen zu unterwerfen. Wüthend, 
als er es hörte, beschied er alle Männer von Ansehn vorvmi,**. 
sich, und warf ihnen ihre Schlaffheit gegen die Sachsen 
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Darauf liess er sich, krank, wie er war, in einer Sänfte 
nach Verulam tragen, wo die Sachsen eben hausten, 
vra,». Die Nachricht von Uthers Ankunft in einer Sänfte an 
der Spitze des Heeres ward von Octa und Ossa in’s Lächer¬ 
liche gewandt, welche den halbtodten Mann, wie sie ihn 
nannten, mit mehr Verachtung als Furcht betrachteten: und 
das so sehr, dass sie bei Besetzung der Stadt die Thore 
offen liesen, um Uther und seinem Heere zu trotzen, und 
ihn zu verhöhnen. Uther befahl darauf seinen Leuten, die 
Stadt anzugreifen, und viele von ihnen drangen ein, so 
dass ein grosses Gemetzel auf beiden Seiten bis zur Nacht 
entstand. Am Morgen kamen die Sachsen ins Feld, und 
lieferten den Britten eine Schlacht. In diesem Kampfe wur¬ 
den Octa und Ossa erschlagen, und die andern Sachsen¬ 
häuptlinge zur schmählichen Flucht genöthigt. Darauf rich¬ 
tete Uther, obwohl er vorsichtig zwei starke Männer, ihn 
im Bette umzudrehen, auserlesen hatte, sich selbst in eine 
sitzende Stellung auf, und sprach: „Die übermüthigen Ver- 
räther nennen mich einen halbtodten Mann; aber der halb- 
todte Mann, der sie besiegte, ist immer noch besser, als 
der ganz lebende Mann, der besiegt wird; und besser ist 
es, mit Ruhm sterben, als leben mit Schande.“ 
vnj,*4. Nach dieser Niederlage sammelten die Sachsen, die 
entkommen waren, sich wieder in Albanien, und erneuerten, 
wie früher, den Krieg. Es war Uthers Wunsch, sie zu ver¬ 
folgen, aber seine Krankheit übermannte ihn so sehr, dass 
er auch nicht mehr in der Sänfte konnte getragen werden. 
Dieses vernahmen die Sachsen, ersannen einen Plan zu sei¬ 
ner Vernichtung, und sandten zu dessen Ausführung unter 
dem Vorwand einer Zusammenkunft zu ihm. Diese Men¬ 
schen wussten, dass der König nur von einem einzig 
wohlthuenden Wasser trank, das bei Verulam war, und sie 
vergifteten dieses und die dabei liegenden Gewässer. In 
Folge dessen starb Uther, und ebenso starben auch die an¬ 
dern, die anderweit davon tranken, bis zuletzt der Grund 
entdeckt ward, und die Britten die Quellen mit Erde ver¬ 
stopften. Uther ward im Zirkel der Heroen begraben. 

.ix, Die Sachsen sandten jetzt nach Germanien um Hülfs- 

völker; und nachdem sie so viele, als eine grosse Flotte 
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fortbringen konnte, erlangt hatten, geführt von Colgrin, be¬ 
setzten ihre vereinigten Heere das Land vom Humber bis 
Penrhyn Bladon. Alle angesehene Britten, Geistliche und 
Laien, versammelten sich daher zu Caer-Vydau, und be¬ 
schlossen, Arthur zu ihrem Könige zu machen. 

Arthur war zur Zeit seiner Krönung nicht älter als 
fünfzehn Jahre, aber von einer mit seinem Alter in keinem 
Verhältniss stehenden Einsicht, und einer Freigebigkeit, 
dass kaum sein Einkommen zu den Geschenken für seine 
Anhänger ausreichte. Die Häuptlinge befahlen daher Duv- 
rig, dem Erzbischof von Caerleon, ihn zum König zu krö¬ 
nen, indem sie in Furcht vor den Sachsen waren. 

Unmittelbar nach dieser Feierlichkeit sammelte Arthur 
ein grosses Heer, und zog nach York. Colgrin, hiervon 
gleichfalls benachrichtigt, raffte ein Heer, aus Sachsen, 
Picten und Scoten bestehend, zusammen, und lieferte dem 
Arthur am Ufer des Dulas eine Schlacht. Nach einem 
heftigen Treffen entschied sich der Sieg für Arthur, und 
er trieb Colgrin, und die mit ihm entkamen, nach York, wo 
er sie einschloss und ihnen alle Zufuhr abschnitt. Und 
als Baldolf, Colgrins Bruder, dies hörte, ging er an der 
Spitze von 6000 Mann vor, bis 10 Meilen von York, und 
wartete auf die Ankunft des germanischen Häuptlings Cle- 
dric mit Truppen, um den Sachsen beizustehn. Die Ab¬ 
sicht war, Arthur bei Nacht anzugreifen; aber Arthur, auf 
der Hut vor dem Vorhaben, schickte Cador, Earl von Corn¬ 
wall, an der Spitze von 600 Reitern und 3000 Fussvolk, 
ihn aufzunehmen; was er that, und ihn mit grossem Ver¬ 
lust schlug. Entmuthigt durch diese Schlappe in dem Ver¬ 
such seinen Bruder zu befreien, kehrte Baldolf seine Ge¬ 
danken dahin, dieses durch eine Kriegslist zu erreichen: 
und verkleidete sich als Sänger, sein Haupt und seinen 
Bart scheerend; und so mit einer Harfe in der Hand, ging 
er durch die brittische Armee, und gelangte bis zum Fuss 
der Stadtmauer, wo er laut sang, und bald von denen drin-! 
nen erkannt, zogen sie ihn an Stricken in die Stadt hinauf, 
wo er mit seinem Bruder über die Mittel zur Flucht nun 
Berathung hielt. 

Zu gleicher Zeit erhielt Arthur die Nachricht, dass 
Monmouth HUt. cd. Sau-Karte. 35 
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Cledric an der Küste von Albanien mit 600 Schiffen ans 
ix. 2 . Germanien angekommen, und dort gelandet sei. Arthur 
eilte daher von York nach London, und hielt dort einen 
Rath mit den Häuptlingen, dessen Resultat war, sich an 
Howel, Sohn Emyr’s von Bretagne mit Arthurs Schwester, 
um Hülfe zu wenden. Howel kam auf dies Ansuchen nach 
Northampton mit 15000 Kriegern zu Arthurs grösster 
ix, s. Freude. Von hier zogen sie nach Caer-Lwydcoed, auch 
Lincoln genannt, wo die Sachsen standen. Hier entwickelte 
sich eine furchtbare Schlacht, in welcher 6000 Sachsen um- 
kamen, theils erschlagen, theils ertränkt. Die Entkommen¬ 
den flohen in den Wald von Celyddon, wohin Arthur sie 
verfolgte. Hier fand ein zweites und blutiges Treffen statt, 
und Arthur, bemerkend, dass die Sachsen unterm Schutz 
des Waldes seine Leute verwundeten, befahl die Bäume 
niederzuhauen, und mit langen Stangen zu verflechten, um 
so einen Verhack rings um die Sachsen zu bilden. So ein¬ 
geschlossen blieben die Sachsen drei Tage und drei Nächte 
ohne Nahrung, so dass, um dem Hungertode zu entgehn, 
sie sich ergaben, an Arthur alle Schätze, die sie hatten, 
überliessen, und ihm einen Tribut von Germanien zu zah¬ 
len versprachen, wofür sie Geissein stellten. 

Aber als sie auf offner See waren, wechselten sie, die 
eingegangenen Bedingungen bereuend, ihren Lauf, landeten 
zu Totness, und verheerten das Land bis zur Severn, und 
von da bis Caer-Vaddon, das sie belagerten. Sobald Arthur 
von dem, was sie gethan, unterrichtet war, befahl er die 
Geissein sofort zu hängen. Und obwohl er genöthigt war, 
seinen Neffen Howel krank in Alcluyd zurückzulassen, warf 
er sich doch auf die Feinde, nahm den Krieg mit den Pic- 
ten und Scoten wieder auf, und kam gegen die Sachsen 
bei Caer-Vaddon, und erklärte, dass, wie sie den Vertrag 
mit ihm nicht gehalten hätten, er sich auch nicht gebun- 
ix, 4. den halte. Dyvric, Erzbischof von Caerleon, bestieg eine 
Höhe, von wo er das brittische Heer also anredete: „Meine 
christlichen Brüder, rächt Euch nun heute an den ungetreuen 
Sachsen für das Blut eurer Landsleute. So durch die Gnade 
Gottes wird der Schmerz oder Tod, den Ihr leiden mögt, 
eine Sühne eurer Sünden werden.“ 
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Arthur legte darauf einen Brustharniseh all, w%dig 
eines Königs, einen vergoldeten Helm, worauf das Bild ei* 
nes feurigen Drachen war, und eine andre Waffe, Namens 
Prydwenn, worauf das Bild der Jungfrau abgebildet war, 
die Arthur gewöhnlich führte, wenn er in gefahrvolle KäJn* 
pfe ging. Er nahm auch sein Schwerdt Namens Galedvwlch, 
was das beste in Brittannien, und Zu Afällach gemacht 
war. Er nahm auch einen Speer in seine Hand, Bon-cyrri-» 
myniad genannt; und als Alle gewaffhet waren, und den 
Segen des Erzbischofs empfangen hatten, griffen Sie an, 
stürzten sich auf'den Feind, und setzten das Gemetzel bis 
zur Nacht fort, wo die Sachsen sich auf einen hohen Hü* 
gel zurückzogen, auf dem sie hofften, Stand zu halten, 

Am nächsten Tage wurden sie auch von dort geworfen) 
aber sie setzten den Kampf verzweiflungsvoll fort» Arthur 
daher, sein Schwerdt Caledvwlch Schwingend in Wuth, und 
die Jungfrau anrufend, stürzte sich tapfer mitten in die 
Feinde, Tod mit jedem Hiebe austheiiend: noch IieSs er 
nach, bis er 470 Feinde erschlagen hatte. Die Bütten, im 
Anschaun dieser unwiderstehlichen Kraft und Tapferkeit* 
boten freudig alle ihre Kraft aüf, mit ihm den Frieden zu er¬ 
ringen, und zuletzt wurden Colgrin und Baldoif, sein Bruder, 
und viele Tausende mit ihnen erschlagen, und Cledrid mit 
den Trümmern seines Heeres floh. Darauf beauftragte ix, s. 
Arthur den Cador, Earl von Cornwall, mit 10000 Kriegern 
die Flüchtigen zu verfolgen, und nahm seiten Weg nach 
Alcluyd, wo, wie ihm kund geworden, die Pieten und Sco- 
ten versuchten, den Howel aus der Festung Zu treiben. 

Zu gleicher Zeit griff Cador die sächsischen Schiffe ix, 6. 
an, warf einen Theil seiner eignen Leute an Bord der sei* 
ben, und mit dem andern verfolgte er die Sachsen unab¬ 
lässig, so dass CLedric erschlagen ward, und die, welche 
nicht getödtet wurden, wurden gefangen genothroen, vtnä 
zur ewigen Sklaverei verartheilt. Darauf vereinigte et f stell 
mit Arthur bei Alcluyd, der, wie er fand, die Pieten nach 
Mooreif getrieben hatte. Das Wat die dritte Niederlage, die 
Arthur und Howel ihnen beigebrac&t, nach welcher sie 
ihre Zuflucht auf die Insein des See» von Lhtmo&vy näh* 
men. Ist diese» See strömen 3ÄO Flüsse von de» Berget* 
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vönj*rydyn, deren Gewässer in einem Strome, Namens Le¬ 
ven, in den See munden. Auf jeder dieser Insein ist ein 
grosser Felsen, und ein Adiemest auf jedem, und wenn 
diese Adler sich auf einem Felsen versammeln und dort 
schreien, so ist es bekannt, dass ein Elend von ferne ge¬ 
gen das Land heranzieht. 

Arthur stellte Wachen rings um den See, und hatte 
Schiffe und Böte zu ihrer Verfolgung herbeibringen las¬ 
sen, so dass Tausende dort vor Hunger starben. Während 
die Schotten in dieser Lage waren, kam Gillemvry, der 
von derselben Abstammung und Sprache war, von Irland 
mit einer Flotte zu ihrer Hülfe. Arthur griff daher, von 
den Scoten ablassend, Gillemvry an, und zwang ihn nach 
Irland zu fliehen; und als dieses geschehen war, nahm er 
den Plan die Scoten zu unterwerfen wieder auf. Aber jetzt 
traten die Bischöfe und Aebte in ihre Festgewande gehüllt 
zu ihm, beugten ihr Knie vor ihm, und baten, des Lebens 
des Volks zu schonen, und dasselbe mit seiner Nachkom¬ 
menschaft für immer zu Sklaven zu machen: dem er bei¬ 
stimmte. 

ix, 7. Als so der Friede geschlossen, nahmen Arthur und 
Howel den ganzen See in Augenschein, und als dieses 
geschehn, sprach Arthur zu Howel: „Da ist ein See nicht 
fern davon, der noch merkwürdiger als dieser ist. Er ist 
20 Fuss im Geviert, und fünf Fuss tief, hat vier verschiedne 
Arten Fische m sich, eine Art in jedem Winkel, und nie 
vermischt sich die eine mit der andern. Da ist auch ein 
See bei der Severn, Namens Llyn-Lliawn, der zur Fluth- 
zeit abläuft, dessen Oberfläche aber nicht steigt, ungeachtet 
des Zuflusses von frischem Wasser. Aber wenn das Meer 
zur Ebbezeit zurückweicht, dann steigt er, und wirft berge¬ 
hohe Wellen, welchen die, die nach ihnen hinsehn, nimmer 
mit dem Leben entrinnnen: wogegen die, welche ihnen 
den Rücken zukehren, entkommen, wenn sie ihnen auch 
ganz nahe sind. “ 

ix,8. Von dort begab sich Arthur nach York, um dort zu 
Weihnachten Hof zu halten, und brachte bei dieser Reise 
mit grosser Detrübniss in Erfahrung, dass die Kirchen zer- 
ix, a stört, und die Geistlichkeit von den Sachsen getödtet sei. 
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Und jetzt gab Arthur an Arawn, Sohn des Cynfarch, die 
Lande, welche die Schotten besetzt hatten: an Llew, Sohn 
des Cynfarch, als seinen Schwager, und an Gwyar die Graf¬ 
schaft Lindsay, und er gab auch Reged an Urien, Sohn des 
Cynfarch. 

Und als Arthur den Zustand Brittanniens geordnet 
hatte, was er besser als irgend einer vor ihm that, heira- 
thete er Gwenhwyfar, eine der schönsten Frauen Brittan¬ 
niens, und Tochter des Gogfran, des Helden. Ihre Mutter 
war von edlem römischen Geschlechte, und sie war von 
Cador, Grafen von Cornwall, erzogen. 

Nach diesem bereitete Arthur eine Flotte mit dem ix, 10 . 
Befehl, einen Zug gegen Irland im folgenden Sommer zu 
machen. Als er ankam, fand er dort Gillemvry längst ge¬ 
rüstet, ihm zu begegnen. Arthur trieb ihn und sein Heer 
in die Flucht, machte Gillemvry zum Gefangenen, und brachte 
ihn und sein Heer zur Unterwerfung. Und als auf den an¬ 
dern Inseln das Gerücht sich verbreitete, dass Arthur über¬ 
all Sieger sei, kamen Doldav, König der Schotten, und 
Gwynvas, König der Orkney, und unterwarfen sich selbst 
Arthur aus eignem Antriebe, gelobten ihm Treue und auch 
einen jährlichen Tribut. Und als der Winter vorüber war, TX , n. 
kehrte Arthur nach Brittannien zurück, wo er nun zwölf 
Jahre lang in Ruhe verweilte, und zu seinem Hofe Män¬ 
ner von Fähigkeit und Ruf aus jedem Lande einladend, 
machte er ihn durch ihre Zahl glänzend. Auf diese Weise 
wurden sein eigner Kriegsruhm und der seiner Krieger¬ 
schaft, ihr Muth, die Feinheit ihrer Sitten, und ihr Beneh¬ 
men im Volke so berühmt, dass niemand sich mit ihm ver¬ 
gleichen konnte; und jedem anderen Könige verging das 
Gelüste, sein Königreich anzugreifen und zu erobern. 
Durch diesen Preis aufgeregt, fasste Arthur den Vorsatz, 
sich ihm selbst durch seine Thaten gleichzustellen, und seine 
Idee ging auf nichts geringeres, als ganz Europa zu unter¬ 
werfen, welches der dritte Theil der ganzen Welt ist ^). 


•) „Tertia pars orbis, fratres, Europa vocatur.“ Wallbarius, ?. 1 . 
Lateinische Gedichte des X u. XI. Jahrhunderts, v. Grimm u. Scbmeller. Göt- 
lingen. 1888 . 
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In dieser Zeit war kein König oder Gebieter von einigem I 
Ansehn, der nicht den Wunsch hatte, die Art und Weise I 
und das Benehmen von Arthurs Hofe nachzuahmen. I 

Arthur bereitete nun eine Flotte, um nach Norwegen ] 
zu ziehen, weil Assychlyn, der König des Landes, für sei¬ 
nen Todesfall, der ohnlängst eingetreten war, das König¬ 
reich seinem Neffen Llew ap Cynfarch vermacht hatte, die 
Norweger aber die Erbschaft zu bestätigen verweigerten, 
vielmehr Rlculf zu ihrem König machten, und ihr Land be¬ 
festigten. Zu der Zeit war Gwalchmai, Sohn des Llew ap 
Cynfarch, als Diener des Bischofs von Rom, von seinem 
Oheim Arthur nach Rom gesandt, um das Wesen und die 
Kriegsübungen der Römer kennen zu lernen; und der Bi- | 
sehof gab ihm zuerst die Waffen in die Hand. Als sich j 

darauf Arthur Norwegen näherte, war Riculf mit einer gro¬ 
ssen Macht bereit, sich ihm zu widersetzen. Aber Arthur 1 
erschlug ihn in einer grossen Schlacht, zwang das Land, | 
und auch Dänemark, sich seinen Waffen zu unterwerfen, j 
und liess Llew ap Cynfhrch als König zur Regierung über 
Beides zurück. 

Hierauf seegelte Arthur nach Gaul, und fing an, es 
anzugreifen. Wider ihn zog Frollo, der Gaul unter dem 
römischen Imperator Leo befehligte. Sein Widerstand war 
aber in einer Schlaoht, wegen des Uebergewichtes vor* Ar¬ 
thurs Rittern an Zahl und Geschicklichkeit, erfolglos. Frollo 
floh daher naoh Paris, und sammelte so viel Streitkräfte, als 
er konnte. Aber Arthur und sein Heer belagerte die Stadt 
einen Monat lang, so dass Viele vor Hunger starben, und 
Frollo wüthend forderte Arthur zum Einzelkampf auf einer 
Insel der Seine, des Flusses, der durch Paris fliesst. Ihre 
Heere sollten indessen sich ruhig verhalten, und der Sieger 
sollte beiderlei Lande haben. Demgemäss gingen beide 
aum Kampf, ihre Rosse und Waffen wohl gerüstet, und in 
Gegenwart beider Heere. Frollo rannte sofort den Arthur 
mit seinem Speere an, dem Arthur geschickt auswich, und 
den Frollo mit einer Wendung anrennend, hoh er ihn aus 
dem Sattel, und warf ihn unter den Bauch seines Pferdes; 
und darauf zog er sein Schwerdt, ihn zu tödten. Aber 
Frollo sprang mit grosser Geistesgegenwart auf, und schlug 
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Arthurs Boss so, dass es mit Arthur zusammenstttrzte. 

Nun konnten die Britten sich kaum halten, dies anZuSehn. 

Aber Arthur sich in Wuthaufr äffend, hielt seinen Schild 
»wischen sich und Prollo, und erneuerte den Kampf, und 
viele schwere Streiche wurden gewechselt, als Prollo einen 
auf die Stirn Arthurs führte, dass dag Blut ihm über Ge* 
sicht und Brust strömte. Und Arthur wüthend den Caled- 
vwlch schwingend, zielte damit auf Frollo’s Haupt, und 
spaltete ihn bis auf den Leib hinunter. Da stürzte Frollo, 
und starb, sich in seinem Blüte wälzend. Darauf unterwarf 
sich ganz Gaul dem Arthur, und seine Streitkräfte theilend, 
schickte er seinen Neffen Howel mit einem Theile, um 
Poictou anzugreifen, und nahm den andern selbst, um sich 
auf Anjou und Gascogne zu werfen. Dieser Zug Arthurs, 
diese Lande zu unterwerfen, dauerte an neun Jahre. Dem¬ 
nächst kam er wieder nach Paris um Hof zu halten, wozu 
er alle Häuptlinge und ausgezeichnete Personen, Gelehrte 
und Laien, einlud, und mit ihrer allgemeinen Zustimmung 
erliess er gute Gesetze für alle jene Königreiche. Er gab 
die Grafschaft Normandie an Bedwyr, seinen Kellermeister, 
und die von Anjou an Cei, seinen Haushofmeister. Und 
nach Ordnung der Angelegenheiten dieser Lande kehrte 
er im folgenden Lenz nach Brittannien zurück. 

Hier beschloss er Hof zu Caerleon am Usc Zu halten; ix, «. 
die angenehme Lage und der Reichthum der Stadt machte 
es zu dem geeignetsten Ort zu solcher Gelegenheit. Auf 
einer Seite der Stadt ist ein Strom, den Schiffe von allen 
Enden der Erde besuchen, und auf der andern Seite sind 
trockne und ebne Wiesen, umschlossen von schönen und 
luftigen Hügeln. Dabei war auch eine ausgedehnte Forst 
zur Jagd, und in der Stadt waren die Gebäude von fürst¬ 
licher Pracht, so dass es mit Rom verglichen ward. Dar-' 
in waren auch zwei Hauptkirchen, deren eine dem Julius 
Martyr, mit der ein Nonnenkloster verbunden war, gewid¬ 
met, und die andere dem Märtyrer Aaron, womit ein mön¬ 
chisches Canonicatstift verbunden war. Hier war auch der 
dritte erzbischöfliche Sitz von Brittannien, und eine Schule 
von 200 Schülern für tembiedne Wissenschaften einge- 
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die vornehmste Stadt der Insel war. 

Zu dieser Festlichkeit kamen Arawn ap Cynfarch, Kö¬ 
nig von Prydyn, von Albanien her: Urien ap Cynfarch, 
Fürst von Reged: Caswallon Lawhir, Fürst von Gwynedd: 
Meyrick, König von Dyfed: Cador, Graf von Cornwall: und 
die drei Erzbischöfe von Brittannien, von denen der Erzbi¬ 
schof von Caerieon der vornehmste war, denn er hatte die 
Vorrechte eines Legaten, und war ein frommer Mann. Hier¬ 
her kamen auch Morydd, Graf von Worcester: Anarawd, 
Graf von Shrewsbury; Madoc von Caer-Wair: Owen von 
Caer-Wallawg, anders Salisbury genannt: Gwrsaiem von 
Caer-Cynfarch: Urien von Bath: und Bosso von Oxford; 
Cadvan und viel mehr noch, die aufzuzählen zu weitläuf- 
üg wäre. 

Aus andern Landen kamen Gillamvry, König von Ir¬ 
land: ein andrer Gillamvry, König von Alawnt: Doldav, 
König von Schottland: Gwynvas, König der Orkney: Llew 
ap Cynfarch, König von Norwegen: Achel, König von Dä¬ 
nemark: und aus den Landen von Frankreich kamen Ol- 
dyn, König von Rwytun: Bottel, König von Cenonia: Leo- 
degar, König von Bolwyn: Bedwyr, Fürst von Normandie: 
Cei, Fürst von Anjou: Guitard, Fürst von Poitou; die 
zwölf Pärs von Frankreich mit Geraint von Carwys an ih¬ 
rer Spitze: Howel ap Emyr von Bretagne, und viele andre, 
die aufzuführen zu weitschichtig. 

Kurz, niemals waren so viele Männer und Frauen von 
Ansehn bei einem Feste, so viele Rosse, Falken und Hun¬ 
de, oder ein solcher Glanz von edlen Gesteinen, goldnen 
Gefassen und Gewändern von Purpur und feinen Linnen, 
als dort; da war nicht einer diesseits Spanien durch An¬ 
sehn ausgezeichnet, der nicht gekommen wäre, um an der 
Allgemeinen Herrlichkeit Theil zu nehmen; da waren aber 
auch viele, die uneingeladen als Zuschauer gekommen waren. 
; Als die Gesellschaft versammelt war, wurden die drei 
Erzbischöfe gerufen, um den König anzukleiden, und die 
Krone auf sein Haupt zu setzen; und Dybric war bestimmt, 
die heilige Messe zu singen. Als Arthur die Kirche be¬ 
trat, war er in seine königlichen Gewänder gekleidet, be- 
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gleitet von den zwei andern Erzbischöfen; und vor ihm gin¬ 
gen vier Personen, jede ein gezognes Schwerdt tragend, 
indem dieses sein Vorrecht als Feldherr war. Die vier 
Personen waren: Arawn ap Cynfarch, König von Albanien: 
Caswallon Lawhir, König von Gwynedd: Meyric, König von 
Dyfed: und Cador, Graf von Cornwall. Als er kam, sang 
der Stiftsconvent von allen Seiten die besten dichterischen 
Compositionen zum Klang musikalischer Instrumente. 

Die Königin auch ihrer Seits trat in die Kirche, in 
ihre königlichen Gewänder gekleidet, ihre Krone auf dem 
Haupte, begleitet von Bischöfen und Nonnen, und den vier 
Frauen der obenerwähnten Fürsten, jede eine weisse Taube 
in der Hand. 

Als sie in die Kirche eingetreten war, begann die 
Messe, die in der besten Art, die je bekannt war, compo- 
nirt, und in Musik gesetzt war. Und das Volk lief von 
Kirche zu Kirche, um den verschiedenen Messen zu lau¬ 
schen. Als die Messe vorüber war, kehrten König und 
Königin zum Palast zurück, wechselten ihre Kleider, und 
begaben sich in die grosse Halle zum Mahle. Arthur und 
seine Diener nahmen ihren Platz an einem Ende der Halle, 
und an dem andern Gwenhwyfar und die Damen ihres 
Gefolges, wie es für die Königin die Sitte erheischte. 

Als die ganze Gesellschaft Platz genommen hatte, 
erhob sich Cei, und nahm mit sich 1000 Mann, für die 
Vertheilung und Anordnung der Speisen Sorge zu tragen, 
so wie Bedwyr, der Kellermeister', mit 1000 seiner Leute 
dieses in Beziehung auf das Getränk that, das in Gefassen 
von Gold und Silber gereicht ward. Alle diese hatten 
Kleider von gelbem Hermelin an. Nicht war die Zahl oder 
Kleidung derer, welche die Königin bedienten, geringer, 
als die derer, weiche Arthur umgaben. 

Von hier ging es aus, dass kein Hof in der Christen¬ 
heit sich mit dem von Brittannien in Gewohnheiten oder 
Ordnungen messen konnte; denn alle Männer, welche Ar¬ 
thur bedienten, waren gleich gekleidet, ebenso auch ihre 
Frauen, und die Ceremonialgesetze des Anstandes waren 
gleich für Alle. Und wie keine Frau von einiger Auszeich¬ 
nung die Anrede eines durch kriegerische Ehren nicht aus- 
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gezeichneten Mannes gestatten konnte, waren die Männer 
desto tapfrer und die Frauen desto züchtiger, 
ix, 14 . Nach dem Mahle ging die Gesellschaft vor die Stadt 
hinaus, um die Mannigfaltigkeit der Spiele zu sehn, und 
vorzüglich die Uebungen mit der Lanze. Und wo irgend 
die Spiele vertheilt waren, da waren die Mauern mit weib¬ 
lichen Zuschauerinnen gekrönt; jede von ihnen fasste ihren 
Begünstigten in’s Auge, was die Männer veranlasste, ihre 
Geschicklichkeit aufs Aeusserste zu bewähren. Auch Preise 
wurden den Siegern von dem Herrscher auf seine eignen 
Kosten gegeben. So dauerten die Festlichkeiten drei gan¬ 
zer Tage, und am vierten wurden die Diener durch reiche 
Geschenke belohnt: einige durch Verleihung von Städten 
oder Schlössern, und andere durch vacante Bisthümer. 
ix, 15. Und bei dieser Gelegenheit gab Dybric, Erzbischof von 
Caerleon, seinen Sitz auf, um als Eremit zu leben. Denn 
betrachtend, wie lang die Vorbereitung zu einem nur drei¬ 
tägigen Fest gewesen, und damit die vergängliche Natur 
der weltlichen Freuden vergleichend, beschloss er, sich für 
die ewigen Freuden, des Himmels vorzubereiten. Dewi ap 
Sanddle, ein Mann von göttlichem Leben, und Oheim Ar- 
ihurs, ward daher an die Stelle des Dybric Erzbischof: in¬ 
gleichen an die Stelle des Sampson, Erzbischofs von York, 
Teilo, Bischof von Llandaff, der auf Ansuchen des Howel 
ap Emyr von Bretagne hierher versetzt ward. Teilo war 
ein Mann von wahrhaft gottesfürchtigem Leben. Aber 
während diese Einrichtungen stattfanden, sah man zwölf 
Männer von höchst ehrenwerthem Ansehn mit Olivenzwei¬ 
gen als Zeichen einer Gesandtschaft in den Händen nahen, 
welche langsamen und feierlichen Schrittes und mit ehrer¬ 
bietigem Benehmen einhertraten, bis sie in Arthurs Gegen¬ 
wart kamen. Dann überlieferten sie nach Abstattung eines 
Grusses von Lucius, dem römischen Feldherrn, in seine 
Hand einen Brief, wovon dieses der Inhalt war: 

„Lucius, Feldherr der Römer, an Arthur, König der 
Britten: Gruss nach deinem Verdienste! Denn ich bin er¬ 
staunt, Arthur, dass durch deinen Ungestüm, deinen Hoch- 
muth und deine Unbesonnenheit Du Dich gegen das römi¬ 
sche Reich vergangen hast. Es ist hohe Zeit für Dfch* 
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Dich Rom zu unterwerfen, wenn Du siehst, dass alle Kö¬ 
nige der Erde ausser Dir ihm unterwerfen sind. Denn Du 
hast den Tribut zurückgehalten, der an Julius Cäsar und 
die andern Kaiser, seine Nachfolger, gezahlt ward; und 
während alle andern Länder Tribut an Rom zahlen, hast 
Du Brittannien Dir selbst unterworfen, und die Römer ihrer 
Vorrechte beraubt. Desshalb hat der römische Senat be¬ 
schlossen, dass Du in Rom erscheinest im nächsten Au¬ 
gust, um das Urtel zu hören, das über Dich wird gespro¬ 
chen werden. Dieses der Zweck unsers Kommens; und 
wenn Du nicht zu der Zeit erscheinst, dann sei Dir kund, 
dass die Römer hieher kommen, Unterwerfung zu erzwin¬ 
gen, und das Schwerdt soll entscheiden zwischen Dir und 
ihnen. “ 

Als Arthur den Inhalt des Briefes vernahm, berieth 
er sich mit seinem Rathe über die Antwort, und Cador, 

Graf von Cornwall, sprach so zu Arthur: „Herr König — 
sagte er — Trägheit und Schlaffheit, furchte ich, haben 
sich während der fünf verflossenen Jahre unser bemäch¬ 
tigt: wir haben sorglos uns Festen und der Unterhaltung 
mit Frauen hingegeben, die uns unserer Kräfte und Sinne 
beraubt haben, und wir schulden den Römern Dank, dass 
sie uns erwecken. “ 

Darauf erwiederte Arthur: „ Edle und getreue Ritter: ix* is. 
ich habe bisher meinen gesammten Rath berufen, und ich 
bin jetzt dessen bedürftig. Möge jeder daher reiflich über¬ 
legen, und wenn uns nicht ein nützlicher Rathschluss er¬ 
mangelt, so werden wir den Vortheil über die Römer er¬ 
langen. Denn obwohl sie einen Tribut von hier erhielten 
als Vergeltung für die Vertheidigung dieses Landes mit 
ihren Heeren gegen fremde Nationen, so sind wir ihnen 
doch jetzt nichts schuldig. Aber wenn sie von uns fordern 
wollen, was wir ihnen nicht schulden, so können wir mit 
besserem Rechte Tribut von ihnen fordern, wenn Gewalt 
Recht verleiht. Denn unsre Vorfahren, Beli und Bran, 
Söhne des Dyfnwal Moelmud, unterwarfen sie, und brachten 
Zwanzig ihres Adels als Geissein nach Brittannien. Auch 
Constantin, Sohn der Helena, und Maxen der Grosse wa~ 
ren wahrlich brittischen Ursprungs, und sie eroberten Rom 
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und wurden Kaiser. Lasst uns daher nicht eine Antwort, 
sondern die Frage zurückgeben nach dem, was sie uns 
schuldig sind . u 

ix, 17. Demnächst erhob sich Howel ap Emyr von Bretagne, 
und sprach: „ So der Himmel mich beschütze, ich glaube, 
dass nicht Einer von uns eine verschiedne Meinung hat, 
die er nicht mit der unsers Anführers in’s Gleiche bringt. 
Lasst uns denn gehn, die Vorrechte unsers Königthums 
zu vertheidigen, und weil die Römer fordern, was ihnen 
nicht zukommt, so ist es an Dir, Herr, von ihnen zu for- 
* dern, was uns zukommt. Denn die weise Sibylle hat pro- 
phezeihet, dass drei Söhne von Wales Kaiser von Rom 
werden würden. Zwei sind es bereits geworden, und Du 
sollst der dritte sein. Eile daher dorthin, alle deine Un- 
terthanen sind mit Dir vereinigt, und ich will Dir eine Bei¬ 
hülfe von 10000 Mann Reiterei geben.“ 
ix, 18 . Darauf sprach Arawn ap Cynvaxch: „ Meine Freude, 
Herr, bei Anhörung dessen, was Du von Rom sagst, ist 
unaussprechlich. Wir heissen willkommen den Angriff auf 
Rom, der uns in Stand setzt, unsere Vorfahren zu rächen; 
und um deine Ansprüche zu unterstützen, werde ich Dir 
2000 Reiter und ebensoviel Fussvolk geben, die mit Dir 
gehn sollen. “ 

ix, lt. • Und als Alle aufgehört hatten, zu sprechen und jeder 
die Zahl der Männer angegeben, die er zum Römerzuge 
gestehen wollte, und Arthur jedem besonders gedankt, ward 
die Zahl der versprochenen Streitkräfte genommen, und vor 
Arthur geführt, und es fand sich, ausser den von Howel 
ap Emyr zugesicherten, der Belauf von 60000 Reitern von 
erprobter Tapferkeit. Das Fussvolk war unzählbar; denn 
aus den sechs Landen, nemlich Irland, Island, Schottland, 
den Orkney, Norwegen und Dänemark, war die Zahl des 
Fussvolks 60000. Der Beitrag von Gaul belief sich auf 
80000 wohl bewaffnete Reiter, und der von den zwölf Com- 
peers unter Geraint von Caerwys 1200; so dass die ge- 
sammte Reiterei an 92200 betrug. Die Zahl des Fussvolks 
war zu gross, um angegeben werden zu können, 
ix, w. Arthur darauf, der allgemeinen Zustimmung versichert, 
entliess sie nach Hause mit dem Aufträge, im folgenden 

Digitized by Google 



MT 

August sich wieder zu versammeln. Er beschied sodann 
die Römer, dass er den Tribut nicht zahlen werde, und 
mit dieser Antwort reisten sie ab. 

Als Lucius, der römische Feldherr, dieses erfuhr, x, i- 
sandte er auf den Rath des Senats zu den Königen des 
Ostens, sie zur Hülfe gegen Arthur aufzufordem. 

So sammelte er ein Heer, und als Alle vereinigt wa- x, *. 
ren, setzte er sich gegen Brittannien in Bewegung. Sobald 
Arthur hiervon Nachricht erhielt, versammelte er seine 
Streitkräfte, übergab seine Gemahlin Gwenhwyfar und sein 
Königreich zur Hut an Medrod, seinen Schwestersohn, bis 
zu seiner Rückkehr, ging mit allen seinen Truppen nach 
Northampton, und seegelte mit dem ersten günstigen Winde 
nach Gaul. 

In der Nacht, als er auf hoher See war, kam ein tie¬ 
fer Schlaf über Arthur, und es erschien ihm im Traume: 
er erblicke von Süden her ein Ungeheuer, das mit schreck¬ 
lichem Gebrülle an die gallische Küste herabkomme, und 
bald darauf einen von Westen herkommenden Drachen, 
und der Glanz von dessen Augen erleuchtete das Meer: 
und wie der Drache den Bären angreife, und als sie eine 
beträchtliche Zeit sich bekämpft, der Drache einen Feuer¬ 
strom ausstosse, der den Bären zu Asche verbrannte. 

Ueberrascht durch solchen Traum, theilte ihn Arthur 
nach dem Erwachen seinen Freunden mit. Und ihre Erläu¬ 
terung war: dass der Drache Arthur selbst bedeute, und 
dass er mit einigen ungeheuren Riesen fechten, und sie 
überwinden werde. Aber Arthur schenkte dieser Erklärung 
kein Vertrauen, weil er den Traum auf den römischen 
Feldherm und sich bezog. 

Am nächsten Morgen mit anbrechendem Tage stiess 
Arthur und seine Flotte bei Baiilio in Normandie ans Land, 
wo sie die Hülfsvölker aus den andern Ländern erwarteten. 

In dieser Zwischenzeit erhielt Arthur die Nachricht, x, s. 
dass ein Riese von ungeheurer Grösse aus Spanien ge¬ 
kommen sei, und die Helena, die Nichte des Howel ap 
Emyr von Bretagne, mit Gewalt ihren Hütern geraubt, und 
auf den Gipfel eines hohen Hügels, Namens Berg des St. 
Michael, gefangen gesetzt habe, und dass er von den Trup- 
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pen des Landes Ätvar verfolgt worden, aber vergebend. 
Denn wenn sie ihn von ihren Schiffen ans anzugreifen ver¬ 
suchten , so überschwemmte und versenkte er sie; und 
wenn vom Lande aus, so tödteten seine mordliehen Strei¬ 
che sie: wonächst, wie Einige sagten, er die Getödteten 
alle verschlang. Arthur erhob sieh daher, als die zweite 
Stunde der Nacht gekommen war, nahm Cei, seinen Haupt¬ 
diener, und Bedwyr, seinen Kellermeister, mit sieh, ging 
hinaus, und gerade nach dem Gipfel des Hügels hin, auf 
dem sie zwei grosse Feuer brennen sahen. Als sie sich 
näherten, gewählten sie einen kleineren Hügel dabei, und 
Bedwyr ward abgeschickt, zu erforschen, welchen von die¬ 
sen das Ungeheuer besetzt halte. Der kleinere Hügel war 
allein vom Meere aus zugänglich. Bedwyr schiffte daher 
in einem Kahne dahin, den er dort zur Hand fand* Als er 
den Hügel hinaufstieg, hörte er eine Stimme, wie die eines 
weiblichen Wesens jammern. Er zog daher sein Schwerdt, 
und ging vorsichtig zum Gipfel des Hügels, und entdeckte 
dort ein elendes altes Weib weinend und klagend an einem 
neugemachten Grabe. Aber nicht sobald gewahrte sie ihn, 
als sie ausrief: „Tollkühner, allertollkühnster da* Männer, 
Du kennst nicht, Du kannst nicht die Gefahr kennen, da 
Du Dich so selbst den tödtlichsten Martern aussetzest, 
die ein Ungeheuer Dir anthun wird, und dem schlimmsten 
Tode, der deine schönen Hoffnungen zerstören wird. Dort, 
nahe bei, ist er, der Helen, die Nichte des Howel, mit Ge¬ 
walt hierher schleppte; hier erschlug er sie, und hier habe 
ich sie in diesem frischen Grabe bestattet. Mich zugleich, 
ihre Amme, brachte er mit her, und Dich wird er augen¬ 
blicklich verschlingen. Wehe mir, dass ich das theure Kind 
überleben soll, das aus meinen Brüsten getrunken hat. 
Des Ungeheuers Liebesanträge waren ihr ein Todesschre¬ 
cken, und ihre Abneigung tödtete sie. Fliehe daher , bei 
deinem Leben, damit, wenn er kommt mich zu suchen, er 
Dich nicht finde und vernichte! “ 

Durch diese Anrede wurde Bedwyr heftig von Mitleid 
für ihren Kummer ergrißen, und versicherte, dass er wünsche, 
sie zu retten. Er kehrte darauf zu Arthur zurück, und be¬ 
richtete, was er gesehn hatte. 
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Dieser Berieht versetzte Arthur in grossen Schmer*; 
denn es kümmerte ihn tief Helens Geschick. Und jetzt ver- 
liess er die Strasse, mit dem Wunsche, dass seine Beglei¬ 
ter dem Kampfe nicht eher nahen mochten, als bis er sich 
in drohender Gefahr befände, und daher gestatteten sie ihm, 
ihnen voranzugehn. Als sie das Ungeheuer fanden, hatte 
es eben das Fleisch eines wilden Ebers verschlungen, ob¬ 
schon kaum am Spiesse gewännt, und jetzt röstete es den 
Ueberrest. Als es aber Arthur und seine Gefährten kom¬ 
men sah, endigte es schnell seine Mahlzeit, und ergriff eine 
mächtige Keule, die zwei Jünglinge wohl kaum von der 
Erde hätten aufhehen können. Arthur zog nun sein Schwerdt, 
und ging den Schild vorhaltend vorwärts, und stürzte vor 
zum Angriff, ehe das Ungeheuer seine Keule erheben 
konnte. Aber in dieser Hoffnung wurde er durch einen 
Hieb getäuscht, der seinen Schild erklingen machte, nnd 
ihn selbst betäubte. Doch Arthur, sich mühsam ermannend 
und sein Schwerdt Caledvwlch schwingend, versetzte dem 
Ungethüm eine Wunde in die Stirn, dass ein Blutstrom sich 
über sein Gesicht ergoss, und seine Augen füllte. So bMnd 
gemacht, wurde das Ungeheuer wüthend, und stürzte in 
Arthurs Schwert wie ein wilder Eber in den Speer des 
Jägers , und mit ihm ringend warf es ihn auf die Knie. 
Aber Arthur entschlüpfte ihm gewandt, und gab dem Un¬ 
geheuer einen schnellen und mächtigen Hieb auf den Hin¬ 
terkopf und spaltete ihm den Schädel: worauf das Unge¬ 
heuer einen schrecklichen Schrei austiess und sofort zur 
Erde stürzte, wie eine Eiche, die vom Sturm umgerissen 
wird. Arthur jetzt erfreut über seinen Erfolg, bat Bedwyr, 
des Ungeheuers Kopf abzuschneiden. Als er dies gethan, 
erklärte Arthur, dass er nie einen Kampf gehabt, der mit 
diesem zu vergleichen sei, ausser dem, als er mit Hhitta 
dem Biesen gelochten habe. 

Dieser Bhitta hatte sein Gewand aus den Bärten von 
Königen gewirkt, und liess den obersten Theil offen für die 
Kinnhaut mit dem Borte Arthurs, als er oberster Herrscher 
war; und hatte zu Arthur mit der Aufforderung gesandt, 
entweder seinen Bart abzuschneiden und ihm zu schicken, 
oder mit ihm unter der Bedingung in den Kampf zu gehn, 


Digitized by v^ooQle 



dass der Sieger den Bart des Andern erkalten solle. In 
diesem Streit war Arthur Sieger und gewann das Kleid. 

Nachdem Arthur so das Ungeheuer erschlagen, kehrte 
er um die zweite Nachtwache zum Lager zurück, und das 
Haupt ward nachmals durch das Lager getragen, und zum 
staunenden Schrecken der Beschauer ausgestellt. Howel 
war sehr betrübt über den Verlust seiner Nichte; und von 
diesem Ereigniss führte seitdem jener Hügel den Namen 
Helens Grab. 

Arthur erfuhr jetzt, dass Lucius, der römische Feld¬ 
herr, an der entgegengesetzten Seite des Elusses Namens 
Gfren stand, und er selbst lagerte an dessen anderem 
Ufer diese Nacht, und sandte an ihn die Aufforderung, dass 
Lucius sofort gänzlich Frankreich räume, oder am nächsten 
Tage mit ihm eine Feldschlacht liefere. Die, welche die 
Botschaft brachten, waren Gwalchmai ap Gwyar: Bosso, 
Graf von Oxford: und Geraint Caerwys, ein Fürst von 
Frankreich. Und dass Gwalchmai mitging, war besonders 
nach Arthurs Sinne, indem er hoffte, dass durch derbe 
Sprache er sie in’s Feld locken werde. Als die Gesandten 
sich ihrer Botschaft entledigt hatten, antwortete Lucius, 
dass es vielmehr seine Pflicht sei, Frankreich zu beherr¬ 
schen als aufzugeben; und sein Neffe Cajus fügte hinzu: 
dass die Zungen der Britten schärfer seien, als ihre Schwer- 
dter. Worauf Gwalchmai sogleich sein Schwerdt zog, und 
Cajus erschlug. Die drei warfen sich darauf schnell auf 
ihre Bosse und sprengten davon. Die Römer verfolgten 
sie, den Tod des Cajus zu rächen. Aber Geraint, der der 
hinterste der drei war, erschlug den vordersten ihrer Ver¬ 
folger. Bosso, dieses gewahrend, kehrte um, und griff den 
nächsten an, und erschlug ihn. Jetzt kam Marcellus zu 
Cajus Rache herbei, und Gwalchmai wartete auf ihn, und 
mit einem Hiebe auf den Kopf spaltete er ihn bis zur 
Brust und hiess ihn so gehn, und seinen Freunden im 
Schattenreich erzählen, dass die Schwerdter der Britten 
schärfer seien als ihre Zungen. Und jetzt schickten Gwal¬ 
chmai und seine Begleiter sich an, Stand zu halten, und 
ihre Verfolger anzunehmen, wie sie nach und nach heran¬ 
kämen. Dies thaten sie nahe bei einem Walde, und bald 
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stürzten sieh 6000 Britten mit lautem Geschrei auf die Rö¬ 
mer, erschlugen viele von ihnen, und ndthigten die Uebri- 
gen zur Flucht. Aber Petaraine (Petreius), ein römischer 
Senator, hievon unterrichtet, ging sogleich an der Spitze 
von 10000 Mann vor zu der Römer Hülfe, und beim ersten 
Anlauf trieben sie die Britten in den Wald zurück, wobei 
vjele auf beiden Seiten getödtet wurden. Und jetzt er¬ 
neuerte Edeym ap Nudd, der'den Britten 5000 Mann Un¬ 
terstützung brachte, den Kampf mit grosser Kraft und Ta<* 
pferkeit. Petreius sprach zu und ermuthigte seine Truppen, 
sich bestens zu bewähren. Bosso, Graf von Oxford, be¬ 
merkte dies, und nahm einige auserlesne Männer mit sich, 
ging zu Gwalchmai und sagte zu ihm: „Lass uns auf das 
Schlimmste in dieser Schlacht gefasst sein, und nicht in 
des Königs Ungnade fallen. Wir müssen Petreius selbst 
angreifen, und ihn entweder tödten oder gefangen nehmen.“ 
Darauf brachen sie sogleich durch die Reihen der Römer, 
warfen Petreius von seinem Rosse, und banden ihn. Beide 
Theile stritten heftig um ihn, aber zuletzt blieben die Brit¬ 
ten Sieger, und führten Petreius zu ihrem eignen Heere, 
und kehrten dann in die Schlacht zurück, wo die Römer bald 
geworfen, wenig mehr zu thun übrig liessen, als sich erschla¬ 
gen, oder zu Gefangnen und zur Beute machen zu lassen. 

Als die Britten ihre Gefangenen zu Arthur brachten, 
und ihn von dem Geschehenen unterrichteten, war er sehr 
erfreut zu erkennen, dass sie Bich so geschickt ans der 
Verlegenheit gezogen, als wäre er selbst gegenwärtig ge¬ 
wesen. Und sogleich befahl er Bedwyr und Cador, Grafen 
von Cornwall, mit zwei andern Hauptleuten, die Gefhnge- 
nen nach Paris zu geleiten. Die Römer gewannen Kunde x, s. 
von diesem Vorhaben, wählten eine Schaar von 15000 Mann, 
und schickten sie unter Quintus, einem römischen Senator, 
Evander, König von Syrien, und Sertorius von Libyen bei 
Nacht ab, mit dem Befehl, die Gefangenen zu befreien. 
Diese Schaar legte sich in den Hinterhalt, und am 
nächsten Tage, als Arthurs Haufen in .ein waldiges Thal 
einzogen, wo der Hinterhalt war, stürzten sich die 
Römer auf sie, und brachten sie in Verwirrung. Die 
Britten theilten sich jetzt in zwei Haufen: der eine un- 
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ter Bedwyr and Richard von Baldwin, die Gefangenen au 
behüten: 'während C&dor, Graf von Cornwall, und Bord 
den Angriff der Römer aushielten. Sofort brachte Guitard, 
' Gebieter von Poictou, 3600 Mann den Britten zur Hülfe 
herbei, die so verstärkt standhielten, und Rache an den 
Römern für ihre Hinterlist nahmen, ln diesem Kampfe ward 
Evander, König von Syrien, durch eine Speerwunde getö- 
dtet, und Arthur verlor vier von seinen Edlen, nemlich 
Hirlas von Eliawn, Meyric ap Cador, Halyduc von Tinda- 
gol, und Cei ap Ithel. Die Britten büssten keinen ihrer 
Gefangenen ein, zwangen vielmehr die Römer zur Flucht, 
und auf dieser Flucht geschaht, dass Evander, König von 
Syrien, erschlagen ward, wie auch Vnlteius, ein römischer 
Senator. Nach diesem Siege führten die Britten ihre frü¬ 
heren, und die an diesem Tage gemachten Gefangenen naeh 
Paris, und als dieses geschehn, 'kehrten sie mit Freude zu 
Arthur zurück. 

,«. Lucius war jetzt durch das Missgeschick seiner Trup¬ 
pen so niedergeschlagen, dass er mit seinem Rathe berieth, 
entweder nach Rom zurückzukehren, oder wieder mit Ar¬ 
thur in den Kampf zu gehn. Der Beschluss war, dass sie 
nach Lengrys in Navarn ziehn wollten; und dort kamen sie in 
der Nacht an. Und als Arthur es hörte, ging er in’s Thal 
der Asnesia, Lucius zuvorkommend, der hierher eist am 
folgenden Tage gelangte. Hier stellte Arthur seine Reiterei 
auf den Flügel unter Anführung des Moryd, Fürsten von 
Bath, und theilte das ganze Heer in acht Haufen, jeder aus 
3600 Mann bestehend; und als sie geordnet waren, befahl 
er, zusammen den Angriff zu machen, und ihre Reihen zu 
• behaupten. Jeder Haufe war von zwei erfahrnen Häuptlin¬ 
gen geführt: der erste von Aaron ap Cynfarch, und Cador, 
Grafen von Cornwall: der zweite zur Linken von Bosso von 
- Oxford und Geraint Caerwys: der dritte von Achle, König 
von Dänemark, und Llew ap Cynfarch, König von Prydyn: 
der vierte von Howel ap EmyT von Bretagne und Gwalch- 
mai ap Gwyar. Zur Nachhut von diesen waren vier andre 
Haufen, jeder geführt von zwei Häuptlingen: der erste von 
Cei dem Langen und Bedwyr ap Pedrod: der zweite von Hol- 
dtns, Fürsten vonRuyten, und Guitard, Fürsten von Poictou: 
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der dritte von Owen von Caerleon, und Gwynvas von Caer- 
gaint: und der vierte von Urien von Bath, und Gwrsalem 
von Dorchester. In der Nachhut dieser vier war Arthur selbst, 
als das Haupt einer Legion, bestehend aus 6300 Mann. 

Darauf redete sie Arthur folgendermassen an: „Tapfere x, 7 . 
Krieger, ich weiss wohl, dass durch eure Weisheit und Ta¬ 
pferkeit Brittannien die Oberherrschaft über dreissig Kö¬ 
nigreiche hat, und durch eure Tapferkeit wir nun Rom er¬ 
obern, und ihren Versuch, uns zu unterjochen, rachen wer¬ 
den. Erinnert Euch, dass, wenn wir lange Zeit sorglos in 
der Gesellschaft der Frauen getändelt haben, jetzt die Zeit 
ist, mehr die Kraft des Kriegers zu bewähren, und ohne 
Gnade den Todesstreich diesen Römern zu geben, welche 
voraussetzen, wir wagen nicht, ihnen im Felde zu begeg¬ 
nen. Beachtet meine Anordnungen, und nach meinem 
äussersten Vermögen werde ich es jedem besonders ver¬ 
gelten, der so handelt.“ 

Lucius auch, als er hörte, dass Arthur die brittischen x, a. 
Heere angeredet, hielt seinen eignen eine Rede, indem er 
sagte: dass die ganze Welt Rom unterworfen werden müs¬ 
se. „Und erinnert Euch — sprach er — dass eure Vor¬ 
fahren in Kraft und Glück über die übrige Welt herrschend 
Rom zurückliessen. Fürchtet daher nicht den Tod, um es 
zu behaupten. Streitet tapfer, damit wir ihm andre Län¬ 
der tributbar machen. Gedenkt, wir kamen nicht her, um 
zu fliehen, sondern den Feind zu schlagen, der, wenn auch 
kraftvoll im ersten Anlauf, doch weichen wird, wenn Ihr 
fest standhaltet.— Als er seine Rede geendet hatte, 
theilte er sein Heer in zwölf Haufen; jeder Haufe hatte 
eine Legion Reiterei, und ward von zwei erprobten Häupt¬ 
lingen geführt. Lucius gab selbst alle nöthigen Anweisun¬ 
gen, und steckte einen goldenen Adler im Mittelpunkt auf 
seine Standarte, als Sammlungszeichen. 

Darauf begafin die Schlacht, und zuerst von Allen ^ 9m 
stiess der Haufe des Königs von Spanien auf den des 
Arawn ap Cynfarch, und Cadors, Grafen von Cornwall, die 
den Kampf eröffneten. Darauf stürzte sich Geraint von 
Caerwy^und Bosso von Oxford auf die römischen Haufen, 
und so heftig war der Streit, dass der Boden dröhnte, und 
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die Luft wiederhallte bei dem Schritt der Heere. Die voll- 
ständige Beschreibung davon wäre ein mühseliges Werk. 

Bocchus, König von Medien, durchbohrte den Bedwyr 
mit. einem Speere, und gab Cei eine tödtliche Wunde. Ceis 
Haufe aber schirmte Bedwyra Leib, bis sie mit dem Hau¬ 
fen der Libyer zusammentrafen, der sie warf; doch führten 
sie den Leichnam, zum Standort des goldenen Drachen. 
Darauf nahm Hirlas, Bedwyrs Neffe, 300 Beiter mit sich, 
durchbrach die Börner, wie der Eber das Dickicht, und als 
er Bocohus fand, warf er ihn ans dem Sattel, und schleppte 
Om zu dem Platz, wo Bedwyra Leiche lag;«und da erschlug 
er ihn. Hirlas kehrte nun zu seinem Haufen zurück, und 
ermutbigte ihn, tapfer zu fechten. Viele wurden auf jeder 
Seite erschlagen; auf Seite deoBörner: Ahfatima und Mil- 
vius, ein Senator; auf der von Arthur: Holdins, König von 
Bwyten, Leodegar von Boulogne, und diese drei brittische 
Fürsten, nemlich Gwrsalem von Winchester, Gwallawg von 
Shrewsbury, und Urien von Bath. Cei starb auch an der 
Wunde, die er letztlich empfangen hatte, 
x, 10 . Die erste Abtheilung wich jetzt, und zog sich zu der 
des Howel ap Emyr von Bretagnfe zurück. So verstärkt 
erneuerten sie den Angriff, und Gwalchmai theilte mit je¬ 
dem Hiebe Tod aus. Darauf aber wurden die britüschen 
Streitkräfte durch den Verlust von Cynfarch, Fürsten von 
Teigei, geschwächt, und 2000 Mann fielen mit ihm. Aber 
Howel und Gwalchmai hielten fest zusammen, retteten ihre 
x, u. Ehre durch tapfre Thaten, und zuletzt begegnete Gwalch¬ 
mai nach seinem Wunsche dem römischen Feldherm Lu¬ 
cius, der das nicht weniger gewünscht hatte. 

Der Kampf entwickelte sich nun mit grösster Heftig¬ 
keit;. aber als er auf’s höchste gestiegen war, ergoss sich 
•ine Menge Börner darüber , und zwangen Gwalchmai und 
Howel zum Bückzuge und Anschluss an Arthur, der, als 
er es sah, gegen die Bömer vorrückte, find sein Schwerdt 
Caledvwlch schwingend seinen Truppen zurief: „Rächet die 
Mörder eurer Väter an diesen Prahlern; schlaget wacker 
zu, und bei eurer ausharrertden Tapferkeit werden sie bald 
geworfen sein.“ — Mit diesen Worten führte ei*sie an, 
Wie ein wütheader Löwe, und jeder seiner Streichs war 
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tödtlich: so dass der Feind vor Ihm floh, wie die Heerde 
vor dem hungrigen Löwen. Denn keine Rüstung wider¬ 
stand seinen Hieben. Sertorius, König von Libyen, und 
Polyctetes von Bithynien wurden von ihm erschlagen, jeder 
mit einem einzigen Hiebe, und seine Schaaren, durch den 
Erfolg ermuthigt, und durch seine Befehle geleitet, fochten 
ungemein tüchtig. Die Römer auch rückten wieder vor, 
und beruhigten ihre weichenden Leute, so dass eine grosse 
Zahl auf beiden Seiten fiel. Zuletzt kam Morydd, Graf von 
Gloucester, mit einer Legion dazu, und erneuerte den An¬ 
griff, wobei ein Britte, doch weiss man nicht: wer? den 
Lucius mit einem Speere tödtete. Und darauf warfen diez,». 
Britten die Römer vollständig, und so wurde ihnen die 
Forderung eines Tributs von einer Nation vergolten. 

Darauf gab Arthur Befehl, die Leiber der todten Brit- x, is. 
ten von denen der Römer zu sondern, und mit Ehren in 
den benachbarten Klöstern zu begraben, und die der römi¬ 
schen Edlen ihren Frauen zur Bestattung zu senden. Der 
Leichnam Bedwyrs wurde nach einer Stadt in Normandie 
gebracht, die ter selbst erbant hatte: und der von. Cei nach 
Poktou, wo er in einer Kirche der Eremiten beigesetzt 
ward: der von Holdins, Fürsten von Rwyten, ward nach 
Flandern gesandt. Die übrigen Häuptlinge wurden in den . 
benachbarten Kirchen begraben. Arthur sandte nun den 
Leichnam des römischen Feldherrn an den Senat mit der 
Warnung an die Römer, fortan nimmer wieder zu wagen, 
von den Britten Tribut zu fordern. 

Den Winter über blieb Arthur noch an demselben 
Orte, in der Absicht Burgund zu unterwerfen, und mit dem 
ersten Erwachen des folgenden Sommers, mit dem er sich 
vorgesetzt hatte, über das Mynnaugebirge nach Rom zii 
gehn, kamen Boten von Brittannien, ihn zu unterrichten, 
dass sein Nefi'e Medrod sich der Krone von London be¬ 
mächtigt, in Besitz seiner Herrschaft gesetzt, und seht 
Weib Gwenhwyfar in sein Bett genommen habe. Arthur 
kehrte daher nach Brittannien zurück, indem er die Bekrie- 
gung der Römer der Sorge Howel’s ap Emyr von Bretagne 
überliess. 

Jetzt sandte Medrod nothgedrungen den Selben, ein^a xi, 1 . 
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sächsischen Fürsten, ab, um die Germanen einzuladen, nach 
Brittannien mit so vielen Streitkräften als nur möglich zu 
kommen, indem er ihnen noch mehr, als Vortigem ge¬ 
währt hatte, versprach, nemlich das Land vom Humber bis 
Kent. Selix kehrte demgemäss mit sieben Schiffen voll 
bewaffneter Heiden zurück, und zur selbigen Zeit sehloss 
Medrod ein Ründniss mit den Picten, Scoten und Irländern 
und jedem andern Feinde Arthurs, so dass er ein Heer von 
80000 Kriegern zusammenbrachte, mit denen er nach 
Southampton zog, um Arthurs Landung zuvorzukommen. 
Die Schlacht begann von Seiten Arthurs von den Schiffen, 
und von Seiten Medrod’s von der Küste aus, und grosses 
Gemetzel entstand, worin Arawn ap Cynfarch und Gwaich- 
mai ai> Gwyar fielen. Urien ap Cynfarch ersetzte den 
Platz des Arawn, und mit grosser Mühe und grossem Ver¬ 
lust bewirkte Arthur gut seine Landung, zwang Medrod 
zur Flucht, und zerstreute sein Heer. In der Nacht sam¬ 
melte Medrod seine gesprengten Schaaren, und ging nach 
Winchester, wo er sich befestigte, wie er konnte. Als 
Gwenhwyfar dieses hörte, entwich sie nach Caerleon, wo 
sie den Schleier nahm, und Nonne in der Kirche des Ju¬ 
lius Martyr ward. 

Am dritten Tage, als Arthur die Todten begraben, 
führte er sein Heer nach Winchester, und Medrod kam 
in’s Feld, und lieferte ihm eine Schlacht, worin Medrod 
nach einem heftigen Kampfe geschlagen ward, und seine 
Flucht nach Cornwall nahm. Arthur wollte sich nicht durch 
Bestattung der Todten verzögern, sondern verfolgte den 
Verräther, wüthend, dass er ihm zweimal entwischt sei. 
Medrod nahm eine Stellung am Fluss Camlan mit einem 
Heere von 6606 Mann, und zog das Schicksal einer Schlacht 
der Flucht von Ort zu Ort vor. Desshalb theilte er sein 
Heer in neun Abtheilungen, jede aus einer Legion beste¬ 
hend, und um sie zu ermuthigen, verschwendete er Ver¬ 
sprechungen von Lohn. 

Auf der andern Seite stellte auch Arthur seine Leute 
in Schlachtordnung, und sprach : „Meine wackem Freunde, 
jene Männer werden nie gut zusammen fechten; sie sind 
eine Masse treulosen und liederlichen Gesindels: wogegen 


Digitized by 


Google 



wir Christen sind. Das Recht ist auf urisCrer Seite, und 
das Unrecht auf ihrer.“ — Nachdem er so gesprochen, 
und seine Befehle gegeben hatte, griffen sie den Feind an: 
und so hitzig war der Kampf,' dass der Lebende vom Ge¬ 
schrei der Sterbenden sinnberaubt ward. Als der Tag 
schon weit vorgeschritten, stürzte sich Arthur auf die Ab¬ 
theilung, die Medrod anführte, und zersprengte sie, wie 
der Löwe die Heerde; und bei diesem Angriff erschlug er 
Medrod und eine grosse Anzahl dazu. Ungeachtet Me- 
drod’s Tod dauerte dennoch die Schlacht fort, und war eine 
der heftigsten, von der man weiss. Von Medrod’s Häupt¬ 
lingen wurden erschlagen: Eiaes, Brytt und Bwfynt, welche 
Sachsen waren; Gilamvry Giläfradric, Gilasgyrwn und Barch 
von Irland, und alle diese waren Picten und Scoten. Von 
Arthurs Häuptlingen fielen: Ebras, König von Norwegen, 
Coel, König von Dänemark, Cador der Räuber, Caswallon 
und viele Andre. In der Schlacht empfing Arthur eine 
Wunde, die tödtlich zu .werden drohte, und er ging nach 
der Insel des Avallach, um sie zu heilen. Dieses ist 
alles, was von Arthurs Tod hier gesagt wird. 
Constantin, Sohn des Cador folgte nach Arthurs Wunsche* 
auf dem Thron a. D. 552. Hier endet die Geschichte 
von Arthur und Medrod. 

Nach der Krönung Constantins machten Medrod’s au, 9. 
zwei Söhne in Verbindung mit den Sachsen einen frucht¬ 
losen Versuch, sich ihm zu widersetzen. Und nachdem xi, 4. 
viele Schlachten zwischen Constantin und den Sachsen ge¬ 
liefert waren, flohen die letzteren mit einem von Medrods ( 
Söhnen nach London, wo er getödtet, und in einem Klo¬ 
ster begraben ward. Der andre Bruder floh nach, Winche¬ 
ster, wo er in der Kirche des Amphibalus vor dem Hoch¬ 
altäre ermordet ward. 

Im dritten Jahre seiner Regierung ward Constantin 
selbst durch Cynan Wledig ermordet, und im Zirkel der 
Heroen zu Salisbury neben Uther Pendragon begraben. 
Cynan, auf den die Krone überging, war ein Jüngling, xi, 5. 
dessen Fähigkeiten seiner Stellung entsprachen: denn er 
war schnell fertig und muthig zum Kriege. Er hatte einen 
Oheim, dessen Recht zur Krone naher als sein eignes war; 
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aber er gab ihm und seinen zwei Söhnen den Tod. Cynan 
starb im zweiten Jahre seiner Regierung, 
xi, 7 . Nach ihm erhielt Maelgwn Gwynedd -die Krone. Br 
war ein grosser Charakter; denn er war scharfsinnig, kühn 
und strenge und unterwarf sich viele Könige. In jeder 
Hinsicht war er ausgezeichnet, ausser, dass er der Sünde 
von Sodom und Gomorrah ergeben war. Er war der erste 
Nachfolger Arthurs, der den Besitz von sechs von Brittan- 
nien abhängigen Landen gewann, nemlich Irland, Island, 
Schottland, die Orkney, Norwegen und Dänemark, und 
machte sie ihm tributbar. Er starb in der Kirche eines 
Convents, nachdem er das gelbe Gespenst durch ein Loch 
über, der Thür der Kirche gesehn hatte. 
xj i8> Caredig folgte dem Maelgwn, aber die Streite, die er 
mit seinen Verwandten eifrig hervorrief, machten ihn Gott 
und den Britten verhasst. Und die Sachsen, seine Unbe¬ 
ständigkeit kennend, sandten nach Irland zu Gormund, ei¬ 
nem Könige von Afrika und von wildem Charakter, der mit 
seiner Flotte dahin gekommen war, und luden ihn ein, ei¬ 
nen Streifzug nach Brittannien zu machen. Demnach kam 
er mit 300 Schiffen voll von Truppen. Die Britten, welche 
Christen waren, besassen den einen Theil der Insel, und 
standen mit den Sachsen in schlechtem Vernehmen. Als 
Gormund ankam, griffen die Sachsen Caredig an, und zwan¬ 
gen ihn nach Silchester zu fliehen. Als dieser Sieg errun¬ 
gen war, kam Imbert, König von Gaul, und verband sich mit 
Gormund unter der Bedingung, von ihm Hülfe zu erhalten, 
um Frankreich seinem Oheim wieder zu entreissen, der ihn 
daraus vertrieben hatte. Die gingen daher gemeinsam 
sich Caer-Vyddan’s durch vollständige Einschliessung zu 
bemeistern, um den Verlust von Menschen zu vermeiden. 
Als dieses geschehen, nahmen sie ihre Zuflucht zu einer 
Kriegslist. Eine grosse Zahl von Sperlingen wurde einge¬ 
fangen , und mit Pech und Schwefel gefüllte Nussschaalen 
mit Ende der Nacht angezündet, ihnen an die Flügel ge¬ 
bunden, und die Vögel dann frei gelassen. Das Feuer in 
den Schaalen ward durch die Bewegung der Flügel ange¬ 
facht, und am nächsten Tage stand die Stadt in Flammen. 
Caredig zog aus, und lieferte seinen Feinden eine Schlacht, 
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i aber mit so geringem Erfolge, dass er genöthigt war, Aber 
die Severn in die Schluchten von Wales sich zu flächten, 
i Germ und begann darauf alles mit Feuer und Schwerdt zu 

i verwüsten, die Städte und Burgen zerstörend, weder gelehrt 
j noch ungelehrt, noch irgend ein Alter verschonend, so dass 
i keiner wusste, wohin er vor dem Elend fliehen sollte, das 

i die Bache Gottes der brittischen Nation gesandt hatte, 

i Wehe, Ihr Britten, es ist nicht zu verwundern, dassn,». 

i Ihr so erniedrigt seid! Eure Vorfahren unterwarfen andre 
i Nationen in frühem Zelten, und jetzt seid Ihr so tief ge- 

i fallen, dass Ihr nicht im Stande seid, euer eignes Land vor 

Fremden zu vertheidigen. Bereuet, unselige Britten, eure 
Missethaten und erkennt die Wahrheit des Wortes des Evan¬ 
geliums , dass ein in sich zerspaltnes Königreich nicht Be¬ 
stand haben kann. Denn das ist’s, dass der Zwiespalt der 
Britten euer Land vernichtet, und es daher den Heiden 
zum Erbe giebt. 

Die Heiden dehnten ihre Verheerungen von Meer zu xi, 10. 
Meer aus: denn Caredig gab ihnen England preis, -während 
der elende-Ueberrest der Britten sich in die äussersten En¬ 
den der Insel zurückzog, nach Cornwall und was Cymry 
genannt ist, stets gezwungen, häufige Kämpfe mit den Fein¬ 
den zu bestehen. Da die Kirchen von London und York 
zerstört waren, nahmen Theon, Erzbischof'■von London, 
und der Erzbischof von York alle Reliquien und Gebeine 
der Heiligen, und flohen mit ihnen zum wildesten Theile 
von Snowdon, damit sich der ungläubige Feind ihrer nicht 
bemächtige. Viele flohen nach Bretagne; denn in jeder 
Diöcese waren die Kirchen in Trümmer gelegt, und die 
Männer der Gelahrtheit erschlagen. 

So verloren die Britten auf lange Zeit die Krone und m, 11. 
Herrschaft des Königreichs, und damit zugleich die dazu 
gehörigen Lande. Sie standen nicht mehr unter einem, 
sondern unter drei Königen, die häufige Kriege zu bestehn* 
hatten. Aber nimmer konnten die Sachsen die Oberherr¬ 
schaft behaupten, sondern waren oft mit den Britten und. 
untereinander im Krieg. 

Zu der Zeit kam von Rom ein Bischof, um den heid- xi, u, 
machen Sachsen zu predigen; denn sie waren des Glaubens 


Digitized by v^ooQle 


5T0 


unwissend, und hatten ihn m ihren Landen ausgerottet. 
Aber die Britten hielten ihn fest, wie sie seit den Tagen 
des Eleutherius, Bischofs von Rom, gethan hatten. Die 
Predigten Austin’s wurden mehr mit Hohn aufgenommen, 
als von Bekehrungen zum Glauben begleitet; aber immer 
versuchte er es wieder, bis er zum Gebirge der Heiligen, 
von einer grossen Menge begleitet, kam. An einem der 
Abhänge dieses Gebirges war ein grosser Wassermangel, 
und als er dort darum zu Gott gebetet hatte, erschien ihm 
ein Engel, und befahl ihm, nicht in seinen Bemühungen 
nachzulassen: Gott werde ihm mit allem, was nöthig sei, 
beistehn. Und sofort brach zu Austin s Freude eine Quelle 
hervor, die für Alle hinreichend war. Darauf ging er nach 
Kent, wo er den König und sein ganzes Heer bekehrte. 
Von dort ging er nach der Stadt Riw; aber während er 
dort predigte, nähten sie Thierschwänze an sein geistliches 
Gewand, und verspotteten ihn; und desshalb betete er: 
dass, wer je in dieser Stadt sollte geboren werden, solle 
mit einem Schwänze zur Welt kommen. Von hier ging er 
nach London, und als er dort die Kathedrale besuchte, und 
die Geistlichkeit von den Sachsen erschlagen fand, erfuhr 
er, dass eine erzbischöfliche Kirche zu Caerleon sei, die sie¬ 
ben Bischöfe des Glaubens unter sich hatte, und ebenso- 
viele Klöster und Convente, wo Gott und die Heiligen ver¬ 
ehrt wurden. Unter diesen war das Kloster vom grossen 
Zirkel, englisch Maelor, wo ausser den Prioren und Die¬ 
nern 2100 Mönche waren, die sich Alle durch ihrer eignen 
Hände Arbeit unterhielten. Der Name ihres Abtes war 
Dünod, welcher der gelehrteste Mann seiner Zeit war. 
Austin hörte dieses mit grosser Freude, und sandte zu ih¬ 
nen, um sich mit ihnen zu verbinden, und im Predigen 
und in der Bekehrung der Sachsen ihm beizustehn. Aber 
Dunod antwortete: dass er es nicht für verdienstlich von 
ihm halte, der grausamen Nation der Fremden zu predigen, 
die verrätherisch die Vorfahren der Britten vernichtet, und 
ihre Nachkommenschaft enterbt hätte; und dass er und 
das Kloster sich weder ihm, noch irgend Einem unterzu¬ 
ordnen gedächten, sondern nur ihrem eignen Primas, dem 
Erzbischof von Caerleon, der der Primas von Brittannien war. 
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Als dies Edelfied, König von Kent, bekannt gemacht xi, is, 
ward, sandte er zu dem andern Edelüed im Norden und 
den andern sächsichen Häuptlingen, um sich mit ihnen zu 
vereinigen, und über Dunod und sein Kloster herzufallen, 
und seinen Ungehorsam zu bestrafen. Alle Sachsen verei¬ 
nigten sich daher nicht weit von Chester. . Zu gleich» 

Zeit war Brochwel Ysgythrog dort, und führte die Wälschen 
an: und dort war auch in der Stadt mit ihm eine grosse 
Zahl Mönche aus jedwedem brittischen Kloster, und be¬ 
sonders aus Gross-Bangor. Brochwel mit seinen Schaaren 
kämpfte mit den Sachsen, ward aber zum Rückzug nach 
Bangor, und alle Britten zu seiner Hülfe aufzufordem ge- 
nöthigt. 

Als Edelfrid die Mönche sah, und erkannte, dass die 
Schlacht ihrer Ursach nach blutig werden würde, befahl er, 

1200 von ihnen zu tödten. 

Brochwel ward schleunig von Bledrig von Cornwall 
unterstützt, so wie durch Meredyth König von Süd-Wales, 
und Cadvan, König von Nord-Wales. Und mit ihnen zog 
er nach Bangor, wo sie mit den Sachsen kämpften, und 
nach einer Schlacht, worin das Gemetzel auf beiden Seiten 
gross war, Sieger blieben. Edelfrid ward verwundet, und 
nahm mit dem Rest seines Heeres die Flucht. In dieser 
Schlacht wurden auf Seiten der Sachsen 1066 erschlagen, 
und auf Seiten der Wälschen fielen Bledrig, Fürst von 
Cornwall und viele Andre mit ihm, die ausgezeichnet stan¬ 
den und den Ausgang der Sohlacht gehalten hatten. 

Die Britten vereinigten sich nun, und zogen nach xn, l. 
Chester, wo sie den Cadvan ap Jago zu ihrem Hauptmann 
erwählten, und verfolgten Edelfrid und die Sachsen, bis sie 
über den Humber gegangen waren. Dort erhielt Edelfrid 
Verstärkung, und schickte sich zum Kampf mit Cadvan an. 

Aber als ihre Heere sich einander im Angesicht standen, 
ward Frieden von ihnen unter der Bedingung geschlossen, 
dass Edelfrid das Land jenseit des Humber behalten sollte, 
und dass Cadvan die Krone von London erhalte: und Gei- 
sseln wurden zur Bestätigung des Vertrages gegeben. 

Einige Zeit nachher verstiess Edelfrid seine recht¬ 
mässige Gemahlin wegen seiner Neigung zu einem Kebs- 
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treibe: und seine Gattin, die schwanger war, wandte sich 
an Cadvan als Vermittler zwischen ihr und ihrem Ehe¬ 
herrn. Aber als Edelfrid nicht auf ihn hören mochte, blieb 
sie in Cadvan’s Palast, bis sie mit einem Sohne niederkam. 
Um dieselbe Zeit genas auch Cadvans Gemahlin eines 
Sohnes. Cadyans Sohn ward Cadwallon, und Edelfrids Ed¬ 
win genannt. Beide wurden dort auferzogen, und als sie 
heranwuchsen, beide zu ihrem Unterricht in der Weise des 
Hofes und im Gebrauch der Waffen, an den Hof Solomons, 
Königs von Bretagne^ gesandt, und von ihm freundlich 
aufgenommen. Dort bildeten sie Bich so in beiden, im 
Schein- wie wirklichen Kampf aus, dass sie von niemandem 
übertroffen wurden. 

Als Cadvan und Edelfrid starben, folgten die Söhne 
ihren Vätern, und erneuerten die Bedingung und die Freund¬ 
schaft, die von ihren Vätern eingegangen war. Aber nach 
Ablauf zweier Jahre bat Edwin den Cadvan um Erlaubniss, 
sich selbst eine Krone zu machen, die er auf der andern 
Seite des Humber tragen dürfe bei den Festen der Heili¬ 
gen, nach dem Vorrecht der Könige vor ihm. Diesen Ge¬ 
genstand näher festzusetzen ward ein Tag zu Abhaltung 
eines Rathes von weisen und gelehrten Männern beim 
Flusse Dulas bestimmt. Als dort Cadwallon sein Haupt auf 
die Kniee seines Neffen, Braint apNefyn gelegt, und in 
Schlummer gesunken war, brach Braint in Thränen aus, 
die so stark auf das Antlitz Cadwallons herabströmten, dass 
er davon erwachte. Und fürchtend für das Wohlsein sei¬ 
nes Neffen, fragte er ängstlich nach der Ursach, worauf 
Braint erwiederte: „ Seit diesem Tage haben die Britten 
Ursach zu weinen; denn sie haben das bestimmte Kenn¬ 
zeichen der Oberhoheit deiner Familie aufgegeben, das im¬ 
mer ihre Ehrenwürde gewesen seit der Zeit des Maelgwn 
Gwynedd bis zu diesem Tage. Du hast jetzt eingewilligt, 
dass diese verrätherischen Ungläubigen, die Sachsen, un¬ 
abhängig von Dir einen König machen können; und'nun 
werden sie fortan sich vereinigen und durch ihre Kraft 
ganz Brittannien in Besitz nehmen. Es war deine Pflicht, 
dieses zu verhindern, und nicht zu befördern. Wie konn¬ 
test Du, Herr, ihr Verfahren gegen Vortigern vergessen, 
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der zuerst sein Vertrauen zu Ehrenmännern auf sie über* 
trug? Und wie schlecht haben sie seine Gunst vergolten? 

Ihr Verrath an Emrys, seine Vergiftung, und die Uther 
Pendragons durch sie! Brachen sie nicht Arthur die Treue, 
und staden dem Medrod gegen ihn bei ? Und zuletzt von 
allem luden sie Gormund ein, sich der Besitzungen Care- 
dig’s zu bemächtigen, und jagten ihn durch Verrath von 
seinem Königthum!“ 

Biese Bede war kaum geschlossen, als Cadwallon an xn, s. 
Edwin die Bothschaft sandte: dass er nicht die Absicht 
habe, irgend eine andre Krone, als die von London zu dul¬ 
den. Worauf Edwin erwiederte: dass er sie auch wider 
seinen Willen machen würde; und Cadwallon erklärte, dass 
er dann Edwins Haupt unter der Krone werde abhauen 
lassen. 

Als so Beide alle ihre Streitkräfte möglichst ^esam-xn, *• 
melt hatten, lieferten sie eine grosse Schlacht, die mit der 
Niederlage des Cadwallon endete, worauf er nach Irland 
floh, und Edwin alle seine Lande verheerte. 

Cadwallon wünschte immer in Brittannien zu landen, 
aber vergebens; denn so oft er den Versuch machte, war 
Edwin bereit, sich ihm mit einem Heere zu widersetzen, 
stets von Cadwallons Absicht durch einen Zauberer aus 
Spanien, dessen Name Pelidys war, unterrichtet, der aus 
den Sternen und dem Flug der Vögel jedes Bing wahr¬ 
sagte. Cadwallon versank daher in grosse Niedergeschlar 
genbeit und Furcht, nie wieder seine Lande zu erringen. 

In diesem Kummer beschloss er, seine Lage dem Solomon, 
König von Bretagne, vorzustellen, und von ihm Bath und 
Hülfe zu erbitten. Er seegelte daher nach Bretagne: aber 
ein Sturm erhob sich, und zerstreute seine Schiffe. Cad¬ 
wallon selbst war drei Tage lang so krank, dass er den 
Fuss nicht rühren konnte: aber am vierten vollkommen 
hergestellt. Und nach Erlangung eines günstigen Windes 
erreichten sie Bretagne. 

Hier hiess sie Solomon willkommen, der bereitwillig xn, s. 
dem Cadwallon Hülfe versprach, sehr beklagte, dass ein 
fremdes Volk im Stande sei, die Britten zu unterdrücken, 
and Bein Erstaunen aus drückte, dass die Britten so an- 
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thätig gegen die Sachsen gewesen, welche jedes andre 
Land zurückgeschlagen habe. „Denn — fügte er hinzu — 
seitdem Maxen der Grosse und Cynan Meriadawg mit den 
Söhnen Brittanniens hieherkamen, hat niemand dort die 
völlige Oberhoheit über die Insel errungen, und ich be- 
daure, dass ich selbst nicht persönlich die Rache gegen 
xn, e. die Sachsen ausüben kann. “ — Diese Rede beschämte 
Cadwallon sehr, und daher fuhr er, nachdem er dankbar 
die Zuneigung Solomons anerkannt, so fort: „Du darfst 
nicht, Herr, erstaunt sein, dass die, die auf der Insel zu¬ 
rückblieben, so unthätig geworden. Als jeder Mann von 
Ansehn mit Cynan Meriadawg hieher kam, und die Insel 
dem Schutz des schlaffen grossen Haufens überlassen blieb, 
musst Du beachten, dass er dazu zu schwach war, zu sehr 
hingegeben der Schlemmerei, Trunkenheit und Wollust. 
Denn, wie Gildas bemerkt, viele Sünden bringen eine Na¬ 
tion herunter, bis sie bereuet, dass sie nicht den wahren 
Arzt gesucht hat. Herr, daher wurden sie Gott verhasst, 
und daher wurden sie in die Hand der Fremden gegeben, 
sie für ihre Sünden zu bestrafen. Und desshalb bin ich 
gekommen, das Verwandtschaftsbündniss mit dir zu schlie- 
ssen. Denn Maelgwn Gwynedd war der vierte König aller 
Britten nach Arthur. Er hatte zwei Söhne, Einion und 
Rhun; Rhun’s Sohn war Beli, und Beli’s Sohn war Jago, 
und Jago’s Sohn war Cadvan, mein Vater. Rhun gab beim 
Tode seines Bruders Einion, und nach der Vertreibung der 
Sachsen, seine Tochter dem Howel Vyehan ap Howel ap 
Emyr von Bretagne zur Ehe. Emyr hatte Arthur bei der 
Eroberung vieler Lande begleitet, und Howel Vyehan hatte 
von ihr einen Sohn, Namens Alan. Dieses Alan’s Sohn 
war dein Vater, und ein braver energischer Mann.“ 
xn, 7. Cadwallon verblieb den Winter in Bretagne, und wäh¬ 
rend der Zeit sandte er Braint nach Brittannien, dass er 
über Pelidys, den Zauberer des Sachsenkönigs, Erkundi¬ 
gung einziehn möchte. Er ging demgemäss, verkleidete 
sich als Herumstreifer, und mit einem Stocke kam er zu 
York an, wo Edwins Palast war. Dort gesellte er sich zu 
einem Haufen Bettler, und sah seine Schwester mit einem 
Gefasa in der Hand, um Wasser für die Königin zu sebft- 
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j pfen, vorübergehn; und durch sie erkundete er die Oertlich- 
keit des Palastes, und wie der Zauberer zu erkennen sei. 
t -Und nachher als der Zauberer herauskam, um Almosen un- 
I ter die Armen zu vertheilen, durchbohrte Braint ihn mit 
i der Pike seines Stabes , so dass er auf der Stelle todt hin- 

, fiel, ohne dass entdeckt ward, wer ihn ermordet habe. 

, Nun ging Braint nach Exeter, wo er die Britten 

, rief, sich mit ihm zu verbinden, und befestigte Stadt und 
Festung. Auch liess er die Britten wissen, dass er den 
Zauberer ermordet, und schickte die gleiche Nachricht an 
C&dwallon mit der Aufforderung, sobald als möglich zu ihm 
nach Brittannien zu kommen, wo er die Britten zur Ver¬ 
einigung mit ihm würde versammelt finden. 

Und jetzt kam Penda, ein sächsischer Fürst, unterrich- *• 
tet von dem Geschehenen, mit einem grossen Heere, und 
belagerte Exon. Cadwallon, dieses gleichfalls erfahrend, 
eilte mit 10000 Mann nach Brittannien, die ihm Solomon, 
König von Bretagne, bewilligt hatte, und ohne Rast ging er 
nach Exeter vor. Darauf theilte er sein Heer in vier Theile, 
griff die Sachsen an, erschlug eine grosse Zahl von ihnen, 
und nahm Penda gefangen, der, um sein Leben zu retten; 
Cadwallon Treue-schwor, und ihm Geissein für seine Treue 
stellend, mit ihm gegen die Sachsen zog. 

Cadwallon ging darauf über den Humber, um Edwin xn,». 
anzugreifen, der in Verbindung mit Gorbiot, König der Ork¬ 
ney, ihm entgegenkam, und mit ihren vereinigten Heeren 
ihm eine Schlacht lieferte. Edwin und Gorbiot wurden 
bald geschlagen, ihr Heer geworfen, und Cadwallon verwü¬ 
stete nach dem Siege das Land mit Feuer und Schwerdt. 
Seine Rache, und der Wunsch, die Sachsen zu vernichten, 
schonte nicht das Kind im Mutterleibe. König Offrid und 
seine zwei Neffen, und Penda, König von Schottland, ein 
Verbündeter von Offrid, und ihre Gefolgschaften wurden 
gleichfalls in einem nachfolgenden Treffen erschlagen. 

Oswald ward von den Sachsen als Nachfolger Edwins xn,ia 
zum König erhoben. Aber Cadwallon verfolgte ihn von 
einem Ort zum andern, bis er hinter die Mauer des Severus 
floh, welche zwischen Deira und Bemicia liegt. Und es 
sandte Cadwallon den Penda mit einem grossen Theile Be** 
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nes Heeres ab, ihm zu folgen. Und Penda umstellte ihn 
an einem (Me, Namens Himmelsfeld. In dieser Lage rieh* 
tete Oswald ein Kreuz auf, und ermahnte seine Armee nie* 
der zu knieen, und fromm den Allmächtigen anzuflehen, 
dass er sie von dem grausamen Penda befreien’ möchte, 
sagend, dass es ihr einziger Wunsch, Freiheit zu erlangen. 
Am folgenden Tage griff Gott vertrauend Oswald seine 
Gegner an, und war an dem Tage Sieger. Aber sobald 
Cadwallon dies hörte, sammelte er-an Schaaren, soviel er 
konnte, und verfolgte Oswald, und überwältigte ihn an dem 
Orte, der Bourney heisst, und dort erschlug Penda den 
Oswald. 

*n, 11 . Beim Tode Oswalds machten die Sachsen Oswy Weiss-» 
Stirn, seinen Bruder, zum König, der eine grosse Summe 
Geldes zusammenbrachte, und an Cadwallon sandte, mit der 
Anerkennung seiner Oberherrschaft über Brittannien, und 
schwor ihm Treue. Darauf begannen Oswy’s beide Neffen, 
seine Brudersöhne, Krieg mit ihrem Oheim, aber ohne Er¬ 
folg, und es kam zur Ausgleichung unter ihnen. Oswy 
wandte sich nun an Penda, König von Mercia, seinen Bei¬ 
stand zu erbitten, um Krieg gegen Cadwallon zu beginnen. 
Aber Penda antwortete: dass er im Treuebund mit Cad¬ 
wallon stehe, den er während seines Lebens nicht bre¬ 
chen werde. ♦ 

Am folgenden Pfingsten hielt Cadwallon Hof zu Lon¬ 
don, und dahin kamen alle Fürsten, wälsche und sächsische, 
Oswy allein ausgenommen: was Cadwallon veranlasste, 
Penda zu fragen, wesshalb jener abwesend sei. Ist er krank? 
fragte der König. — „Keineswegs — antwortete Penda — 
denn er sandte zu mir, ihm zu helfen, um seinen Bruder 
an Dir zu rächen, und auf meine Weigerung schickte er 
nach Germanien um Beistand, um so Dir und mir zu be¬ 
gegnen. Als Beweis seiner Absichten, die Verbannung 
seiner Neffen von der Insel, und das Gesuch an mich wi¬ 
der Dich, ist es hinreichend zu erkennen, dass er längst 
den Frieden gebrochen hat. Gieb mir daher die Erlaubnis 
entweder ihn zu tödten, oder von der Insel 2 u vertreiben. 44 

xn, li Cadwallon hielt über diesen Gegenstand einen Rath, 
und Meredydd, König von Süd-Wales, sprach dabei zu ihm: 
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„Du sollst von deinem ersten Plane nicht abstehn, bis Du 
alle Sachsen aus der Insel vertrieben hast. Lass Penda 
wider Oswy ziehen, dass sie einander vernichten; denn die 
Treulosigkeit dient nicht der Treue, und am Ende müssen 
sie Alle vernichtet werden.“ 

Cadwallon erlaubte daher dem Penda den Zug, den xii, 13 
er unternahm, und.über den Humber mit einem grossen 
Heere gehend verwüstete er Oswy’s Land. Oswy bot dem 
Penda eine grosse Summe Geldes unter Beding des Frie¬ 
dens; aber Penda verwarf sie, setzte den Krieg fort, und 
überliess Gott die Entscheidung. Penda ward in einer 
Schlacht beim ersten Anlauf erschlagen, und Cadwallon ver¬ 
lieh dessen Königreich dem Olfryd, Sohn Penda’s, der mit 
Edbert, Fürsten vonMercia, den Krieg fortsetzte. Zuletzt 
nahm Cadwallon den Frieden an. So regierte Cadwallon 
zw^iundvierzig Jahre als Oberherrscher von Wales und 
England, und dann in Krankheit fallend, starb er am fünf¬ 
zehnten December. Die Wälschen balsamirten seinen Körper 
ein, und stellten sein Bild von Erz von merkwürdiger Kunst¬ 
arbeit auf; und dies Bild ward auf ein Ross, auch von Erz, 
über einem Thore von. London gesetzt, um so zum Schre¬ 
cken den Sachsen zu erscheinen. Bei diesem Thore ward 
auch eine Kirche erbaut, und Gott und dem heiligen Mar¬ 
tin geweiht; und dort wurden Seelenmessen für Cadwallon 
gelesen, wovon Merlin prophezeit hat, als von dem Reiter 
von Erz. 

Nach dem Tode des Cadwallon folgte sein Sohn Cad- xn t i*. 
wallader, der Gesegnete zubenannt, auf dem Throne, und 
eilf Jahre lang erhielt er das Reich in Frieden. . Aber ^am 
Ende dieser Periode fiel er in eine schwere und langwie¬ 
rige Krankheit, und es entstanden Unruhen unter den Wäl¬ 
schen selbst. Denn Cadwalladers Mutter war die eigne 
Schwester Penda’s, und ihre Mutter war aus einem edlen 
Geschlecht in Erging und Euas; und CadWallon hatte Cad¬ 
walladers Mutter geheirathet, als. er das Bündniss mit Penda 
schloss. 

Während dieser Unruhen sandte Gott Pestilenz undxn, 15. 
Hungersnoth als Strafe ihrer Sünden über die Britten, so 
schrecklich, dass nirgend Nahrung zu finden, ausser was 
Monmouth Hist. cd. San-Martc. 37 
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die Jagd bieten konnte. Und die Lebenden waren bei dem 
Hanger zu schwach, die Todten zu begraben. Solche, che 
noch in andre Lande gehn konnten, riefen aus: O Herr, 
Du hast uns zum Haube den Wölfen preisgegeben! Cad- 
wallader hatte für sich eine Flotte ausgerüstet, und seegelte 
nach Bretagne, in gleicher Weise ausrufend: „Wehe uns 
um unsere Sünden! Durch die Menge unserer Sünden har 
ben wir unsern Gott herausgefordert. Als es noch Zeit 
war, zu ihm zurückeukehren, kehrten wir nicht zurück; 
daher zerstreut er uns gänzlich, die nicht die Gewalt der 
Römer, noch eines Andern ausser wir selbst so zerstreuen 
xii, 16 . konnte.“ — Unter diesen Klagen näherte er sich dem Auf¬ 
enthalt des Alan, von dem er hier sehr freundlich aufge¬ 
nommen ward. Die in Brittannien verlassen Zurückgeblieb¬ 
nen, und von Pest und Hungertod verschonten zogen sich 
in die Wälder zurück, und ernährten sich von der Jagd. 
Dieses Elend dauerte an eilf Jahre, 

Als es nachliess, sandten die demselben entronnenen 
Sachsen die Nachricht nach Germanien, dass die Insel der 
Bewohner beraubt sei, und ersuchten sie, herüberzukommen, 
und wohlfeil Besitz davon zu nehmen. Das Volk sammelte 
daher eine ungeheure Anzahl Männer und Weiber, die im 
Norden landeten, und sich im Königreich von Llychlyn*) 
bis Cornwall niederliessen. Die Britten waren nicht im 
Stande, sich ihnen zu widersetzen. 

Seit dieser Zeit verloren die Britten die Oberherr- 
xii, «. Schaft auf der Insel Brittannien. Einige Zeit nach dieser 
Landung forderte Cadwallader von Alan ein Heer, sie zu 
vertreiben. Aber es erschien dem Cadwallader ein Engel, 
ihn zu warnen, nicht hierher vorzugehn, sondern nach Rom 
zu gehn, und ein Busseleben zu führen. Und aus diesem 
Grunde ist er dort zu den Heiligen gezählt worden. Der 
Engel sagte ihm auch: dass durch seine Verdienste und 
guten Werke die Wälschen zur bestimmten Zeit die Ober¬ 
herrschaft über Brittannien wieder gewinnen würden. „Und 
das — sprach der Engel — wird sein, wenn deine Gebeine 
von Rom nach Brittannien gebracht und werden aufgestellt 

*) VemulUkk Ntrwaj in Hoducbottland. 
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werden mit den Gebeinen aller Heiligen, welche aus Furcht 
vor den Saracenen verborgen sind.“ Dann sollen die Wäl- 
schen die Oberherrschaft wieder gewinnen. Cadwalladerxn, 18 . 
theilte die Vision und die genauen Worte des Engels Alan 
mit, und Alan prüfte alle Prophezeihungen Merlins und die 
Gedichte der Sibylle, um zu erkennen, ob dem, was der 
Engel gesagt, auch wirklich also sei. Und sehr erfreut die 
Bestätigung davon zu finden, empfahl er Cadwallader, nach 
Rom zu gehn. 

Cadwallader sandte daher seinen Sohn Ivor und Nef¬ 
fen Ynyr ab, um den Ueberrest von Brittannien zu erhal¬ 
ten, und der gänzlichen Vernichtung der Wälschen dort 
vorzubeugen: während er selbst die Welt aus Liebe zu . 
Gott aufgab, und kam nach Rom, und begann ein religiöses 
Leben. Er starb, und seine Seele ging zum Himmel ein 
am zwölften December a. D. 688. 

Ivor, Sohn des Cadwallader, und Ynyr, sein Vetter, xn, 19 . 
warben zu gleicher Zeit ein grosses Heer, und zogen nach 
Brittannien, wo sie 28 Jahre lang Krieg gegen die Sach¬ 
sen führten, doch ohne Erfolg zu haben. So sehr hatte 
das vorhergegangne Elend die Kraft der Wälschen, den 
Fremden zu widerstehn, geschwächt. Seit dieser Zeit wur¬ 
den sie nicht mehr Britten, sondern Wälsche genannt. 

Seitdem erhielten fortan die Sachsen sich auch klüg¬ 
lich in Einheit, und bauten Städte und Schlösser. Und so 
erlangten sie Freiheit von" der Macht* der Britten, und unter 
Athelstan errangen sie den Besitz von ganz England, und 
er war der erste Sachse, der die Oberherrschaft darüber 
fe&tte. 

So verlor die ursprüngliche Nation ihren Namen, und 
war unfähig, ihn wieder* zu erlangen, und wurde abwechselnd 
dem Druck der Sachsen und dem ihrer eignen Fürsten un- 
. terworfen. 

Ich Walther, Archidiacon von Oxford, über-xn, 
setzte dieses Buch aus dem Wälschen in das La¬ 
teinische, und in meinen alten Tagen übersetzte 
ich es wieder aus dem Lateinischen in das Wäl¬ 
sche. 
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1. Widmung an Robert, Herzog von Glocester. s. 

2 . Lage und Beschreibung der Insel Brittannien, 4 . 

s. Aeneas flieht nach Troja’s Zerstörung mit Ascani-s. 

us nach Italien. Von Latinus wohl aufgenommen, be¬ 
siegt er Turnus, und vermählt sich mitLavinia, Toch¬ 
ter des Latinus. Ascanius gründet Alba. Sein Sohn Sil- 
vius erzeugt mit einer Nichte der Lavinia in verbotner 
Liebe den Brutus, dessen Mutter bei der Geburt stirbt; 

, seinen Vater tödtet er zufällig auf der Hirschjagd; er flieht 
desshalb nach Griechenland zu Pandrasus, Tyrannen ei¬ 
ner Troerkolonie, die Pyrrhus und Helenus nach Tro¬ 
ja’s Untergang dahin geführt haben. Brutus verbindet sich 
mit Assaracus, um das griechische Joch abzuschütteln. 

4. Brutus zieht mit Weibern, Kindern, und allem Troja-«, 
nervolk in das Waldgebirge, und bittet von dort aus dei* 
Pandrasus entweder um Freiheit, oder um Erlaubniss zur 
Auswanderung. 

Pandrasus erzürnt, liefert dem Brutus bei Spa ratin 6 - 
eine Schlacht, muss jedoch über den Fluss Akalon mit 
grossem Verlust weichen. Antigonus, Bruder des Pan¬ 
drasus, kommt diesem mit Anacletus zu Hülfe, doch 
vergebens, und beide werden gefangen. 

6. Brutus, siegreich, befestigt die Stadt Sparatin, und zieht 7. 
sich in die Wälder zurück. Pandrasus rückt am andern 
Tage zur Belagerung der Stadt heran. 

V 
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Kap. Seite; 

7. Mit griechischem Feuer und siedendem Wasser werfen *• 
die Belagerten den stürmenden Feind zurück. Brutus, 
von ihnen zu Hülfe gerufen, zwingt mit gezücktem Schwerdt 
den Griechen Anacletus, zu Ausführung einer Kriegslist 
behülflich zu sein. — 

8. Anacletus, der Drohung weichend, lockt die Wachen®- 
aus dem Lager in den Wald, wo sie von Brutus niederge¬ 
macht werden, der sich nun gegen die Belagerer wendet. 

®. Brutus verbreitet im unbewachten Lager der Feinde ®* 
ein gewaltiges Blutbad. 

10. Pandrasus wird in seinem Zelte gefangen und gebun- io. 
den. Brutus beruft nun seine Hauptleute zur Berathung, 
wie der Sieg weiter zu verfolgen sei. Mempricius 
räth, dass Brutus des Pandrasus älteste Tochter, Ignoge, 
zum Weibe nehme, und mit ihr und seinem Volke, ausge¬ 
rüstet mit allen Hülfsmitteln, auswandre, um ein neues 
Reich ,zu gründen, und Pandrasus dagegen frei gelassen 
werde. 

11. Alle stimmen dem Vorschläge bei. Pandrasus wird«, 
vorgeführt, und ihm die Wahl zwischen Tod oder Zustim¬ 
mung gestellt. Die Abstammung und Tapferkeit seines 
Besiegers preisend, verlobt er dem Brutus seine Tochter 
Ignoge. Reich beschenkt und wohl ausgerüstet fahren die 
Troer auf 324 Schiffen ab. Brutus tröstet mit Zärtlichkeit 
die klagende Ignoge. Bald kommen sie zur wüsten Insel 
Leogecia, und finden daselbst eine verlassene Stadt mit 
einem Dianentempel. Brutus mit dem Augur Geryon 
opfert dem Jupiter, Mercur und der Diana darin, und be¬ 
fragt dann das weissagende Dianenbild, welches Land ihnen 
beschieden werde. Die Antwort der Göttin verweist sie 
zu der einst von Riesen bewohnt gewesenen Insel jenseit 
GalUen.’ Schnell und freudig bricht das Heer auf, nach 
Afrika, passirtdie Arae Philaenorum, den Lacus sali- 
narum, Ruscicada, und die Montes Azariae., - 

\% Dem Fluss Malva vorüberschiffend, landen sie in ia. 
Mauretanien, um Lebensmittel einzunehmen, steuern 
dann zu den Säulen des Hercules, wo die Sirenen 
ihnen drohen, und in das tyrrhenische Meer, wo sie 
vier Stämme mit Antenor vertriebner Trojaner, unter 
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Führung des Corineus an den Küsten wohnend finden. 
Mit seinem Beistände schiffen sie in die Loire nach Aqui¬ 
tanien, wo der Picte Goffarius herrschte. Imbertus 
greift sie an, wird aber erschlagen; seine Leute fliehen. 
Goffarius bringt mit einem grösseren Heere die Trojaner 
des Brutus zum Weichen, wesshalb Corineus sich auf ihn 
wirft, und statt des verlornen Schwerdtes eine zweischnei¬ 
dige Axt in der Faust, auf dem rechten Flügel der Schlacht 
siegreich vordringt. 

13. Ihm stellt sich der Picte Subardus entgegen, wird i'* 
aber von Corineus mit seiner Axt in zwei Theüe gespalten. 
Die Trojaner erringen einen vollständigen Sieg; Goffarius 
flieht zu seinen verwandten Stämmen in Gallien, wo da 
mals zwölf Könige herrschten; welche ihn freundlich 
aufnehmen, und sich mit ihm verbinden, um die Fremden 
zu verjagen. 

u. Brutus theilt an die Seinigen reiche Beute aus, und i& 
durchzieht verheerend das Land. Nachdem er fast ganz 
Aquitanien verwüstet, kommt er zu dem Orte, wo nach 
Homers Zeugniss er bald darauf die Stadt Tours grün¬ 
det. Dort schlägt er sein Lager auf. 

Jö. Goffarius greift ihn an; anfangs siegen die Troer, w. 
müssen jedoch endlich der Uebermacht weichen, und sich 
in ihr festes Lager zurückziehn. Corineus mit 3000 Mann 
schleicht sich heimlich durch die Belagerer, und greift sie 
an, während Brutus aus dem Lager zugleich einen Ausfall 
macht. Des Brutus Neße, Turonus, thut Wunder def 

• Tapferkeit, und erschlägt allein GOO Mann; jedoch er fallt. 
Nach ihm hat die Stadt Tours ihren Namen erhalten, weil 
er dort begraben ward. Die Troer erringen einen vollstän¬ 
digen Sieg; doch da Brutus nicht glaubt, sich auf die Dauer 
in dem feindlichen Lande halten zu können, schißt er zu 
der von Diana ihm verheissnen Insel über, und landet an 
der totonesischen Küste derselben. 

16 . Damals hiess die Insel Albion und war nur YOn ei- te. 
nigen Biesen bewohnt, welche sich vor den Ankömmlingen 
in die Höhlen der Berge flüchteten. Brutus siedelte sich 
an, nannte die Insel nach seinem Namen Brittanien, und 
seine Gefährten Britonen. Corineus dagegen nannte das 


i. 
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ihm angewiesene. Land Cor in eia, das jetzt aus der Be¬ 
zeichnung comu Britanniae entstellt Cornubien genannt 
wird. Er besonders verfolgte die Riesen, unter denen sich 
Goömagot auszeichnete. Corineus überwindet ihn im 
Zweikampf, und wirft das Ungethüm vom Felsen, der da¬ 
nach Lam-Goemagot genannt wird, in’s Meer. 

17. Brutus erbaut am Ufer der Themse eine Stadt, Troja i®* 
nova, durch Verderbung später Trinovantum, und endlich 
von Lud Kaer-Lud genannt. 

ia Er giebt der Stadt Gesetze. Das geschah, als Heli in 1 ®. 
Judäa, Hector in Troja, und Silvius Aeneas, Oheim des • 
Brutus, in Italien regierte. 


Zweites Buch. 

1. Brutus hatte sich mit der Ignoge vermählt, und er- 20 . 
zeugte mit ihr drei Söhne: .Locrinus, Albanactus und 
Camber. Im vierundzwanzigsten Jahre nach seiner An¬ 
kunft in Brittannien starb Brutus, und ward zu Trinovan¬ 
tum begraben. Die Söhne theilten unter sich sein Reich; 
Locrin, der älteste, erhielt den mittleren Theil, Loegria: 
Camber den jenseit des Severn belegnen, jetzt Gualia, 
nach ihmCambria genannt: und.der jüngste, Albanactus, 
den nördlichen Theil, jetzt Scotia, nach ihm Albanien 
genannt. Letzterer fiel in einer Schlacht gegen den Hun¬ 
nenkönig Humber, vor welchem sein Volk nun nach Loe¬ 
gria flüchtete. 

2 . Locrin und Camber stellen sich den Hunnen an dem 20 . 
Flusse entgegen, der jetzt Humber nach ihm heisst, indem 
er dort erschlagen ward, und in dessen Fluthen umkam. 
Ausser reichen Schätzen erbeutete Locrin auch drei Mäd¬ 
chen von wunderbarer Schönheit, deren eine Humber ei¬ 
nem deutschen Könige geraubt hatte, Namens Estrildis, 
die er sich zur Gemahlin erwählt : worüber Corineus sehr 
erzürnt wird, da er seine Tochter bereits dem Locrin ver¬ 
sprochen hatte. 

3 . Corineus überhäuft den Locrin desshalb mit Vorwür- **• 
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fen, und droht, ihn mit der Streitaxt zu erschlagen. Die 
Freunde mischen sich ein, und nöthigen Locrin, sein frühe¬ 
res Versprechen zu erfüllen. 

4. Locrin vermählt sich also mit des Corineus Tochter **• 
Guendolöna, verwahrte jedoch zugleich die Estrildis in 
einem unterirdischen Gemache zu Trinovantum, heimlicher 
Liebe mit ihr pflegend, sieben Jahre lang. Estrildis gebar 
darauf eine Tochter, Sabren, und Guendolöna einen Sohn, 
Madan, der von Corineus erzogen ward. 

3« Nach Corineus Tode erhob Locrin die Estrildis zur». 

4 Königin, und Guendolöna entfloh nach Comubien, und griff 
mit einem Heere Locrin an, welcher in der Schlacht am 
Stour durch einen Pfeilschuss getödtet ward. Guendo¬ 
löna ergriff die Zügel seiner Herrschaft, und liess die Estril¬ 
dis und Sabren in einen Fluss werfen, den sie nach letzte¬ 
rer Sabrina (Severn) nennen hiess. 

e. Als Madan erwachsen, übergab ihm Guendolöna das» 
Reich und zog sich nach Cornubien zurück. Damals re¬ 
gierte Samuel in Judäa, lebte Silvius Aeneas, und blühte 
Homer. Madan erzeugte zwei Söhne, den Mempricius 
und Malim. Nach seinem Tode ermordete Mempricius 
verrätherisch den Malim, ward der grausamste Tyrann, ver- 
stiess sogar sein Weib, das ihm denEbraucus geboren 
hatte, und ergab sich unnatürlichen Lüsten. Im zwanzig¬ 
sten Jahre seiner Herrschaft ward er auf einer Jagd elen¬ 
diglich von Wölfen zerrissen. Damals regierte Saul in Ju¬ 
däa, und Euristheus in Lacedämon. 

7 . Nach dem Tode des Mempricius herrschte Ebraucus ». 
über Brittannien, der zuerst nach Brutus eine Flotte gegen 
Gallien führte, und beutebeladen zurückkehrte. Er erbaute 
jenseit des Humber Kaer-Ebrauc. Damals regierte Da¬ 
vid in Judäa, Silvius Latinus in Italien, und prophezeihe- 
ten Gad, Nathan und Assaph in Israel. Auch erbaute er 
Alclud, Berg-Agned, jetzt die Mägdeburg genannt, 
und Schmerzensberg (montem dolorosum.). 

8. Ebraucus erzeugte mit zwanzig Gemahlinnen zwanzig 
Söhne und dreissig Töchter, und regierte 40 (60) Jahre. 

Die schönste der Töchter war Gala es. Alle schickte er 
zum Silvius Albanus nach Italien, wo sie sich mit vor- 
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nehmen Trojanern vermählten. Die Söhne aber unter As- 
saracus Führung eroberten unter Beistand des Silvius 
Albanus Germanien. 

Brutus Grünschild (Viride-scutum) folgte dem 
Vater in Brittannien, und regierte zwölf Jahre. Ihm folgte 
sein schwächerer Sohn Leir, der im Norden zum Schutze 
des Reichs Kaer-Leir erbaute. Damals baute Salomon 
den Tempel in Jerusalem, besuchte ihn die Königin Saba und 
regierte Silvius Epitus bei den Latinern. Nach fünfund¬ 
zwanzigjähriger schwacher Regierung und innerem Zwie¬ 
spalt stellte sein Sohn Hudibras wieder Ordnung her, 
regierte 39 Jahre, erbaute Kaerlem und Kaerguen, und 
Paladur, jetzt Sefovia, wo bei Erbauung der Mauern 
der Adler prophezeihte. Damals regierte Capys, und pro¬ 
phezeiten Aggäus, Arnos, Joel, und Azarias. 

10 . Ihm folgte sein Sohn Bla du d, der 20 Jahre regierte, 24. 
Ka erb ad um, jetzt Bath, erbaute, und warme Bäder da¬ 
selbst anlegte, die er unter den Schutz der Minerva stellte, . 
welcher er ewiges Feuer weihte. Damals betete Helyas, 
dass es nicht auf Erden regne. Er lehrte Nekromantie in 
England, und trieb Zauberei, bis er auf künstlichen Flügeln 
sich in die Luft erhebend, beim Tempel des Apollo in Tri- 
novantum niederstürzte, und zerschmettert starb. 

ii« Nach Bladud regierte sein Sohn Leir 60 Jahre lang. m. 
Am Fluss Sora erbaute er Kaer-Leir, sächsisch Leirce- 
ster. Er hatte drei Töchter, Gonorilla, Regau und 
Cordeilla. Altersschwach geworden beschliesst er sein 
Reich unter sie nach Maasgabe ihrer Liebe zu ihm zu thei- 
len, die er durch Fragen erforscht. Gonorilla und Regau 
geben schmeichelnde Antworten, und erhalten jede ein 
Drittheil des Reichs; Cordeilla, um ihn zu versuchen, ant¬ 
wortet zweideutig, und im Zorn enterbt sie der Vater. Doch 
Aganippus, König der Franken, wirbt um die Hand der 
Beraubten, und fuhrt sie unausgestattet nach Gallien heim. 
Gonorilla wird dem Maglaunus, Herzog von Albanien, 
und Regau dem Hejiwinus, Herzog von Cornubien ver¬ 
mählt, denen nach dem Tode des Vaters das ganze Reich 
zufallen soll. 

12 . Bald empörten sich sie beiden Schwiegersöhne, mitw. 
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denen Leirus das Reich-getheilt hatte, und -beraubten ihn 
seiner Krone. Nach dem Frieden behielt ihn Magl&unus 
mit 60 Rittern bei sich; da diese jedoch unbescheiden in 
ihren Ansprüchen wurden, nöthigte Gonorilk den Vater, 

30 davon zu verabschieden. Erzürnt darüber, begab er sich 
zu Henwinus von Cornubien; als aber hier seine Diener¬ 
schaft auch nicht Frieden hielt, musste er auch diese bis 
auf fünfe auf Regau’s Betrieb verabschieden. Wiederum 
kehrte der schwer verletzte Vater zur ältesten Tochter zu¬ 
rück, die ihn indess nicht anders, als nur mit einem Diener 
aufnehmen wollte. Er unterwirft sich auch ihrem Willen, 
entschliesst sich jedoch tief gebeugt endlich, sich an Cor- 
deilla zu wenden, und schifft nach Gallien über. Vor der 
Stadt Caritia (Calais) meldet er ihr seine Ankunft. Hoch¬ 
erfreut, und zugleich schwer betrübt, stattet sie ihn mit 40 
Rittern, Gold und Kleidern aus, und lässt ihn in würdiger 
Festlichkeit bei sich einziehn. 

iS. Aganippus überlässt ihm die Herrschaft über ganz *8. 
Gallien, bis dass sie ihn in sein Reich wieder würden ein¬ 
gesetzt haben. 

14 . Bald zieht Leirus mit der Tochter nach Brittannien an 28. 
der Spitze eines grossen Heeres zurück, und stellt seine 
Herrschaft wieder her. Nach drei Jahren stirbt der König, 
ingleichen Aganippus, und Cordeilla übernimmt das Scep- 
ter. Leirus ward in einem unterirdischen, unter dem Fluss 
Sora in Legecestria erbauten Tempel des zweistirnigen Ja¬ 
nus begraben. Fortan begannen am Tage dieser Feier stets 
die Werkmeister ihre Arbeiten zu glücklicher Förderung 
derselben. 

i& Nach fünf Jahren standen die Söhne des Maglaunüs 28 . 
und Henwinus, Marganus und Cunedagius, über das 
Weiberregiment empört, gegen Cordeilla auf, stürzten sie 
vom Throne, theilten unter sich das Reich, und warfen sie 
in den Kerker, wo sie sich selbst entleibte. Dann aber be¬ 
fehdete Marganus den Vetter, ward jedoch bei einem Orte 
in Cambrien, der nach ihm Margen genannt wird, erschla¬ 
gen, und Cunedagius ward Alleinherrscher über ganz Eng¬ 
land. Damals prophezeihten Esaias und Hosea, und ward 

. Rom von Romulus und Remus gegründet. 
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Nach dem Tode des Cunedagius folgte sein Sohn Ri- w. 
vallo. Zu seiner Zeit regnete es Blut und Fliegen; viele 
Menschen starben. Ihm folgten Gurgustius, Sisilliuß, 
Lago, Kinmarcus, und endlich Gorbodug. Dessen 
Söhne Ferrex und Pörrex befehdeten sich; Ferrex soll 
von Pörrex ermordet werden, entflieht aber zu Suardus, 
König der Franken, der mit ihm gegen Pörrex zieht. In 
einer Schlacht fallt Ferrex; seine Mutter Widen ermordet 
aus Wuth darüber den Pörrex im Schlafe mit ihren Mäg¬ 
den, und schneidet ihn in Stücke. Das Reich zerfiel dar¬ 
auf zwieträchtig in fünf sich befehdende Königreiche. 

17. Nach langem Zeitraum erhob sich Dunvallo-Mol-so. 
mutius, Sohn des Königs Cloten von Comubien, vor den 
übrigen Königen zu grösserem Ansehn. Er bekämpfte den 
König Ymnerus von Löegria, und tödtete ihn. Desshalb 
verbanden sich Rudaucus von Cambrien, und Staterius 
von Albanien gegen ihn, wurden aber überwunden und 
erschlagen. Nach Unterwerfung der ganzen Insel erliess . 
er die Molmutinischen Gesetze. Vierzig Jahre nach 
seiner Thronbesteigung starb er, und ward in Trinovantum 
beim Tempel der Concordia begraben, den er zu Festigung 
seines Gesetzbuches gegründet hatte. 


Drittes Buch. 

i. Dem Dunvallo-Molmutius folgten seine beiden Söhne 
Belinus und Brennius. Nach heftigem Streit um die 
Krone theilten sie sich in das Reich dahin, dass der ältere 
Belinus Loegrien, Cambrien, und Cornubien: der jüngere 
Brennius aber Northumbrien vom Humber bis Cathanesia 
erhielt. Brennius aber lässt sich bereden, die Tochter des 
norwegischen Königs Eising zu heirathen, um mit dessen 
Hülfe den Bruder zu verjagen. 

Belin besetzt Northumbrien. Brennius landet mit ei- ä*. 
ner norwegischen Flotte in Brittannien, doch verfolgt von 
seinem Nebenbuhler Guichthlacus, Könige der Dacier. 

In der Seeschlacht glücklich gewinnt er das Mädchen: doch 
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ein Sturm schleudert ihn mit ihr und dem eroberten Schiffe 
des Brennius an die Küste von Northumbrien, wo er mit 
Freude von Belin aufgenommen wird, der ihm in seiner 
Rache gegen den Bruder beistehn könne. 

*• Brennius landet nun in Albanien, und fordert Reich » 
und Braut zurück. Umsonst. Die Brüder liefern sich im 
Walde Calaterium eine heftige Schlacht, worin an 15000 
Mann umkommen. Die Norweger fliehen heimwärts; Bren¬ 
nius entkommt auf einem Nachen nach Gallien. 

4. Belinus entlässt auf Eid und Bürgschaft den Guichth- 33 . 
lacus mit seiner wiedergewonnenen Geliebten nach Dacien 
unter Auflegung eines jährlichen Tributs. 

s. Belinus, in unbestrittener Macht nunmehr, übt Recht 34. 
und Gerechtigkeit, verbessert die Gesetze des Dunvallo-Mol- 
mutius über die Heerstrassen, welche Gildas aus dem Brit¬ 
ischen in das Lateinische, und Alfred aus dem Lateinischen 
in das Anglische übersetzt hat, und richtet selbst vier gro¬ 
sse Strassen ein, die das Land durchkreuzten. 

«. Brennius fand gastliche Aufnahme bei dem Fürsten 34. 
der Allobroger Seginus, der ihm seine einzige Tochter 
zum Weibe gab unter der Bedingung, dass, wenn er mit 
ihr keinen Sohn erzeuge, so sollen sie ihm in der Herr¬ 
schaft folgen; erhalte er aber einen Sohn, werde er ihm 
wieder zu seiner Krone in Brittannien verhelfen. Seginus 
stirbt vi Jahresfrist, und Brennius weiss den Grossen so zu 
schmeicheln, dass sie ihn als König annehmen. 

7. Alsbald schifft Brennius von der Neustrischen Küste 35. 
nach England über, zur Rache gegen Belinus. Als die 
Heere schon schlagfertig stehn, stürzt sich die Mutter bei¬ 
der Brüder, Conwenna, in ihre Mitte, und mahnt so kräf¬ 
tig den Brennius an seine Kindes- und Bruderpflicht, dass 
er die Waffen ablegt, sich mit Belinus versöhnt, und mit 
ihm nach Trinovantum geht, wo sie beschlossen, mit ver¬ 
einigtem Heere ganz Gallien ihrer Botmässigkeit zu unter¬ 
werfen. 

8. Nach Jahresfrist fallen sie in Gallien ein. Britten und m. 
Allobroger besiegen die kleinen Könige der Franken, und 
dringen verwüstend bis Rom vor. 

e. Die römischen Consuln Gabius und Porsena kamen 37. 
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den Verheerem mit Friedensanträgen und Geschenken ent¬ 
gegen, und die Feinde wandten mit römischen Geissein 
sich nach Germanien. Bald bereuten die Römer ihre Feig¬ 
heit, und eilten den Germanen zu Hülfe. Belinus und 
• Brennius wenden sich nun gegen sie, und erobern Rom 
nach harter Gegenwehr. Gabius wird getödtet, und Por- 
sena gefangen, die Stadt aber geplündert. 

10 . Brennius beherrschte nun grausam Italien; Belinus »• 
aber kehrte nach Brittannien zurück, stellte her und er¬ 
baute neue Städte, namentlich Kaer-Osk, nachmals die 
Legionenstadt genannt, errichtete zu Trinovantum eine 
wunderbar schöne Pforte am Ufer der Themse, Belinsgad 
genannt, und erbaute dabei einen ungeheuren Thurm, und 
einen Hafen, erneuerte die Gesetze des Vaters: das Volk 
lebte in Reichthum, wie nie vor- und nachher. Als er 
starb, ward sein Körper verbrannt, und die Asche in einem 
goldnen Gefässe auf der Höhe jenes Thurmes aufbewahrt. 

11 . Ihm folgte Gurgiunt Brabtruk, der in den Fuss-»- 
stapfen des Vaters fortging, und, als 'der König der Dacier 
den schuldigen Tribut verweigerte, ihn tödtete und sein 
Land dem Reiche einverleibte. 

12 . Bei seiner Rückkehr von Dacien fand er den Part ho- »• 
loim aus Spanien vertrieben mit 30 Schiffen voll Männer 
und Frauen, die Land begehrten. Der König wiess sie nach 
Hibernien, das sie seitdem bevölkerten. Gurgiunt Brab¬ 
truk ward nach seinem Tode in der Legionenstadt be¬ 
graben. 

iS. Sein Nachfolger war Guithelinus, mit einer edlen *o. 
Frau, Marcia, vermählt, die das Martianische Gesetz 
ausarbeitete, das Alfred in das Sächsische übersetzt hat. 
Bei seinem Tode übernahm sie die Regentschaft für ihren 
siebenjährigen Sohn Sisilius. 

14. Nach ihrem Tode folgte Sisilius; dann dessen Sohn #>. 
Kimarus; dann dessen Bruder Danius; dann dessen 
unehlicher Sohn mit der Tangustela, Morvidus, sehr 
schön, freigebig, rechtlich, tapfer, doch im Zorne höchst 
grausam. 

15. Der König der Moraner landet in Northumbrien. Mor- *o. 
vidus besiegt ihn, lässt die zahlreichen Gefangenen schin* 
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de», und dann verbrennen. Zur Strafe kam ein Meerun¬ 
geheuer aus der hibemischen See, mit dem Morvidus 
kämpfte, und das ihn verschlang. 

tß- Von seinen fünf Söhnen folgte ihm der älteste, Gor- «. 
bonianus, auf dem Throne, ein Muster der Gerechtigkeit* 
und Frömmigkeit, der die Tempel herstellte, und unter 
dessen Regierung das Volk des höchsten Reichthums und 
Glückes genoss. Er ward in Trinovantum begraben. 

17. Nach ihm bestieg Arthgallo den Thron, in allem«, 
seinem Thun sein Gegentheil. Die Edlen vertrieb er, die 
Unwürdigen erhöhte er. Die Grossen empörten sich da¬ 
her, und erhoben seinen Bruder Elidurus zum König'. 
Nach fünf Jahren begegnete dieser seinem vertrieben um¬ 
herirrenden Bruder im kalaterischen Walde, nahm ihn freu¬ 
dig mit sich nach Alclud, verbarg ihn, und liess alle Gro¬ 
sse zu sich entbieten, um ihn in seiner Krankheit zu besu¬ 
chen. Er liess jeden einzeln an sein Bett treten, und 
drohte jedem sogleich den Kopf abzuschneiden, der sich 
auf sein Gebot nicht wieder dem Arthgallo unterwerfen 
wollte. So erhielt letzterer den Thron wieder. Elidurus 
ward desshalb Pius zubenannt, und Arthgallo, von seinen 
Fehlern gebessert, regierte noch zehn Jahre mit Segen, 
worauf er starb, und zu Kaerleir begraben ward. 

18 . Wiederum bestieg Elidurus den Thron. Doch seine«. 
beiden Brüder, Vigenius und Peredurus, empörten 
sich, setzten ihn in Trinovantum gefangen, und theilten 
sich in das Reich. Nach sieben Jahren starb Vigenius, 
und Peredurus herrschte allein über das Ganze. Als er 
starb, ward Elidurus befreit, und kam zum dritten Male 
zur Regierung. 

19 . Nach seinem Tode folgte der Sohn des Gorbonian; 48 . 
darauf Marganus, Sohn des Arthgall: vortreffliche Für¬ 
sten. Nicht so sein Bruder Enniaunus, der vertrieben 
ward von Idvallo, Sohn des Vigenius. Darauf Runno, 
Sohn Peredurs; Geruntius, Sohn Elidurs; Catellus; 
Coillus; Porrex; Cherin, dem dessen drei Söhne, Ful- 
genius, Eldadus und Andagius nacheinander folg¬ 
ten; Urianus, Sohn des letzteren; Eliud; Gledau- 
cu$; Cletonus; Gurgintiua; Merianus; Bie- 
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duno; Cap; Oenus; Sisillius; Blegabred, deus jo- 
culatorum; Arthmail; Eldol; Redion; Rederchius; 
Samuelpenissei; Pir; Capoir; Cligueillus, ein 
kluger und gerechter Herr. * 

30 . Vierzig Jahre lang nach ihm regierte sein Sohn Heli. 44. 
Dieser hatte drei Söhne, Lud, C assib ellaunus undNen- 
nius. Lud, der älteste, folgte nach des Vaters Tode auf 
dem Throne: kriegerisch, schwelgerisch, seine Lieblings¬ 
stadt Trinovantum, die nach ihm Kaer-Lud, corrumpirt 
Kaerlondon, später Londonia genannt, mit herrlichen 
Gebäuden schmückend und vielen Thürmen umgebend. Er 
ward bei dem nach ihm benannten Thore Parthlud, oder 
sächsisch Ludesghta, begraben. An Stelle seiner noch 
zu jungen Söhne Androgeus und Tenuantius über¬ 
nahm ihr Oheim Cassibellaunus die Herrschaft, der jedoch 
Kent an Androgeus und Comubien an Tenuantius abtrat. 

Er selbst führte mit Glanz und Würde die Oberherrschaft 
über die ganze Insel. 


Viertes Buch. 

1 . Nachdem Cäsar Gallien unterjocht, richtete er seine 45 . 
Aufmerksamkeit auf Brittannien, dessen Bewohner er nach 
eingezogner Erkundigung mit den Römern stammverwandt 
erkannte. Er fordert daher -den Cassibellaunus zur Unter¬ 
werfung und Tributzahlung auf. 

3. Cassibellaunus lehnt den Antrag mit Würde und Ent- 45. 
schiedenheit ab. 

3. Cäsar schifft daher mit einer Flotte über, und landet 46. 
beim Ausfluss der Themse. Cassibellaunus hält bei Dori- 
bellum Kriegsrath mit seinem Feldherm Belinus, seinen 
Neffen Androgeus und Tenuantius, und den untergebnen 
Königen Cridious von Albanien, Guerthaeth von Ve- 
nedocien, und Britael von Demetien. Caesar wird ange¬ 
griffen. Nennius, des Cassibellaunus Bruder, kämpft mit : 
Cäsar selbst, und erbeutet dessen Schwerdt, unter dem auch 
der Tribun Labienus fällt. Cäsar benutzt die Nacht zur 
Einschiffung und flüchtigen Rückkehr nach Gallien. 
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4. Nennius, im Kampf mit Cäsar verwundet, stirbt 15 47. 
Tage darnach, und wird zu Trinovantum bestattet. Casars 
Schwerdt, das crocea mors hiess, wird ihm mit in das 
Grab gegeben. ’ 

Bei Casars Rückkehr empören sich die Gallier, doch 48. 
gelingt es ihm durch Bestechung, sie zu beschwichtigen. 

• e. Nach zwei Jahren rüstet sich Cäsar zu einem neuen 48. 
Angriff gegen Brittannien. Cassibellaunus sucht die Themse 
durch eiserne Pfähle und Anker zu sperren, und die Ein¬ 
fahrt der römischen Schiffe zu hindern, und letztere damit 
zu beschädigen. 

7 * Cäsars Flotte leidet an den Pfählen in der Themse 
grossen Schaden. Cäsar schlägt den Angriff der Britten 
anfangs zurück, der Ueberzahl erliegend flüchtet er jedoch 
zur Morinischen Küste zurück, und setzt sich im Thurme 
Odnea sicher, den er zu diesem Zweck vor seinem Ab¬ 
gänge nach Brittannien erbaut hatte. 

8. Cassibellaunus ladet die Vornehmen der Britten mit 49 - 
ihren Frauen zu einem Siegesfest nach Trinovantum ein. 
Dabei erschlägt in einem beim Kampfspiele entstandnen 
Streite der Neffe des Androgeus, Evelinus, den Neffen 
des Königs, Hirelglas. Da Androgeus dem darob sehr 
erzürnten Cassibellaunus nicht Genugtuung geben will, 
so beginnt er dessen Provipzen zu verwüsten, der sich ge¬ 
nötigt sieht, t>ei Cäsar Hülfe und Schutz zu suchen, dem 

er die Oberherrschaft über Brittannien änbietet. 

9 . Androgeus sendet dem Cäsar sogar seinen Sohn 51 • 
Scäva und 30 edle Jünglinge aus seiner Verwandtschaft 
als Geissein. Dieser landet darauf zu Rutupi, während 
Cassibellaunus das Land des Androgeus verheert. Er wird 
bei Dorobernia von letzterem und den Römern#geschla¬ 
gen, und flüchtet in ein felsiges Waldgebirge, und dessen 
Gipfel verteidigend, bietet er dem Androgeus Versöh¬ 
nung an. 

10. Androgeus fleht bei Cäsar um Schonung des Cassibel- Ä 
launus, der sich zu einem Tribut versteht. Cäsar überwin¬ 
tert in Brittannien, kehrt dann nach Gallien zurück, und 
zieht nach Rom gegen Pompejus. 
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11. Nach sieben Jahren starb Cassibellaunus, und es folgte ös. 
Tenuantius, Bruder des Androgeus, der mit Cäsar nach 
Rom gegangen war. Ihm folgte Kymb elin us, sein Sohn, 
den Cäsar erzogen. Zu jener Zeit ward Jesus Christus 
zur Erlösung der Menschheit geboren. 

12 . Nach zehn Jahren seiner Regierung erzeugte Kymbe* 54. 
linus zwei Söhne, den Guiderius und Arviragus. Nach 
seinem Tode folgte ihm der erstere, und Kaiser Claudius 
überzog ihn wegen verweigerten Tributes mit Krieg, haupt¬ 
sächlich geleitet von seinem Führer der Reiterei, brittisch 
Lewis Hamo genannt. 

l». Guiderius greift ihn hart an, als der listige Hamo 5*. 
brittisehe Kleidung anlegt, und in brittischer Sprache, die 
er verstand, befehligend sich an die Spitze der Britten 
stellt, und sich dem Guiderius so nahet, dass er ihn erdol¬ 
chen kann. Darauf entwich er zu den Römern, doch Ar¬ 
viragus entscheidet den Sieg über sie, und erschlägt den 
Hamo bei einem Hafen, der nach ihm Harntonia ge¬ 
nannt ist. 

14. Claudius erobert Portcestre, und belagert den Arvira- 55. 
gus in Wintonia, dem er Frieden und die Hand seiner Toch¬ 
ter anbietet; worauf jener eingeht. Darauf unterwirft sich 
der Kaiser die ganze Insel und die Orcaden. 

15. Arviragus vermählt sich mit der schönen Genuiss a, 5«. 
und bittet Claudius, ihrer Vermählung zum Gedächtniss 
eine Stadt zu erbauen, die Kaer-Glou, d. i. Glouce- 
stria, nach Claudius genannt ward. Nach Anderen soll 
sie nach einem Sohne des Claudius, Gloius, benannt sein. 
Darauf kehrte der Kaiser nach Rom zurück. Damals grün¬ 
dete der Apostel Petrus die Kirche von Antiochien, erhielt 
das Episcopat in Rom, und schickte den Evangelisten Mar¬ 
cus nach Aegypten, das Evangelium zu predigen. 

16 . Als bald darauf Arviragus sich der römischen Herr- 56. 
Schaft zu entziehn suchte, schickt Claudius den Vespa- 
sian. Nach einer Schlacht bei Kaerpen-Huelgoit, 
jetzt Ex onia, vermittelt jedoch Genuissa den Frieden, und 
beide ziehn gegen Hibemien. Bis zu seinem Ende blieb 
nun Arviragus bei den Römern in hoher Achtung, und er¬ 
baute dem Claudius zu Ehren einen Tempel zu Gloucest^r. 

Monmouth HiaU cd. San-Marte. 38 
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17. Ihm folgte sein Sohn Marius> unter dessen Regie- 57. 
rung der Pictenkönig Rodric, mit einer Flotte von Scythien 
kommend, in Albanien verheerend einfiel, doch von Marius 
geschlagen und getödtet ward. In der Provinz Westima- 
ria errichtete er darauf ein Siegesdenkmal, und gab den 
übrigen Picten Cathanesia zum Wohnsitz, einen wüsten 
Landstrich. Da sie keine Weiber hatten, entführten sie 
solche aus Hibemien. Marius erhielt sich durch Tribut- 
Zahlung in gutem Vernehmen mit den Römern. 

18 . Ebenso sein Sohn und Nachfolger Coillus, der in »• 
Rom erzogen war. 

10 . Dessen einziger Sohn Lucius bat den Pabst Eleu-», 
therius um Einführung des Christenthums in Brittannien, 
der auch den Faganus und Duvianus desshalb daher 
entsandte, welche an die Stelle der drei heidnischen Ar- 
chiflamines drei Erzbischöfe zu London, York und in der 
Legionenstadt in Glamorgantia, und in die Stelle der 28 
Flamines, 28 Bischöfe einsetzten. 

«jö. Der Pabst bestätigte ihre Einrichtungen, und sandte 
noch mehr heilige Männer, die das Volk im Christenthum 
befestigten, wie Gildas in seinem Buche de victoria Aure- 
lii Ambrosii vortrefflich erzählt. 


Fünftes Buch. 

1. Lucius stattet die Kirchen reich aus, und starb i. J. 
156 zu Claudiocestria ohne Kinder, was Anlass zu innere 
Zwistigkeiten gab, und Roms Macht schwächte. 

2 . Severus mit zwei Legionen schlug die Aufsätzigen, ao. 
und trieb sie bis Albanien, wo Fulgenius ihnen tapfer 
widerstand, wesshalb Severus einen Wall von Meer zu 
Meer zog. Jener holte Picten aus Scythien zu Hülfe, und 
belagerte York, was allgemeine Schilderhebung gegen die 
Römer veranlasste. In einer Schlacht fällt Severus, und 
Fulgenius wird tödtlich verwundet. . Er hinterliess zwei Söh¬ 
ne, den Bassianus und Geta. Die brittischen Anhän¬ 
ger der Römer erhoben letzteren, die Patrioten ersteren 
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auf den Thron. In dem Kampfe' um die Herrschaft •ward 
Geta getödtet, und Bassianus erhielt &ie allein. 

3 . Carausius erhielt von Rom den Auftrag der Küsten- «t. 
bewachung vor feindlichen Einfällen,' erschlägt den Bassia- 
nus, und erobert mit Beistand der Picten Brittannien, zu 
dessen König er sich ausrufen lässt. 

*• Der römische Senat schickte den Legaten Allectus® 2 * 
mit drei Legionen nach Brittannien, der den Carausius 
tödtete, und den Thron bestieg. Die Britten dagegen er¬ 
hoben den Herzog von Cornwall, Asclepiodotus zum 
König, der den Allectus erschlug, und seine Macht zer¬ 
streute. Livius Gallus sammelte die Flüchtigen, ward 
aber in London belagert, der sich mit der einen übrig ge- 
bliebnen Legion ergab, nachher aber verrätherisch mit al¬ 
len den Seinigen in der Stadt bei dem Bache Gallem- 
born umgebracht ward. 

5. Asclepiodotus regierte noch zehn Jahre. Da begann «*. 
Diocletians Christenverfolgung, durch Maximianus 
Herculeus ausgeführt. Die Heiligen Alban, Julius, 
Aaron, und Amphibalus erlitten das Märtyrerthum. 

«. Inzwischen empörte sich gegen Asclepiodotus der Her- 64. 
zog Coel von Colchester, tödtete ihn, und usurpirte den 
Thron. Der römische Senat sandte den Constantin aus 
Spanien nach Brittannien, dem Coel sich tributpflichtig un¬ 
terwarf. Bald nachher starb er, und Constantin ward Kö¬ 
nig, der die Tochter Coels, Helena, vön wunderbarer 
Schönheit, heirathete. Ihren Sohn nannten sie Constan- 
tinus, der nach zwölf Jahren beim Tode des Vaters den 
Thron bestieg, und alle Herrschertugenden offenbarte. 

7 . Unterdess herrschte Maxentius mit Tyrannei zu «5. 
Rom, und Viele flohen von ihm zu Constantin nach Brit¬ 
tannien, und flehten ihn an, Rom von dem blutigen Joche 
zu befreien. 

a. Constantin erobert Rom, und erringt die Weltherr- m. 
schaft. Er nahm drei Oheime der Helena mit sich, den 
Leolinus, Trahern und Marius. Als Octavius, Her¬ 
zog der Wisse er, sich in Brittannien gegen Besine Gewalt 
auflehnt, sandte er den Trahern mit drei Legionen dahin 
zurück, der sofort Kaerperis eroberte, jedoch auf dem 
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Felde Maisuriam bei Guintonia geschlagen ward, und 
nach Albanien verheerend flüchtete. Nach der Schlacht 
in Westmarialand floh Octavius nach Norwegen, und 
bat den König Oombertus um Hülfe. Den Trabern liess 
er meuchlings ermorden, kehrte dann zurück, vertrieb die 
Römer, und herrschte glücklich bis zu den Zeiten des Gra- 
tian und Valentinian. 

•. Octavius hatte nur eine Tochter, welche Einige mit* 
seinem Neffen Conan Meriadoc, Andere mit einem rö¬ 
mischen Edlen vermählt wissen wollten. Caradoc von 
Komubien schlägt dagegen den Maximianus zum Ge¬ 
mahl vor, wodurch er den Conan heftig erzürnt. Caradoc 
aber lässt durch seinen Sohn Mauricius den Maximian 
von Rom einladen, der mit den Imperatoren Gratian und 
dessen Bruder Valentinian, die ihm ein Drittheil des Rei¬ 
ches ,versagten, in Streit war; wodurch er um so leichter 
bewogen ward, durch die brittische Krone sich zu ent¬ 
schädigen. 

10 . Als er mit einer Flotte beim Portus Hamonis landet, * 
erschrickt Octavius, und lässt durch Conan ein Heer sam¬ 
meln. Maximian erstaunt darüber nicht minder. Doch der 
hinzukommende Caradoc verhindert den Kampf, und führt 
den Maximian nach London. 

11 . Dort eröffnet er dem Octavius seinen Plan, der damit* 
einverstanden ist, und ihm Tochter und Reich giebt. Co¬ 
nan erzürnt, geht nach Albanien, und entspinnt einen Krieg 
mit Maximian, der mit beiderseits wechselndem Glücke ge¬ 
führt ward, bis sie sich versöhnten. 

«. Nach fünf Jahren griff Maximian Armorica an, des-* 
sen Herzog Inbaltus geschlagen wird, und mit 15000 
Mann fiel, und trägt dem Conanus die Herrschaft über 
dasselbe an. 

ii. Sie verwüsten das Land, nehmen Redonum ein, ver-* 
breiten überall Schrecken, und besetzen Armorica mit bri¬ 
tischen Kriegern. 

M. Maximian, Brittannien von Kriegern entblössend, ero- 7 i. 
bert ganz Gallien und Germanien, übergiebt dem Conan 
die Herrschaft über Bretagne, stiftet sich selbst aber ein 
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Reich zu Trier; und im Kampf mit den Imperatoren er¬ 
schlug er Gratian, und trieb Valentinian .aus Rom, 

15 . Conan wehrt sich nur mit Mühe die gallischen Völker 71. 
ab, und um seine Leute nicht mit ihnen zu vermischen, 
sendet er zum König Dionotus von Comubien, Bruder 
des Caradoc, dass er ihm Weiber für seine Krieger sende. 
Conan selbst wünschte sehr dessen Tochter Ursula zur 
Gemahlin. 

io* Dionotus hebt 11000 Töchter aus edlen Geschlechtern, nt. 
und 60000 aus den niedren Volksklassen aus, und schifft 
sie in London ein. Ein Seesturm zerstreut die Flotte, 
viele finden im Meere ihren Tod, andre werden an die Kü¬ 
sten der Barbaren geworfen, und gerathen in das Heer des 
hunnischen Königs Guanius und des pictischen Königs 
Melga, die der Kaiser Gratian zu Hülfe gegen Maximian in 
Gallien herbeigerufen hatte. Die Jungfrauen werden von 
ihnen schmählich gemissbraucht, und gemordet; worauf 
diese Ambrones nach England übergehn, und es verhee- 
ren, bis Maximian den Municeps Gratianus ihnen mit 
zwei Legionen nachsendet, der sie nach Irland vertreibt. 
Inzwischen wurde Maximian von den Freunden des Gratian 
in Rom ermordet, und neue Auswanderungen von Brittan- 
nien nach Armorica finden statt. 


Sechstes Buch. 

Gratianus Municeps bemächtigte sich, als er Ma-n. 
ximians Tod vernahm, des brittischen Thrones, ward jedoch 
bald wegen seiner Grausamkeit vom Volke erschlagen. 
Darauf kehrten die Feinde aus Hibemien, verbändet mit 
Scoten, Norwegern und Dakern, zurück, und verheerten 
das Land. Auf Bitten der Britten Bendet Rom eine Legion, 
die die Feinde vertreibt, und eine Mauer zwischen Deiro 
und Albanien zum Schutz des Landes aufführt. 

Als die Römer müde waren, die schwachen Britten 7*. 
zu unterstützen, beruft der Erzbischof von London Gue- 
thelinus die ganze waffenfähige Mannschaft nach London, 
und ermuthigt sie zur Ausdauer und Tapferkeit. 
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s. Kaum haben die Römer sich entfernt, so brechen 75. 

Guanius und Melga mit ihren Verbündeten von Neuem 
hervor, erstürmen die Mauer, und verheeren weit und breit 
das Land. Da senden die Britten „ihre Seufzer“ an den 
Consul Agitius, der aber ablehnt, ihnen Hülfe zu senden. 

4. Guethehnus begiebt sich daher nach Bretagne, das 76 . 
damals Letavia hiess, um Hülfe von dessen König Al- 
droenus zu erbitten. Auch dieser lehnt es ab, die Ober- 

-herrschaft über das zerrüttete Reich zu übernehmen, doch 
sendet er seinen Bruder Constantin mit 2000 Mann zu 
Hülfe, unter der Bedingung, dass er die brittische Krone 
erhalte. 

5. Constantin landet zu Totness, wird zum König aus- 77. 
gerufen, und ihm eine Gemahlin aus edlem römischen Go- 
schlecht gegeben, mit welcher er drei Söhne erzeugt, den 
Constans, Aurelius Ambrosius, und Utherpendra- 
gon. Der älteste, Constans, wird jedoch in der Kirche 
des H. Amphibalus zum Mönch ordinirt, die andern beiden 
erzieht Guethelin. Nach zehn Jahren wird Constantin von 
einem Picten meuchlings ermordet. 

o. Als nach Constantins Tode Streit darüber entstand, 7a 
ob Aurelius Ambrosius oder Utherpendragon zum Nachfol¬ 
ger sollte erwählt werden, redete Vortegir-nus, Fürst 
der Gewisseer, dem Constans zu, die Kutte mit dem 
Purpur zu vertauschen, was dieser freudig annimmt. Vor- 
tegirnus führt ihn nach London, und krönt ihn selbst, da 
Gunthelinus inzwischen gestorben. 

7 . Constans erhebt den Vortegirnus zum Reichsverweser, w- 
und giebt sich ganz in seine Hand, vertraut ihm den Schatz 
und die Festungen an, und gestattet ihm eine Leibwache 
von Picten, mit welcher er jedoch eine Verschwörung ge¬ 
gen den König anzettelt. 

8. Die Picten ermorden den Constans, und bringen sein so. 
Haupt dem Vortegirnus: der sich jedoch höchst betrübt 
und erzürnt stellt, und die Verräther zu London allesammt 
hinrichten lässt. Bei dem Argwohn gegen ihn entflohen 
jedoch die Erzieher des Aurelius Ambrosius und Utherpen¬ 
dragon aus Furcht vor Vortegirnus nach Bretagne zum 
König Budecius, 
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Vortegimus, als er keinen im Reiche sich gleich sah, «. 
setzte sich die Krone auf. Doch die Völker der benach¬ 
barten Inseln erhoben sich gegen ihn; die Picten schnoben 
Rache wegen der Hinrichtung ihrer Landsleute. Hierdurch 
in Furcht, ängstigte ihn zugleich das nach Bretagne ettt- 
flohne Brüderpaar, welches sich gegen ihn rüstete. 

10 . Inzwischen landeten drei Langschiffe in Kent, un- al¬ 
ter Anführung des Horsus und Hengistus. Vorte- 
girnus befand sich zu Dorobernia, und jene bitten ihn, als 
aus Sachsen vertrieben, um ^Aufnahme. Sie beten den 
Mercur, Saturn und Jupiter als Götter an, und zwar den Mer- 
cur unter dem Namen Wo den, nach dem der Wodenstag 
benannt ist: ferner die Frea, nach welcher der Freitag den 
Namen hat. Vortegimus nimmt sie zur Hülfe gegen die 
Picten in Sold, und sie stehn ihm wacker bei. 

11, Vortegimus beschenkt seine Helfer reich mit Land», 
in der Londesischen Gegend. Hengist schüchtert ihn vor 
Aurelius Ambrosius ein, und schlägt vor, noch mehr Hülfe 
aus Germanien kommen zu lassen. Nachdem sie ange- 
komn^n, bittet er, ihnen so viel Land zu geben, als er mit 
den aus einer Ochsenhaut geschnittnen Riemen umziehen 
könne. Vortegim gewährt es, und jener erbaut darauf eine 
Burg, brittisch Caer-Correi, sächsisch Th an castre ge¬ 
nannt. 

Es kamen 18 Schiffe mit Kriegern aus Germanien, 84 . 
dabei Rowena, die schöne Tochter Hengists, von der so¬ 
fort Vortegim dermassen in Liebe entzündet wird, dass er 
sie von Hengist zum Weibe begehrt, und dafür ihm die 
Provinz Kent zusichert, ohne dass deren Graf, Goron gar 
nus, darum weiss oder gefragt wird. Vortegim erzeugte 
mit der Rowena drei Söhne, den Vortimer, Catiger- 
nus, und Pascentius. 

13 . Zu der Zeit kamen 8t. Germanus, Bischof von An-85. 
xerre, und Lupus, Bischof von Troyes, um den Britten 
das Wort Gottes zu predigen, das durch die Ketzerei dob 
Pelagius dort vergiftet war. Gott erzeigte durch sie viele 
Wunder, wie im Buch des Gildas zu lesen. Hengist räth, 
seine Söhne Octa und Ebissa herüberzuholen, und das 
Land zwischen Deira und Schottland ihnen 2 U geben. Vor- 
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tegira willigt ein, und sie kommen mit Cerdich und 300 
Schiffen, und schlagen die Feinde im Norden zurück. Aber " 
immer zahlreichere Schaaren folgen, und die dritten wäh¬ 
len den Vortimer zum König, der in vier Schlachten, 
am Derwent, bei der Fuhrt von Episford, wo Horsus 
und Catigem fallen, an der Meeresküste, und bei der Insel 
Thanet, die Sachsen schlägt, worauf sie durch Vortegim 
um Frieden bitten, und unter Zurücklassung ihrer Weiber 
und Kinder nach Germanien sich zurückziehn. 

u. Mit Hülfe des H. Germanus stellt Vortfmer nun die m- 
Kirchen im Lande her, und schafft Ordnung. Doch Rowen 
in Hass vergiftet ihn, sucht aber die Krieger an sich zu 
fesseln, heuchelt Schmerz um den Gestorbnen, errichtet 
ihm eine Pyramide am Meeresufer, wo die Sachsen zu lan¬ 
den pflegen, gleichsam zum Schrecken für sie. Die Britten 
begruben den Verstorbnen aber zu Trinovantum. 

15 . Nun wurde Vortegim wieder in sein Reich eingesetzt, 87 - 
und auf Rowenas Vorstellungen lud er den Hengist zur 
Rückkehr mit Wenigen ein. Hengist kam aber mit 300000 
Bewaffneten: und als er durch Rowena erfahrt, dass der 
König das Heer Zurückschlagen wolle, beschliesst er, die 
sämmtlichen Stammhäupter durch Verrath zu vernichten. 

Er ladet daher Vortigem mit sämmtlichen Häuptlingen 
zum ersten Mai in die Ebne beim Kloster des Ambri- 
us zu einer Friedensbesprechung ein, wobei die Sachsen 
jedoch verrätherisch 460 Edle niedermetzeln, deren Körper 
nachher der H. Eldadus bei Kaer-Karadane, jetzt 
Salesbury, nach Christensitte begrub. Die Waffenlosen 
wehrten sich wie Verzweifelte. 

16 . Namentlich richtete Eldol von Claudiocestria ein gro-88. 
sses Blutbad unter den Sachsen an, indem er 70 Mann mit 
einem Prügel erschlug; dann entfloh er. Vortegirns Leben 
wird geschont, er jedoch gebunden, und Städte und Gaben 
werden ihm abgezwungen. Die Sachsen eroberten London, 
York und Lincoln, und verheerten Gwynedd und die an¬ 
dern Provinzen. Vortegirnus aber entwich nach Cambrien. 

17. Vortegim berief seine Magier, die ihm riethen, zu«>- 
seinem Schutz einen festen Thurm zu bauen. Er begann 
damit auf dem Berge Erir (Adlerberge). Allein was in 
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einem Tage gebaut wpr, versank am folgenden in die Eide. 
Darauf sagten die Magier: der Bau werde nur gelingen, 
wenn die Steine mit dem Blut eines Kindes ohne Vater 
besprützt würden. Danach also werden Boten ausgesandt, 
und zu Kaermodin zwei Knaben, Merlinus und Dabu- 
tius, spielend gefunden, von denen letzerer ersterem vor¬ 
wirft: er habe keinen Vater. Seine Mutter war aber die 
Tochter des Königs von Demetia, und Nonne zu St. Peter 
in selbiger Stadt. 

18 - Die Boten bringen Merlin und seine Mutter zum Kö- w. 
nig Vortegirn, der letztere genau über die Entstehung des 
Sohnes befragt. Sie schwört, keinen Mann erkannt zu ha¬ 
ben, doch im Schlaf sei ihr ein sehr schöner Jüngling er¬ 
schienen, der jedoch bei ihrem Erwachen verschwunden. 
Maugantius erklärt nach Apulejus den Erzeuger des 
Merlin für einen Incubus, der theils Menschen- theils En¬ 
gelnatur habe. 

w« Vortegirn eröffnet dem Merlin , dass nur das Blut ei- 91 . 
nes Kindes ohne Vater den Grund zum Bau befestigen 
könne nach dem Ausspruch seiner Magier. Merlin lässt 
diese rufen und frqgt sie, was im Grunde verborgen sei? 
Sie wissen es nicht; er verkündet: ein See sei darunter. 
Und so war es. Er fragt die Magier, was in dem See ver¬ 
borgen sei? Sie wissen es wieder nicht, und er weissagt, 
es seien ^wei Drachen darin. Der König lässt den See ab, 
und Merlins Vorhersagung bewährt sich wieder. Jetzt 
glaubte der König an Merlin, und Alle bewunderten ihn, 
und hielten ihn für ein von göttlichem Geiste erfülltes 
Wesen. 


Siebentes Buch. 

1 . Vorrede des Verfassers. w . 

Widmung dieses Buches der Prophezeihungen 
an den Bischof Alexander von Lincoln, 
s. Als Vortigern am Ufer des abgelassnen Sees sass, & 
gingen zwei Drachen, ein weisser und ein rother hervor, 
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welche sich heftig bekämpften. Es siegte der weisse, und 
trieb den rothen bis an das äusserste Ende des Sees; 
dann ermannte sich dieser, und trieb jenen zurück. Der 
König befragte ntm den Merlinus Ambrosius, was dieser 
Kampf der Drachen zu bedeuten habe. Der aber brach in 
Thränen aus, und begann seine Prophezeihungen. 

4 * Fortsetzung und Schluss der Prophezeihungen- bis zum 96 . 
Weltuntergang. 


Achtes Buch. 

*• Alle, und zumeist Vortegim standen hoch bewundernde, 
bei diesen Weissagungen des Knaben. Er fragt ihn noch 
um sein Lebensende, und auch dieses sagt er ihm vorher. 
Schon am folgenden Tage beginnt sein Wort sich zu erfül¬ 
len. Aurelius Ambrosius landet mit 10000 Mann an den 

• brittischen Küsten. 

2 . Bei dem Gerücht der Landung sammelten sich alleiw. 
zerstreuten Britten, und stellten den Aurelius als König an 
ihre Spitze. Dieser beschliesst zuerst den Vortegim zu 
vertreiben, und ging mit seinem Heere nach der Stadt 
Genoreu in Cambrien, im District Hergin, am Flusse 
Gania, beim Berge Cloarius, gewinnt den Herzog Eldol 
von Claudiocestria, belagert Vortegim in seiner festen Burg, 
und verbrennt dieselbe sammt dem Vortegim. 

s. Als Hengist hiervon Kunde erhielt, ergriff die Sach-ics. 
sen eine grosse Furcht vor Aurelius, dem der Ruf der 
grössten Tapferkeit und Tugend voranging: und sie zogen 
sich über den Humber in die Nähe der befreundeten Pic- 
ten und ficoten zurück. Aurelius folgte ihnen mit seinem 
ermuthigten Heere. 

4 . Hengist ermahnt sein 200000 Mann starkes Heer zur«#* 
Tapferkeit, und stösst auf dem Felde Maisbeli mit Am¬ 
brosius zusammen, der sein Heer in verschiedne Schlacht¬ 
haufen theilt. 

s. Eldol, Herzog von Claudiocestria, brennt vor Begienoi. 
mit Hengist zu kämpfen, um die Metzelei der Messer zu 
rächen. Die Schlacht ist blutig. Als die Sachsen wanken, 
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zieht sieh Hengist nach Caer-Conan, das jetzt Cununge- 
burg genannt wird, wohin Aurelius ihn verfolgt. Hier ent¬ 
steht eine zweite Schlacht, die siegreich für die Britten 
ausfallt. 

& Gorlois, Herzog von Comubien, entscheidet deniotf 
Kampf. Eldol nimmt den Hengist lebendig gefangen. Die 
Sachsen fliehen, Hengist’s Söhne, Octa nach Eboracum, 

E o s a nach Alclud. 

7. Aurelius verweilt nach dem Siege drei Tage zu Caer-ioe. 
Conan, lässt die Todten begraben, die Verwundeten ver¬ 
binden, und -ruft die Fürsten, Gericht zu halten über Hen¬ 
gist. Der Bruder Eldols, Bischof Eldadus von Claudioce- 
stria, räth, mit ihm zu verfahren, wie der Prophet Samuel 
mit dem Könige Agag von Amalech gethan. Hengist wird 
vor die Stadt geführt, Eldol enthauptet ihn, und Aurelius 
lässt über seinen Leichnam einen Grabhügel nach heidni¬ 
scher Sitte häufen. 

8. Darauf belagerte Aurelius den Octa in Eboracum, derio 7 . 
Sich ihm auf Gnade und Ungnade ergiebt. Bischof Eldadus 
räth, nach dem Beispiel Israels gegen die Gabaoniter 
zu verfahren, ihm und deji Seinigen Gnade zu gewähren, 
und zu Bebauung der wüsten Ländereien sie anzuweisen. 
Hiernächst ergab sich auch Eosa, und so erhielten die 
Sachsen eine Gegend neben Schottland zum Wohnsitz an¬ 
gewiesen. 

Aurelius stellt nun die zerstörten Städte, namentlich Mrr. 
Eboracum, London und Guintonia wieder her, ebenso die 
Kirchen und ordnet alle Angelegenheiten des Reichs und 
der Mitbürger. Auf Ermahnung des Eldadus besucht er 
das Kloster hei Caer-Caradoc, jetzt Salesberia ge¬ 
nannt, wo die von Hengist gemordeten Fürsten und Vor¬ 
nehmen begraben sind. Dabei, auf dem Berge des Ambrius, 
ist ein Kloster mit 300 Brüdern, das derselbe gestiftet hat. 
Hier gedenkt er, den schmählich Gefallenen ein würdiges 
Denkmal zu errichten. 

io. Er rief daher von allen Seiten Holz- und Steinarbei-m 
ter zusammen, um über das Werk zu berathen. Tre- 
mounus, Erzbischof der Legionenstadt, sprach aber: man 
möge den Merlinus darum befragen, der nach langem Sw- _ 
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eben bei den Gewisseern am Quell Galabes gefunden 
ward. Dieser sagt: man schicke nach dem Riesenbau auf 
dem Berge Killaraus in Irland, dessen Steine man hier¬ 
her bringe. 

u. Aurelius lachte über diese ungeheure Aufgabe, Mer-ioa 
lin aber belehrt ihn über das Geheimniss dieser Steine, 
welche Riesen aus Afrika einst nach Irland gebracht haben, 
und über ihre wunderbaren Eigenschaften. Merlin und Uther- 
pendragon machen sich mit einer Flotte und 15000 Mann 
zu dem Unternehmen nach Irland auf. 

Gillomanius, König von Irland, widersetzt sich denn». 
Britten, wird jedoch in die Flucht geschlagen. Die Britten 
wollen nun den Bau abbrechen, können aber nicht den 
kleinsten Stein von der Stelle bringen, bis Merlins Zauber 
leicht das Werk ausführt. Als die Steine nun ebenso auf 
dem Berge des Ambrius wieder aufgestellt worden, ruft 
Aurelius voll Freude die gesammte Geistlichkeit zusammen, 
und feiert zu Pfingsten daselbst ein grosses Fest. Dabei 
erhielt Samson den erzbischöflichen Sitz von York, und 
Dubritius den der Legionenstadt. 

13 . Zu der Zeit fiel Pascentfus, Vortegirns Sohn, mitm. 
einem in Germanien geworbnen Heere im Norden der In¬ 
sel verheerend ein, um Aurelius zu vertreiben, der den 
Pascentius jedoch siegreich in die Flucht schlägt. 

Pascentius wagte nicht, nach Germanien zurückzukeh-ni. 
ren, sondern wandte sich zu Gillomanius nach Irland. Beide 
landen verbündet zu Mene via, als Aurelius zu Guintonia 
todtkrank lag, während sein Bruder Utherpendragon ihnen 
entgegenzieht. Da erbietet sich der Sachse Eopa dem 
Pascentius, für Gold den Aurelius zu ermorden. Als Arzt 
im Mönchsgewand schleicht er sich bei Aurelius ein, und 
vergiftet ihn. Den Tod des grossen Königs bezeiebnete 
eine feurige wunderbare Himmelserscheinung. 

15# Alle sind in Staunen und Furcht über die Erschei- ns. 
nung. Uther lässt den Merlin rufen, sie zu deuten; der 
aber bricht in Wehklagen aus: Gestorben ist Aurelius! 
Geh in die Schlacht, und du wirst siegen. Du bist der feu¬ 
rige Drache; der Strahl nach Gallien hin ist dein Sohn, 
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der andre die Tochter, deren Söhne und Enkel Brittannien 
beherrschen werden. 

1«. Bei Menevia treffen sich die Heere. Gillomanius undiw* 
Pascentius fallen: Uther kehrt siegreich nach Guintonia zu¬ 
rück, wo er erfährt, dass Aurelius im Riesenbau beim Klo¬ 
ster des Ambrius begraben sei: worauf er den Leichnam 
feierlich nach Guintonia versetzen lässt. 

u. Uther besteigt nun den Thron, und lässt zwei goldnett** 
Drachen in Form der Himmelserscheinung machen, deren 
einer in der Kirche zu Guintonia aufgestellt ward, und de¬ 
ren andrer ihm in den Schlachten vorgetragen werden 
sollte. Seitdem nannte er sich Utherpendragon, d. h. Dra¬ 
chenhaupt, weil Merlin den feurigen Drachen am Him¬ 
mel auf ihn gedeutet hatte. 

iS. Inzwischen verheerten die untreu gewordnen Sachsen iu. 
unter Hengist’s Söhnen Octa undEosa die Küsten von Schott¬ 
land bis York. Utherpendragon wird anfangs geschlagen, 
und muss sich auf den Berg Damen zurückziehn, wo er 
sich festsetzt. Gorlois vonCornubien mahnt jedoch zum 
nächtigen Angriff. Tausende der Heiden werden getödtet, 
Octa und Eosa aber gefangen genommen. 

i». Uther feiert nun ein Siegesfest zu London- zu Ostern, u®. 
wo alle Edle mit Frauen und Töchtern Zusammenkommen. 
Auch Gorlois, Herzog von Comubien, war mit seiner Ge¬ 
mahlin Igerna zugegen, deren Schönheit sofort den Kö¬ 
nig zur Liebe entzündete, so dass Gorlois eifersüchtig sich 
vom Hofe entfernte: und da er Uthers Aufforderung zur 
Rückkehr nicht Folge leistet, verheert dieser sein Herzog¬ 
thum. Gorlois barg sein Weib zu Tintagofy sich selbst 
aber im Schlosse Dimilioc, wo Uther ihn belagert. Dem 
König, voll Sehnsucht nach Igerne, räth jedoch Ulf in von 
Ricaradoch, sich Merlins Hülfe zu bedienen, um zu ihr 
zu gelangen. Merlin verwandelt daher den König in des 
Gorlois, und den Ulfin in des Jordanus von Tintagol Ge¬ 
stalt, Merlin nimmt die desBriceles an; so gelangen sie 
nach Tintagol, und Uther bringt die Nacht mit Igerne zu, 
die ihn für ihren Gemahl nimmt. Da empfing sie den 
nachmals so berühmten Arthur. 

*>• Während Uthers Abwesenheit wird Gorlois zu einem n». 
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Ausfall verlockt, und dabei getödtet. Die BuTg wird ge¬ 
plündert und zerstört. Boten bringen zur Igerne die Kunde 
davon, die jedoch nicht wenig erstaunen, als sie Uther in 
Gorlois Gestalt lebendig erblicken, der es für ein Missver- . 
ständniss erklärt, doch bald seine alte Gestalt annimmt, und 
dich mit Igerne vermählt, die ihm auch noch eine Tochter, 
Anna, gebar. 

n. Während der König krank lag, entflohen Octa und na 
JSosa aus dem Kerker nach Germanien, und kehrten mit 
einer grossen Flotte zurück, landeten in Albanien, und'ver¬ 
heerten das Land mit Feuer und Schwerdt. Daher vertraute 
der König die Führung des Heeres dem Lot von Londo- 
nesia an, dem er seine Tochter Anna zur Gemahlin gege¬ 
ben. Er führte jedoch nur einen zweifelhaften Krieg, und 
konnte die Feinde nicht überwinden.' 

n. Da lässt der kranke Uther die Fürsten vor sich for- 119 . 

dem, ermahnt sie scharf zur Tapferkeit, und lässt sich selbst 
auf einem Wagen ins Feld fahren. 

Die Britten ziehn gen Verulam, wo die Sachsen stan-na 

den, die es für unwürdig hielten, mit jemand zu streiten, 
der sich müsse auf einem Wagen fahren lassen, und sich 
in die Stadt zurückziehn, welche Uther belagert. Bei ei¬ 
nem Ausfall werden Octa und Eosa getödtet, und die Sach¬ 
sen in die Flucht geschlagen. Uther fühlt in der Freude 
de* Sieges sich völlig genesen. 

24 . Dennoch fahren die Sachsen fort, die nördlichen Pro-wo. 
vinzen zu beunruhigen, und schicken Spione nach Verulam, 
welche die Quelle vergiften, aus der Uther zu trinken 
pflegte. Die Schandthat gelingt; bald stirbt Uther und mit 
ihm 100 Menschen, ehe der Verrath entdeckt wird. Der 
König ward beim Kloster des Ambrius im Biesenbau neben 
AureUus Ambrosius beigesetzt. 


Neuntes Buch. 

i. Nach Utherpendragons Tode kamen alle brittischem. 
Fürsten in Cilcestria zusammen, und gingen den Erz- 
bischof Dubricius an, des Königs Sohn Arthur zu krö- 
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nen, zumal die Sachsen unter Colgrin sich aus Germa¬ 
nien neue Hülfe geholt hatten, und Nordbrittannien gräulich 
verwüsteten. Arthur war damals fünfzehn Jahre alt, und 
zeigte sich sogleich grossartig freigebig in Festen und Ge¬ 
schenken bei der Krönungsfeier. Dann zog er gegen die 
Sachsen nach York; am Fluss Du glas kam Colgrin ihm 
entgegen, ward jedoch geschlagen, und nach York flüch¬ 
tend, dort von Arthur belagert. Sein Bruder Baldulphus 
eilt dem Bedrängten zum Beistand mit 6000 Mann, in Er¬ 
wartung Cheldrics mit Hülfe aus Germanien, herbei: 
wird jedoch von Cador von Cornubien überfallen und ge¬ 
schlagen. Um mit Colgrin zu sprechen, weiss er sich in 
der Verkleidung eines fahrenden Sängers nach York einzu¬ 
schleichen. Unterdess ist Cheldric mit 600 Schiffen in Al¬ 
banien gelandet: wesshalb Arthur die Belagerung aufhebt. 

2 . Arthur zog sich nach London zurück, und schickt umm. 
Hülfe an Hölus, König von Anhorica, einen Sohn des 
Königs Dubricius daselbst, und seiner Schwester. Die¬ 
ser eilt sogleich mit einer Flotte zu ihm, und landet in 
Hampton. 

Sie wenden sich zuerst nach dem von den Sachsen l». 
belagerten Kaerliudcoit in Lincolnshire. 6000 Sachsen 
werden erschlagen, die übrigen entfliehen, welche Arthur 
bis in den caledonischen Wald verfolgt, wo sie sich setzen, 
doch überall umzingelt sich ergeben, und Tribut gegen 
Geissein geloben. Man lässt sie ziehen, doch bald landen 
sie wieder am totonesischen Ufer, verheeren die Küsten 
am Sevemausflues, und belagern Badon. Hölus lag inzwi¬ 
schen in Alclud krank. Arthur ging in die Provinz Som- 
merset, und rief Alles zu den Waffen. ♦ 

4 . Dubricius ermahnt das Heer in frommer Rede. Ar-m. 
thur waffnet sich mit dem drachengeschmückten goldnen 
Helm, seinem Schilde Priwen, dem Schwerdt Calibur¬ 
nus, und der Lanze Ron, und stellt das Heer in Schlacht¬ 
ordnung. Er erstürmt den Berg, und erschlägt eigenhän¬ 
dig 470 Feinde. Colgrin und Baldulph fallen, und viele 
Tausende mit ihnen. Cheldricus ergreift mit dem Ueber- 
rest die Flucht. 

ä. Cador von Cornubiep verfolgt die Sachsen, und zer-m. 
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sprengt den Rest bei der Insel Tanet, wobei Cheldrich ge- 
tödtet ward. 

e. Darauf ging er nach Alclud, das unterdess Arthurm 
entsetzt hatte, fuhrt sein Heer nach Mureif, und bis zum 
See Lumond, der 60 Inseln hat, und 60 Flüsse aufhimmt, 
wovon nur einer in das Meer fliesst. Auf den Inseln sind 
60 Felsen, auf jedem horstet ein Adler, die im Jahre ein¬ 
mal zusammenkommend durch ihr Geschrei andeuten, welch 
Schicksal im Jahre dem Reich bevorstehe. Dahin waren die 
Sachsen geflohen; aber Arthur schliesst sie ein, und hun¬ 
gert sie aus. Da kommt Guillamurius von Hibemien, 
den Arthur jedoch zur Heimkehr zwingt, und worauf die 
Sachsen flehentlich um Gnade bitten, und sich ergeben. 

7 . Auf des Hölus Erstaunen über den wunderbaren Seen?, 
erzählt Arthur von einem andern in derselben Provinz, und 
einem ähnlichen, Linligwan. 

8 Arthur begab sich zum Weihriachtsfest nach York, wom. 
nach des Erzbischofs Samson Vertreibung alle Kirchen 
zerstört waren. Sein Kapellan Pyramus wird zum Erz¬ 
bischof ernannt, und die Kirchen werden wieder hergestellt. 

.t. Den drei von den Sachsen vertriebnen königlichen i» 
Brüdern, und zwar demAuguselus gab er die Herrschaft 
über die Scoten: dem Urianus über die Murefensier. und 
dem "Lot, der die Schwester des Aurelius Ambrosius ge- 
heirathet, und mit ihr den Walgannus und Modedrius 
gezeugt hatte, das Consulat über die Stadt und Provinz 
London. Dann vermählte sich Arthur mit der Tochter Ca- 
dors, Guanhumara, der Schönsten der Insel. 

10. Darauf eroberte Arthur Hibemien; Guillamurius wird«», 
gefangen, Ishy^d unteijocht, Doldavius, König von Goth- 
land, und Gunfasius, König der Orkaden, tributpflichtig. 

11. Darauf treten zwölf Friedensjahre ein. Nun begann Arthuri», 
einen prächtigen Hof zu halten, und ward Sammelpunkt 
der ausgezeichnetsten Ritter. Sein Ruhm erscholl über 
alle Welt, die Furcht vor ihm verbreitete sich nicht minder. 
Dies reizt seine Ruhmsucht und Eroberungslust. Er will 
für Lot Norwegen erobern, dessen Oheim Sichelinus 
war, der ihn zum Nachfolger bestimmt hatte. Aber die 
Norweger erwählten den Riculphus. Walwanus war da- 
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mals zwölf Jahre alt, und erhielt Erziehung und Ritter¬ 
schaft vom Pabst Sulpicius. Arthur besiegt und tödtet 
den Riculphus, und unterwirft ganz Norwegen und Dacien. 
Nachdem so Lot eingesetzt, schifft Arthur nach Gallien, 
das der Tribun Flollo unter dem Kaiser Leo als römische 
Provinz regierte. Nach der ersten Schlacht flieht Flollo 
nach Paris, wo Arthur ihn einen Monat lang belagert. Auf 
einer Insel ausserhalb der Stadt geht er einen Zweikampf 
mit Arthur ein, der nach hartem Kampf den Gegner tödtet. 
Die Stadt unterwirft sich. Hölus wird beauftragt, den Gui- 
tardus, Herzog der Pictavienser, zu verfolgen, der sich 
auch bald unterwirft. Aquitanien, Gascogne werden unter¬ 
jocht. Das dauert neun Jahre, Der Schenke Bedverus 
erhielt Neustrien, das jetzt Normannia heisst, und der 
Truchsess Cai Anjou. So wurden auch andre Edle belohnt, 
und Arthur kehrte im Frühjahr nach Brittannien zurück. 
is. Nun beschliesst Arthur, sein Krönungsfest zu Pfing-isi. 
sten in Glamorgantia am Fluss Os ca in der Legionenstadt 
zu feiern, wo zwei Kirchen, eine dem Märtyrer Julius, 
die andre dem H. Aaron geweiht, und eine Schule von 
200 Philosophen, die seine Zukunft in den Sternen lesen 
sollten, sich befanden. Aus der Nähe und Ferne kamen 
die Fürsten und Vornehmen herbei. Langes Namensver- 
zeichniss. Der Ruf seiner Freigebigkeit lockte sie von al¬ 
ler Welt Enden herzu. 

. l». Nachdem Alle versammelt waren, erfolgt Arthurs feier-i». 
liehe Krönung durch Dubriciüs, an welche sich pomphaft 
beschriebne glänzende Feste anschlossen. 

14 . Fortgesetzte Beschreibung der Festlichkeiten. ui. 

l». Dubricius wurde darauf Eremit, und des Königs Oheim, im. 

David, erhielt den erledigten erzbischöflichen Sitz. An 
Samsons Stelle dagegen trat Chelianus,Priester von 
Landaf, und Mauganius erhielt den Bischofssitz von Sil- 
cestria, Diwanius den von Guintonia, Eledanius den 
von Alclud. — Da kam eine Gesandtschaft von zwölf ehr¬ 
würdigen Männern, die vom Kaiser Lucius Tiberius 
folgende Botschaft brachten: Arthur solle dem römischen 
Senate den alten Tribut wieder zahlen, den Julius Cäsar 
den Britten auferlegt hatte; er habe viele römische Provinzen 
Monmonth Hi«t. ed. San-Marte, 39 
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au sich gerissen, solle sie wieder herausgeben , und sich 
in Rom zu Gerichte stellen. Arthur begab.sich zur Bera- 
thung in den Riesenthurm. Cador aber spottete über 
solche anmaasliche Botschaft. 

i«. Arthur führt in wohlgesetzter Rede das Ungerechte im», 
der Forderung des Lucius aus. 

17. Darauf nimmt Hölus das Wort, und beruft sich aufis?. 
die Weissagungen der Sibylle, dass Einer aus brittischem 
Geschlecht zum dritten Male Rom beherrschen werde; die 
ersten beiden waren Belin und Constantin; der dritte sei 
Arthur. 

18 . Auch Augusehis mahnt zum freudigen Kampfe ge-is7. 
gen Rom. 

19. Alle stimmen dem bei, und versprechen, ein Heeriaa 
von 60000 Mann zu stellen: die Könige der Inseln, von 
Norwegen und Dacien aber 120000, aus Gallien u. s. w. 
80000, und die zwölf Pärs 1200, überhaupt 183200 Rei¬ 
ter ohne das Fussvolk. 

90. Arthur entlässt nun Alle in ihre Lande mit dem Be-i». 
fehl, sich im August des folgenden Jahres im Hafen am 
Fluss Barba zu sammeln, die Gesandten aber mit dem 
Bescheide, dass er mit einem Heere gegen Rom ziehen 
werde. 


Zehntes Buch« 

i. Als Lucius Tiberius diese Botschaft der Gesand-ua 
ten vernahm, rief er die ausführlich genannten Könige des 
Morgenlandes, und die Senatoren auf zum Kriege gegen 
die Britten. 

9. Arthur vertraut seinem Neffen Modred das brittischewo- 
Reich und seine Gemahlin Ganhumara zum Schutz inzwi¬ 
schen an, und schifft sich nach Gallien ein. Unterwegs 
.träumt er, wie in den Lüften ein Bär mit einem Drachen 
furchtbar kämpfe, bis der erstere, vom feurigen Hauch des 
letzteren verbrannt, zur Erde stürzt. Man deutet dieses 
auf einen Kampf Arthurs mit einem Riesen. Am andern 
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Morgen landet er im Hafen des Flusses Barba, und schlägt 
sein Lager auf. 

Inzwischen wird Arthur berichtet, dass ein gewaltiger im. 
spanischer Riese die Nichte des Hoel, Helena, geraubt 
habe, und mit ihr auf den Michaelsberg entflohen sei, 
wo er sich gegen die Verfolger stark vertheidige. Arthur 
macht sich mit Cai und Bedver in der Nacht auf, ihn auf¬ 
zusuchen. Bald erblicken sie zwei Feuer, ein grosseres 
und ein kleineres, und vernehmen weibliches Jammerge¬ 
schrei ; hinzueilend finden sie aber bei dem kleineren Feuer 
nur ein altes Weib an einem Grabhügel, die wehklagt, dass 
sie hier die von dem Riesen Getödtete begraben habe. 
Darauf gehn sie zum grösseren Feuer, an dem sie den 
Riesen Schweine braten gehen. Sogleich beginnt der Kampf 
mit ihm, bis Arthur das Ungethüm besiegt, ihm den Kopf 
abschneidet, und diesen heimtragen lässt. Arthur bemerkt, 
er habe nächst dem Riesen Rithon, den er getödtet, noch 
keinen grösseren gefunden. Dieser machte aus den Bärten 
der Könige, die er getödtet, sich ein Kleid, und befahl auch 
Arthur, ihm seinen Bart zu senden, der ihn aber im Kam¬ 
pfe erschlug. Hölus liess zum Gedächtniss seiner Nichte 
eine Kirche über ihrem Grabhügel bauen, die bis heute 
Tumba Helenae genannt wird. 

Arthur geht dem Kaiser nach Augustodunum entge-i«. 
gen; beim Fluss Alba aber erfährt er, sein Lager stehe in 
der Nähe. Er entsendet den Boso de vado boum und 
Guerinus nebst Walganus an Lucius Tiberius mit der 
Aufforderung, aus Gallien zu weichen. Cajus Quint ili- 
anus schmäht die Anmäösung der Britten, worauf Walgan 
ihn tödtet, und mit den Gefährten zu Ross davoneilt. Die 
Römer verfolgen sie, wobei Marcellus Mutius fällt. 

Sie gerathen in einen brittischen Hinterhalt. Der Senator 
Petr ejus Cotta eilt ihnen zur Hülfe nach, von brittischer 
Seite eilt Hiderus hinzu, und es entspinnt sich ein hitzi¬ 
ges Gefecht. Petrejus Cotta und viele Andere werden ge¬ 
fangen und zu Arthur geführt, der sie nach Paris in das 
Gefängniss abfuhren lässt unter Obhut des Cador, Bedver, 
Borellus, und Richerius. ' 

»• Die Römer* senden 15000 Mann ab, um die Gefange- 14 *. 

39 * 
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nen zu befreien. Vultejus Catellus und Quintus Ca- 
rutius führen sie an, nebst E van der, König von Syrien, 
undSertorius von Libyen. DerUeberfall gelingt; indess 
kommt Guitard von Poitiers noch zu rechter Zeit den 
Britten zu Hülfe, die im Gefechte jedoch den Tod des Bo- 
rellus, Hirelgas Deperirus, Mauritius Cadorcanen- 
sis, Aliduc von Tintagol, und den Sohn Hiders zu bekla¬ 
gen haben. Andrer Seits fallen Vultejus Catellus und Evan- 
der* Darauf werden die Gefangenen glücklich nach Paris 
gebracht. 

e. Lucius Tiberius, durch diese Unfälle besorgt gemacht, 147. 
hofft auf die Hülfe des Kaisers Leo, und geht nach Len- 
gres. Arthur zieht in das Thal Suesia, das Lucius pas- 
siren muss, und nimmt Morvid von Gloucester mit sich; 
das übrige Heer vertheilt er in sieben Haufen, und erwar¬ 
tet das römische Heer. 

7. Rede Arthurs an das brittische Heer. 148. 

»• Rede des Lucius Tiberius an das römische Heer. Da-i48. 

rauf ziehen sie aus Lengres aus und in das Thal Suesia, 
wo Arthur sein Heer aufgestellt hat. 

»• Es entwickelt sich eine gewaltige blutige Schlacht, «o. 
Ihren Tod finden Bedver und Boccus unter den Ersten, und 
Cai wird tödtlich verwundet. Ausserdem fielen auf Seiten 
der Römer: Alifantinam, Micipsa, Quintus Milvius, 
und Marius Lepidus; auf Seiten der Britten Holdinus, 
Leodegarius, Cursalem, Galluc und Urbgennius: 
ausser unzählbarem Volke auf beiden Seiten. 

w* Es fielen ferner Kimarcocus, Consul Trigeriae, mit**** 
2000 Mann, Richomarcus, Bloccovius, undLagivius 
de Bodloano. Hölus und Walgainus thun Wunder der 
Tapferkeit. 

Endlich gelingt es dem Walgainus, mit Lucius selbstw*- 
im Kampf zusammenzutreffen. Die Römer gewinnen das 
Uebergewicht; Arthur stürzt sich ihnen entgegen, wie ein 
Löwe. Sertorius und Polytetes fallen. Da bricht 
Morvid aus einem Hinterhalt hervor, und in dem ungeheu¬ 
ren Blutbade findet Lucius, von einer Lanze durchbohrt, 
den Tod. Die Britten erringen den Sieg. 

**• Das römische Heer zerstreut sich in wilder Flucht **• 
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,s * Arthur liess nun die Leichen beider feindlichen Heeren* 
- von einander absondem, und christlich und feierlich begra¬ 
ben. Bedver ward in Bayeux beigesetzt, das sein Ahne 
gegründet hatte. Cheudo (Cai) wurde nach Caen ge¬ 
bracht, das von ihm erbaut worden, und wo er bald an sei¬ 
nen Wunden starb. Holdin ward in Teriva in Flandern 
begraben, die übrigen Fürsten in benachbarten Abteien. 
Lucius Leichnam wird dem römischen Senat überschickt. 
Nach Ueberwindung der Allobroger wollte Arthur sich so¬ 
eben zum Heereszuge gegen Rom aufmachen, als er die 
Nachricht erhielt, dass sein Neffe Modred in verbrecherischer 
Liebe mit Ganhumara sich des Reichs verrätherisch be¬ 
mächtigt habe. 


E i 1 f t © s Buch. 

l. Von dieser Ehebruchsaventüre will Gottfried jedochiu. 
nicht erzählen, sondern so fort fahren, wie es in dem britti- 
schen Buch Walthers von Oxford geschrieben steht. 
Modred hatte den Cheldric nach Germanien geschickt, um 
Hülfsvölker gegen Zusicherung von Land herbeizuholen. 
Irländer, Picten und Scoten waren ihm verbündet. Arthur 
landet in Rutupi, und es kommt zur Schlacht, worin Au- 
guselus und Walgainus fallen. Dem Auguselus folgt Even- 
tus, Sohn Urians. Modred wird geschlagen, und flieht nach 
Guintonia, Ganhumara nach der Legionenstadt, wo sie im 
Tempel Julius des Märtyrers Nonne wird. 

Arthur, erzürnt über die erlittenen Verluste, belagert iw. 
die Stadt. Modred widersteht in hartem Kampf, und zieht 
sich nach Comubien zurück, wohin Arthur ihm folgt. Am 
Flusse Cambula kommt es zu einer äusserst blutigen 
Schlacht. Auf Seiten Modreds fielen Cheldric, Ela Aus, 
Egbrict, Bunignus, welche Sachsen waren: Gillapa- 
triä, Gillamor, Gisl-afel, Gillarium, Irländer: auf . 
Arthurs Seite Olbrictus, Aschillius, Cador, Cassi- 
bellaunus; Arthur selbst ward tödtlich verwundet, zur 
Heilung nach der Insel Avalion gebracht, und er über- 
liess die Herschaft dem Constantin, Cador’s Sohn, i. J. 542. 
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a Nach Coflstantins Krönung empörten sich die Sach-wa 
sen, und zwei Söhne Modreds, welche London und Guin- 
tonia belagerten. Damals starb der H. Daniel, Antistes 
der Kirche zu Bangor, und The onus, Bischof von Glove- 
cester, ingleichen David, Erzbischof von Menevia, der auf 
Befehl des Königs Malgo von Venodotia daselbst begra¬ 
ben ward. 'Sein Nachfolger war Kincus. 

*• Constantin brachte die Sachsen unter seine Botmässig- 158 - 
keit, nahm die Söhne Modreds gefangen, erschlug den ei¬ 
nen am Altar der Kirche des H. Amphibalus, wohin er ge¬ 
flohen, und mordete ebenso den andren, der sich in einem 
Kloster zu London versteckt hatte. Drei Jahre darnach 
ward er von Conan ermordet, und neben Utherpendragon ! 
im Stonehenge begraben. 

5. Aurelius Conanus bemächtigt sich des Throns,iw. 
und setzt seinen dazu berechtigten Oheim ins Gefangniss, 
starb aber schon im zweiten Jahre seiner Regierung. 

6. Ihm folgte Wortiporius, gegen den die Sachsen wo. 
mit Beistand aus Germanien sich erhoben, doch geschlagen 
wurden. Er regierte vier Jahre. 

7. Ihm folgte Malgo, der schönste der Britten, von vie-i». 
len Tugenden, doch der Sodomiterei ergeben. Er besass 
ganz Brittannien, und unterwarf die sechs benachbarten 
Inseln, sammt Norwegen und Dacien. 

8 . Dem Malgo folgte Careticus, Freund von Bürger-u». 
kriegen, Gott und den Britten verhasst. Die Sachsen zo¬ 
gen sich zu Gormund, dem König der Afrikaner, nach 
Irland, das dieser sich unterjocht hatte. 666000 Afrika¬ 
ner schiffte derselbe nun nach Brittannien über, die es von 
Grund aus verheerten, verband sich mit den Sachsen, und trieb 
den Careticus bis nach Cirecester. Da schloss Isembar- 
dus, Neffe des Königs Ludwig von Frankreich, mit ihm 
ein Bündniss, um Gallien, aus dem sein Oheim ihn vertrie¬ 
ben, wieder zu erlangen* Allein die Afrikaner behielten 
die Oberhand, und verwüsteten auf das Schrecklichste die 
ganze Insei. 

ö * Weheruf des Verfassers über das brittische Volk. m 

io. Nachdem Gormundus die ganze Insel verheert hatte, iao. 
verlieh er Loegria den Sachsen. Die Reste der Britten zo- 
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gen sich nach Cornublen und Wales. Die Bischöfe der Le¬ 
gionenstadt, Theonus von London, und Thadioceus von 
York, zogen bei Zerstörung ihrer Kirchen in die W&lder 
von Wales, Viele flohen nach Armorica, so dass Loegria 
und Northumbrien von der Klerisei ganz verlassen war, wie 
der Verfasser in der Uebersetzung des BucheB von 
ihrer Auswanderung erzählen wird. 

11 . Die Britten verloren die Herrschaft der Insel; der kleinem* 
Best lebte in Kämpfen mit den Sachsen unter drei Fürsten, 
wie auch die Sachsen unter drei Königen standen. 

m. Inzwischen ward Augustinus vom Pabst Gregor un. 
nach Brittannien geschickt, um den Anglen das Evange¬ 
lium zu predigen, die das Christenthum in dem von ihnen 
besessnen Landestheile ganz ausgerottet hatten. Da, wo 
die Britten sassen, bestand es jedoch seit der Zeit des 
Pabstes Eleutherius fort, und Augustin fand sieben Bis- 
thfimer und ein Erzbisthum, und u. a. die Abtei Ban gor 
mit 2100 Mönchen, unter dem Abt Dinoot, die jedoch 
dem Bekehrungswerk des Augustin sich nicht anschliessen 
wollten. 

iS. Ethelbert, König von Kent, zürnte desshalb dennrc. 
Britten, und reizte den König Ethelfried von Northum- 
berland und die übrigen sächsischen Fürsten, die Stadt 
Bangor sammt ihren geistlichen Bewohnern zu vernichten. 
Sie rücken nach Legecestria, wo Brocmail sie mit einem 
Priesterheere empfängt. Zwölfhundert Mönche fallen ln der 
Schlacht, die Stadt wird zerstört; doch die brittischen Für¬ 
sten Bledericus, Margadud, und Cadvanus vertrei¬ 
ben Ethelfried, und erschlagen 1066 Mann seines Heeres. 
Dagegen fiel auch der brittische Heerführer Bledericus. 


Zwölftes Bach. 

Die brittischen Fürsten wählten nun zu Legecestria us. 
den Cadvanus zum König, verfolgten den Ethelfried bis über 
den Humber, und schlossen Frieden mit ihm. Dieser ver- 
stiess seine erste Gemahlin, die schwanger zu Cadvan floh, 
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und bei ihm einen Sohn gebar; auch Cadvan’s Gemahlin 
gebar einen Knaben, die zusammen erzogen wurden, und 
wovon der letztere C ad wall o, der erstere Edwin genannt 
ward. Beide wurden zu ihrer Ausbildung zum König Sa¬ 
lomo n von Bretagne gesandt. 

*• Nach dem Tode ihrer Eltern kehren beide nach Brit-i«. 
tannien zurück, und Cadwallo besteigt den Thron. Nortr 
humberland vertraute er dem Edwin an; als dieser jedoch 
auch feierliche Einsetzung in das Reich verlangte, räth Cad¬ 
wallo’s Neffe, Brianus, davon ab, da die Sachsen sich 
stets als Yerräther gezeigt hätten, 
a. Edwin droht, er werde aus eigner Machtvollkommen-ua. 
heit sich krönen, worauf Cadwallo erwidert: wenn er es 
wage, werde er ihm das Haupt unter der Krone abschneiden. 

4. Es kommt zwischen beiden am Humber zur Schlacht;i«. 
Cadwallo wird unter Verlust vieler Tausende geschlagen, 
und flieht über Albanien nach Hibemien. Edwin verheert 
Brittannien. Da kam zu Cadwallo ein sehr weiser Wahr¬ 
sager, Pellitus, aus Spanien, erfahren im Vogelflug und 
Gestimegang, der ihm alles Unheil verkündete. Er schifft 
daher zu Salomon von Bretagne, um ihn um Hülfe zu bit¬ 
ten. Auf der Seereise dahin schleudert ihn ein Sturm an 
die Insel Garnareia, und vernichtet seine Flotte. Bei 
Hungersquaal sdhneidet Brianus sich heimlich aus dem Schen¬ 
kel ein Stück Fleisch, und bringt es als Jagdbeute dem ver¬ 
schmachtenden Cadwallo, der es am Spiess gebraten isst, 
und so sich stärkt. Darauf landen sie bei der Stadt K i d a- 
leta, und werden gütig von Salomon auf genommen. 

*, Rede Salomons an die Flüchtlinge. 106a 

«. Cadwallo’s Erwiderungsrede. i« 7 . 

t. Während sie bei Salomon überwintern, geht Brianusi«s. 
nach Brittannien, um Edwins Magier Pellitus zu tödten, da¬ 
mit er ihm nicht Cadwallo’s Ankunft Vorhersage. Er kommt 
in Bettlergestalt an den Hof, wo seine Schwester, die Ed¬ 
win geraubt, Dienerin der Königin, ihn sogleich erkennt, 
und ihm zu Ausführung des Verrathes behülflich ist. Von 
da begiebt er sich, das Volk zum Aufstand bewegend, nach 
Exonia, wo ihn Peanda, König von Mercia, jedoch mit 
einem Sachsenheere belagert. 
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8. Inzwischen landet Cadwallo mit 10000 Kriegern Salo-i». 
möns, und geht dem Peanda entgegen, dessen Heer ver¬ 
nichtet wird. Er selbst unterwirft sich, und stellt Geissein; 
und Cadwallo greift den Edwin in Northumbrien an. In 
der Schlacht bei HevenfeM fällt Edwin mit fast allem sei¬ 
nem Volke, so wie sein Sohn Offridus und Godbold, 
König der Orkaden, der ihm zu Hülfe geeilt war. 

•• Nun wüthet Cadwallo gegen die Sachsen, tödtet den wo. 
Osric, Edwins Nachfolger, in einer Schlacht, und den Schot¬ 
tenkönig Ae da n us, der diesem zu Hülfe gekommen war. 
io. In Northumbrien folgte Oswald auf dem Throne, denwo. 
Cadwallo bis zur Mauer des Severus zurückdrängte, und 
nachher den Peanda gegen ihn sandte, der von Oswald 
zwar bei Hevenfeld (Himmelsfeld) geschlagen ward, nach¬ 
her aber in der Schlacht bei Bur ne seinen Tod fand, 
u* Auf Oswald folgte sein Bruder Oswius in Northum-wi* 
berland, der sich von Cadwallon Frieden erkaufte. Dess- 
halb erhoben sich gegen ihn sein Bruder Alfridus und 
Brudersohn Ethelwaldus, flohen unterliegend jedoch zu 
Peanda, der ihnen aber Beistand verweigerte. Als Cadwallo 
einst zu London ein Pfingstfest feierte, erzürnt ihn Oswald 
durch sein Ausbleiben, im Argwohn, er habe nach Deutsch¬ 
land um Hülfe zur Rache seines Bruders gesandt, und er 
will ihn aus dem Reiche vertreiben. 
n. Margadud, König der Demeter, räth jedoch, diem. 
Sachsen sich untereinander aufreiben zu lassen, und dess- 
halb den Peanda auf Oswius zu hetzen. 
is. Dieser ist bereit dazu; vergebens bietet Oswius rei-m. 
ches Friedensgeld; und es kommt am Flusse Winved zur 
Schlacht, in der Peanda mit 30 Heerführern fiel. Ihm folgte 
mit Cadwallons Zustimmung Wulfredus, der in Verbin¬ 
dung mit Eba und Edbert von Mercien den Krieg gegen 
Oswius fortsetzt, bis Cadwallo Frieden gebietet. Nach acht- 
undvierzigjähriger Regierung starb Cadwallo, dessen eher¬ 
nes Standbild am westlichen Thore von London zum Zei¬ 
chen des Sieges und zum Schrecken der Sachsen aufge¬ 
stellt wurde. Sein Leib ward in der Kirche des H. Mar¬ 
tin beigesetzt. 

u. Ihm folgte sein Sohn Cadwalladrus, den Bedaira. 
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Ethelwaldus nennt. Im zwölften Jahre seiner Regierung 
fiel das Reich ln Schwäche und inneren Zwiespalt. Seine 
Mutter war die Schwester des Peanda, aus einem edlen Ge- 
schlechte der Gewisseer, die Cadwallo nach der Versöhnung 
mit seinem Bruder in sein Bett aufnahm, und den Cadwal- 
ladrus mit ihr erzeugte. 

15. Zur inneren Spaltung kam noch Hungersnoth undns. 
Pest. Die unglücklichen Einwohner flohen mit Cadwalladr 
über das Meer und erfüllten Annorica mit Wehklagen. 

1 «. Alanus, <}er Nefle Salomons, nahm die Flüchtlinge 174. 
gütig auf. Zwölf Jahre war Brittannien so von den Britten 
fast ganz verlassen, während die Sachsen mit Hülfe aus 
Germanien sich weiter ausdehnten. Seitdem schwand die 
Macht der Britten, und die Angle n fingen an zu herrschen. 

17. Nach Verlauf der Pest und Erholung des Volks bat 174. 
Cadwalladrus den Alanus um Hülfe. Als dieser ein Heer 
rüsten will, schreckt eine Engelstimme jenen von dem Un¬ 
ternehmen zurück, da Gott nicht wolle, dass die Britten 
länger auf der Insel herrschen, als bis die Zeit gekommen, 
die Merlin dem Arthur prophezeihet habe; dagegen befahl 
sie ihm, nach Rom zum Pabst Sergius zu gehn, wo er 
nach gethaner Busse den Seligen werde beigezählt werden. 

w. Als er dieses dem Alanus mittheilte, liess er die Pro- 175. 
phezeihungen des Adlers von Sehstonia, der Sibylla 
und Merlins nachschlagen, und da er sie mit den Offen¬ 
barungen Cadwalladers übereinstimmend fand, rieth er ihm, 
dem göttlichen Winke zu folgen. Dieser ging daher nach 
Rom zum Pabst Sergius, wo er bald i. J. 689 starb, wäh¬ 
rend sein Sohn Ivor und Neffe Ini sich zur Wiedererobe¬ 
rung von Brittannien rüsteten. 

19 . Ivor und Ini beunruhigten 49 Jahre lang die Anglenm 
unablässig, doch ohne Erfolg. Schon wurden sie nicht mehr 
Britten, sondern Gualens es genannt, entweder nach ihrem 
Führer Gualon, oder ihrer Königin Gual es, oder aus barba¬ 
rischer Ableitung. Die Sachsen stärkten sich dagegen durch 
Eintracht, trieben Ackerbau, erbauten Städte, und herrsch¬ 
ten unter Atheist an über ganz Loegria. Nimmer haben 
die Britten mehr die Oberhand gewonnen. 
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». Ueber die nun folgenden wälschen Könige möge des m. 
Verfassers Zeitgenosse, Caradoc von Liane ar van, und 
über die der Sachsen Heinrich von Huntingdon und 
Wilhelm von Malmesbury schreiben, aber sie mögen 
von den brittischen Königen schweigen, da sie nicht Wal¬ 
thers von Oxford wäisches Buch haben, das derselbe 
aus Brittannien mitgebracht hat, und das der Verfasser zur 
Ehre der darin aufgefuhrten Fürsten in’s Lateinische über¬ 
setzt hat. 


—— 
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A. 

Aaron, martyr. V, 5. IX, 12. 
Aballac , filia Ebrauci. II, 8. 
Achel, s. Aschillius. 

Achilles, I, 3. 

Adlerprophexeihung, II, 9, Anm. 
XII, 18, Anm. 

Aedanus, rex Scolorum, XII, 9. 
Aegelestrep, VI, 13, Anm, 
Aegyptus, IV, 15. 

Aeneas, kommt nach Italien, I, 3. 

Oheim des Brutus, I, 18; IV, 1. 
Aesk, s. Octa. 

Aethion, rex Boeotiae, X, 1. 
Afarwy, s. Androgeus. 

Africa, I, 11; VII, 3; VIII, 11. 
Africani, VII, 3. 

Agag, VIII, 7. 

Aganippus, rex Francorum, II, 
11, 13, 14. 

Aggeus, propheta, II, 9. 

Agitius, consul Rom. VI, 3. 
Agned , montis oppidum, nunc ca- 
stellum puellarum, II, 7. 
Akalon, fluvius, I, 5. 

Alanus ab Insulis, VII, 3, Anm. 
Alanus, filius Hoeli, XU, 6; rex 
Armoricae, XII, 16, 17. 

Alba, civitas, I, 3. — fluvius, X, 4. 
Alban, y wen ynys, I, 16, Anm. 
s. Albion. 

Albanactus , filius Bruti, II, 1. 
Albania, II, 1; IV, 17, 19: den 
Picten übergeben V, 3, 11, 16; 


verheert, VI, 1, 9; VII, 3. VIII, 
21; IX, 5. Jetzt Scotia ge¬ 
nannt, IX, 12. 

Albanus, Verolamius, martyr, V, 5. 

Albion, Insel, I, 16. 

Alclud, II, 7; III, 17; VIII, 6, 
19; IX, 3, 5, 6. 

Aldroenus, rex minor. Brit. VI, 4. 

Aldvr, s. Aldroenus. 

Alexander , Lincolniens. episcop. 
VII, 12. 

Alfridus, XII, II. 

Aliduc de Tintagol, X, 5. 

Alifantinam, rex Hispaniae, X, 
1, 8, 9. 

Allectus , legatus, V, 4. 

Allobroges , III, 6, 8, 9; IX, 15, 
16, 20. 

Alpes, VII, 3, 4. 

Alvredus, rex Anglorum; über¬ 
setzt die Molmuntiuischen Ge¬ 
setze, III, 5; u. die lex Mar- 
tia, III, 13. 

Amalech, VIII, 7. 

Ambrii coenobium VI, 5; VIII, 9; 
mons, VIII, 12; Aurelius Am¬ 
brosius dort begraben, VIII, 16; 
Uther Pendragoti desgl. VIII, 24. 

Ambrones, V, 16: VIII, 6, 14, 
23; XII, 15. 

Amos , propheta, II, 9. 

Amphibalus, confessor, V, 5; des¬ 
sen Kirche in Guintonia, VI, 
5; XI, 4. 
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Anacletus , I, 5, 7, 8. 

Anaor, filia Ebrauci, H, 8. 

Anaraut, Saleberiensis, IX, 12. 

Anchises, 1 , 11 . 

Andegavensis provincia, IX, 11, 
19; X, 13. 

Andragius , filius Cherin, III, 19. 

Androgeus, filius Lud, III, 20; 
dux Trinovanti, IV, 3,8,9, 
10; geht nach Rom, IV, 11. 

Angaes , filia Ebrauci, II, 8. 

Angar ad, filia Ebrauci, II, 8. 

Angli, beginnen in Briltannien zu 
herrschen, XII, 16. 

Anna, soror Arturi, VIII, 20; con- 
jux Leiri sive Lot, VIII, 21. 

Antenor, I, 12, 18, 

Antigonus, frater Pandrasi, I, 5, 
6, 7, 8. 

Antiochena ecclesia fundata, IV, 15. 

Aper Cornubiae, VII, 3; — com- 
mercii, VII, 3. 

Apollo , grannus, belenus, mano- 
gan, III, 10, Anm. 

Apulejus, de deo Socratis, VI, 18. 

Aquila in Sefovia locuta, II, 9; 
in Aravio monte, VII, 3; in 
stagno Lumond, IX, 4; quae 
Sehstoniae prophetavit, XII, 18. 

Aquitani, V, 15. 

Aquitania, I, 12, 13. 

Arabes, VII, 3. 

Aran ap Kynvarch, s. Auguselus. 

Aravius mons, VII, 3; X, 3. 

Archißamines , tres inßrit. IV, 19. 

Ariadne, VII, 4. 

Armorica, V, 12, 16; i. e. alte- 
ra Britannia, V, 16; i. e. Le- 
tavia. VI, 4 ; VII, 3. 

Arthai, s. Arthgallo. 

Arthgal , Cargueitensis, IX, 12. 

Arthgallo frater Gorboniani, UI, 17. 

Arthmail, frater Blegabred, III, 19. 

Arturus , empfangen, VIII. 19; ge- 
♦ boren, VIII, 20; gekrönt^ IX, 
1; schickt zu Hoel, IX, 2; un¬ 


terwirft die Sachsen, IX, 3; er¬ 
neuert Eboracum, IX, 8; ver¬ 
mählt, IX, 9; in der Fülle der 
Macht IX, 10, 11, 13; Krieg 
mit Lucius Tiberius, IX, 20 ; 
X, 2; Kampf mit dem Riesen, 
X, 3; Schlacht mit den Römern, 

X, 4; Sieger, X, 11; verrathen, 

XI, 1; verwundet nach Avallon 
geführt, XI, 2, XII, 2. 

Arviragus, filius Kymbelini, IV, 
12; rex Britan. IV, 14; Krieg 
mit den Römern, IV, 16. 

Asaph, propheta, II, 7. 

Ascanius, I, 3; IV, 1. 

Aschillius, rex Dacorum, IX, 12; 
X, 6, 9; XI, 2. 

Asclepiodolus, dux Cornubiae, V, 
4; rex Britan, V, 5. 

Assaf, s. Ebissa. 

Assarach, filius Ebrauci, II, 8. 

Assaracus , juvenis npbilis, I, 3, 
4; II, 8. 

Athelstan, dux Saxonum, XII, 19. 

Auguselus, IX, 9, 12; rex Alba- 
niae, IX, 18; X. 6; XI, 1. 

Augustinus, XI, 12, 13. 

Augustodunum, X, 4, 6, 7. 

Augustus Caesar, IV, 11. 

Aurelius Ambrosius, über ihn 
schreibt Gildas, IV, 2Q ; Sohn 
Constantins, VI, 5, 6, 7; flieht 
zu Budecius, VI, 8; VIII, 1. 
König der Britten, VIII, 2; be¬ 
siegt Hengist. 

Aurelius Conanus, s. Conanus. 

Avallach, s. Aballac. 

Avallonis insula, IX, 4. Artur 
wird dahin gebracht, seine To¬ 
deswunde zu heilen, XI, 2. 

Azarae montes, I, 11. 

Azarias, propheta, II, 9. 

B. 

ßadus, i. e. Kaerbadum, II, 10; bal- 
nea, VII, 3; pagus Badonis, IX, 3. 
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Bajocae, X, 12. 

Baldulphus, frater Colgrini, IX, 
1; stirbt IX, 4. 

Bangor, abbatia et eccles. XI, 12,13 
Barba , fluvius, IX, 20; X, 2. 
Barclenses, III, 12. 

Bassianus 9 filius Severi, V, 2, 3. 
Beda , I, 1; XII, 14. 
ßeduerus pincerna, IX, 11; dux 
Normanniae, IX, 12, 13; X, 

з, 4, 5, 6, 9, 13. 

Bedvoyr, s. Beduerus; X, 9, Anm. 
Belen, ID, 10, Anm. 

Belin, filius Enniani, XII, 6. 
Belinesgata, janua, III, 10. 
Belinus, III, 1; schlägt den Bren- 
nius, III, 3; erobert die ganze 
Insel, III, 5; zieht nach Rom, 
III, 8; stirbt, III, 10. — Prin- 
ceps militiae Gassibellauni, IV, 
3; IX, 16, 17. 

Bellua maris Hibernici, verschlingt 
den Morvid, III, 15. 

Bely mawr ap Manogan, s. Hely, 

и. UI, 20, Anm. 

Bladud, filius Ebrauci, II, 8; ü, 10. 
Blag an > filia Ebrauci, II, 8. 
Blaidyt , Bleidudd, s. Bleduno. 
Bledericus , dux Cornubiae, XI, 13. 
Bleduno , rex Brit UI, 19. 
Blegabred, deus joculatorum, UI, 
19. 

J Blegywryd, s. Blegabred. 

Bleidd, s. Lupus. 

Bleiddud, s, Bladud. 

Bleiddyn, s. Bladud. 

Bloccovius , X, 10. 

Boccus, rex Medorum, X, 1. 8, 9*. 
Bodicus , s. Budecius. 

Bodloan, filius Ebrauci, U, 8. 
Boreas, VH, 3. 

Borellus Cenomanensis, IX, 12; 
X,/4, 5. 

Boso Ridocensis, IX, 12; de Ri* 
dicken i. e. Oxineford, X, 6, 
O. — Devadobaum, X, 4. 


Brennius, XII, 1; zieht nach Gal* 
lien, III, 3; wird Ehrst der 
Allobroger, IU, 6; geht naeh 
Rom, III, 8; erobert Italien* 
III, 10; IX, 16. 

Brianus, XII, 2, 4, 7. 

Briceles, VIII, 19. 

Britael, rex Demetiae, IV, 3. 

Britanni, incolae, I, 2; bruti, 
VIII, 12; büssen die Herrschaft 
ein, XI, 11; wandern ans, 
XII, 15. 

Britannia , descriptio, I, 2; feli- 
cissima insula, UI, 16; altera, 
i. e. Armorica, V, 16; minor, 

VI, 4; durch den rothen Bra¬ 
chen bezeichnet. VII, 3. 

BrüoneSy unde nomen, I, 16; 
eorum gemitus, VI, 3. 

Britlische Bevölkerungssage , t, 
16, Anm. 

Brocmail , consul Legeceslriae, 
XI, 13. 

Brutus, I, 3; Kämpfe mit Pan- 
drasus, I, 4, 5, 9; heirathet 
Ignogen, I, 11; verheert Aqui¬ 
tanien, I. 12; schlägt den Gof- 
farius, I, 13; und die Riesen 
in Albion, I, 16; baut Trojam 
novam, I, 17; stirbt, I, 17. — 

VII, 3. 

Brutus Viride-scutum, filius Ebrau¬ 
ci, U, 8, 9. 

Budecius, rex Armoricae, VI, 8. 

Buel , filius Ebrauci, U, 8. 

Bunignus, XI, 2. 

Bume, locus, XII, 10. 

Bicrgvyn, s. AHobroges. 

c. 

Cador, dux Cornubiae, IX, 1, 5, 
9, 12, 15; X, 4, 5, 6. 

Cador Limenic CassibeHaunus, 
XI, 2. 

Cadvallo, XU, 1, 2, 3, 4; filius 
Cadvani, XII, 6, 7—11; 13. 
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Cadvallo Lenirh, rex Venedoto- 
rum, IX, 12. 

Cadvamus, rex Venedotorum, XI, 
13; rex Britanniae, XII, 1; fi- 
lius Jagonis, XII, 6. 

Cadwalladrus, VII, 3; filius Cad- 
vallonis, XII, 14; geht nach 
Armorica XII. 15; nach Rom, 
XII, 18. 

Caer-loyw, s. Kaerglou. 

Caer-Vudau , s. Silcestria. 

Caer-Vyrddin, s. Kaermodin. 

Caff, Caw, s. Cap. 

Cai. s. Kai, Cajus, Cheudo, u. X, 
13, Anm. 

Cajus , dapifer, [X, 11; dux An- 
degavensis, IX, 12, 13; X, 3, 
6, 9 ; begraben, X, 13. 

Cajus Quintilianus , nepos Lucii 
Tiberii, X, 4. 

Caladyr, s. Calaterium. 

Calamiläten , die .3 der Insel, III, 
20, Anm. 

Calaterium nemus , III, 3, 17, 
VH, 4. 

Caledonis nemus, VII, 4; IX, 3. 

Calibumus , Arthurs Schwerdt, IX, 
4, 11; X, 11. 

Cambria, s. Kambria, 

Cambula, flumen, XI, 2. 

Camum, oppidum, X, 13. 

Cancer , VII, 4. 

Cantia, VI, 10, 12. 

Cantuaria civitas, olim Dorober* 
nia, VI, 10. 

Cantuarili , IV, 3. 

Canulus , VII, 4. 

Cap , rex Brit. HI, 19. 

Capoir, rex Brit. ni, 19. 

Capys, filius Epiti, H, 9. 

Caradoc Briezbras,Brecbras,Vreich* 
vras, V, 14, Anm. 

Caradocus, dux Cornubiae, V, 9, 
11; frater Dionoti, V, 15. 

Carausius, Usurpator Brit V, 3; 
ermordet, V, 4, 


Careticus , rex Brit. XI, 8; XII, 2. 
Caron , s. Carausius. 

Carla Scti Patricii, IV, 19, Anm. 
Cartismandua , VIII. 9, Anm. 
Carwed , Haupt der 12 gallischen 
Könige, I, 13, Anm. 
Cassibellaunus, filius Heli, IH, 20; 

Krieg mit Caesar, IV, 2, 3, 7, 9, 
Caiaratacus , IV, 12, Anm. 
CatelluSy filius Geruntii, ÜI, 19. 
Cathanesia regio, n, 15; HI, 1 ; 

litlus, III, 5, IV, 17. 

Calhleus map Catel, IX, 12. 
Caligemus , s. Katigernus. 
Cenomanni , IX, 19. 

Celilou, IV, 4, Anm. 

Chaswllwn, s. Cassibellaunus. 
Cheldricus, dux Germanorum, IX, 
1, 4, 5; XI, 1, 2. 

Chelianus , Presbyter Landaviae, 
Archiepisc. Eborac. IX, 15. 
Cheneus map Coil, IX, 12. 
Cherdich , VI, 13. 

Cherin , HI, 19. 

Cheudo , IX, 13; s. Caius dapifer. 
Cheulfus , dux Morinorum, III, 1. 
Cheun , filia Ebrauci, II, 8. 
Chorea gigantea, VIH, 10. s. Gi- 
gantea chorea. 

Chradawc , s. Cridious. 

Christus , vincit, regnat, imperat! 

VI, 4; s. Jesus. 

Cilceslria , IX, 1. 

Cirecesiria, XI, 8. 

Claudiocestria , dort Arviragus be¬ 
graben, IV, 16; u. Lucius, V, 
1; VH, 3, 4. 

Claudius imperator,IV, 12,14,16. 
Cledaucus , rex Brit. III, 19. 
Cletonus , rex Brit. III, 19. 
CligueilluSy rex Brit. IH, 19. 
Cloarius mons, VIH, 2. 

Clofaut , IX, 12. 

Cloten , rex Cornubiae, n, 17. 
Clydno, s. Cletonus. 

Clydoc, Clydawc, s. Cledaucus. 
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Coel 9 s. Coillns. 

Coel, dux Kaer-Colvin, V r 6. 
Coillus, ülius Catelli, III, 10; fi- 
lius Marii, rex Brit. IV, 18. 
Colecestria , i. e. Kaer-colvin, V, 6. 
Colgrinus, dux Saxonum, IX, 1,4. 
Comes littoris Saxonici, V, 3, 
Anm. S. Carausius. 

Conanus , der verheissene Retter, 

VII, 3. 

Conanus MeriadocuSj nepos Octa- 
vii, V, 9, 10, 11, 14, 15; 
VI, 4; XII, 5. 

Conanus , Aurelius, rex Brit. XI. 4, 5. 
Constans, filius Gonstantioi, fra- 
tris Aldroeni, VI, 5; monachus, 
VI, 6; rex VI. 7, 8. 
Constantinus , filius Gonstantii et 
Helenae V, 6; erlangt die Welt¬ 
herrschaft, V, 8, 9; VI, 4; 
IX, 16, 17. 

Constantinus , frater Aldroeni, re- 
gis minor. Brit. VI, 4; rex 
Brit. VI, 5, 6. 

Constantinus , filius Gadoris, ducis 
Gornubiae, XI, 2 ; rex Brit. 
XI, 3, 4. 

Constantius , Senator. V, 6. 
Conwenna , mater ßelini et Bren- 
nii, III, 7. 

Cordeilla , filia Leir, II, 11, 13, 
14, 15. 

Corineienses, I, 16. 

Corineus , dux, I, 12, 15, 16; 

H, 2, 5. 

Comubia , I, 16; II, 5; IV, 19. 
Comubicum mare , III, 5. 
Comubienses, woher ihr Name, 

I, 12. 

Cr eiddylad , s. Cordeilla. 

Cridious , rex Albaniae, IV, 3. 
Crocea mors, Gäsars Scbwerdt, 
IV, 4. 

Cunedagius, filius Uenvini, II, 15. 
Cunungeburg , i. e. Kaer-conan, 

VIII, 5. 


Cursalem ex Kaicestria, IX, 12; 
X, 6, 9. 

CyheHn, s. Kerin u. Guethelinns. 
Cynar , s. Kincar. 

Cyndaym , s. Katigernus. 
Cynvarch, s. Kinmarcus. 

Cynvelyn , s. Kymbelinus. 
Cystennyn , s. Constantinus. 

D. 

Dabutius , juvenis, VI, 17. 

Dact, VI, 1, 3, 7. 

Dacia victa, HI, 11; IX, 11. 
Dalreudini, IV, 17, Anm. 

Damen , mons, VIH, 18. 

Danai, I, 10. 

Danaul map Pabo, consul, IX, 12. 
Danedy s. Danius. 

Daneium nemus, VII, 4. 

Daniel 7 Bangornensis, Sctus.XI, 3. 
Danius, frater Kimari, III, 14. 
Dardani, I, 4. 

Darden , filius Ebrauci, II, 8. 
David, rexJudaeor, II, 7; — Ar¬ 
turi avunculus, IX, 15; — San¬ 
ctus, Archiepisc. Menevensis, 
XI 3. 

Deira, IV, 19 ; V, 2. 

Deiri, V, 4. 

Demeti, V, 4; nunc Suthgualen- 
ses, IX, 12. 

Demeticum mare, DI, 5. 

Derwent fluvius, VI, 13. 

Diänae oraculum, I, 11. 

Dimilioc castellum, VIII, 19. 
Dinoot, abbas Bangornensis, XI, 
12, 13. 

Dioclelianus imperator, V, 5. 
Dionotus, rex Gornubiae, frater 
Caradoci, V, 15, 16. 

Diwanius, episcop. Guintoniensis, 
IX, 15. 

Doldavius, rex Golhlandiae, IX, 

10 , 12 . 

DoUhyr , II, 7, Anm. 

Dolorosus mons, II, 7. 
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Doral , s. Dorobfellum. 
Dorobellum oppidum, IV, 3. 
Dorobemia civitas, IV, 9; nunc 
Ganluaria, VI, 10; VII, 3, 
Draco, albus ct rabens, VII, 3 ; 
Germanicus, VII, 3; Wi* 

gorniae, VII, 4; als Komet, 
VIII, 14; in Gold von Uther 
gefertigt, VIII, 17; in Arthurs 
Traume, X, 2; der goldne, X, 9. 
Dritte heil , VI, 12. 

Dubricius , episcop. Urbis Legio* 
num VIII, 12; IX, 1, 3, 12, 
13 ; eremita, IX, 15. 

Dubricius , rex Armoric. Brit. pa* 
ter Hoeli, IX, 2. 

Duglas , Humen, IX, 1; XII, 2. 
Dunawt , s. Dinoot. 

Dunwallo Molmutius , legislator, 
II, 17. 

Duvianus , IV, 19* 

Dyfan , s. Duvianus. 
Dyfnval-Moel , II, 17, Anm. s. 
Dunwallo Molmutius. 

E. 

Eba y dux Merciorum, XII, 13. 
Ebissa , filius Hengisli, VI, 13. 
Eboracum , III, 4, 17. Cassibel- 
launus dort begraben IV, 11; 
Sitz des Archiflamen, IV, 19; 
Severus dort begraben V, 2; 
Constantius gestorben; V, 6, 
VI, 16; VIII, 6. Octa belagert, 
VIII, 8, 9; Hochsitz der Kir¬ 
che erneuert, IX, 8. 

Ebraucus, filius Mempricii, II, 6,7, 
Ebren , filia Ebrauci, II, 8. 

Ecub , filia Ebrauci, II, 8. 
Edberlus , dux Merciorum, XII, 13. 
Eddelein map Cledauc, IX, 12. 
Edeym, s. Hiderus u. Ither. —* 
X, 4, Anm. 

Edinburg , II, 7, Anm. S, castel* 
lum puellarum. 

Edra , filia Ebrauci, II, 8. 
Edwinus , XII, 1, 2, 3, 4, 8, 

Monmonth Hiit. cd. San-Martc. 


Efroc , s. Ebraucus. 

Egbrictus , XI, 2. 

Egron, filia Ebrauci, ü, 8. 

Eidiol, s. Eldol u. Emad. 

Eidol 3 s. Eldadus. 

Eidwal , s. Iduallo, 

Einion , Einiawn , s. Enniaunus. 

XI, 2. 

Eldad, filius Ebrauci, II, 8. 

Eldadus , filius Cherin, HI, 19; 
beatus, VI, 15; frater Eldol, 
episc. Claudiocestr. VIII, 7, 9,9. 

Eldol , successor Arthmail, III, 
19; consul Claudiocestriae, VI, 
16; dux Claudiocestr. VIII, 2,4. 

Eledanius, pontifeX Alclud, IX, 15. 

Eleidyr , Elydyr vawr, s. Elidurus. 

E/en, s. Helena. 

Eleulherius , Papa, IV, 19; XI, 12. 

JE/ias, II, 10. 

Elidualdus , XU, 14. 

Elidurus , Pius, frater Arthgallo« 
ms, III, 17, 18, 


JEWud, rex Brit. III, 19. 
Elsingius, rex Norwegens. III, 1. 
Elvrydy s. Eliud. 

Emrys Wledig , s, Aurelius Am¬ 
brosius. 

Ennianus y filius Malgonis, XII, 6. 
Enniaunus , frater Margani, filius 
Arthgallonis, III, 19. 
Enthüllungen , die 3 der Insel, 
VII, 3, Anm. 

Eopa , Saxo, VIII, 14. 
jEo5ö, VIII, 4, 8, 18, 21, 23. 
Episford , vadum, VI, 13. 
Epislrophius, rex Graecorum, X, 1. 
Eppa , s. Eopa. 

JEguus aeneuSy VII, 3; XII, 13. 

s. Hergin. 

EriciuS) VII, 4. 

Erir mons, VI, 17. 

Esaias propheta, II, 15. 

Essylty s. Estrildis. 

EstrildUy Locrins Geliebte, II, 
2, 4, 5. 

40 
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Estrusienses , IX, 10. 

Ethelbertus , rex Gantiorum, XI, 13, 
Ethelfridus , XI, 13; XII, 1. 
Ethelwaldus , XII, 11. 

Eudaf, s. Octavius. 

Eurystheus , II, 6. 

Evander, rex Syriae, X, 1, 5. 
Evelinus, nepos Androgei, IV, 8. 
Evenlus , filius Uriani, XI, 1. 
Exonia , IV, 16; XII, 7. 

Eydal , s. Eldadus. 

Eydol , s, Eldol. 

F. 

Faganus, praedicator fidei, IV, 19. 
Ferrex , frater Porrex, II, IC. 
Ffasgen, s. Pascentius. 

Ffrainc , s. Franci, Gallia. 
Flamines , XXVIII in Bril. IV, 19. 
Flandriae , X, 13. 

F/o/Jo tribunus, IX, 11. 

Franci, III, 8. 

Freu, dea Germanorum,* VI, 10. 
Fridai , VI, 10. 

Fulgenius, filius Cherin, III, 19; 
dux Deirae, V, 2, 3. 

G. 

Gabaonitae, VIII, 8. 

Gabius , consul Rom. III, 9. 

GacJ, propheta, II, 7. 

Gael , filia Ebrauci, II, S. 
Galabes vallis, VII, 4; fons, 

VIII, 10. 

Gaiaes , pulcberrima filia Ebrauci, 
n, 8; VII, 4. 

Gatfredus Monumetensis, I, 1; 

VII, 2; XI, 1. 

Gallembome , fluvius, V, 4. 

Galli, I, 15; II, 7; IV, 5; V,l5. 
Gallia, I, 11; zwölf Könige dort, 
I, 13; unterjocht von Cäsar, 
IV, 1; VII, 3, 4; von Arthur, 

IX, 11. 

Galluc , Saleberiensis, IX, 12; X, 9. 
Gangu , filius Ebrauci, II, 8, 


Gania , Humen, Vm, 2. 

Gamareia , insula, XII, 4. 

Gaudid, filia Ebrauci, II, 8. 

Gaul, filius Ebrauci, U, 8. 
Gavelkind , III, 1* Anm. 

Gawr Madog, I, 16, Anm. S. 

Goemagot. 

Gemini , VII, 4. 

Genoreu , oppidum, VIII, 2. 

Genuissa , filia Glaudii, IV, 15, 16. 
Geraint , s. Geruntius u. Guerinus. 
Gerio , augur Bruti, I, ) 1. 

Germania , II, 2, 8; III, 9 ; V, 
14, 16; VL 10 ; VDI, 21. 
Germanus , Set., Altisiodorensis 
episc. VI, 13, 14. 

Gerontius , VI, 5, Anm. 

Geruntius , filius Eliduri, III, 19. 
6?e(a, filius Severi, V, 2. 

Gewissei , VI, 6; VII, 4; Vm, 
10; XII, 14, 

Gigantea chorea , VIII, 10, 14, 

16, 24; turris, IX, 15. 

Gigantes , I, 11; tyrrheni, I, 12; 

11, 3. In Albion I, 16. Er¬ 
bauer des Stonehenge, VIII, 11. 

Gigas ex Hispania, raubt die He¬ 
lena, X, 3. 

Gilamvri, IX, 12, Anm. S. Guil- 
lamurius u. Malvasius. 

Gildas , historiographus, I, 17; ' 

beatus, H, 17; transtulit leges 
Molmutinas, HI, 5; de victo- 
ria Aurelii Ambrosii über, IV, 

20; tractatus de S. Germano, 

VI, 13; historicus, XH, 6. 
Gillamor, XI, 2. 

Gillapatriae , XI, 2. 

Gillarius , XI, 2. 

Gillemvri , s. Gillomanius. 
Gillomanius , rex Hiberniae, VIU, 

12, 14, 16. 

Gisfa/ef, XI, 2. 

Gladud , filia Ebrauci, U, 8. 
Glamorgantia, IV, 19; IX, 12. 
Gloigni, filia Ebrauci, n, 8. 
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Gloius , dux, IV, 15. 

Gloucestria , unde nomen, IV, 15. 
Glydno , s. Cloten. 

Godboldus , rex Orcadum, XII, 8. 
Göemagot , gigas, I, 16. 
Goffar-Ffichdi s. Goffarius Pictus. 
Goffarius , Pictus, I, 12, 13. 
Gombertus , rex Norwegiae, V, 8. 
Gonorilla, filia Leir, II, 11. 
Goronganus, comes Cantiae, VI, 12. 
Gorbogudo , II, 16. 

Gorboniam map Goit , IX, 12. 
Gorbonianus , rex justissimus, 
HI, 16. 

Gorgon, filia Ebrauci, H, 8. 
Gorlois dux Cornubiae, VIII, 6, 
18, 19, 20. 

Gormundus, rex Africanorum, XI, 
8, 10; XII, 2. 

Gorwsty Gvrwst, s. Gurgintius. 
Gothlandia , IX, 10. 

Graeci , I, 3. 

Graecia, I, 3. 

Grahams-Dyke , V, 2, Anm. 
Gratianus , imperator, V, 8, 9, 
10, 14, 16; municeps, V, 16; 
rex, VI, 1. 

Gregorius , Papa, XI, 12. 
Gronwy, s. Genoreu. 

Guales , regina, XH, 19. 
Gualenses , i. e. Brilones, XII, 19. 
GtioWia, II, 1; IV, 19. 

Gualo, dux Gualensium, XII, 19. 
Gualterus , s. Walterus. 
Guanhumara , Ganhumara, Arthurs 
Gattin, IX, 9; X, 2, 13; Non¬ 
ne, XI, 1. 

Guanins , rex Hunnorum, V, 16; 
VI*. 3. 

Guasconia , IX, 11. 

Guendoloe, filia Ebrauci, II, 8. 
Guendoloena , filia Gorinei, II, 
4, 5. 

Guenliam , filia Ebrauci, II, 8. % 
Guerinus Camotensis , IX, 12. 
19; X, 4, 6, 9. 


Guerthaeth, rex Venedociae, IV, 3, 
Guethelinus, Metropolitanus Loft. 

doniensis, VI, 2, 4, 5, 6. 
Guichtlacusy rex Dacoruin, Ul, 2,4. 
GuideriuSy filius Kymbelini, IV, 12. 
Guillamurius , rex Hiberniae, IX, 
6 , 10 , 12 . 

Guillelmus Malmesberiensüy Xfl, 
20 . 

Guintoniay i. e. Kaer-Guen, 11, 
9; V, 8; ibi eccles. Amphiba¬ 
li, VI, 5, 16; tres fontes erura- 
pent, VII, 4. Aurelius Ambro¬ 
sius stirbt daselbst, VIII, 14,16. 
Guisul map Nogoit, IX, 12. 
GuitarduSy dux Pictavensium, IX, 

II, 12; X, 5, 6. 

Guithelinusy rex Brit. III, 13, 
GunfasiuSy rex Orcadum, IX, 

10 , 12 . 

Gurgintius, rex Brit. III, 19. 
Gurgiunt Brabtmc , filius Belini, 

III, 11, 12. 

Gurgustius , filius Rivallonis, II, 16. 
Gvrgant varff-drvch s. Gurgiunt 
Brabtruc. 

Gvrlaüy s. Gorlois. 

Gvrtheym Gvrthenau s. Vorte- 
girnus. 

Gwalchmai , XI, 1, Anm. s. Wal- 
gainus. 

Gwasgwyn, s. Aquitania. 
Gwendoleu, s. Gwendoloena. 
GwigornenseSy XII, 7. 

Gwion , I, 16, Anm. 

Gwlad yr haf, II, 5, Anm. 
Gwrfyw-dygn, s. Gorbodug. 
Gwryly s. Gaul. 

Gwrviniawy s. Gorbonianus. 

Gwy f s. Gania. 

Gwychyr , s. Gangu, 
GwyddeUFfichtiy II, 1, Anm. 
Gwyddno Garanhir, II, 11. Anm. 
Gwynn ab Nudd, II, 11, Anm. 
Gwynvas , vrenin Orc, s. Gun- 
vasius. 
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m. 

Samo Levis , princeps militiae 
Claudii, IV, 12, 13. 
ffamonis portus, III, Ö; IV, 13; 

V, 10 ; IX, 2 ; X, 2 ; XII, 7. 
Hemtonia, unde nomen, IV, 13. 
Heclor, I, 18; filius Ebrauci, II, 8. 
Beerstrassen , brittische III, 15, 
Anm. 

Belena , filia Coel, V, 6 , 8, 11; 

neptis Hoeli, rapla, X, 3. 
Helenas, filius Priami, I, 3. 

Heli, rex Bril. III, 20. — sa- 
cerdos in Judaea, I, 18. 
Hengistus, Saxo, VI, 10, 12, 13, 
15; VIII, 1; überwunden VIII, 
4—7, 9. 

Hewricus Huntingdonensis, XII,20 
JJenricus , rex Anglorum, I, 1; 
alter, I, 1, 2. 

Henvinus, dux Cornubiae, II, 12. 
Herculis columnae, I, 12. 

Hergin , natio, VIII, 2. 

Hevenfeld, campus, XII, 8, 10. 
Hibemia , Bevölkerung, III, 12; 
IV, 16, 17; V, 16; VI, 1, 
3; VIII, 11; IX, 10. 

Hiderus, X, 4, 5. 

Hierusalem, II, 9; V, 5. 
Hippolytus, rex Cretae, X, 1. 
Hirelgas , nepos Cassibellauni, 
IV, 8, 

Hirelgas Deperirus , X, 5; nepoa 
Bedveri, X, 9. 

Hirlas , s. Hirelgas. 

Hirtacius, rex Parihorum, X, 1, 8* 
Hispania , III, 12; V, 6. 

Hoelus , rex Arnior, filius sororis 
Arturi e^ Dubricii, regis Armor. 

IX, 1, 3, 5, 7, 11, 12, 15 
—17; £, 3, 6, 9, 10; XI, 1. 
— Magnus, XII, 6. — Dux, 
filius Hoeli Magni, XII, 6, — 
Filius Alani, XII, 6. 

Holdinus , rex Rutenorum, IX, 12> 

X, 6, 9, 13. 


Homerus , I, 14; II, 6. 

Horsas , Saxo, VI, 10, 12, 13. 
Howely s. Buel. — H. Dda, II, 
17, Anra. — H. Vychans, 
Hoelus Magnus. 

JJudibras, filius Leir, II, 9. 
Humber , fluvius, I, 2; — rex 
Hunaorum II, 1, 2, 7; V, 11; 
VI, 10, 13. 

Hunni, II, 1, 2; V, 16. 

Hymblat , s. Inbaltus. 

Hymyr , s. Humber. 

I. 

Jago , filius Belin, XII, 6. 

Janus bifrons, II, 14. 

Idvallo , filius Vigenii, HI, 19. 
Jesus Christus, IV, 11. 

Igema> conjux Gorlois, VIII, 19; 

conjux Uther, VIII, 20. 

Ignis graecus, I, 7. 

Ignoge , filia Pandrasi, uxor Bruti, 

I, 11; hat 12 Söhne, II, 1. 
Ignogni, filia Ebrauci, II, 8. 
Ilcassar, s. Julius Caesar. 
Imberlus, I, 12. 

Jni, nepos Cadwalladri, XII, 18,19. 
Inogen , s. Ignoge. 

Joel , propheta, II, 9. 

Jonathal , Dorocestrensis, IX, 12; 
X, 6. 

Jordanus de Tintagol, VIII, 19. 
Joseph ab Arimalhia , IV, 12. Anna. 
Irländische Bevölkerungssage, I, 

II, Anm. 

Isembardus, nepos Ludoyici re¬ 
gis Francorum, XI, 8. 

Islandia, IX, 10; XI, 7. 

Israel , VIII, 8. 

Ilalia, I, 3, 18; II, 8. 

Judaei, VIII, 8. 

Jugein ex Legecestria, IX, 12. 
Julius Caesar, I, 17; Kämpfe 
mit den Britten, IV, 1,3, 5, 
7, 9, 10; IX, 15, 16. — 




Figur in wälschen Märchen* 

IV, 1, Anm. 

Julius Martyr, V, 5; IX, 12; 
XI, 1. 

Jupiter , I, 11; deus Germano- 
rum, VI, 10; VII, 4. 
Juvenalis , poeta, IV, 16. 

Ivar, Ragnar Lodbroks Sohn, VI, 
11, Anm. 

Iverdon , s. Hibernia. 

Ivor, filius Ebrauci, II, 8 . — fi- 
lius Cadwalladri, XII, 18, 19, 

M. 

Kaer-Badum , nuncBadus, II, 10. 
Kaer-Caradane , nunc Salesberia, 
VI, 15. 

Euer - Caradoc i. e. Salesberia, 
VIH, 9. 

Kaer-Colvin , i. e, Colecestria, 

V, 6, 

Kaer.Conan, i. e. Cunungeburg, 
urbs Conani, VIII, 5, 7. 
Kaer-Correi, castruna corrigiae, 
i. e. Thancastre, VI, 11. 
Kaer-Cynan, s. Kaer-Conan, 
Kaer-Dubali vulpes, VII, 4. 
Kaer-Ebrauc, i. e. Eboracum, II, 7. 
Kaer-Glou, i. e, Gloucestre, IV, 15. 
Kaer*Guen , i. e. Guintonia, II, 9. 
Kaer-Leir, i. e, Leircestre, II, 9, 
11; IIL 17. 

Kaer-Lem i, e. Kantuaria, II, 9. 
Kaerllion ar Wsk s. Urbs Le- 
gionum, 

Kaer-LiudcQÜ, i. e. Lindecolinum, 
IX, 3. 

Kaer London, III, 20. 

Kaer-Lud , I, 17; III, 20. 

Kater-Modln, i. e. Caermarthen, 

VI, 17. 

Kaer-Osk, metropolis Demetiae, 
urbs Legionum, III, 10. 
Kaer-pen-Huelgoit , i. e. Exonia, 
IV, 16. 

Kaer-Peris, i. e. Portcestria, IV, 
14; V, 8. 


Kamber , filius Bruti, H,* 1. 
Kambreda, filja Ebrauci, II, 8. 
Karnbri , II, 1. 

Kambria , II, 1; IV, 19; VI, 16; 
VIII, 14, 15, 

Kmluaria , i. e. Kaer-Lem, II, 9. 
Karadocus Lancarbanensis,XU,20 
Karilia , civitas Galliae, II, 12. 
Karitius , s. Carausius. 
Eatigemus, filius Vortegirni, VI, 
12, 13. 

Kerin , filius Ebrauci, II, 8. 
Kidalela , civitas Armoricae, XII, 4. 
Killaraus, mons Hibemiae, VIII, 
10, 12. 

Kimarcocus , consul Trigeriae, 
X, 10. 

Kimarus , filius Sisillii, m, 14, 
Kimbelin map Trunat, IX, 12. 
Eimmare, dux Doroberniae. IX, 12» 
Kinmarcus, filius Sisijlii, II, 16. 
Kincar , filius Ebrauci, II, 8. 
Kincar map Bagan, IX, 12. 
Einem Lampartanensis, Archie* 
pisc, XI, 3. 

Kinlich map Neton, IX, 12. 

Koel , s. Coillus. 

Kometen , VIII, i4, Anm. 
Kymbelinus , filius Tenuantii, IV,1I« 
Kynan, s. Conanus. 

Kynedda , s, Cunedagius. 
Eynvarch, s. Kimarus, 

L. 

Labienus , tribunus, IV/3. 

Laelius Hostiensis, X, 8. 

Lagivius de Bodloano, X, 10. 
Lago , nepos Gurguslii, II, 16. 
Lagon , filius Ebrauci, II, 8. 
Lamgoe magot, i. e. saltus Goe- 
magot, I, 16. 

Latini , II, 8, 9, 

Latinus, rex Italiae, I, 3. 

Lavinia, filia Latini, I, 3. 
Legecestria, II, 14; XJL 13 ; XIL 1, 
Legesty, s. Ltogecia. 
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Legetta , s. Leogecia. 

Legionum Urbs, i. e. Kaer-Osc, 
III, 10; III, 12; Sitz des 
Archiflamen, IV, 19. IX, 12. 

Leir , filius Bruti viride-scutum, 
H, 9; filius Bladud, II, 11, 14. 
Maritus Annae, VIII, 21. 

Leir-Cestre, i. e. Kaer-Leir, II, 11. 

Lengriae , civitas Galliae, X, 6, 7. 

Leo , imperator Romanorum, IX, 
11; X, 6; XI, 1. 

Leo justitiae, VII, 3. 

Leodegarius , consul Boloniae IX, 
12; X, 9. 

Leogecia insula, I, 11. 

Leolinus , avunculus Helenae, V, 
8; avunculus Constantini, V, 9. 

Letavia , i. e. Armorica, Britan- 
nia minor, VI, 4. 

Levis hamo , princeps militiae 
Claudii, IV, 12. 

Libra , VII, 4. 

Ligeris ostium, I, 12. 

Lindiseinensis provincia, IX, 3. 

Lindocolinum , VI, 16; Lindocoli- 
nus coluber, VII, 4. — i. e. 
Kaerliudcoit, IX, 3. 

Linligwan stagnum, IX, 7. 

Livius Gallus , legatus, V, 4. 

Lies s. Lucius Tiberius. — Lies 
ap Goel, s. Lucius. 

Lloegyr, II, 1. Anm. s. Loegria. 

Lludd Llaw Ereynt, II, 11, Anm. 
s. Leir. 

Llyr, s. Leir. 

Llywelyn , s. Leolinus. 

Locrinus, filius Bruti, II, 1,2,4, 5. 

Loegria , II, 1; IV. 19; XII, 19. 

Londoniae , III, 20; V, 4, 8; V, 
10, 16; VI, 2, 6, 8, 16; VII, 
3; Vffl, 8; Xn, 11. 

Londres, III, 20; Sitz des Archi¬ 
flamen, IV, 19. 

Lot de Londonesia, VIII, 21; 
consul, IX, 9; rex Norwegiae, 


Lucanus poeta, IV, 9. 

Lucius rex primus Christianus, 
IV, 19; V, 1. 5. 

Lucius Catellus, Senator, X, 1,8,9. 

Lucius Tiberius, Reipubl. Rom. 
gubernator, IX, 15; Krieg mit 
Arthur, X, 1, 4, 6, 11. 

Lud , frater Cassibellauni, I, 17; 
filius Heli, HI, 20. 

Ludesgala , i. e. Parthlud, in, 20. 

Ludovicus , rex Francorum, XI, 8. 

Lumond , stagnum, IX, 6, 7. 

Luna, VH, 4. 

Lwyd-qad , s. Ludesgata. 

Lynx, VII, 3. 

M. 

Maddan, filius Guendoloenae, II, 
4, 6. 

Madoc, s. Maddan. 

Madoc o gaer Wair , s. Arthgal. 

Maes-Uryen , s. Maisuria. 

Magi, Ascanii, I, 3; Vorlegirni, 
VI, 17, 19. 

Maglaunus, dux Albaniae, II, 12. 

Mai , der erste, II, 11, Anm. III, 
10, Anm. VI, 15, Anm. 

Maisbeli, campus, VHI, 4. 

Maisuria campus, V, 8. 

Malgo, rex Venedotorum XI, 3; 
rexBritanniae, XI, 7, Xlf, 2—6. 

Malim, filius Maddan, II, 6. 

Malure , filia Ebrauci, II, 8. 

Malva , Humen, I, 12. 

Malvasius , rex Islandiae, IX, 12. 

Malvemiae serpens, VII, 4. 

Mandubratius , IV, 8, Anm. 10, 
Anm. s. Androgeus. 

Marcellus Mutius, X, 4. 

Marcia, uxor Guithelini, III, 13. 

Marcus Evangelista, IV, 15. 

Margadud, filius Ebrauci, II, 8; 
rex Demetorum, XI, 13; XII, 12. 

Margan, pagus Kambriae, unde 
nomen, II, 15. 

Marganus, filius Maglauni, II, 
15; filius Arthgallonis, 111, 19. 


IX, 11, 12; X, 6. 
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Maria, Sla. Virgo, IX, 3. 

Marius , rex Brit. IV, 17; avun- 
culus Helenae, V, 8. 

Marius Lepidus , Senator, X, 1, 
8 9« 

Mars, VII, 4. 

Martiana lex, III, 13. 

Martinas , Sanctus, XII, 13. 

Mauganius , episcop. Silcestr. 
IX, 15. 

Maugantius , VI, 18. 

Mauritania , I, 12. 

Mauritius, filius Caradoc, ducis 
Cornubiae, V, 9, 10, 11; — 
Cadorcanensis, X, 5; — Sil¬ 
vanus, X, 8. 

Mauron Guigornensis, IX, 12. 

Maxen , s. Maxentius. 

Maxen Ecvlff\ s. Maximianus Her- 
culius. 

Maxentius , tyrannus Romae, V, 7. 

Maximianus Herculius, V, 5, 9, 
10, 11, 12, 13, 15, 16. VI, 
2, 4; IX, 16; XII, 5. 

Mayric, Meuric, s. Marius u. Mau- 
ricius. 

Median , filia Ebrauci, II, 8. 

Meiriavn , s. Merianus. 

Melga , rexPictorum, V, 16; VI, 3. 

Membyr , s. Mempricius. 

MempriciuSy filius Maddan, II, 6. 

Menevia urbs, III, 5; VII, 3; 
VIII, 14. 

Mercurius, I, 11; i. e, Woden, 
VI, 10 ; I, 16, Anm. VII, 4. 

Merianus , rex Brit. III, 19. 

Merlinus puer sine patre, VI, 17, 
18; Ambrosius VI, 19; pro- 
phetia, VII, 2, 3, 4; VIII, 1, 
10, 12, 16, 17, 19, 20; XII, 

• 17, 18. 

Methahel, filia Ebrauci, II, 8. 

Michaelis mons, X, 3. 

Micipsay rex Babyloniae, X, 1, 9. 

Minerva, balneis praeposita, II, 10. 

Mock-Rhos, VIII, 12, Anm. 


ModedriuSy IX, 9. 

Modredusy nepos Arturi, X, 2; 
der Verräther, X, 13; XI, 1, 

2. XII, 2. 

Molmutinae leges, II, 17; III, 5. 
Mor , s. Mauron. 

Morani, III, 15. 

Moravid, filius Ebrauci, II, 8. 
Morgan ap Arlhal, s. Marganus. 
Morgant, s. Mauganius. 
Morganug , regio, s. Glamorgan- 
tia; IX, 12, Anm. 

Morini, IV, 7. 

Morvid , consul Claudiocestriae, 
IX, 12; X, 6, 11. 

MorviduSy III. 14, 15. 

Moryd s. Morvid u. Morvidus. 
Mundi interitus, VII, 4. 
MurefenseSy IX, 9. 

Murus inter Albaniam et Deiram, 
VI, 1, 13; Severi, XII, 10. 
Musik, III, 19, Anm. 

Mustensar, rex Africanorum, X, 1. 
Mwrchan Leidyr, IV, 1, Anm. 
Mygnachy IV, 1, Anm. 

# W. 

Nantgallgwn, s. Nautgallim. 
Nathan, propheta, II, 7. 
Nautgallim, fluvius, V, 4. 

Nemet oure saxas, VI, 15. 
Nennius, frater Lud, I, 17; filius 
Heli, III, 20; IV, 3, 4. 
NeptunuSy IV, 3. 

Nero, IV, 16. 

Nest, filia Ebrauci, II, 8. 
Neustria, Neustrienses, III, 7. VII, 

3, 4; i. e. Normannia, IX, 11. 
Normannia , IX, 11. 
Nortgualenses, olim Venedoti, 

IX, 12. 

Northumbria ( Northanhumbria ) 
III, 1, 2, 15; XII, 1-4. 
Norwegenses, VI, 1, 3, 7; IX, 11. 
Norwegia, III, 1; V, 8; IX, 11. 
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Numidische Bevölkerungssage, T, 
11, Anm. 

Nydavc, s. Rudaucus, 

Nynyaw , s. Nennius. 

o. 

Ocla, filius Hengisti, VI, 13; VIII, 
0, 8, 18, 21, 23. 

Octavius , dux Wisseoruin, rex 
Brit. V, 8, 9, 11. 

Odnea, locus, IV, 7. 

Oenus , rex Brit III, 19. 

Offridus , filius Edwini, XII, 8. 
Oibrictus, rex Norwegiae, XI, 2. 
Orcades insuiae, III, 12; IV, 14; 
IX, 10. 

Ordericus Vitalis, VII, 3, Anm. 
Orion, VII, 4, 

Osca, flumen, III, 10; IV, 19; 

VII, 3; IX, 12, 

Osee , pröpheta, II, 15. 

Osricus , rex Northanhumbriae, 
XII, 9. 

Oswaldus , rex Northanhumbriae, 
XII, 10. 

Osmus, rex Northayhumbriae, XII, 
11, 13. 

Oudas, filius Ebrauci, II, 8. 
Ourar , fiiia Ebrauci, II, 8. 

Owain Ffinddu mab Maxen Wle- 
dig, V, 14, Anm. s. Caradoc. 
Owain ap Urien, XI, 1. Anm. s. 
Eventus. 

Oweyn , s, Oenus. 

Oxonia, VII, 4; Oxonefordia i. e. 
urbs Ridocensis, IX, 12, 

P. 

Pätadur montis oppidum, i. e. 

Sefovia, II, 9, 

Panchaii montes, VII, 4. 
Pandrasus , rex Graecorum, I, 3, 
5, 9, rex Aegypti, X, 1, 8. 
Pares duodecim Galliae, IX, 12; 

a. Reges XII. 

Parisii, IX, 11; X, 4. 


Parthlud porla, i. e. Ludesgata, 
III, 20. 

Partholoim, ex Hispania, III, 12. 
Pascentius, filius Vortegirni, VI, 
12; VIII, 13, 16. 

Patricii Scti. Carta, IV, 19, Anm. 
Patricias beatus, XI, 3. 

Peanda , rex Merciorum, XII, 7, 
8, 10, 11, 13. 

Peghten , IV, 17, Anm. VI, 10, 
Anm. s. Pictu 
Peibanus , VIII, 12. Anm. 
Pelagiana, haeresis, VI, 13. 
Pellilus, augur ex Hispania, XII, 4,7. 
Penrhyn Bladon , II, 1, Anm. 
Penlecoste , VIII, 12; IX, 12; 
XII, 11. 

Pepiau , VIII, 12, Anm. 

Peredurus , filius Gorboniani, III, 
18 ; mab Eridur, consul Arturi, 
IX, 12. 

Perironis fluvius, VII, 3. 

Petreius Cotta, Senator, X, 4. 
Petrus Apostolus, IV, 5; VI, 17. 
Pfingstfeier , VIII, 12, Anm. IX, 
12, 13, Anm. 

Philenorum arae, I, 11. 
Philippus, IV, 12, Anm. 

Philistei, I, 18. 

Phoebus, VII, 4, 

Pictavenses, I, 12; IX, 19. 
Picti, I, 2; IV, 17; V, 2; V, 
3, 16; VI, 3, 7, 9, 10. 

Pictus quidam, ermordet den Con- 
stantin, VI, 5. 

Pir, rex Brit. III, 19. ' 

Plagen , die 3 der Insel, VII, 3, 
Anm. 

Pleiades, VII, 4. 

Polytetes , dux Bithyniae, X, 1, 
8 , 11 . 

Pomp ejus, IV, 10. 

Porcestria civitas, IV, 12; i. e. 

Kaer-Peris, IV, 14. 

Porrex, frater Ferrex, II, 16; 

III, 19. 


Digitized by v^ooQle 





Porsena ., consul Rom, III, 9. 
PortuniensiS) IX, 19. 
Ptaedicator Hibemiae , St. Gil¬ 
das, IE, 7, Anm. VH, 3. 
Priamus, I, 3, 11; IV, 1. 
Priwen, clypeus Arturi, IX, 4. 
Pueilarum castellum, II, 7. 
Pyramus capellanus, Archiep. IX, 8. 
Pyrrbus , filius Achillit, I, 3. 

a. 

Qtintilianus , X, 4. 

Quintus Carutius, Senator, X, 
1, 5, 8. 

Quintus Milvius Catulus , Senator, 
X, 1, 8, 9. 

». 

Ragan , filia Ebrauci, II, 8. 
Rawnwen, s. Rowen. 

Rederchius , III, 19. 

Redion, III, 19. 

Redonum, civitas Armoricae, V, 13. 
Regau , filia Leir, n, 11. 

Reges XII Galliae, I, 13; s. Pares. 
Äeyin, filius Ebrauci, II, 8. 

Regin map Claut, IX, 12. 

Remus , II, 15. 

Reuda, IV, 17, Anm. 

Ähyd y pyscod, s. Episford. 
Richborough, s. Rutupi. 

Richerius ,, X, 4, 5. 

Rickomarcus , X, 10. 

Riculfus, rexNorwegensium, IX, 11. 
Äit Hergabail, VI, 13, Anm. 
Äi/Ao gigas, X, 3. 

Rivallo, filius Gunedagii, II, 16. 
Robertus, dux Claudiocestriae, I, 

1; consul Augustus, XI, 1. 
Rodhih , s. Redonum. 

Rodric de Scythla, rex Pictorum, 
IV, 17. 

Römerstrasse Sarn Helen,V,6, Anm. 
Roma, II, 15 ; III, 8; V, 8. 
Romani , incolae Brit. I, 2; ver¬ 
lassen die Insel, VI, 2. 


Romulus , II, 15. 

Äon, Arthurs Lanze, IX, 4. 
Rowen, filia Hengistf, VI, 12, 14. 
Äud, filius Ebrauci, II, 8. 
Rudaucus, rex Gämbriae, 11, 17. 
Äu» po/odr II, 9, AnnK 

s. Hudibras. 

Runno, filius Pereduri, Ul, 19 
— filius Maigonis, Xn, 6. 
Rupmaneton , IX, 12. 

Ruscicada, I, 11. 

Ättfeni, IV, 1; VU, 4; IX, 19. 
Rutuli, I, 3. 

Rutupi portus, IV, 9, 16 ; XI, 1 # 
Rydderch, Rederchius. 

s. 

Sa&a, regina, II, 9. I ' 
Sdbini, II, 8. 

Sabre, filia Estrildis, II, 4, 5. 
Sabrina, flumen, 1, 2; II, 1; 
unde nomen, II,' 5; Sabrinum 
mare, III, 10; IV, 19; VII, 
3; IX, 3, 12. 

Sagütarius, VII, 4. 

Salesberia , u e. Kaercaradatte , 

VI, 15 ; i. e. Kaer* Caradoc, 
Vffl, 9 ; XI, 4. 

Salinarum locus, I, 11. 

Salomon, rex Judaeoruib, II, 9 ; 

— rex Armoricae, XU,' 1, 4, 7. 
Samson, episcop. Eboracensis, VIII, 
12; Archiepisc. IX, 8; Delen- 
sis Archipraesul, IX, 15. 
Samuel , propheta, H, 6 ; Vffl, 7. 
Samwilpenissel, rex Brit. IÜ, 19. 
Sam-Helen, V, 6, Anm. 

5«ter, rex Demetoräm, IX, 12. 
Satumus, deus Germanorum, VI, 
10; VII, 4. 

Saul, rex Judaeorum, II, 6. 
Saxones , incolae Brit. I, 2; ihrer 
Verrätherei, VI, 16; durch den 
weissen Drachen bezeichnet, 

VII, 3; VIII, 1. — VIII, 18; 
XI, lh 
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Sayssyllt, s. Sisillius. 

ScaevU , filius Androgei, IV, 9. 
Schottische Bevölkerung*sage, II, 

I, Anm. IV, 17, Ad«. 

Scorpio, VII, 4. 

Scoti , I, 2; IV, 17, VI, ], 3. 
Scolia, II, 1; VI, 7; VIII, 8. 
Scythia, IV, 17; V, 2. 

Sefovia , i. e. oppidum monlis 
Paladur, II, 9. 

Seginus , dux Aliobrogum, III, 6. 
Sehstonia, XII, 18. 

Se/y/“, s. Salomon. 

Senoties G*lli, III, 9. \ 

Sergius , Papa, XII, 17, 18. 

Sers es, rex Itureorum, X, 1, 8. 
Sertoriusy rex Libyae, X, 1, 5, 
8 , 11 . 

Severus Senator, V, 2. 
Shakespeare , II, 2, Anm» II, 11, 

; Anm. IV, 12, Anm. 

Sibyllay IX, 17; XII, 18. 
Sioambria, I, 17, Anm. 
Sichelinus , rex Norwegensium, 
IX, 11. 

Silcestria, civitas, VI, 5. 

Silvias, filius Asoanii, I, 3; IV, 1. 
Silvius Aeneas , filius Aeneae, I, 

18; n, 6. 

Silvius Alba , II, 8. 

Silvius Epitus, filius Silvii Aibae, 

II, 9. 

Silvius Latinus, rex in Italia, 

11, .7, 8. 

Sirenes, I, 12, 

SUillius, fitius Ebrauci, II, 8; 
Gurgustii, II, 16; Guithelini, 
III, 13, 14; suceessor Oeni, 
III, 19. 

Siward, s, Subardus. 

Soi , vn, 4. 

Sora , fluvius, II, 11, 14. 

Spaden , filius Ebrauci, II, 8. 
Spanische Bevölkerungssage, III, 

12, Anim 

Sparatinum oppidum, I, 5, 7. 


Stadial, filia Ebrauci, II, 8. 

Stadud, filia EbrAöci, II, 8. 

Stanheng, tapidum structura,XI, 4. 

Stalerius, rex Albaniae, II, 17. 

Sturius , flumen, II, 5. 

Suardus , rex Francorum, II, 16. 

Subardus, consul, 1, 13. 

Suesia vallisf, X, 6. 

Sulpicius Papa, IX, 11. 

Sulpitius Subuculus, X, 8. 

Sumersetensis ‘]M*ovincia, IX, 3. 

Sulhgualenses, olim Demeti,IX, 12. 

T. 

Taliesin, IV, 11, Anm. 

Talnus, I, 15, Anm. 

Tamesis, Tamensis, fluvius, I, 2, 
17; IV, 3, 6, 7; V, 16; Vfl, 
3, 4. 

Tanet, Thanet; insula, VI, 13; 
IX, 5. 

Tangustel, filia Ebrauci, JI, 8; 
concubina Danii, III, 14. 

Tauben, weisse, IX, 13, Anna. 

Tegau Eurvron, Gemahlin des Ca-; 
radoc Briezbras, V, 14, Anui. 

Teilav, s. Chelianus; IX, 15, Anm. 

Tenuantius, filius Lud, IIJ, 20.; 
dux Cornubiae, IV, 3; rex Biit, 
IV, 11. 

Terivana civitas in Flandriis,X, 13, 

Teucer, rex Phrygiae, X, 1, 8. 

Thadioceus, Arcbiepisc. Ebora- 
censis, XI, 10. 

Thancastre, i. e. Kaer-correi, 
VI, 11. 

Thenefan , Theueuvan, s. Tenu« 
antius. 

Theonus Glovece&trensis, Arctiie* 
pisc. Londoniensis, XI, 3, 10. 

Thevdvr, s. Staterius. 

Tiberis , I, 3. 

Tintagol, oppidum, VIII, 19, 20. 

Titurel, X, I. Anm. zu Lucius 
Tiberius. 1 
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Togodumnus , Togoduvinus, IV, 
12, Anm. 

Tolmon , III, 12, Amu. 
Tolonesium littus, portus, I, 15; 

IV, 16; VI, 5; IX, 3. 

Tour d'Ordre, IV, 7, Aura» 
Träume, X, 2, Anm. 

Trabern , avunculus Helenae, V, 6. 
Trämor , s. Tremounus. 
Tremounus , Archiepiscopus Urbis 
Legionum, VIII, 10. 

Treveri, V, 14. 

Trinovantum i. e. Troja nova, I, 
17; II, 4, 10, 17; — III, 

7, 10, 16, 18, 20; IV, 4, 6, 

8, 9; VI, 14. 

Troes , I, 5, 15. 

7ro/a, I, 3, 11, 17, 18; IV, 1. 
Trojana consuetudo , im Erbrecht, 
III, 1, Anm. 

Trojaner.Sage der alten Römer, 
I, 3, Anm. I, II, Anm. der 
Gallier, Franken u. s. w. I, 11, 
Anm. I, 13, Anm, I, 17, Anm. 
Trojani , I, 3; III, 1; IV, 1; 
IX, 13. 

Turnus , rex Rutulorum, I, 3. 
Turonis , civitas, I, 15. 
Turonorum civitas, I, 14. 
Turonus , Tros, Bruli nepos, I, 15. 
Turris gigantea, IX, 15. 
Tyrrhenum mare, I, 12; II, 3. 
Tyrry , s. Turonus. 

U. 

Ulfin de Ricaradoch, VIII, 19. 

IJrgennius ex Badone, IX, 12; 

Urbgennius, X, 6, 9. 

Urianus, filius Androgei, III, 19; 
Uriani cacumen, VII, 4; frater 
Lot et Auguseli, IX, 9; rex 
Murefensium, IX, 12. 

Ursula , filia Dionoti, V, 15. 
Uryen , s. Urianus. 
Utherpendragon , filius Constantini. 
fratris Aldroeni, VI, 5, 6, 7, 8; 


VIII, 1, 11, 12, 14; capiit 
draconis VIII, 17, 18, 19; 
marilus Igehiae VIII, 20, 23, 
24; XI, 4. 

V. 

Valentinianus , V, 8, 9, 10, 
14, 16. 

Venedoti , V, 4; VII, 4, i. e. 

Nortgualens.es, IX, 12. 

Veneris caslra, VII, 3. 

Venus, VII, 4. 

Verbergungen, die drei, der In* 
sei, VII, 3, Anm. 

Vermis Germanicus, VII, 3. 
Verolamium, VIII, 23, 24. 
Verschwörung der langen Mes¬ 
ser, VI, 15, Anm. 

Vespasianus,’ IV, 16. 

Vigenis de Legeceslria, X, 6. 
Vigenius, filius Gorboniani, III, 18. 
Vihtgils, III, 2, Anm. s. Guichl- 
lacus. 

Virgines undecim millia, V, 16. 
Virgo sidus, VII, 4. 

Vortegimus, consul Gewisseorum, 
VI, 6, 7, 8, 9, 10; der Ro- 
wena vermählt, VI, 12; im 
Bund mit den Germanen VI, 
13, 15; sein Ende VI, 16; 

VIII, 1, 2; Xm, 1, 2; XU, 2. 
Vortimer , filius Vortegirni, VI, 

12, 13, 14. 

Vulteius Catellus, Senator, X, 5.- 
Vyrram, s. Sturius. 

w. 

Wachiheil , VI, 12. 

Walgannus , IX, 9, 11;. Walga- 
nius, X, 4; Walguainus, X, 6; 
Walgainus, X, 9, 10; XI, 1. 
Walterus , Oxinefordensis Archie¬ 
piscopus, I, 1; XI, 1; XII, 20. 
Warguit , urbs Cargueitensis, 

IX, 12. 

Walvanus , s. Walgannus, 
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Westimaria provincia, IV, 17. 
Westmanalanda provincia, V, 8. 
Widen , mater Ferrex et Porrex 
fratrum, II, 16. 

Wintonia civitas, IV, 14. 
Winwed fluvius, XII, 13. 

WUsei , V, 8. 

Wlcassar, s. Julius Caesar. 
Woden, i. e. Mercurius, VI, 10. 
Wodensdai , VI, 10. 

Worliporius, rex Brit. XI, 6. 
Wrgant iarll Cent, s. Goronganus. 
Wulfredus , filius Peandae, XII, 13. 
Wyppedesflelh , VI, 13, Anm. 


Y. 

Yago, s. Lagon. 

Ymneris , rex Loegriae, II, 17. 
Yr-haf-rhen , s. Sabrina. 

Fr t/m, Yryri, s. Erir. 
Ysbladden y s. Spaden. 

Ysgodogion, Ysgotiaid, II, 1, Anm. 
Yspadaden, s. Spaden. 

Ystalon, s, Akalon. 

25 . 

Zauberland am Pictenwall, V # 
2. Anm. 

Zodiacus., VII, 4. 


(Gedruckt bei W. Plötz in Halle.) 
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